ͤ— v — + 


- ——", - P 


— mD edt ES r ws ov o4gS 


LS 


ph th 


i 


' 


——— 


— ._. 


—— 


* und >Shaten 


 Maicreſleny | 


2 Oder, 
Curieuſe Nachricht 
Von denen 


Vcheimen Viehes: Sh 
> und Intriguen 


derer Brittiſchen Könige und ander 


** Perſonen/ / 
| 0 L 


aus buͤndi gen S on eiten und] 
on en reſt nSchinheit 


; 2 dem Eng ee We 


. LONDON, | 


- : N 

, : | 2 

Py e = 

ey es R 
9 


N 


re eee eee 


—— —— —— een 


F 
Wande. 


Bogen die geheime 


ben und denen Liebes⸗ 


" Wy 


Standes- oder hohen Perſonen / als 


der gaͤntzlichen Hoffnung / es wer⸗ 
den dieſelben bey allen ſolchen lebs 


Gade inchniren/ eine hochges 
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bk , 


J Leichwie die folgenden ; 
iſtorie von dem Le- 


i Handeln derer be⸗ 
ruͤhmteſten Schoͤnheiten unter den 

weiblichen Geſchlechte in ſich enthal x 
ten: welche von Koͤnigen / Fuͤrſten / 
8 un andern 


der ſchoͤnen Roſamond an / biß auf 
gegenwaͤrtige Zeit / admiriret und 
angebethet worden; Alſo leben wie 


a2 mige 2: 


— — Y — ä — 


hafften Gemuͤthern / ſo zur Liebe und 


3 the Male anlanget l i as 
| durchgehends verliebt; Der Stylus 
aber / wo es erfordert wird / — 
4 . hoͤflich / und unpaff 
rt; Beydes ohne die geringſte Very 
ung mit —_ 7} [- 


eine eſe Jing oder vi Noſe 
aus einem Chriſtlichen Kloſter / oder 
ſonſt eine Candidatin des Himmels 
tvare/alles ſicher u. ohne Gefahr ver⸗ 
t zu werden / leſen mag: Denn / 
da hierdurch das ploͤtzliche Steigen 
und entſetzliche Fallen ſolcher Weibs⸗ 
Bilder / die ſich fur offenbare Feindin⸗ 
ue der Keuſchheit erklaͤret / darbey 
aher von einer miſerablen Cataſtro- 
phe des Elendes oͤffter / als dem bes | 
ſtaͤndigen Glantz der Gluͤckſeligkeit / 
mungeben worden / vorgeſtellet wird 
. So * klaͤrlich daraus / 


wel⸗ 


Torkhergrſinle En FIT 4 
gend / die allezeit ihre Belohnung auf 


eignem Ruͤcken mit ſich herum traͤgt / 


keinesweges in einerley Gleichheit 
ſtehen. Die Sunde der berbothenen 


Liebe hat ihren Urſprung mit der er 


und wird vielleicht auch wohl eher 
nicht / biß zur groſſen Revolution 
dieſes irdiſchen Gebaͤudes / ihre end⸗ 
ſchafft gewinnen: Wenn nehmlich 

alle Menſchen⸗Kinder / wie uns der 
groſſe Apoſtel der Heyden vermel⸗ 
det / plötzlich und in einem Au⸗ 
genblicke verwandelt werden 


fremden Exempeln umſehen / immaf⸗ 
ſen wir Vorgaͤnger genug zu Hauſe 
antreffen / um die ubeln Wuͤrckungen 
des Ehebruchs und der Unziichterh : 
5 —. * 1 ache Com "3 
| a3 ; 4 


ſten Kindheit der Welt genommen / 


ſollen. Wir duͤrffen uns nicht nach 


4 
- * 
| * 
2 


| ſen Spruͤchen des weiſeſten Koniges 
giebet recht weislich einen wahren 
Character von einer Hure / wenn ſie 


ſaget: Die Lippen eines frem⸗ 
den Weibes trieſſen von Ho⸗ 
| nigſeim'/ und ihr Mund iſt 
glatter denn Oel; Aber ihr 
Ende iſt bitterer als Wer⸗ 
mutß / ſchaͤrſſer als kein zwey⸗ 
ſehneidigtes Schwerdt. Ihre 
Fuͤſſe gehen hinab zu dem To⸗ 
de 5 Ne Gaͤnge erlangen die 
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| aan in in ihren leichtfertigen Intti- 4 
er en gluͤcklich geweſen / und groſſes 

moͤgen für ſich und ihre Erben 


uͤberkom̃en / auch unverruͤckt beſeſſen 


haben; So hat es doch imGegentheil 


mit der ſchoͤnen Roſamond, 1 . — of 
na Shore und denen meiſten Concu⸗ 
binen vieler gekroͤnter Haͤupter eben 
einen ſo ungluͤckſeligen Ausgang ge⸗ 


wonnen. Es iſt wahr / das {dne 
Geſchlecht wird vielmals vom Glan 
tze der Ehre und des Purpurs gantz 
verblendet / da zumal viele verſtellte 
Liebhaber ihren Maitreſſen mit an 
genehmen und lieblichen Worten zu 
ſchmeicheln / und ſie mit der ſchein⸗ 


gleichſam zu canoniſiren pflegen 
biß dieſe betrogene Heiliginnen ic 5 
zuletzt durch moraliſche Compli⸗- 


Weibs⸗ 
dem ſehen _ Es woche I 
N 


baren Heiligkeit ihrer Perſonen 


menten / als die allerliederli \ſte 4 
Perſonen / degradiret und 


OKs gay 
ten vielleicht einige / ſo dieſe Hiſto⸗ 
ne durchleſen / ſagen: Der Auctor 
iſt etwan ſelbſt ein ⸗⸗⸗ und betro⸗ 
gener Tropff / der ſeine von einigen 
. Unglitigen Weibes - Bildern em⸗ 
pfuͤndene Schmach auf ſolche Wei⸗ 
fe zu revangiren/ und ſein Math- || 
gen an ihnen zu kühlen geſuchet; Al⸗ 
lein / ſolche Bezuͤchtigungen ſind ver⸗ 
ſichert im Superlativo gradu falſch: 
Dienn / ob ich wohl eine unſterbliche 
Antipathie wider Huren und ihr | 
ſchaͤndliches Bezeigen habe; ſodarf |. 
mich doch niemand fuͤr einen ſolchen 
Satyficum und ſtachlichten Hechel⸗ 
macher anſehen / der ſeine Galle wider 
das gantze weibliche Geſchlecht aus- } 
zuſchutten bemuͤhet iſt / weilen ichnur h 
ſeolche / an denen wuͤrcklich nicht viel | ſt 
 repliches geweſen / der Welt bekaſit 
gemacht. Nebſt dieſem abgelegten 
dufrichtigen Bekaͤntniſſe kan ich den 
geeigten Leſer verſichern / * eine ben 
4 n ; 7 * | ure 1 
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bre. 


rade Weg zum Teuffel iſt: Derjeni⸗ 


ge / ſo ſie anſiehet / ihr zu begehren / 
tritt xls A 1 Dor) ren 


ſtehen bleibt / und mit ihr redet / ſe: / 

mit iht 
let mit ſeinem auff 
hr Leib iſt nichts an 


: Und wer ſich 


get ſol 
vermiſſet/ 
zum Ende. 


ders / als die auf die Neige geſetzten 


Hefen der Wolluſt / ſo mit ein wenig 


Schmincke / ihnen eine Farbe zu ge⸗ 
ben / angeſtrichen ſind; zuletzt aber 


ſchmecken ſie ſchaal / und Fallen dem 
Gaumen hoͤchſt unangenehm Ihr 
Handel iſt allem andern gerade ent. 
gegen geſtellet: Denn ſie treibt das 


Handwerck ohne Credit, und ie hoͤ⸗ 


ſto eher pfleget ſie zu banqueroti- 
ren, Das Geld / bf ſie erwirbt / iſt 


hr eines Verraͤthers / welches 
r zu ihrem ſelbſt eigenen Verder⸗ 
ben gegeben wird; Und was 10 ge | 

4 : | M- ö } 


#5 


a und der ge. 


I her ſie es in 3 bringet / de⸗ 


5 
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etwas an ſich aus zuflicken / und iſt 


werden nur in einem Hoſpital mit i 
ihr bekannt. Sie fuͤhret ein gottloß 
LKLCuben / wie Cain, biß ſie gebrannt⸗ 


vom Rauben und 


Z cet ſie auf die Rede; aber im Fin⸗ 


L = pn Vorrede. | | 1 . 

winnet / dienet weiter zu nichts / als 
de. Artzt wegen Kranckheiten zu be- 
friedigen. Sie lieget ſtets mit der 
Sunde vor Ancker / findet immerzu 


uberhaupt des Chirurgi allerbeſter 
Kund⸗Mann. Schaam und Buſ⸗ 
ſe ſind ihr zween Fremdlinge / und 


maalet wird; und fliehet das Ange⸗ 
ſicht der Gerechtigkeit / gleich einem 
Ubelthaͤter. Ihre Augen verglei- 
chen ſich denen Frey⸗Beuthern / ſo 
1 ad Pluͤndern leben. 
Sie loͤrnet diejenigen / derer ſie theil⸗ 
hafftig zu werden wuͤnſchet / mit 
tauſend unanſtaͤndigen Geberden 
und Reitzungen an: Bey Tage mer⸗ 


ſtern verſtehet ſie die Zeichen am be⸗ ren 
ſten; Kurtz: Sie iſt beydes ane ble 


 —_ 7 
und die Speiſe / indem ſie ſich 0 1 
„Tage zurichtet / damit ſiedes Nachts 
mit deſto beſſerm Appetit genoſſen 
werden moͤge. Benebſt gleichet ihr 
Neid des Teufels ſeinem / weil ſie 
alle ſchoͤnen Weibs⸗Bilder das jeni⸗ 
ge zu ſeyn begehret / was ſie iſt; Und 
nachdem es unmoͤglich faͤllt / ſie alſo / 
ich meyne / alt vor der Zeit / zu ma; 
chen / ſo beſchleuniget ſie ihre eigene 
Verwelckung durch Kranckheiten. 
Ich gebe zu / daß eine Thamar ei⸗ 
ne Weile mit ihrem Buhler leben 
kan / che ſie alt wird / und ausgedie⸗ 
net hat; Als dañ aber muß ſit eine an 
n.] dere brofeſſion anfangen; Fragt man 
il; mich: Was fir eine? So ſage ich: 
if Sie wird genoͤthiget / eine Kupple⸗ 
n rin abzugeben / da man ſie denn / 
x: | ſtatt eines Leib⸗ Stuͤckgens / das 
troſtreiche Lied wird anſtimmen hoͤ⸗ 
e- | ren: Ihr vergnuͤgten Stunden / wo 
bleibet eure Luſt? ꝛc. in ty 
" lung 
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ing deſſen ſie ein recht küpſfernes zu 


| ig 


Geſichte machen / und mit allen alten 
Heller⸗Huren in die Wette heulen 


* 
% 
£ a} 


{01 
wird / die Hitze ihres giftigen für 
Brandteweins dadurch zu mindern. ber 
Nun iſt ihr Fruͤhling berſchwun⸗ ner 

den / ihr Sommer voruͤber / ihr we 

Herbſt vergangen / der Winter ſſch 
bricht herein / nun iſt die beſte Zeit de⸗ 
| vorbeyt Die Mahl⸗ Steine an der and 
elffenbeinernen Korn⸗Muͤhle ſind die 
ausgebrochen / der Thurn auf Li⸗ blit 

“banon / ich meyne ihre Naſe / (wenn ſals 

ſiee eine hat /) ſuchet mit dem Thurn ſſche 

Davids / will ſagen / dem Halſe und vor 

ihrem Kinne / gar genaue Freund⸗ die 
und Nachbarſchafft zu machen. |< 

Aͤber / zum Schluſſe zu eylen / ſoſdig 

iſt mein Abſehen / bey Beſchreibung arn 
dieſer Hiſtorie / (wie ich ſchon berüh⸗ get 
ret / ) eintzig dieſes / den groſſen Un. Ter 

. kerſcheid zwiſchen einer keuſchen Su- An 

funna und einer liederlichen Delila men 


Vorrede. 
3 3 — —— — 
ies zu zeigen: Denn Hurerey iſt ein vor 
enOOTT und civliften Men 


len ſſo verhaſſetes Laſter / daß / mit was 


en für Nahmen man es auch zu beſchoͤ⸗ 
m. ſven ſtrebet / es doch allezeit mit ei⸗ 
m⸗nem fatalen Ausgange begleitet 
hr [worden; Und 2 und Flei⸗ 
ter ſſches⸗Luſt ſind ſolche abgeſagteFein- 


eit de / daß ſie ſich nimmermehr mit ein⸗ 


ander vertragen koͤnnen / ſondern 


ad die eine wird ſich allezeit als eine hell· 
ei⸗blitzende Tugend / die andere aber 


un als ein beſtialiſches Laſter / das ab⸗ 


rn ſcheulicher / als die Hoͤlle ſelbſten iſt | 


nd vor Augen ſtellen. Wahre Liebe iſt 
d⸗die Empfindung und Correſpon- 
dena, ſo unſere Seele vom unſchul⸗ 


ſoſdigen Verlangen zu feuſchen Um⸗ 


iglarmen / auf eine ſittſame Art / bewe⸗ 
h⸗ get: Aber unkeuſche Brunſt iſt des 
n= Teuffels Rauch⸗Faß / welches uns 
u- Anfangs mit unrechtmaͤßigen Flam⸗ 


la men anſtecket / und ehe wir es uns 


| 


O_o 
. 


1 Facchen, fiber alle "gcheiligteGran- 

zen der Erbarkeit / Gerechtigkeit und $4 
Gottes furcht / um des ſchnoͤden Ge⸗ 
niuſſes eines augenblicklichen Ver⸗ 
| gnugens willen / mit Gewalt hinu⸗ 
So will ich demnach nichts mehr! 
= fagen/ ſondern einig hoſfen/dieſ<9- | $ 
ne Vorſtellung des Ehe⸗Standes 
werde die Nachahmung der Keuſch⸗ 
heit viel eher an ſich 1 als das 
i! abſcheuliche Ungeheuer der Wolluſt 
iemanden zu Begehung einer Suͤnde 
verleiten / welche letztere die Kennzei⸗ 
chen ihrer eigenen Straffe an denen 
unflaͤtigen Ubertretern nur alzuofft | * 
hinten, Indem ſie nehmlich nicht ih 
nur in dieſer Welt ſo Mafis⸗als Wei⸗ 5 
bes ⸗Perſonen Schande und Spott ſeg 
üüöer den Hals ziehet; ſondern auch dan 
bhernachmals dergleichen beſudelte das 
1 "Up noch weit / weit mehr un⸗ ihren 
1 und miſerable machet. 
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den wages Roſamonda an, bis auf „ 
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Henrici I. Maitreſſe. > 


Lords Clifford, und gleichwie ma 


I ſen und ſinnreichen Schertzen leicht 
lh abnehmen kan, daß ſie nicht in der Schule 
des Platonis aufferzogen worden; alſo kunnte 


ſie gewißlich kein Cherubim ſeyn, " angeſehen - 


Fleiſch und Blut war, ſo ſie bey aller Welt lies 
bens, und anbethenswhrdig machte. Sie war 


TY Rach, Koͤni * 


aus ihren Seraphiniſhen Diſcour⸗ 
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Dan berühmteſten Cee . 1 4 
In Engelland, 1 


9 "eſe Dame war die Tochtek des 4 # 4 


xp 


das einkige Kind wohlbeſagten Pairs, und unter 1 


chen unzahl * befaude ſich keine oi 
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. * 8 Die i {Sie Roſmind 


2 — als Se. Maj. Hönig Fan 
der Andere, deſſen Hertz durch ihre auſſerordentliche 
Schönheit, welcher ihr ſubtiler Verſtand nichts 
nachgab, dergeſtalt gefeſſelt ward, daß ihn nichts 
von ihrer Converſation abzuziehen vermochte. 

| Kein Divertiſſement kunte ſeine Gedancken 
von der tieffſinnigen Reflexion uͤber ihr char- 
mantes Weſen befreyen , ja, er war nicht faͤhig 
| ſeiner Ketten loß zu werden, biß die {one Roſa- 
þ bi mond ihtem Königlichen Liebhaber einige Hoff⸗ 
mamg von der Ubereinſtimmung ihrer Sympathie 
mit ſeiner Leidenſchafft, gemachet hatte. Ehe 
aber noch die ſehnlichen Wuͤnſche dieſes Monar- 
chen durch den gluͤckſeligen Genuß dieſer Dame 

in denen Armen der Liebe vollzogen wurden; em⸗ 
pfand er in ihrer Abweſenheit das Ungemach, die 
Verdruͤßlichkeiten, ſo auch der gluͤckſeligſte Liebha⸗ 
ber auszuſtehen hat, nebſt denen capricieuſen 
Humeurs derer Damen, ihre Jalouſie und 
Kaltſinnigkeit, auffs zartlichſte, und uͤberlegete es in 
deinen Gedancken; z bedachte auch bey ſich ſelbſt, 
was maſſen die unglüͤckſeligen Stunden die gluͤck⸗ 
fſeligen weit uͤberwaͤgen, ſagte demnach öffters zu 
ſich ſelbſten: Daß, daferne die Menſchen, 
wenn ſie anfangen zu lieben, die Wider⸗ 
* waͤrtigkeiten und andere Unluſt wuͤſten, 
welche unzertrennliche Gefehrten derer 
ae waͤren, iſic ſolche bas 
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I tet, und ihm edle und groſmithige Ge 
dancken einfloͤſſet, welche eine Em 


r- in ibm 
Schwierigkeiten uͤberwuͤnden laſſen. 


- Liebhaber ſo leicht nicht indifferent, vielwenigey 


maſſen jaloux war, daß Heinricus und ihre 


bene Promeſſen, Cron und Scepter vor ihre Fuͤſſe 


90 


f An Hater l. | ; . DONS: | 
den würden: 
Deſſen ungeachtet, ſieng er bald wieder an, 
muß ich lieben, maſſen die giebe machet, 
daß ein Menſch allem Ungluͤck Trotz bie | 


Und es iſt gewiß, der Konig hatte nicht wenig Mit? 
Buhler, ſie muſten ſich aber iederzeit beſcheiden, hm 
die Ehre des Vorzugs in denen Neigungen der un- 
vergleichlichen Roſamonda zu geben / welche vn 

Natur keine ſchlechte Anmuth beſaß, und eine Dda - 
me von ungemeiner Lebhafftigkeit war, ſo einen 


Tochter einen Liebes / Vertrag mit einander geſchloß 

ſen hatten, kam ſie nicht ſo offt nach Hofe als ſie ſon 

I ſten pflegte, ſondern reiſete aufs Land, alwo Roſa- 
monda des Anſchauens ihres Königl. Amanten 
beraubet leben muſte, dem ſie auf ſeine von ſich gege⸗ 
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tion 
erivecken , und. ſein Hertz alle 


ihrer uͤberdruͤßig werden lieſſe. Dieſer Konig wa: 
ein genauer Kenner ihrer Meriten und bezaubern / 
den Weſens, iemehr er demnach an ſie gedachte, 
deſto mehr muſte er ſich, ſie zu lieben, entſcleſen. 3 
in Weil aber die alte Madame Clifford einiger ⸗ 


i * einige — oe = ee, 


8 8 ie obe Kofimond,, 
-- 33 
Sade vor ſeine Perſon, gethan hatte. Sie 


pprach ihn öffters durch die Zunge dexAbweſenheit, 
ich wil agen durch heimliche Liebes ⸗Brieſe, welche 


maſſen ſie ſo wohl ſchriebe, als redete; und in dis 
pen kunte es ihr damahls keine andere 
5 Mach gleich⸗ geſchweige zuvor thun. 
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| | | ViiſendeStirn-Saphieten willſagen, ſchoͤne groſſe 
| Hiinmel-blaue Augen, die dergeſtalt mit Glantz ans 


| on waren, daß man ſolche, ohne Gefahr in 


4 ; uͤbetaus annehmliche Weiße untermenget: Die 


geſetzet und auf das netteſte gebildet. Auf der an⸗ 
dern Seite wat der Konig auch nicht haͤßlich, ſons 
dern ſchoͤn, belebt und jung; und was ihm ſonſten 
haoch bey der unvergleichlichen Roſamond ange⸗ 
nehm und liebenswuͤrdig machte, war eine ſonder⸗ 
bahre Air de Qualite, und ſeine Mine, diewas 
recht galantes mit ſich fihrte, Ob er nun wohl 
deinen glorieuſen Sieg uber das zarte Hertz dieſes 
fungen Frauenzimmets erhalten hatte; ſo bliebe 
Doch die Mutter deß wegen ſo eyſerſöchtig als Juno | 
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Se. Maj. hvher, als ſein Koͤnigreich ſchaͤtzte, im 


s ihres © So 
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* JhreLeibes-Geſtaltbetrefend hatt ſiezwey hel 
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rand geſtecket zu werden, nicht wohl vertragen 
kunte: Die Zaͤhne waren ſo weiß, als Perlen: Dex 
geballte Schnee der Bruͤſte und die gantze Leibes- 
talt war mit einer Incarnar- Farbe auf eine 


Statur ſchmahl und ſchlang, der gantze Leib wohl 


über der lo, und A * 2 


G5 
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1 
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und Bonig Henicur Il. 7 
Fade; zu dergröſten Beuncuhigung des Uberwin⸗ 
ders, der in ſeinen Progreſſen eher nicht triumphi⸗ 3 44 
xen kunte, biß er die Gluckſeligkeit,nach der er unau⸗ 
im Begriff war, alle Gottheiten der Liebe anzuru⸗ 
fen, daß ſig ihm in ſeiner Liebes- Noth beforderlich 
ſeyn mochten, empfieng er dieſen Brieff von ie. 
Ew. Majeſt. erlauben, daß ich mich er 
kuͤhnen darf, ihnen bekannt zu machen, 
wasmaſſen dero unſchaͤtzbare Neigung, 
ſo ſie vor meine Wenigkeit hegen, mir un 
gemeine Zufriedenheit verurſachet; den? 
geſtalt, daß mich meine Sehnſuchknies - 
mahls ohne Schmertzen an dero Entfer- 
nung gedencken laͤſſet: Und ich wuͤrde 
mir es ſelbſten nimmermehr verzeihen, 
daferne ich fahrlaͤßig ſeyn ſollte, ein be⸗ 
quemes Mittel aus zufinden, welches 
Morgen auf den Abend an dero Hof, 
mich Ew. Maj. in die Arme lieferte. 
Dieſes war eine hoͤchſt - erfreuliche Poſt fuͤ © 
den König, der den Brieff zu tauſendmahlen kuͤſ. 
ſete, und alsdann in ſein Cabinet der auſſerles _ - 
ſenſten Rar itaͤten verſchloſſe. Um beſtimmte Zeit 
langete die {hone Roſamond incognito bey 


. 


Hof an; allwo ſie ingeheim vor Se. Majeſt. geo 


bracht ward; Er prieſe die Stunde, welche er vor 
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7 Lebens ſchahete: Und nach dice feverreichen Ki 
ſin und vergniigten Umarmungen, begaben ſie ſich 
da-unr Ruhe⸗Statt der Geliebten, verſtehe, das Bette, 
die bißherige ohnmaͤchtige Unluſt mit einer vollkom⸗ 
menen Überſchwemmung der Vergnuͤglichkeit zu 
vVerwechſeln, da denn die vigoreuſeHige des jun⸗ I zu 
+ gen Fuͤrſten, der im letzten Zuͤgen liegenden Jungfer⸗ ihr 
ſſhaßſt folgends das Licht ausblleſe. Als aber das f ſta 
| Geviichte dieſe neue Maͤhre von ihrer Vertraulich⸗ ſal 
| Tel, der Koͤnigin Elianor in die Ohren wehete, ent⸗ 
1 brannte ihr Hertz mit unausldſ{licher 2 
wider Roſamonda, die vollkommenſte Schoͤn⸗ 
heit, welche in nicht geringerer Herrlichkeit, als ob ie S 
Die Königin ſelbſten geweſen, erſchiene. Den Zern |} M 
ſſtiner rechtmaͤßigen Gemahlin demnach zu beſanſf- ne 
igen, ſandte er ſeine geliebteRoſamonda nach ei⸗ M 
nen von ſeinen Palaͤſten auf dem Lande, welcher zu tra 
- ret Empfahung aufs herrlichſte verſehen war, un 
Michts deſtoweniger verwahreſFerihe Portrait in 
ſeinem Schlaff⸗ » Deſſen Erblickung E 
lianor eben ſo ſehr entruͤſtete, als die unvergleichli⸗ un 
che Schoͤnheit, ſo es vorſtellte, ſeine Wunden ihrer ſch 
Abweſenheit halber von neuem bluten machete. In⸗ | me 
den Roſamonda alſo auf dem Lande in ihrer 2 
 - Ginſamfeit war, erkuͤhnete ſich ein Edelmann, der 
einer von ihren alten Liebhabern geweſen, ihr eine M 
Viſite zugeben, erlangte auch, wiewohl mit groſſer ich 


Sthwierigkeit, Erlaubnif, vor ihr Angeſicht wp 
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ſen zu werden. Er hatte ſie nicht ſo bald erblicfet } 
als er in eine ſo tieffe Ohnmacht fiele, daß ſie darfit 


ihm nur etliche wenige Augenblicke Audientz ver⸗ 
ſahe er ſie eine geraume Zeit mit ſtarren Augen an, 


4 
„ 


ſciner Leidenſchaſft fuͤglich auszudrucken. 
Schwachheit zu, denn weil ſie wuſte, daß er ein 
ne Gedancken ſo gut, als iemand in der Welt, zu 


i⸗Marckte bringen kunnte, ſo urtheilete ſie, daß Be 
11 trachtung deſſen ſonſt nichts ſeine Zunge zu lahmen 


und dieſe zweye ſind zulaͤnglich den kühnſten Men⸗ 


me zu machen. Als er endlich von Schmertz und 
Verdruß uͤberwaͤltiget ward, ſprach er: 


ine met bin, auf ewig ungluͤckſeelig zu ſeyn, 
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hielte, er werde ewig nicht wieder zu ſich ſelbſten 
kom̃en. Da ſie nun uber einen ſo unverſehenen Zufall 
entsetzlich erſchrocfen war, fienge ſie an um Hulffo 

zu ſchreyen, worauff er flehentlich bathe, ſie mochte 


{en auf dem gantzen Erdboden zur feigeſten Mem⸗ 


ich dennoch fortfahren muß, ſie, ohne die 
Am * Ha. 


Wo 
: 
y "1 
* - 
- 
0 


das ſtatten. Und als ſie hierauf neben ihn Platz nahm, ; 

Þ cher fähig war; Worte zu finden, di Heſfiighttt | 
Die Zaͤuberin ſchriebe ſein Schweigen ſeiner 7 N 
Menſch von groſſem Verſtand war, und ſonſten {els & f 


{ undihn in einen ſolchen verwirrten Zuſtand zu ſ⸗ 
er faͤhig ſeyn koͤnnte. Alleine Hochachtung und 
Furcht ſind die unzertrennlichen Geſehrten der Liebe; 


Iſt es 
moglich, Madame, daß, weil ich verdam⸗ ͤ⸗ 


— 
K 
- 
— 
au 
: * 
4 
5 — 
* 
. 


4 
| / 
\ 


"4 


1 


1 - * * n Tx - 
* 3 P N 7 * c N 5 * x 
K — b \ _ < . 9 * * N 
. E * q * 
9 4 $* a 


einer ſo gewaltſamen Leidenſchafft be⸗ 
ſchwerſlich zu fallen, die meine Quaal faſt: 
unertaͤglich machte 
leich wie ſie an Schönheit zunahmen, 
alſd wuchs meine Liebe an Hefftigkeit: r. 
Ich opfferte ihnen tauſend getreue Eyd⸗ 


8 unzehlich viel Seufftzer zu den Sternen, 


von dero Jungſerſchafft unrechtmaͤß ig 
abgebrochen und geraubet hat, ſo ritzen 
ſie dennoch meine Wunden von neuem 
auf, und o, wie wollte ich froh ſeyn, wenn 

ſie ſolche heileten, und ſich mir durch keu · 
ſche Vermaͤhlung zu eigen ergaͤben. Es 
iſt wahr / Se. Majeſt. geht mir an Ver⸗ 
mögen und Gebuhrt vor, allein er glei⸗ 


fie dos erſſemahl anſichtig würde ſlug || | 


der Blitz von dero Augen ſolcheꝛgeſtalt in n 
mein Hertz ein, daß es gleichſam in tau⸗ ft 
ſend Stuͤcke zerſchmettert ſchiene. Aber 


ach! was vor Urſache ſahe ich / ihnen mit 


wuͤre, wenn ich alleine war zich ſchickte 


aber dero Verachtung und Grauſamkeit 
ſchlug ſolches alles in den Wind. Und 
ungeachtet der Koͤnig die erſten Blumen 


chet mir nicht in der Liebe; denn meine 


gruͤndet ſich auf einen honetten Zweck, al 


und wird dauern biß in Tod. Die ſchoͤne al 
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grimmigen Auger — wurden, ſlohe fix 
ciligſt zum Zimmer hinaus, und hinterließ ihn uno; 
ter den allergrauſamſten Martern, die ihm Zeit Leo: 
bens betroffen hatten. Er ſtüͤrmete und raſſete unde 
fluchete, biß ihn ſeine Wuth endlich verleitete, daß 
er gewaltſame Haͤnde an ſich ſelbſten legte, und ſich1 


ſeinen Degen durch das Hertz rennete Oer, 


ſchreckliche Wuͤrckungen der Liebe! Dieſe Laden ⸗ 
ſchafft herrſchet mit einer ſo unuͤberwwindlichen 
Macht uͤber unſere Hertzen, daß uns nichts, als — 
ſelbſten, übrig gelaſſen iſt, ſolche zu beſiegen: Und 
wir ſehen, wie die tapfferſten Helden ihre Schwach ⸗ 
heit in dieſer Gemuͤths⸗Neigung, din weniger 1 als 
der geringſte Bauersmann bloß geben. 


Hierauf ſtattete die Königin eine Vice bebe - 
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ab) welche zu ihrer Kammer hinein getreten kam, J 


als ſie eben im Begriff war zu Bette zu gehen: Sie 
wor einen ** des. 


! 
* 1 


1 10 
8 'WVorſayes, . amen 
wiſchte dem ungluͤckſeeligen Stoß durch ſchnelle 
Flucht, indem ſie ihrer Wuth mit nichts, als ei⸗ 
nem Schlaff⸗Rock bedecket, in Pantoffeln und oh⸗ 
ne Strümoffe, entflohe. In dieſem Zierrath ritte 


de cbnen⸗ Roſhinind - 


ſit hinter einem Cavalier gerade auf des Koͤnigs 


Pallaſr nach Weſtminſter zu, allwo ſie ſich mit 
+ groſſer Beſturgung in ſein Zimmer begab. Als 
Se. MajeſtuberdenGepolter und dermen erwach⸗ 
te oͤffnete er die Courtinen. Niemahls war ein 


Mann tneht erſchrocken, als er, da er die ſchone Ro- 
ſamonda ſaſt gantz nackend, und zu dieſer unge⸗ 


wohnlichen Zeit der Nacht indem es ſchon um 12. 


Uhr war / und er nicht anders vermeynte, ſie ſey auf 
dem Lande, in ſein Schlaff⸗Gemach kommen ſa⸗ 
he; Er gerieth auf die Gedancken, ſie ware todt und 


Lame ihch noch etwas zu en decken. Daferne un⸗ 


ere Seelen, ſagte er zu ſich ſelbſten, nach der 


- volifoinene rkaͤnntniß aller Dinge be- 
ſſitzen, ſo hat ſie das innerſte meines Her⸗ 


8 auf deꝛ gantzen Welt ſie alleine auf 
 evigverehret ; Sie koͤmmet demnach de⸗ 
mel Aunauslöſchliche Buchſtaben, wormit 
ſie ihren Nahmen und Bildniß ſelbſten in 
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bſonderung von unſern Leibern eine 


ens ergruͤndet / welches fiber alle Weibs⸗ 


daſſelbe eingegraben hat, nachzuſpuͤhren, 
. AſO 5 20 vor allen —_ b 
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gar zu viel von Geiſtern glaubte, kunnte er nicht be⸗ 
greiffen wie Roſamonda ſv annehmlich nach ih⸗ 


re, darvon etliche Locken unter ihrem Nachtzeug her⸗ 
unter hiengen: Er ſahe ihre Majeſtaͤtiſche Geſtalt; 


Ohren und ſein Hertz auf einmahl beruͤhrte; Alles 


geachtet blieb er im Erſtaunen, biß ſie geflohen kam 


in ſeinen Schutz auffnahm. 
Es wurde ihr ein Wohn⸗ lag andew Meſs 


neben den kleinen Canal, den man den Roſa- 


gete; Es iſt aber wegen Lange der Zeit anietzo dein 
Merckmahl. mehr von dieſer Rofamondiſchen 


die ſſe lieben / als einen / der hr am meiſſen 
ergeben iſt. Aber nebſt dem, daß er eben nichet 


rem Ableben erſcheinen konnte; Er betrachtete dee 
Heiterkeit ihrer holdſeligen Augen, den Glantz ih? 
res Antlitzes und gantzen Leibes, ihre ſchoͤnen Haa⸗ 


und horte ihre ordentliche Stimme, welche ſeine 
dichs warah kähaffe Umſtinde, die bey eines 
entſeelten Perſon keinen Platz fanden. Dem un⸗ 


/undſich in ſine tre warf; da ſe hm dann ne 
Moſſe Sefahr, der ſie ſich entriſſen, erxehlete, und d er 4 


then Ende der St. Jacobs-Parlc eingevlumet, ſo 


Refidens daſelbſt zn ſchen. Machgehends gab 
er thr den Paltaſt zu Woodſtock in Oxford · 
Sire 1 * von Konig Henrico * 24 


monds- Teich nennete, gebauet war, weil ſie ſich N 
des Abends gemeiniglich daherum zu erluſttten pies 


„* = — 


4 ' nufforfihretworden, den dieſer Dieſer Küng Hurt 
Tus der Andere, mit einem Irrgarten umgab, de 
mancherley irrſame Gange und Wendungen, ri 
wers und borwerts, hatte. An dieſem Orte hielte 
ſich die ſchöne Rofamonda auf, weil Se. Maje⸗ 
ſſanͤt denen Kriegen in Franckreich beywohnete; da 
denn die Koͤnigin Elianor ſich voller Zorn und Eyſ 
ferſucht nach der Sommer / aube zu Woodſtock 
verfuͤgte, und daſelbſt ihres Herrn, des Koͤnigs Mai- 
treſſo, vermittelſt eines Kneuls mit Zwirn oder 
Sede, welches die ungluͤckſeelige Schoͤne ohnge⸗ 
ſehr hatte fallen laſſen, antraff, und ſie noͤthigte, 
daß ſie Gifft rincken muſte, worvon fie den Geiſt 
außsab, ziun unausſprechlichen Herzeleid des Kö⸗ 
miss, der ſeine Gemahlin hernachmals auf ewig 
verſtieſſe; deren Grauſamkeit, ind Roſamon- 
dens trauriges Ende uͤberaus wohl in folgenden 
Zeilen ausgedtucket iſt, welche der ſinnreiche Herr 
Addison entworffen, und in dem andern Actu 
of f{cinev Opera, ſo er auf dieſe ungluͤckſeelige Dame 
gemacht hat / zu finden iſt: allwo; Er die Elianor 
mit einem Becher in der einen Hand, und einem 
Dolch in der eee treten und folgen⸗ 
5 dermaſſen teden laͤſſet: 173 7 . e 
an Berxrite dich in ener gluch ft 
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vine grofſe 8 Konigin, gleich dem erzůrn⸗ a 

ten Himmel, 


© DieSeel in Gnadenan.fo un'Dergebung,.. | 
des wenn du auch 4 als dieſens 


I, Welt ⸗Getuͤmmeel oi 
+ Abſcheideſt, und dein Mund den-leqcen 1 
-. >. Othem weht, | 
Du Gnade offen kanſt; wein von des 
odes Grauß 
Dir an dem gantzen der kalte 


Schweiß bricht a 
wen ſag ich, du alsdenn auch wut Ge. 


nad erlangen 

So laß die 8 doch iro” mich who 
angen. 

Hm Erbarmung folget zwar auf ein gering 


Verbre 
Alem das Dale u Gifft: Sahl 


2 Bs +. und geuer ruͤchen. | 
1 | S Reicht ihr den Dolch). _ 
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8 Söhne, ſo enrich der Andes © 
te mit ihr erzielet, waren William, - 
der Lang-Sporn, und Jeffrey, Erz-Biſcoff vo 
York, Sie wurde erſtlich im Kloſter zu Go 

tow mitten im Chor, auf einer ſeidenen ai 
ten- Bahr, um und um mit Kertzen umſtecket, ben 4 | 
geſetzet; und der Konig. ließ ihr ein ſtattliches Mo- 
nument oder ann mit e nn 


auſcltheen; : a , N NOS! 1 * 
He; Jacet in tumha Rok mund, nen Ro 


munda | 4 


Non rdaler 5 _ olet, quz tedoters folet! 
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wie geſund. 
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55 Mel fo Hush, Biſchoff von Lincoln, e 
„ Reliquien vor kein geſchicktes Object fur lhe - 
beige Jungſrayen anſahe , ließ er ſolche auf den 
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4 8 Koͤnigs von Franckreich Dochter, war die 
Gemahlin Königs Edward des Andern 

in England mit welchem ſie zween Printzen und 


Dieſen. keuſchen Schweſtem d das Wencke vox von 
beine twiederiin in 2 Capelle verſetzeten. 
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Die Kinigin ſtabet, und dex Graf 


55 Mortimer. 0 
Fe Kbnigin Jabel, Philipp des china 


$v6- Prinkeſiinnen gezeuget hatte, nemlich: Ed- 
eel, von Windſor, Johanniem vonEltham, 
Johanham, ſo dem David Bruce, und Elia- 
nor, ſo Reynaldo, Hertzog von Guelder 
_ harmahlet ward. Und da beſagter David Bru- 
ce von denen Schotten zu ihtem König oder Ge- 
3 erwaͤlet worden, fiel Er in England 
ein, und ſtifftete e in Northumber-Land groſſes 
Uuheil an. Konig Edward marchirte ihm 
zwar entgegen, weil ihm aber bey dieſer Expedi- 
tion viele von den mißvergnuͤgten Lords, unter 
dem Vorwand, Er haͤtte ihre Freyheiten und Pri⸗ 
vilegia zu ratificiren perzoͤgert, den Beyſtand 
. erlitte er dieſes Fehlers wegen bey Ban ⸗ 
nocksbourn eine groſſe Niederlage. Und da 


K 4 eſich ze n ine Friedens 
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e Ge Pichterin kuchen dem Konig und ſeinen Baros 


n etwieſen, auf einem von der Baronen ihren 
hloſſern ein Nacht⸗Quartier verſaget wurde, 
empfande ſie dieſen Affront ſo hoch, daß ſie ſtatt 
bißher geleiſteter Dienſtgefliſſenheit auf ernſtliche 
Nache bedacht war; und in dieſer Gemuüͤths Ver⸗ 
faſſung bearbeitete ſie ſich bey dem Koͤnige, diejeni⸗ 
gen zu ruiniren, welche ſie furs vorher zu beſhirs .. 
men geſuchet. Weil nun der Koͤnig leicht in Haro 
niſch gebracht ward, willigte er, ihr zu gefallen, bald - 
11nd mit feiner Macht ein: Denen Baronen demnach 
Ed- Verdruß anzuthun, ſprach er das Urtheil widen 
* die Spencers, daß ſie ſeine Freunde und Favoriten N 
lia geweſen ſeyn ſollten. 
Und da ſich einige von denen ſchuldigen Lords 
Bru- vor dem Ungewitter / das uber ihrẽ Haͤuptern ſchweb⸗ | 
Ge. te furchten, ſubmittitten ſte ſich vor dem Konig an⸗ 
dere als die zween Roger Mortimer, Vater und 
Sohn, wurden zu Gefangenen gemacht und in den 
- thm Tower geleget. Als aber der junge Mortimer 
edi. ſich der Gefangenſchafft aus einem Fenſter entriſſe, 
Wer und uͤber den Them̃s Fluß ſchwamme flohe er ibex 
„Meer, und ſchlug ſich zu andern Fluͤchtlingen und 
ſtand verjagten Englaͤndern: : Und da nicht lange hernach 
241. die Spencers das Königreich uberwaltigten, und 
D da den Koͤnig wider die Konigin aufhetzeten, fande ſie 
dens⸗ unter dem Vorwand, ihres Herrn Vaters Hof zx 
| Paris „ Mittel * g* in £5 


/ 5 4 


— 


; Pug | 


De Bönen label, 


RES Ein Edward, uber das Meer 5 
und als der Konig nach ihr ſandte und ſie zuruͤck ruſs 
fen ließ {lug ſte ſolches ab, biß ſie ſich mit Morti- 


mer, ihtem wertheſten Favoriten, und andern 
Lords conjungitet hatte, mit welchen ſie eine 
anſehnliche Macht auftichtete, und die Corre- 
IF pondentz mit denen annoch mißvergnuͤgten 
Lords in England unterhielte, auch auf eine ſeind- 

1 ſelige Weiſe in England anlaͤndete und auf den 
Koͤnig loß A: ey der Anſtalt, ſich ihr zu wi⸗ 
| derſetzen machte, indem ſie viele conſiderable 

Staͤdte hiniveg. nahm. Der König, welcher die- 
ſes Verfahrens wegen in groſſe Verwirrung ge⸗ 


: LY riethe, da ſich zumalen viele von denen Lords nebſt 


Londnern wider ihn auflehneten, hier und 


da die Gefangenen auf freyen Fuß ſtelleten, und dir 
| Verbanneten wieder zuruͤcke berieffen, befande vor 


gut, zu verhuten, daß es zu keiner Schlacht käme. 
Worauf die Königin mit ihren Trouppen Briſtol 
belagerte es weg nahm und Spencern, den Aeltern, 
Ddarinnen gefangen bekam, den ſie, nachdem man 
ihn durch die Gaſſen geſchleppet, lebendig viertheiln 
lleeſſe; dem Volcke, ſo ihn toͤdtlich haſſete, hierdurch 
p Satisfaction zu geben. Da ſich nun der König 
ſaſt gaͤntzlich verlaſſen ſahe, nahm er ſeine Zuflucht 
nach Wales, und hielte ſich daſelbſt eine Weile in 
Geheim in der Abtey zu Neath auf; wurde aber 
ed iich nebſt dem jungen Spencer e 
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Konig wurde hierauf auf das Schloß zu Kenel- | 
worth gefuͤhret, die Lords aber nach Here; 
ford, wo die Königin reſidirte, allwo Speneer 
mit einem, Reading genannt, durch den damali⸗ 
gen Ober-Richter, den Lord William Truſs 
ſel, zum Dode verdammet und gehangen wurde. 
Und weil die Confeederitten, nebſt der Konigitt - - - 
label, den König ſolcher Geſtalt ins Geſaͤngni 
n Igeleget, und nicht fur ſicher hielten, thn in Freyheit zu 
J eezen, entſchloſſen ſie ſich unter einander, Edward, 4 
ble ſeinen Sohn, einen Printzen von ohngeſehr 1, Jah⸗ — 1 
die Iren, zum König zu machen, ſandten demnach Hern 
% William Truſſel auf das Schloß, dem Könige 
of thr Vorhaben bekannt zu machen, welches ihn in 
mv YFeine toͤdtliche Kranckheit verſetzte, von welcher er 
die aber wieder geneſete und ſeln hartes Schickſaal aufs 
erbarmlichſte beklagte und betrauerte; nachdem 
aber deſſen ungeachtet Truſſel einmal unterrichtet 
war, was er thun ſollte, fuhr er fort, dem Koͤnige die 
* in folgenden Worten oY 
igen: 
ch, William Truſſel, als procurator, 
nde Dir, Edward, in dem Nahmen 
des gantzen Englands und aller Rs 
ments-Glieder,dieHuldigungauf,ſo Dir 
vormals abgelegt worden; und entſetze 
Dich hiermit hinfuͤhro aller Kdniglihen. . 
- ET . werde Dir —_ 5 3 
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der unterthan ſenn. 
Ob nun wohl Edward der Dritte beum von fo 


* xeiffem Alter war, daß er-verſtunde und zu unter- 


| fheiden vermochte was die Titul oder Rechte des 


rer Cronen und Koͤnigreiche auf ſich haben, ſo em 
pfande er nichts deſtoweniger mehr Mitleiden ge⸗ 
gen ſeinen bedrangten Vater, als die Koͤnigin, ſeine 
Mutter, uber ihren Eh-Gemahl: Denn ſo jung als 
er war, ſo beklagte er doch, wenn er horte was vor⸗ 


gegangen / ſein Verhaͤngniß höchlich, und that eine 


Geluͤbde, die Regierung nimmermehr anzutreten, 


© es muͤſte denn des Koͤnigs freyer Wille ſeyn, den 


Scepter ungezwungen nieder zu legen; So konnte 
ihn auch der Adel nicht eher darzu bringen und zwin⸗ 
gen, biß ſie ihm droheten, die gantze Linie abzuſetzen, 
und einen Koͤnig vom groſſen Adel aus einem an⸗ 
dern Geſchlechte zu erwahlen, Auf dieſe Vorſte 
lungen, wurde der junge Konig 8. Tage nach ſeines 
Hen Vaters Reſignation, mit gewoͤhnlichen Ce⸗ 
remonien, gecrvnet 3 Weil aber gleichwohl der alte 


Konig noch am Leben war, und das Volck Mitle 
1 dermit einer Gefangenſchaſf hatte, hielten ſich die 


jenigen, ſo ihn abgeſetzet, Feinesweges vor ſicher, in⸗ 


 ſonderheit Mortimer, den man im Verdacht hat 
t,, daß er ein wenig zu vertraulich mit der Königin 
(lllebete, dahero fiengen ſie von der Zeit an, ſich. uber 
inen Dod zu berathſchlagen. Dieſen ins Wer 


ji 
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n ſeven, brachte Mortimer bey dem jungen König 


und der Graf Monimer n 


einen Befehl zuwege, ihn unter dem Prætext der 
Freund ſchafft und A vantage, bey Seite zu ſchaf⸗ 
ſen; In der That aber war es zu keinem andern 
Zweck angeſehen, als daß er ihn in ſolche Hande 


effern mochte, von denen er verſichert war, daß ſie 


ihm den Neſt geben wurden, Hierauf ward er auf 
das Schloß nach Barkley zugefuͤhret, da ſie ihn 
denn unter Weges auf einen Maulwurffs⸗Hauffen 
niederſetzten, und ihn, zu deſto beſſerer Verſtellung 


ſeiner Perſon, das Haar abſcheren wollten, weil ſie 


befurchteten, das Volck, ſo noch einige Liebe fuͤr ihn 
hegete, duͤrffte ihnen ſolchen entreiſſen; vermelde⸗ 
ten ihm derohalben auf eine gantz hoͤhniſche und 


ſpöͤttiſche Weiſe, daß ſie ihn mit dem Waſſer von 


dem naͤchſten Graben accommodiren wollten; 
Worauf der bekuͤmmerte Konig antwortete: Daß 


es warmes Waſſer ſeyn ſollte, ſie moͤchten wollen 


oder nicht wollen, nach welchen Worten er eine 
gantze Fluth heiſer Thraͤnen aus ſeinen Augen her⸗ 
aus goſſe; und als er bey dem Schloß Barkley in 
Verwahrung Thomæ Gurney und Johannis 


Matravers, angelanget war, wurde er auf eine 


höchſt barbariſche und entſetzliche Weiſe von ihnen 

maſlacriret. Denn, nachdem ſie ihn, mit ſeinem 

Angeſicht niederwarts, auf ein Bette gebunden hat⸗ 

ten, ſtieſſen ſi ſie ein holes Horn in ſeinen Hintern, 

«A aver daß an den * Wenne Wee. 
3 ver 
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1 x 


34 dDie Bonigin label, 

| verbrannt oder verſehret werden möchte) und durch 
* dieſes dreheten ſie ein Inſtrument von gluͤhen, 
den Eiſen in ſeine Eingeweide hinein, bis er mit ent, 
ſetzlicher Pein und Marter, unter erſchrecklichen 
Schreyen und Weinen, den Geiſt aufgab. Nun] | 
hatte der Lord Mortimer und die Koͤnigin ins di 
Wn Schwartze getroffen, ich will ſagen, ihr gottſoſes 
Ziel erreichet: Nun kunten ſie ungeſtoͤhret mit ein, 
under verliebt zu MWinekel kriechen; Weil ſie aber 
- Elniger maſſen eyferſuͤchtig wurde, daß Seine 
Gnaden mit einer Dame, die weit junger als ſie 
war, Converſation pfloge u berſandte ſie hm, th, 
de falduſie bekannt zu machen, folgenden Brieff: 
Ich muß bekennen, wenn ſich Ew. 
& _ Gnaden bey mir befinden, wiſſen ſie ihre 
Gedancken auf eine ſo verpflichtete Wei⸗ 
ſtvorzubringen, daß es ſchwer hergehet, 
ihnen widerſtehen zu konnen; Alleine es 
iſt mir hinterbracht worden, als pfleg⸗ 
ten ſie mit andern Damen auf gleichen 
Schlag zu reden: Dieſemnach faͤllet es 
mir unmoglich, mit einem getheilten 
Hertzen vergnuͤget zu ſeyn; Und muß Ew. 
B. mit deutlichen Worten zu verſtehen 
geben, welcher Geſtalt ich entweder allein, 

der gar nicht, ſeyn will 

ew. Gnaden 5 515 e 
r * " —_—_ 
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ns der geaf Mortimer. 3 
So bald der Graf Mortimer dieſen Brieff 
laſe, fande er ſich auſs lebendigſte getroffen, und 

aus Furcht die Koͤnigin zu beleidigen, verfuͤgte er ſich 

alsbald in iht Zimmer, alltdo er ſich zu ihren Fuͤ / 
ſen warff und ihre Knie zugleich umarmete, mit 
dieſen verbundlichen Worten: Ich bitte des 
muͤthigſt, Madame, Sie verſchmaͤhen 
nicht denjenigen, ſo der zaͤrtlichſte und 
getreuſte Liebhaber von der Welt iſt! 

Warlich ich muͤſte vor Schmertzen ſter? 
ben, daferne mir ſelbſten einen ſolchen 
Schand- Flecken angehaͤnget und mich 
unterfangen haͤtte, Ew. Maj. auf einen 

ſo kurtzen Augenblick zu lieben. Die Da- 
me, uͤber welche Sie eyferſuͤchtig ſind, 

hat nicht die geringſte Prætenſion an 

meinem Hertzen, Sie haben ſolches allein 

im Beſitz, und es erkennet keine vor ſeine 

Gebietherin, als Ew. Maj f. 
Obwohl dieſe Worte einen ſo tieffen Eindruck 

in ihrem Herken hatten, daß ſie ſich kaum verſtel .; 

len kunte, ihre Liebe gegen ihn zu bezeugen, ſo er⸗ 
wiederte ſie dennoch, ſeine Beſtaͤndigkeit ferner auf 
die Probe zu ſtellen, auf eine gantz veraͤchtliche und 
mit Kaltſinnigkelk vermiſchte Art: Ich wollte, 
ihr glaubtet mir, daß ich euch haſſe, mein 

eintziges Wuͤnſchen iſt, daß thr alle Mit?⸗ 
tel erſinnen moͤchtet, ſo eure Germg⸗ 
een 


„ 


ſchaͤtzigkeit gegen mich erwecken koͤnnte: 
Denn ich ziehe eure Verachtung eurer 
Tendreſſe, und dem Uingluͤck, euch zu ge⸗ 
fallen, vor / ſeit dem ich verſichert bin daß 
ihr falſch ſepd. Als er ihr aber die Verſiche⸗ 
kung gab, ſagende: Dieſe durchdringende 
Worte, Madame, wiirden mir gewißlich 
den augenblicklichen Tod verurſachen, 
daferne ich nicht noch weit haͤrteren Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten vorbehalten ſchiene; 
Und ehe von Dero Gegenwart ſcheide, 
geruhen Sie gnaͤdigſt, mich die Erklaͤ⸗ 
Tung thun zu laſſen, daß ich zum Lieben 
gebohren bin, und mein Hertz allein an 
Ew. Maj. hanget, auch feſt entſchloſſen 
= iſt, ewig keiner andern einigen Platz 
darinnen zu verſtatten. Sie kunte ſich nicht 
langer bergen, ihre verſtellte Kaltſinnigkeit in eine 
verwundete Gewogenheit und Vertraulichkeit gee 
gen ihn, die von der Zeit an immer mehr und mehr 
gan wuchs, zu verwandeln. Als aber dieſe Ver⸗ 
liebten mercketen, was maſſen Edmund, Graf 
von Kent, des Kbnigs Vetter, hinter ihre Schli⸗ 
ce kame, ſuchten ſie Mittel, thn aus dem Wege zu d 
A raumenz welches dem jungen Könige die Augen, Id 
veioſt dem Geruͤchte, als ob ſeine Frau Mutter von | ei 
M.ortimer ſchwanger gienge, dergeſtalt oͤffnete, n 
daz er ſich ſelbſten nicht ſicher hielte, n 0 


| 
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1 5 78 Mann gedaͤmpffet dae l I — * 


deſts beſſer ins Werck zu richten, unternahm er ſich : 4 
einer kuͤhnen Entrepriſe: Denn, weil er vern⸗ 


thete/ er werde mit der Koͤnigin auf dem Schloſſe u 1 
Nottingham ſeyn, gieng er in Begleitung etlichen 
weniger von ſeinen vertrauteſten Freunden ut 


Nacht-Zeit, ungeachtet es mit ſtarcken Wachten 
verſehen, hinein, und da er durch einen verborgenen 9 
Weg, nemlich ein Gewoͤlbe unter der Erden, ploͤtz⸗ 
lich in ſeiner Mutter Kammer eintrate, fande er 
Mortimer gleich abgekleidet, und im Begriff, mit 


ihr zu Bette zu gehen; worauf er ihn greiffen und f 


gefangen hinweg fuhren lieſſe; und nachdem man 
ihn im Parlament verhuret t hatte, wurde er zz 
Weſtminſter, verſchiedener Articul wegen, 


zum Dode verurtheilt, welche darinnen beſtunden: 


Weil er den Kvnig verleitet, einen disreputirli⸗ 4 


chen Frieden mit denen Schotten zu machen, und 
groſſe Geſchencke auf deſſen Befoͤrderung gewen⸗ 
det; Well er den Tod Koͤnigs Eduardi des An⸗ 


dern beſchleuniget, und ſich mit der Königin label 


ſo familiair gemachet Weil er das Volck mit 


unrechtmſigen Auflagen gedrucket, und endlich = 


des Koͤnigs Schatz⸗Kammer erſchoͤpffet hatte. Und 


da ans dieſen und dergleichen Urſachen das Urthei 


eines Verraͤthers uͤber ihn gefallet ward, fuͤhrte 
man ihn nach Tybourn, wo er gehangen, und 
inkachna e og 1nd Niche am Gage 42 

ha . 5 * : ; 


. ; 2c Jobatina; Comteſſe von 0 Sutibury, 


gelaſſen wurde; Es muſten auch Gr mor * 5 

Bedford und Johannes Devenel Ritter, al er 

Mit⸗Arbeſter an des Konigs Edward des Andern 

3 Dod, auf gleiche Weiſe mit ihm ſterben. Der Kbni- ſt 

gin aber wurde ihre Einkunfft abgeſchnitten, welche ſe 

Schmach, nebſt dem Verluſt ihres Favoriten, ihr 1 

Leu darauf das Hege brach, und OO duh 

= klugen Poeten waht wachte: A 0 

Nach verbothnen Later den a 

e e r 

"Auf das Schergen/ f 
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2 Johan Comteſſe von Salishury 555 

> Konig ag * des On” — u 
E 4 -Maitreſſe, oo 
3 Gy: pon ing Eöward der Dine di 
- KC Sg von ſeiner Regierung in denen 
La” Þ) Kriegen ſowohl wider Schottland, als 


Franckreich zubrachte, und ſo gluͤcklich darinnen 

wear, daß er den König von Schottland und den 
Koͤnig von Franckreich auf einmal zu Gefangenen 
in England hatte; ſo ſuchte er gleichwohl mit der 


Honig / ſüſſen Liebe ſich bißweilen einige Abwechſe⸗ 
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mM de zu Zeiten ein Opffer zu bringen. Zuforderſt war wr 
r, alsMer in ſeinem Lieben etwas unbeſtandig, wie aus den 
ndern Worten, die er ſich gegen einige, ſo um ihn herum 
Kon ſcunden, vernehmen ließ, abzunehmen; Ich finde 
velche ſagte er, allezeit einerley Diſpoſition in meiꝰ² 
n, ihe nem Hertzen, ich liebe nur den Wechſel, - 
te det heute nimmet eine blonde Dame, morgen 
eine Brunette mein Gemuͤthe gefangen, 
I calſo halt mich eine um die andere in ih⸗ 
ren Armen verſtricket. Nachdem er aber 
N endlich von Johanna, einer Comteſſe von Sa-. 
I usbury, ſo gantz extraordinaire Schönheit 
I beſaß, entzuͤndet wurde, bemuͤhte er ſich, Addre⸗- 
I I ſe bey ihr zu ſuchen; - Dieweil ſie aber ſein unbe⸗ 
- + I ſtandiges Temperament kannte, gab ſie thm © 
Wy, J gar ſchlechte Hoffnung, in ſeinem Lieben gliicflicth 
Inu ſeyn, welches ihm keine geringe Unruhe und 
Qual verurſachete. Nichts deſtoweniger ſeuff⸗ 
I dteete er unablaͤßlich nach ihrer Converſation, 
e die F und pflegte öffters zu denemenigen, ſo um ſeine ge / 
enen I heimen Liebes ⸗Affairen wuſten, zu ſagen: (mit 
als was vor Grund aber, weiß ich nicht;) Es iſt ein 
men F groſſer Streit zwiſchen der Tugend, 
den F Vernunfft und denen Neigungen ihres 
Hertzens, welches meine Parthey halt, 
und mich / ihr ſelbſten zum Trotz zuletzt 


noch lieben wird. ö 
| — = 33 
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; b _ le gleicheten wenn Sonnen, die Zuͤge ihres hold⸗ 


2 ite, wenn er eine ſo angenehme Leidenſchafſt ver⸗ 


GSieſtine am Firmament ſeines Hofes funckelten: 
gp9eenehm zu machen, noch am Vermoͤgen, ihrem 


8 bliebe dieſe Dame iederzeit die einkige Some ſei 
nes Hertzens, und er kunte nicht leben, wenn er ſie 
15 nicht um ſich. hatte, welches zu erfennen gab, daß 


S Go 
\. 


oY e Comtedſe — 


Sand gegruͤndet, denn durch bffteren Umgang und und 
theuere Verſicherungen, ihr getreu zu verbleiben, 
vypfferte ſie ihre Perſon der Königlichen Umarmung 

endlich auf. Die Augen dieſer ſchonen Comtes- 


he Auffhrung galant und unvergleichlich , und 
die Scharffſinnig- und Lebhafftigkeit ihres Vers 
ſtandes uͤbertraff alle andere Damen am Hof. 
Dieſe bezaubernden Reitzungen und Vollkommen⸗ 
heiten fuͤleten das Hertz Sr. Majeſtaͤt mit ſo viel 
Verwunderung und Vergnuͤgen an, daß es ihm 
unmoglich war, ſeine anwachſenden Neigungen zu 
unterdruͤcken. Er befande ie zu maͤchtig, ihnen 
widerſtehen zu können, denn die Anfalle der Liebe 
waren ſo gefahrlich, daß er nicht zu leben vermeyn⸗ 


SSS Keragasss 8 91 


bannen ſollte. Er blieb ihr auch in der That ſehr be- 
ſtaͤndig: Denn ungeachtet taglich viele hel⸗blitzende 


Geſtirne, denen es nicht an Einfluß fehlete, ſich ans 
Schimmer mehr Glantz beyzulegen; Dennoch 


e don gantz anderer Meynung ſey, als ein gewiſſer 
Edelmann zu ſeiner Zeit, der ſich vernehmen = 


2 * 
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23 wenn ihm von ſeiner Liebſten traumte, er en 
* 9 


weit gröſſeres Vergnuͤgen darinnen empfaͤnde, als 
wenn er perſvnlich bey ihr ware: Denn, ſagte er, 
im Traum ſind alle Kraͤffte der Seclen 
auf dieſes eintzige Object gerichtet, wel- 
che hingegen, wenn ich wache, durch vie ⸗ 
le andere, ſo ſich darzwiſchen einmengen, 


diſtrahiret oder zerſtreuet werden. Al⸗ 


leine, meines Erachtens, heiſt dieſes den Schatten 
umfahen, die Lufft kuͤſſen, und ſeinen Hunger mit 
gemahlten Speiſen ſattigen, welches ein Poet = 
ausgedrucket: 


| DexTelkumeSchartemwerctiſ eineſnd- 


de Speiß 
Der eiteln phantaſie, worvon der Leib 
ee nichts weiß. 3 | 
Man muß es zugeſtehen, daß, wenn einer an zwey 


gen, als reine Liebe bey ſich fuͤhret; Nachdem aber 
der Koͤnig ſein Hertz dieſer Dame ergeben hatte, ſo 
war die groſſe Menge aller bezaubernden Schoͤn⸗ 
heiten, die er taglich vor Augen ſahe, deren manch⸗ 
faltige Veraͤnderung, die Wahrheit zu bekennen, 
das freyeſte Hertz beſtricken mogen, nicht fahig, ſel 


nen Vorſatz im geringſten zu _andern. Seine 
Hochachtung gegen die Comteſſe war ſo groß, 
daß, als er eins mals mit ihr auf einem Ball war, 
wm» ihr ——— ein 2 entfiel, es der 
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oder drey Orten liebet , das buhlen mehr Vergnuͤ. I 


Og 30 Johanna , Comteſk — 


| Kbnig auſhabe; und als einige vom groſſen Adel, 
- ſozugegen waren, dariiber laͤchelten, ſagte Se. Mas 
| 4jeſtat: Es ſoll nicht lange anſtehen, ſo wird 
man dieſem Knie⸗Bande groſſe Ehre an⸗ 
thun muͤſſen. Und hiervon entſprunge (wie 
einige Autores vorgeben) die erſte Aufrichtung 
des alten und edelſten Ritter⸗Ordens vom Hoſen⸗ 
Bande, der in der gantzen Welt beruͤhmt iſt, und 
cus dem Koͤnige und 25. andern hohen Standes⸗ 
Perſonen beſtehet, die man Ritter vom Hoſen- 
Bande nennet, weil ſie an dem lincken Beine, ein 
blaues mit Gold, Perlen und edelen Steinen ver⸗ 
ſetztes Knie⸗ Band, mit einer guͤldenen Schnalle 
tragen, worein dieſes Motto oder ern 
gewircket iſt: 
Honny ſoit, qui mal y penſe; ; 
r Dem ſep es leid, | 1 
t.. ubetdout!. © 
BH Und von dieſem Orden ſind, ſeit dem & im Jahe 
1350. gegrundet worden acht Kayſer, uber 20. 
- guslandiſche Koͤnige, und noch viel mehr Teutſche 
und andere Fuͤrſten geweſen, denen vormals der 
|” Rang nach ihrer Wahl gegeben wurde, welchen 
man ihnen jetzo nach ihren unterſchiedenen gehoͤri⸗ 
gen Charaſſern anweiſet. Andere ſagen wel⸗ 
ches glaͤublicher ſchelnet. dieſer edele Orden des Ho⸗ 
2 ſin⸗ Bandes ware. vom Kvyig Edward dem 
= Wa eingeſtzet worden, die Dugend und "Top 
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tac in denen Herken {einer Mdelſchafft 1 
zumuntern; Daſerne wir aber unſer Abſehen auf 
dieſer Dame Knie⸗ Band richten wollen, als ob er 
in Betrachtung ihrer gegruͤndet worden, ſo erhellet 
aus ſolcher Tendreſle gegen ein Frauenzimmer 
flarlich , was es vor eine kuͤtzliche Sache um die 
Liebe ſey, und daß ſchwerlich jemand auf dem Erd⸗ 
Boden zu finden, der nicht ein oder das andere mal 
u einer Schwachheit verleitet worden. Jedoch 
muß man auch geſtehen, daß nichts abſcheuliches 
und erſchreckliches unter der Sonnen iſt, worzu die 
Liebe nicht dann und wann Gelegenheit gegeben 
haͤtte: Sie beraubet uns nicht ſelten unſerer Ver⸗ 
nunfft, und veranlaſſet uns zu tauſenderley Abſur 
ditaͤten: Sie ſchleichet ſich nach und nach bey uns 
ein, und es giebt wenig Objecta, ſo die Seele an⸗ 
ſechten, welche ihr nicht ihren Urſprung zuzuſchrei⸗ 


ben haben; Nichts deſtoweniger muͤſſen wir im 


Gegentheil bekennen, daß Liebe das maͤchtige und 
angenehme Band der menſchlichen Geſellſchafft 
ſey/ ohne welche weder eine Familie noch ein Koͤnig⸗ 
teich beſtehen wuͤrde; So ruͤhmlich ſie aber iſt, 
wenn fie in gehorigen Schrancken bleibet, ſo ſchaͤd⸗ 
lid) pfleget ſie himwiederum zu ſeyn, wenn ſie aus 


der Art ſchlaͤget. Alexander opſſſerte denen 


Schmeicheleyen ſeiner Geliebten eine gantze Stade 
auf; Marcus Antonius ſtritte mit Julio Cx- | 


. um di Monarchie der Welt, erwaͤhlte 
— aber 


und B3nig Edward . e 8 


=a.. 


| N | 5 3: 4 Johanns, Comets: von Saltdbury; 


aus dem Wege zu raumen, und durch eine See von 


der entſetzlichſte Feind, den ein Weiſer haben kan, 


aber dennoch lieber von AQio Tberwunden f zu ent 
werden, als die Umarmung der {vnen Cleopa 
Wi - - auf einige Zeit zu miſſen. Und das Buch des 
Lebens meldet von dem Koͤnig und Propheten Da⸗ 
vid, daß, (ungeachtet er ein Mann nach dem Her⸗ 
ken GOttes, und ſowohl ſeiner Tapffer-als From, 
migkeit wegen, beruhmt war) er gleichwohl dem 
Uriah das empfindlichſte Unrecht zufuͤgete, ſeine 
geliebte Bathſeba deſto ungeſtoͤhrter genieſſen zu 
Tonnen. Jedoch iſt das Feuer an ſich ſelbſten rein, 
die Materie iſt es nur, aus welcher alle argerliche 
Wolcken des Rauchs in die Hoͤhe eigen; Und 
daſerne die Natur nicht verderbet wire, würde dit 
Liebe nicht ſolche Unordnungen anrichten, ſie whrde 
nicht Gifft mit Wein vermiſchen, einen Mitbuhler 


Blut zu den Geliebten zu waden ſuchen. Liebe iſ 


und die eintzige Leidenſchafft, wider die er ſich nicht 
zu vertheidigen weiß. Wenn ihn der Zorn uͤberei⸗ 
le, waͤret ſolcher doch nicht lange, und horet det 
ſelbigen Augenblick wieder auf, da er angefangen! 
Denn, wann er gleich bey einem gelinden Feuer 
kochet, 0 verhindert er doch, daß er nicht uberlauſfe; in 
Aber die Rebe ſchleichet ſich wie ein Dieb ſo heim this 
lic und freundlich in alle Winckel unſers Herkens und 
ein, daß ſie den völligen Meiſter dariiber ſpielet, chef 
wi es einmal innen werden, und wenn wir 0 den 
end 
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endlich entdecken, ſind wir {on e gantz encmanne, 7A 
ſie triumphiret uͤber unſere Weisheit, nimmet uns 
ſere Vernunfft gefangen, und machet beyde zu ihren 
Sclaven, ihre Tyranney auszuüben. Die erſten 
Wunden, welche die Schoͤnheit machet, ſind faſt 
nempſindlich, und ob ſich {on der Gifft durch 
einen ieglichen Theil ausbreitet, ſo koͤnnen wir doch 
kaum gewahr werden, in was fur Gefahr wir uns 
befinden. Anfangs ſind wir zu frieden, wenn wir 


die Perſon, ſo wir admiriren, nur ſchen oder ſpre ⸗ 


chen koͤnnen, und bezeigen eine angenehmſte Gefaͤl⸗ 
ligkeit gegen alles, was ſie ſaget oder vornimmet; 
das bloſſe Andencken derſelben iſt bezaubernd, und | 
wenn das Verlangen darnach rein iſt, kan, meines 
Erachtens, kein Philoſophus ſo rigoureus ſeyn, 
uns deßwegen zuverdammenz Doch die Liebe welche 

gleich einer Bien ihren Nahmen verlieret, wenn ſie 


keinen Stachel hat iſt zugleich ein verborgenes Feuer, 


das plolich auszubrechen pfleget, und der ange⸗ 
nehme Gedancke, der ſich den Augenblick vorher 
uns ſo ſuͤſſe und ehrerbietig vorſtellte, dringet ſich 


nunmehro unſerm ernſthafften Gemuͤth recht un⸗ 
geſtum auf, ja verrath uns ſo gar treuloſer Weiſe 


in unſerm Schlaffe, bißweilen erſcheinet er hochmuͤ⸗ 
thig und verachtlich, biß weilen willfaͤhrig und gutig, 
und dieſes, wenn ſonſt keine Raiſon mehr uͤbrig iſt. 


Dieſe Paſſion iſt die groſſeſte. unter allen Lei⸗ i 


3 denn . 15 nicht ſb bald eine 
n 


— 


. 


Se. . 


entſpringen, da er ſie nicht alsbald wieder erſticfen | 
ſollte, Platz fur eine andere zu machen, die doch ein 


ehe ſie noch kaum gebohren worden: Denn Hoff⸗ 
nung und Verzweifflung, Freude und Traurigkeit, 

| Grauſamkeit und Furcht folgen eins auf das an⸗ 
dere. Doch ſind Koͤnige gemeiniglich gluͤcklicher 
in ihrem ieben, als Leute von einer niedern Sphera, 


ſuchungen ſind, welche eine Schoͤne eher zu ihter 
Umarmung, als andere, bringen koͤnnen: Denn 


fur die Vergaͤnglichkeit des zeitlichen Vergnugens 
Au! verſchertzen; Und wiewol dieſe Comteſle nicht 
Au dem Titul einer Hertzogin gelangte, ſs war ſie 
doch dergeſtalt die Beherrſcherin des Kvaiglichen 
Hertzens, daß, was ſie auch nur von ihm verlangte, 
ihr niemalen abgeſchlagen wurde, ſo gar, daß es in 


Liebhaber am Leben war; Allein er lebte nicht lan⸗ 


gemein denn ſchwartzen Printzen nennte, wegen 


” = 


gleiches Schickſaal empfindet, und vernichtet wird, 


maſſen ihre Wuͤrde, Pomp und Grandeur Ver⸗ 


gleichwie Hochmuth und Ehrgeitz dem weiblichen 
Geſchlechte zu viele eitele Einbildungen einfloſſen z 
alſo ſind ſie leicht verfuͤhrt, ihre Ehre und Tugend 


ihrer Gewalt ſtunde, uber ſeine Koͤnigliche Schatz⸗ 
Kammer zu gebiethen, confiſcirte Guͤter an ſich zu 
ziehen, und Malefiz-Perſonen vom Schwerdt der 
Gerechtigkeit zu befreyen, ſo lange der Koͤnigliche 


ge nach ſeinem geliebteſten Sohn, den man ins⸗ 


der vielen Heldenmuͤthigen Thaten, ſo ſeine _ 
_ -  gleich 
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Þ ohanna 8 Maitreſſe 
Edwards des Vierdten. 


der Geburchs - Nahme der Em 4 
Shore, hieſſe Wainſtead, indem ſie 
das eintzige Kind des Herrn Wain- 
ſteads, eines Seiden-Kramers von guter Figur 

und Reputation, auf der Cheap - Seite in 
London, war. Sie wurde mill aller Sorg⸗ 
ſaͤltigkeit und einer ſolchen Verzartelung auferzo⸗ 
gen, dergleichen bey allzugelinden Eltern eines ein⸗ 
tigen Kindes, deme ſie allen Willen laſſen, gewoͤhn⸗ 
ich zu ſeyn pfleget. Nichts von denen galan- 


Frauenzimmer recommendiren konnen, als 


Auſerziehung verabſaͤumet. Und da uͤber dieſes 
ihr Vater ſeine Handlung unter denen Hof⸗Da- 
men triebe, hatte er vfftere Gelegenheit ſtinerTo<- | 


niglichen Pallaſtes ſehen zu laſſen, welche in ihrer 
{harffſinnigen Phantaſie einen ſtarcken Eindruck 
interlieſſen, und ſie ſo weit 5— daß ihr die : 

ny 2 _—_ 
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gleihliche Courage und Kraffte mit. Ehre und | 8 . 


ten Eigenſchafften und Qualitaten, ſo ein junges 
Muſic, Singen und Tantzen, wurde bey ihren 8 4 


ter die Galanterien und Luſtbarkeiten des Kyo ; 


N 


1 Johanna Shore, 


 —gewbhnliche de Schau⸗ Spiele u und Ergdgichfeiten 
under Stadt viel zu ſchlecht und veraͤchtlich vorka⸗ 
men. Je groͤſſer ſie wurde, deſto mehr verbeſſerte 
"ea e alle Stucke der Auferziehung, und ſpielete, we- 
gen ihtes trefflichen Verſtandes und guten Natu- 
[rels, bald uͤber alle uͤbrige ihres Geſchlechts die 
- Meiſterin. Dieſes, nebſt ihrer annehmlichen 
Miene und trefflichen Geſtalt, zoge die Augen al⸗ 
ler Menſchen nach ſich, und ſo bald ſie ſolche das 
„ erſte mal erblickten, wurden ſie von ihrem char- 
manten Weſen bezaubert, und ein fo beliebtes 
BD « Bildnih i in ihre Seelen eingepraget. _ 
Es hatten unterſchiedliche groſſe Herren ihre 
j R Hettzen auf ſie gerichtet, und giengen bey ſich zu 
Rath, ſie zu einer Maitreſſe zu erlangen. Als 
_ dieſes ihr Vater innen wurde, vermeynte er es Zeit 
zu ſeyn, ſie der Gefahr zu entreiſſeq, und ehe ſie ei⸗ 
nem jeden zum Raube werden mochte, aufs Land 
zu einer von ſeinen Schweſten, ſo zu Northam- 
pton wohnte, zu ſenden. Hier verharrete ſie in 
die zwolff Monathe lang, welche Zeit vor zulanglich 
5 wurde, das Feuer derer Liebhaber auskuͤh⸗ 
len zu laſſen, und diejenigen, ſo ihr nachſtelleten, mit 


Manier abzuweiſen; und alſs. ward ſie zu ihres 
Vaters Behauſung wiederum zuruͤcke berufen. 
| > Alleine Liebe und Neid beduͤrffen ein wachſames 
Auge; Sie war nicht ſo bald in der Stadt ange- 
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gendhaffte Aufführung anlangte. 
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505 des Beerdten Kammer Herr, einen dag mach⸗ 


te, ſie bey der Nacht in ſeiner Kutſche zu entfuͤhren 2 
Und damit er ſolches werckſtellig machen moͤchte, 
hatte er des Herrn Wainſteads Magd mit einem 


Preſent von Golde beſtochen, ihm Gelegenheit an 
die Hand zu geben, und bey ſeinem Raube beyzuſte⸗ 
hen; Aber das Menſch war ſo ehrlich, daß ihr s 
reuete und ſie den Anſchlag ihrem Herrn hinterbrach⸗ 
te: Alſo war dieſes verdeckte Eſſen in einem loͤche⸗ 
tichten Hafen gekochet. Herr Wainſtead war 
nunmehro voͤllig uberzeuget, daß er ohne auſſerſten 
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Hazard und Gefaͤhrlichkeit ſeine Tochter nicht laͤn⸗ 104 


| ger in einem eintzelen oder ledigen Stande laſſen 
dirffte, als welche für das allgemeine Ziel qua- 


lificirter und galanter Leute paſſirtez und ob ſie 
demnach wohl noch ſehr jung war, entſchloſſe er 
ſich dennoch, ſie allen unbeſtaͤndigen Courtiſanen 
aus den luͤſternen Zahnen zu reiſſen, und ihre He. 
rung zu Waſſer zu machen, indem er ſie unver⸗ 


zuglich einem Ehe⸗Mann in die Arme warff. Un⸗ 


ter denenjenigen, ſo ſich auf eine honette Weiſe 
um ſie bewarben, befande ſich Herr Mattheas 
Shore, ein reicher Gold⸗Schmidt in der Lom - 


bard Straſſen, und ein Mann von ſehr guter = 


Renome, ſowohl was die Religion, als tu- 
In Betracho | 
tung deſſen machte der Vater den Schluß, ihn zu 


1 Eh Mam zu erwaͤhlen; aber Jungfer Jo⸗ N 
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3 war mit dieſer Mariage Arche wohl] 


zu frieden; nichts deſtoweniger brachte ſie die Au- 
toritaͤt eines guͤtigen Vaters, und die koſtbaren 
Preſente eines reichen und genereuſen Liebſten 
endlich ſo weit, daß ſie darein zu willigen ſchiene. 
Hierauf wurde die Hochzeit mit groſſem Pracht 
und Splendeur vollzogen, worbey ſich nicht we⸗ 
nig vornehme Herren und Dames ſowohl vom 
Hof als aus der Stadt im koͤſtlichſten Schmuck 
und hochſter Gala einfanden. , 

Der Lord Haſtings, welcher {on vormals 
darauf umgegangen, die Knoſpe von dieſer ſchoͤnen 
Blume abzupflicken, war keinesweges mit dieſer 
Veraͤnderung ihres Standes zufrieden; Deſſen 
ungeachtet hatte er doch ſeine Neigung gegen ſie 
nicht geaͤndert: Er wartete demnach die Gelegen⸗ 
heit ab, ihr Gluͤcke zu wuͤnſchen, und als er boch 
aufgenommen ward, wiederholte er ſeine Viſiten, 
und invitirte das verlobte Paar zuweilen nach 
Hofe, wo er ſie mit allen, was ihr Hertz verlangte, 
tractirete. Dieſes brachte ihm eine groſſe Con- 
fidence und gemeinſame Vertraulichkeit bey ih⸗ 
nen zuwege, alſo, daß er Gelegenheit fande, mit 
Madame Shore alleine zu ſeyn, da er denn nicht 


unterließ ſein leichtfertiges Vorhaben ins Werck 


zu richten, indem er ſie mit Geſchencken und ange⸗ 
nehmen Diſcourſen verſuchte, und ihre eheliche 
© Salibde zu * anlockte; z Aleine ſe war _ 
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und Vönig Edward w. n 
beredt und verſchlagen und Tunte ihn mit ſo ge⸗ 
{winder und ſpitzfuͤndiger Gegen-Antwort abwei⸗ 
aren ſen, daß er nichts mit ihr anfangen kunnte; Wenn 
ten er ſich ſchmeichelte, als ſey ſie nun diſponirt, f ſich 
jene. ſeiner Umarmung gleich ietzo zu ubergeben, ſo fande 
achter ſich, zu ſeiner gröſten Beſtuͤrtzung, am meiſten 
betrogen und der ganklichen Verzweiffelung uͤber⸗ 
dom laſſen, iemaln in ſeinen Wuͤnſchen glucklich zu ſenn. 
zuck Man ſaget, daß, als er eines Tages mit ihr alleine 
5 geweſen, und ſich vorgenommen gehabt, den letzten 
Sturm auf die Veſtung ihrer Keuſchheit zu wagen, 
er ſie auf ein Bette, ſo in der Stube geſtanden, 
nieder geworffen und ſie mit Gewalt zu ſeinem Wil⸗ 
len zwingen wollen, ſie habe ſich aber von ihm loß⸗ 
geriſſen, und ſey zu ihren Mann geflohen, ihm er⸗ 
zchlende, was fuͤr Grobheit ihr von dem Lord 
Haſtings angemuthet worden: Weßpwegen ſich 
der Herr Shore genoͤthiget funden, mit Seiner 
Gnaden beſcheidentlich zu expoſtuliren, und die⸗ 
ſelbige zu erſuchen, hinfuhro alle Viſiten "Ow... 
Hauſe einzuſtellen.. 1 
Hietuber wurde der Lard von Zorn und 
Scham dergeſtalt bemeiſtert, daß er ſchwuhr, ſich 
an allen beyden nachdruͤcklich zu raͤchen, und einen 
ſolchen Mit⸗Buhler an ſeine Stelle zu ſenden, den 
weder des Mannes Autoritat, noch des IS 
Keuſchheit zu widerſtehen ſahig ſeyn ſollte. Wie 


wir vorhers Meldung hy” war n Lord 
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|  RbnigsEdwarddesVierdten mage f 
und verſtunde demnach ſeines Herrn Neigungen Ml d 
u ſchoͤnen Weihs- Bildern wunder wohl; und i g 
weil er uͤberlegte, daß er ſeine verdruͤßliche Kriege h 
und Zwiſtigkeiten mit dem Hauſe von Lancaſter MW ſt 
m gluͤcklich geendiget hatte, und in ruhigem Be⸗ er 
ſitzthum der Crone ſich befande, und ihm alſo {hon b 
ſo viel Zeit ubrig ware , einen liſtigen und luſtigen Ml 9 
Streich zu wagen, ſo nahither eine bequeme Gele, I u 
genheit in acht, da Se. Maſeſt. wohl aufgeraͤumet M n 
warf, ihm eine Nachricht von ſeiner letzten Bewir- M 9 
thung bey dem Herrn Shox zu geben, und wie n 

weit deſſen Frau alle Weibs⸗ Bilder, mit denen er en 
jemals converliret hatte, an Schoͤnheit, Ver, te 
ſtand, Auferzichung und allem, was eine ihres Ge- ei 
ſchlechts liebenswuͤrdig und angenehm machte, Ml 
übertreffe. Dieſe Lobrede eines ſo geſchickten Red⸗ bi 
meers von einem annehmlichen jungen und artigen Ml ſt 
| Frauenzimmer ruͤhrete das Hertz dieſes jungen und d 
wiolluͤſtigen Monarchen aufs empfindlichſte, I h. 

der ſich vor keinen Geſetzen fürchten durffte, und il 
diurch ſeine fruͤhzeitigen Exceſſe in der laſterhaff, N 

ten Liebe der Scham und Reputation {vn 9 


FE langſtens gute Nacht gegeben hatte; Er war v 
| 2 gleichſam ungedultig, biß er dem Feuer, das Lin ſe 
PHertze von weiten zu erwaͤrmen angefangen naͤher ch 
teten kunnte; und man hat aus dem gemeinen m 
fo vie! vernommen, wa er ſeinen Zroeck Wy b 


C 
= 2 


— * 


* 


——— . | mn 18 


— — 


folgende Vermittelung erreichet. Er wurff '|i chin 
den Habit eines Kauffmanns und begab ſich in Be⸗ 

gleitung eines eintzigen Dieners heimlich vom Hofe 
hinweg, und kam in des Herrn Shore. Behau⸗ 
ſung; Und da er den guten Mann in ſeinen Ver 


richtungen beſchaͤfftiget fande, ſatzte er ſich nieder, ; 


biß er Zeit hatte, alsdenn verlangte er einige Silber 
Platten zu ſehen, ſo ihm gezeiget wurden, worauf er 
um eine ziemliche titat bald mit ihm einig 
wurde unter dem Vokwand, ſolche mit ſich uber das 


Meer zu nehrnen; Weil er aber die Sonne, derent⸗ a; 


wegen er einig und allein dahin gekommen war, 
nicht {einen ſahe, und unwillig war, unverrichte⸗ 

ter Sache wiederum hinweg zu gehen, ließ er ſich in 
einen Difcours von neuen Zeitungen, von der 


Handlung und allerhand luſtigen Materien ein, 
biß er endlich auf den Zweck nehmlich vom Ehe⸗ 


ſtande zu reden kam: Es iſt ſchade, ſagte er, 
daß dieſes ſchoͤne Hauß keine Wirthm 
hat; Ich glaube, mein Herr, ich duͤrffte 
ihm eine, die ſchoͤn, jung und von guten 


Vermögen iſt, vorſchlagen koͤnnen. 


Mein Her, erwiederte Shore , ich bin ihnen 


verbunden, maſſen ich ſchon darmit ver⸗ 


ſehen. Hierauf ruffete er ſein Weib herab, wel⸗ 
che liebreiche Creatur alsbald erſchiene und nicht nur 
mit dem herrlichen Lob, ſo ihr der Lord Haſtings 


ae überein am E ſoſches noch weit 
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"Aus 2 8 nach n welchem wir Wir ba 
Koͤnig bereits beſchrieben haben, iſt leichtlich abzw 
nehmen, was fur ſtarcke Verſuchungen eine Dame 
von ſo raren Eigenſchafften bey einer Perſon, die 

ſelbſten Eſprit und ein gutes Naturell beſaß, et, 
wecket haben muß. Da er nun eine gute Weile 


geſeſſen und der Madame Shore liebreigendes 


Wäeeſen genau betrachtet hatte, und von der Lieb, 


K 
"  " Hof-Poſamentirerin , die war der Madame 
Shore Nachbarin und vertraute Freundin; Dieſe | 


die Zeit immer mit einander. 
durchtriebene Frau, und ihr goldfarbenes Herke 


lichkeit ihrer bezaubernden Zungen gantz aus ſich 


ſelbſten geſetzet war, nahm er, wiewohl unwillig, 
ſeinen Abſchied, und beſchloſſe bey ſich ſelbſten, die- 


: ſs unſchazbare Kleinod, es koſte auch was es wol 


le, zu erkauffen und den volligen und freyen Beſih 


darvon zu tragen. Sich demnach bey ihr zu in- 
ſinuiren und ſie durch geſchickte Lock - Speiſen in 


ſeine Arme zu ziehen, gieng er mit dem Lord Ha. 
Kings zu Rath, was am beſten zu thun ſey. Als 


Se. Gnaden ihres Herrn, des Koͤnigs Anliegen vet/ 


ſpuͤhreten, vermeldeten ſie ihm mit einem liebkoſen⸗ 


den Lacheln, ſie wollten ihm bald darzu befoͤrderlich 


ſeyn. Es war eine Frau, Nahmens Blague, eine 


beſuchten einander offte, und vertrieben ſich Abende 
Sie war eine ſehr 


ſollte des Geldes wegen nicht nur ihre beſte Freun⸗ 
din, ſondern auch ihre eigene Tochter verrathen und 


on 


ihr 
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verkaufft haben. Er preſentirte ihr 8 einen 
Beutel mit Gold uñ machte ihr noch zu weit groͤſſern 
Schaͤtzbarkeiten Hoffnung, daferne ſie ſich ihres 
Printzen Affairen wohl und treulich wollte ange⸗ 


nier hinterbringen; welches ſi e ſich mit der hoͤch⸗ 
ſten Verſchwiegenheit und kluͤgſten Conduite 
auszuführen vornahm. Kurtz darnach wurde eine 
praͤchtige Masquerade zu Hof gehalten, worzu 
ſich das ſchoͤne Geſchlecht ungemein fleißig præ- 
paritte. Madame Blague war ſo willfaͤhrin , 
mit Herrn Shores Erlaubnis, ſeine Hauh - Ehre 
Witit einem guten Platz zu varehen; H welches Aner⸗ 
biethen 2 Shore freudigſt annahm, und 
ob ſie ſchon von dem heimlichen Anſchlag nichts 
wuſte, kleidete ſie ſich doch ſo propre aus, daß 
r Putz derer vornehmſten Hof⸗Damen ihrem 
nichts nachgabe. Nach vielen Divertiſſements 


extraordinaire Figur machte, zum Tantz her⸗ 
fuͤr; Worauf Madame Shore die andern Da- 


men ziſcheln hoͤtte: Das. iſt der Koͤnig; 


Dieſe Er kundſchaffte ſie durch ſeine Masque geschwind 
ends aus, denn weil er {hon wuſte, wo er ſich nach ihr 
ſehr umſehen ſollte, gieng er auf ihren Sitz zu, und for⸗ 
ertze derte ſie zum Tantz auf. Nachdem ſie ihre Per⸗ 
eur Won mit groſſem Applauſu præſentiret hatte, 
und Wibrete er fie wieder an ihten Ort, ſob ihr einen 


Buff | 


legen ſeyn. laſſen, und ihr die Sache mit guter Ma- | 1 


und Kurkweilen, trat eine Manns-Perſon, der eine 


4 N 8 - 
- D 
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n Foils Shoes,” 1 
Betteff in die Hand und trat 7 2155 die Luſt 
„ barkeit geendiget war, gienge ſie mit Madame 
Blague nach Hauſe, und Wbrach den Brieff, { 
E- bad te ſie die erſte Gelegenheit darzu ſahe, welcher 
ſie unterrichtete: Was maſſen die Perſon 
po ihr ohnlaͤngſt aufgewartet, der Konig 
ſeh, der ſich weit herunter lieſſe / ſie um 
ihre Gegen⸗Llebe anzuflehen, die er fiber 
Alles in der Welt ſchätzte, und zur Er- 
flaͤnntlichkeit darflur ihr alles Vergnuͤ⸗ 
gen und Ergoͤtzlichkeit ſeines Hofes an- 
Frboͤthe. Uher dieſer deutlichen Ecklaͤrung wur, 
dee ſie nicht wenig beſtuͤrtzt, und blieb in ihren Ge⸗ 
dancken ſireifig, was ſie thun'ſollte; Da ſie ſi | 
Br aber mit ihrer vertrauten Geſpielin berachſchlagt 
die ſchen heimlich beſtochen war, ſte zu vertandeln, 
 , bombardirte Dieſe mit ſolchen Argumenten auf 
ſie loß, welche ihr Luſt einfloͤßten, den Konig einem 
Sold ⸗Schmidt vorzuziehen. Nun war nichts 
mehr uͤbrig, als daß fie ihte Station mit fo viel 
BVerſchlagen⸗ und Heimlichkeit, als ihr moglich ſey 
' vejandetn möchte. Madame Blague gab den 
= ve ban Wind von threr glücklichen Borſorge 
für Sr. Maj. Zuftiedenhelt, der ohrvetzuͤglich eine 
KEKutſche vor ihr Hauß ſandte, das unſthaͤtzbare 
Juwel abzuholen. Madame Shore {haffte 
A  _ihrGeſ<meide und koſtbarſten Sachen dahin, in 
>” 
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Dan be ſatzte ſie ſich nieder die lbend⸗ — 
Mahlzeit mit ihren Manne einzunehmen, und bes- 
6 J nigte ſich ungemein complaiſant gegen ihn als 
E nnberſehens ein Bothe mit der erdichteten Zalung 
1, bam: Jhre Mutter ware plotzlich kranck 
g worden, und hatte alsbald etwas noth- 
n wendiges mit ihr zu reden. Ihr Mann 
x wollte mit ihr gehen, alleine ſie ſande Urſachen, ihn 
„in Hauſe zu laſſen; und indem ſie ihm den letzen 
Kuß gab, den er von ihren Appen jemals eingeern⸗ 
1, Jet, nahm ſie, indem ihr die Thraͤnen in die Augen 
1 ſtiegen, von ihm Abſchied. Madame Blague 
begab ſich mit ihr in die Kutſche und lieferte die⸗ 
ch een Schatz der Schoͤnheit ihrem Monarchen 
te ohnverzuͤglich in die Ame. 
% Jiu verlaſſener Mann vertrieb ſich die bndrüß⸗ 
uf lichen Stunden biß ſehr ſpat in die Nacht, und 
m wartete auf ſeines Weibes Zuruͤckkunfft; Da ſie 
tg I aber in die Lange nicht wieder kommen wollte, wur⸗ 
A de er nicht wenig befummert und unruhig im Ge⸗ 
0 muͤthe, gienge demnach hin, ſie in ihrer Mutter Be⸗ 
m hauſung zu ſuchen; Alleine dieſe wollte ſie den gan⸗ 
gt ken Tag nicht geſehen haben, wuſte auch nichts 
darvon, daß ſie unpaß geweſen, „wie vorgegeben 
worden. Dieſes ſetzte ihn in groſſe Beſtuͤrtzung, 
daß er von einem Verwandten und Bekannten zu 
den andern lieff, ſie auszuſorſchen. Der folgende 
gantze Dag wurd vergeblich zugebracht, alſo, * 


ſtalt ſie der Konig zu ſeiner Schlaff⸗Geſellin erkie⸗ 


der Zeit an ihrem Koͤniglichen Liebhaber ab, und 


. 5 haͤngniß i in eine tieffe Melancholie, daß er gantz 


deer, beſuchte Flandern, Franckreich, Spanien und 
die Duͤrckey, biß er alles, was er hatte, zugebuſſet und 


1 kam, der Meynung, iedermann werde ihn vergeſſen 
haben, lebte er in groſſer Armuth und ſtarb elen⸗ 
diglich unter Regierung Henrici des Siebenden. 
Nun war ſie biß zur hochſten Spitze des Gluͤckes 
5 heben kunnte, als daß er ſie nun folgends fur ſeine 


3 wohl, als allen andern Maitreſſen, eine ſchwartze 


3 2 Johanna Shore, © 


der arme Dani ihrenthalber faſt von Sinnen fam 
welcher von dem, was man ſich {on ehemals un⸗ 
terfangen , ſchloſſe, fie wurde 'von einem Courti- 
ſan entfuhret ſeyn; Es wahrete aber nicht lange, 
daß er die völlige Vat cherung erhielte, welcher ge⸗ 


ſeer haͤtte. Dieſes benahm ihm alle Hoffnung, ſie 
iemaln wieder zu erlangen, dahero trat er ſie von 


hatte niemals etwas ferner mit ihr zu ſchaffen. 
Dieſer ungluͤckſelige Mann gerieth uͤber dieſem Vers 


unfaͤhig ward, ſeiner Profeſſion nachzufolgen. 
Damit er nun ſein bekuͤmmerndes Gemuͤth eini⸗ 
ger maſſen heilen mochte, reiſete er in fremde Lan 


verzehret hatte. Und als er wieder nach Hauſe 


geſtiegen, daß ſie ihr geliebter Fuͤrſt nicht hoͤher er⸗ 


rechtmaͤßige Königin erklaͤrete, als welcher fie ſo 


Finſterniß verurſachte: Denn wer ſich nur eine 
Gnade am Hof auszubitten hatte, der machte Ma- 


ſchlagen vermoͤgend war. 


— aufgabe, ſtuͤrtzte auch ſeine geliebte Mai- 


und — Edward Iv. 47 * 


Jame Shore sdb Dorp ch den. K. 
nige, weil man mehr als zu wohl wuſte, daß dieſe 
Sonne den groͤſten Einfluß in ſein Gemuͤth habe, 
als die er ſo hefftig liebte, daß er ihr * abzu⸗ > 


treſſe von dem Gipfel ihrer Ehren herab; Jedoch 
nicht ſo plötzlich, daß ſie gleich auf einmal in das⸗ 
jenige Meer der Truͤbſal und Elendes verſuncke, von 
welchem endlich alle thre Freude und Gluͤckſeligkeit 
ganklich verſchlungen wurde: Es war vorietzo 
ini {nur ein gemaͤchliches Abſteigen von der Cron zum 


Als aber der unglͤckſelige Tag an anbradh, da K.. 
nig Edward Cron und Thron, Lieben und Leben 


«np Coronet, vom Purpur zum Scharlach, von der 4 


ind önigl. Majeſtat zu dem Adelichen Stande. Wr 
und haben ſchon vorhero gehoͤret, welcher geſtalt den 
uſe Lord Haſtings ſich in der Zahl ihrer ſehr fruͤh⸗ 


ſſen {#itigen Anbether befunden, und mehr als einmal 


ens. verſuchet, dasjenige, was er durch keine Careſſen Fo 


den. erlangen kunnte, mit Gewalt zu rauben; Ob er 


Fes run wohl ſeine Rache in ſs weit befriedigte, dah er 1 


er, den Konig anreizte, ſie ihtem Ehe⸗Mann wuͤrcklichk 


ine aus dem Bette zu promoviren, ſo waren doch 


ſeine Liebes - Wunden hierdurch noch nicht völlig 


whe cheilet, noch das bezaubernde Bildniß, welches ſie 4 
ne aumal fo feſt in ſeine Bruſt eingepraͤget, ausges 
ſet. Er üͤberwande ſich zwar und kam ihr nichet 
BE | 998 z 


4 [ _ 2 res der König 2 endweder aut 
Grabiethisket gegen ſeinen Herrn, den Konig, 
oder aus bloſſer Treue und Honnetete ; Nach⸗ 
1 buy aber Se. Majeſtat dieſes Zeitliche geſegnet, 
NY \ erneuerte er die Verſi cherungen ſeiner alten Nei⸗ 
dans gegen ſie, welche giitiger als vormals auſge⸗ 
wammen wurden, und alſo nahm er ſie mit ſich 
nacher Hauſe, welches ſie hernachmals mit in ſei⸗ 
= den Untergang verwickelte, und in den tieffſten Ab- 
grund der Verachtung verſincken ließ. Denn als 
Edward geſtorben war, und König Richard der 
Dritte, durch den Mord der Soͤhne ſeines Bru⸗ 
ders, zur Crone gelangte, ſprach er auch das To⸗ 
des ⸗Urtheil uͤber Lord Haſting, als der Jo- 
hanna Shore ſuſſeſten Hertzens Freundes; Und 
weil ſie der neue Konig der Hurerey wegen an⸗ 
klagte, wurde ſie dem Biſchoff von London uber- 
leſſer, vffentliche Buſſe fuͤr ihre Unkeuſchheit in 
der Cathedral Kirche zu St. Pauli zu thun, wel 
1 
dete, indem ſie in weiſſe klare Leinwand gekleidet in 
einer Proceſſion, mit dem Creutz vor ihr her, und 
einer Wachs⸗Kertze in ihrer Hand, durch eine un⸗ 
ſüaͤgliche Menge und Gedraͤnge des Volcks, ſo ſich; 
ſie zu ſehen, verſammlet hatte, von des Biſchoffen 
Pallaſt zu der St. Paulus Kirchen, ſs daran an⸗ 
ſtieſſe, gebracht wurde, allwo ſie vor dem "ou 
— 
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Bußſertigkeit und Reue deßwegen bezeugte. Nun 


iſt dieſe geringe, verachtete und verlaſſene Weibs⸗ 
Perſon von dem Königlichen Palaaſt hinab ins Ge⸗ 
füngniß gefallen, vom hoͤchſten Gipfel der Ehre zu 
der Schande und Verachtung 
geſuncken; Beydes vom Ehe-Manif und Liebhaͤ 
bern ſahe ſie ſich verlaſſen, derer Freunde beraubet , 
alles Vermöoͤgens entblöſſet. Ihr Vater und Mut? 


niedrigſten Stuffe 


tet ſturben fur Herkeleid, und alle ihre Agvertvanda = 
ten verlohteti alles, was ſie hatten, durch den bucks 
ligten Richard, der eine Proclamation auss 
gehen und allem Volck anbefehlen ließ, bey Todes 


Straffe und Confiſcation uber Güter, daß ſie 


niemand in ſeinem Hauſe beherbergen, noch ihr mit 


Speiſe oder andern Lebens⸗Mitteln zu Hiilffe komw⸗ 
men ſollte. Man ſaget, daß ein Becker in der Stadt 


cnfacſevren Formul dfndich — und Tis "2 


gehenefet woeden, weil er ihr fit einen Stüber 


Brodt ; als ſie vor ſeine Thuͤr gekommen, mitges 


theilet hatte, und zwar aus Danckbarkeit, daß ſie 
ihm das Leben erbethen, da er unter der Regier 


— Man ſolte gemeynet haben, daß eine Date, 
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des letzten Khnigs einer Frevel-Jhat wegen gehan | 4 
gen werden ſollen. Alſo wurde ſie gezwungen auf 
und meder zu wandern, und ales weggeorſſene 
und unnuͤtze Zeug ſo ſie auf denen Feldern un Stta 
ſen finden kunnte, zu ihres Lebens Ethaltung, aufu 


— \ 
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1 GavalemitihremKbnige ſo manchen outen Die 
In der Welt gethan, und eine groſſe Menge Leute zu 
* Neichthimern und Ehren erhoͤhet hatte zuletzt doch 
einen eintzigen guten Freund wuͤrde finden fon- 
| nen, der ſo danckbar geweſen, ihr mit einem oder 
dem andern Troſt zu — zu kommen, und ſich 
ihr bey ihrer (ſſerſten Acmuth und ſchmaͤhlichſtem 
Mangel, anzunehmen; Alleine iedermann ſchiene 
gleichſam mit denen andern ein Buͤndniß gemacht zu 
haben, ſeine Thiiren vor ihr zu verriegeln und nicht 
das allergeringſte Mitleiden gegen ſie zu bezeugen. 
So bald ſie die erſte Nachricht von des Lord 
Haſtings ſeinem Dod erhalten hatte, und das Un⸗ 
pgeßwilter, 0 uͤber ihrem Haupte ſchwebete, vor Au⸗ 
g9eun ſahe, vermeynte ſie, die Behauſung ihrer alten 
vertrauten Freundin, der Madame Blagues, 
werde zu ihren Dienſten ſtehen; dieſer. gab ſie 
| 2 demnach ihr Geſchmeide und vornehmſten Sachen 
2 in Verwahrung auf Verſprechen, es ſollte ihr al 
les ſicher wieder zugeſtellet werden, wenn fie 68 
verlangen wuͤrde z Als ſie aber die Noth, ſich dare 
nach umzuſehen anttiebe, leugnete ihr die treuloſe 
Ten alles und ſtieſſe ſie mit denen leichtſertigſten 
Doi und Droh⸗ Worten zum Hauſe hinaus. 
| A * Liſo belegte ſie ihr ungluͤckſeliges Verhaͤngniß mit i 
dem Bettel⸗Stabe, biß zum Schluß ihres armſeli 
$ = gen Lebens; und die jammerlichen Tage deſſelben 


ulerwogen die Zeit bey weiten, welche ſie in llppig⸗ 
——S ee, 


% 
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5 beg Edward a. 1 
tit, oem und Woluſt t verſchwendet TD 


Henrico VII. und achtzehen Jahte unter Hen - 
rico VIII. in einem höchſt bejatmmerns-wurdigen-+ | 
Zuſtande; dar ſie in dem 96ſten Jahr ihres Alters in 
einem Gtaben in der Vorſtadt, ſo Nordwerts von 
London lieget, die unglüͤckſelige Seele ausblieſſe; 


ee. 


noch auf den heutigen Lag der Shore- 
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ls Konig in-von u Schottland 1 


und Signor 5 ein Jaden 4 
F ene, l . 


0 90 ſich das ſhöne Geht 1 


wenn ihm irgends eine Manns - Perſon) - - 
unche kömmt, nicht Widerwillen genug von ſich 
* laſſn; Der continuirliche Alarm der 

Feit erhalt ſie auf ſo genauer daß, 
t Fade echt the Hüte iſt, man ſo leichte ken in⸗ 
| zu beſorgen hat; Das geringſte Auruhren+ 
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WH 
o 
1 


wy : 4 1 
3 
2 5 


Denn ſie lebte zwey Jahre unter der — 4; 
Richardi III. vier und zwantzig Jahre unter 


1 1 
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welcher Graben von ihrem merckwuͤrdigen Tode 


* 
#31 
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im Jungſer⸗Siande befindet, kan en, Fe " 7 


m ener Manns/Perſon fen ſein ſolche bu. 
— an, daß man vermeynet. ihre Ehre ſey nn 


WES | Maria, Aönigin von „Schottland, Dp: 
Gefahr, mit Feuer und Schwerdt geraubet zu wer: zu wer⸗ 


den; Man darff nicht auf ſie reden, ſo wirfft es 


ihre Sinnen i in ſolche Unordnung, und laſſet ſie auf 
einmal an ſo vielerley Sachen gedencken, daß fie 


inen entweder gar nicht, oder ſo verwirrt anhoͤren, 
daß unſere Worte gar ſchlechten Eindruck bey ih⸗ 


4 WP nen finden konnen. Ohne Zweiffel war dieſes 


auch die Urſache, warum Maria, die Konigin von 


4 Schottland, well ſie noch im Jungfer-Stande le 


bete, ſo Mann / ſcheu war, welches zwar nicht lange 


= warete, maſſen ſie Franciſco, Dauphin von 


Franckreich, im ſiebenden Jahr ihres Alters ver⸗ 
maͤhlet wurde, zu welcher Zeit ſie kaum Gutes und 


Boſes von einander zu unterſcheiden wuſte; Und 


nach 6. oder 7. Jahren nach dieſem war ſie auch 


noch ſo jung, daß, woferne ein kuͤhner Liebhaber ei⸗ 


nen Sturm, auf ſie gewaget, ſie ſich nach all 


Moglichkeit vertheidiget haben wuͤrde, und wenn 


auch noch ſo viel innerliche Meutereyen ſich wider 


ſie empoͤret, ſo wurde fie ihnen doch nach ihrer 


Schwachheit Widerſtand gethan haben. Als 
aber dieſe Königin zu reiſerern Jahren gelangete, 
und ihr erſter Ehe / Gemahl, nicht lang nach dem 
 Beylager , dieſes Zeitliche geſegnet hatte, war ſie 
nicht gar zu ſehr mehr mit der Tugend fortifici⸗ 


+ ret; die Garniſon wurde nicht mehr in ſs guts 


Diſciplin gehalten, daß ſie ſahig geweſen , wider 
einen liſtigen * e ſich _ 
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und Signor David. 5 5 1 
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2 23 als mit dergleichen Bedingungen ju 


ergeben, welche die gantze Welt ſowohl, als 15 ſelb⸗ 


ſten, billigen und gut heiſſen wuͤrde. Waͤre ſie ſo 2 


tugendhafft geweſen, als ſchön und klug ſie war, ſo 


or ſie gar wohl fir die Crone ihres Geſchlechts 2 


paſfiren konnen; Weil aber ihre Geilheit die 


Granhen des Wohlſtandes und der Erbarkeit uͤber⸗ 


ſchritte, ſv verdunckelte ſie den Glantz ihrer Hoheit 
nicht wenig, indem ſie ſich ſo tieff hernieder ließ, 
daß ſie ihre Affection auf Signor David, ei⸗ 


1 . 


nen Italiaͤniſchen Feel Man 1 warff, mit dene 


Capelle von Holy qood-· Hauß in Edenburgh, 


vermahlet 3 und den © ka Dag darauf wurde ö 


derſelbe unter Trompeten ⸗Schall zum Koͤnig pro- 


ſie ſich gemeiner machte, als einer Dame von ſo 
ohem Stande wohl anſtunde. Nichts deſtowe/ 
niger wurde ſie mit dem Lord Darnley, ohnge⸗ 
{thr 3. Jahr nach ihrer Zuruͤckkunfft ausn | 
durch den Decanum von Reſtabrig, in der 


clamiret und ihr in der Regierung beygeſellet. 


Da nun ihr Ehe⸗Gemahl keinen Competenten 


in der Liebe ſeiner Koͤnigin mehr vertragen kunnte, 


wurde Anſtalt gemacht, dem Sit or David vom 


Brodte zu helffen; zumal auch Sr. Majeſt. aller 
hand zu Ohren gebracht wurde, wie negligent 


und veraͤchtlich er, der Konig, gehalten wuͤrde, und 


was für groſſen Reſpect man im Gegentheil die / 
fn Fremdling erwieſe, deſſen Vanitaͤt und Ar- 


* q 


* 


4 Naria, Bönigin von Schottland, 
e gleichfals ſo groß war daß er nicht mn nut 
die Vornehmſten am Hoff zu uͤbertreffen, ſondern 
auch dem Könige ſelbſten an Staat und Kleidung i 
an Meublen und Hauß⸗Geraͤthe, und an der .t 
Zahl derer Bedienten und Sorten von Pferden, u -1 
«allen andern Stuͤcken, es zuvor zu thun ſuchte, alfy, f 
daß zu der Zeit kein Diſcours durch Schottland it 
mehr gangbar und gebe war, als von des Davids * 


Pieoheit von dem Credit und Ehre, woru er 9 d 


Kounig dieſes behertzigte, gedachte er mit Sehmey 


biß F. andern vornehmen Herren mit ſich, und trat 


t—:im ſpeiſete, andere neben ſich ſitzen zu laſſen, und 


ſtiegen war, und in was fur ſchlechtem Anſehen k 
hingegen der Kbnig ſich befände. Und da alſo da f 


ten an ſeinen Vater, der ihm den Rath gab; ſi< | 
Dies Adels zu verſichern, und diejenigen, ſo aus C 
England verbannet waren, zuruͤck zu ruffen, indem, 9 
wenn ſolches geſchehen, er den Hochmuth und die ih 
ſtets zunehmende Freyheit dieſes Menſchen bald vl 
wuͤrde baͤndigen fbnnen. Dieſemnach nahm der a 
Konig den Lord\Ruthoen, der tur vor kurtzem 2 
von einem Fieber wiederum geneſen war, nebſt 4. 4 


in das Zimmer unvermuthet hinein, wo die Koni 
gin bey der Abend⸗Mahlzeit ſaſſe; und als der 

Lord Ruthoen den David an der Taffel ſahe 
(denn Ihro Maj. pflegte, wenn ſie Abends _ 


Dieſen Abend war die Grafin Argyle und David 
haben ſie rangiret) befahl er dieſem, ante 


* 
p o 
— 


A 75 


3 «4 
und —— ju foinmen, weil der TT wo er ſaſſe, 
ihm nicht zukaͤme. Die Koͤnigin ſprang gaͤhling 
in die Hoͤhe, lieff eiligſt darzwiſchen, den David 
vor dem Ruthoen zu beſchirmen; weil aber der 
David ihr ſeine Haͤnde mitten um = Leib ſchloſ⸗ 
ſe, bemuhete ſich der König ſelbſt, ihn loß zu wickeln, 
indem er ſie zugleich bathe, ſie ſolte ſich nicht fuͤrcch⸗ 
ten, denn ſie waren nur eintzig und alleine gekommen, 
dieſen verwegenen Kerl ein wenig zu zuchtigen, der 
kein Bedencken truͤge, ſich mit Ihro Majeſtat ſo 
familiair und gemein zu machen. Nachdem ſie 


und signor David. 


ihn dann die Treppen hinab auf eine Gallerie ge- . 


ſchleppet, allwo einer, Marton genannt, mit ſeinen 


Compagnons herum ſpatzirte, fielen dieſe ſo⸗ 


gleich auf ihn loß, und war ein jeglicher bemuͤhet, 
ihm den erſten Streich zu verſetzen, biß ſie ihn mit 

vielen Wunden todteten, worauf ſie nach England 
entflohen. Der Koͤnig bezeigte zwar darauf durch 
Trompeten - Schall bey dem Market · Croſs in 
Edenburgh ſeine Unſchuld, und verneinete gaͤntz⸗ 


lich, iemals in den Mord des Davids gewilliget 


zu haben; allein das Gegentheil war ſchon ieder⸗ 
mann bekannt: Dahero dieſes weiter zu nichts, 
als nur ſeine Reputation zu verdunckeln, dienete, 
und verurſachte, daß er nachgehends wenig oder 
leine Freunde mehr fande, die ihm in ſeiner Noth 
beygeſtanden haͤtten. Denn weil eine genaue In⸗ 
Mon nach denen Thaͤtern angeſtellet wurde, 
D 4 und 


* 


und man 1 Thomam Scot, deputirten Sheriff 
zu Perth, und Diener des Lad Ruthoen, 

nebſt Sir Henry Lair, ergriffe, wurden dieſe ge- 
hencket und nachmals geviertheilt, viele andere aber, 
deren man nicht habhafft werden kunnte, wurden 

-fur Rebellen erklaͤret; Und bey allen dieſen Pro- 
ceduren erwieſe ſich niemand eyfriger und emſi⸗ 
ger, als ſelbſt der Konig, ungeachtet die That am 
ſchwerſten auf ihm lage; Allein er kunnte nach 


46 * Maria, Abnigip vonSthortland, "If | 


We dieſem die vorige Gade ben der Kinigin niemals 


wieder finden, welche am x5den Junii 1566, 


* darauf mit einem jungen Printzen niederkam, wel- 


cher nachgehends Konig in England/und Jacobus 
den Eeſte genennet wurde. 

Nachdem die Koͤnigin wieder auf war, gienge 
fis zu Waſſer nach Allaway, einem Hauſe, {6 
dem Graſen von Marr zugehorig , und hielte ſich 


=  Hieſelbſtetliche Dage i incognito auf, Hier aber 
beach ihr Miſyergnugen zuf örderſt wider den Koͤ⸗ 


| nig ihren Gemahl, aus; Und ob er ihr zwar auch 
4 dahinnachfolgte, kunnte ſte ihn doch nicht um ſich 


leiden, ſondern ſie gab Beſehl, er ſollte ſich von ihr 
packen z Ja, als er zu einer gewiſſen Zeit hierauf 
wieder nach Hoſe kam, war ihr ſeine Anwweſenheit 
ſo verdruͤßlich daß iedemann verſpuͤren kunnte, wie 


wenig ihr damit gedienet ſey: So groß war die 


Verbitterung, ſb ihr Gemuͤthe wegen der Schmach, 
1 1 * eee des Davids zugefuͤget 
BY wore 
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3 und Signor David, * 
worden, worden, eingenommen hatte, al als den ſie mehr gelie- 
bet, als ihren Ehe⸗Gemahl; deſſen Vater, da er 
vernahm, wie ubel man mit ihm umgienge, an ihn 
eben damals ſchriebe, daß er ſich wieder zu ihm 
nach Hauſe begeben mochte. Der Konig — 
ro- alſo hierauf ſeinen Weg gegen Glaſcow zu; er 
mſi- war aber kaum eine Meile von Sterling hinweg, 

am als das Suppgen, ſo ihm beygebracht worden, ſo 
zach gewaltig zu wuͤrcken anfienge , daß er an allen 
1als Theilen ſeines Leibes unbeſchreiblichen Schmertzen 
66, und Pein empfande; Und als er endlich zu Gla- 
wel⸗ſcow angelanget, brachen die Blattern von einen 
us blaulichen Farbe an ihm aus, woraus der Medi- 
eus erkannte, daß ihm eine heimliche Beſoͤrderung 
aum Himmel gegeben worden, welche ihn auch ſaſt 
biß vor die Thuͤre der Ewigkeit brachte, daß man 
weiter nichts als deren Eroͤffnung erwartete; Aber 
die Staͤrcke ſeiner Jugend und die Krafft der Me» = 
dicin uberwande dennoch endlich. Als die Kö 
nigin dieſes horete, daß der Konig dem Tod entlauf. 
ſen {ey , reiſete ſie nach Glaſdo w, ihm eine Viſite 
in geben, von wannen er mit ihr nach Edenburgh 
gienge, allwo ihm durch den Bothwell doch das 
lccht noch ausgeblaſen wurde, immaſſen das Hauß, 
worinnen er lag, des Nachts um zwölf Uhr mit 
Pulver in die Lufft geſprenget, und ſein Cörper davs | 
don uber die Stadt - Mauer geworffen wurde: da 
nu 21. Jahr alt, und nicht langer, als 18. Mos 
D5 due 


J 


3 — — geweſen war: chatte bey ſanem d. 


ben eine anſehnliche und galante Statur, als, 


daß ihm an Artigheit und Schönheit durch gan 
Schottland niemand gleich kame. 


Mittlerweile ſchrieb der Graf * an- di 
Königin, ſie ſollte Bothwel, wegen des Koͤnigs 
Ermordung, verhvren laſſen: Dieſenmach wurde 
ſolcher Bothwel zwar vor Gericht gebracht, die 
= Sache. unterſuchet, er aber dennoch endlich von de⸗ 
nen zwoͤlff Geſchwohrnen loßgeſprochen; worauf, 
nachdem er ſich von ſeinem Eh⸗Weibe ſcheiden laſ 
ſen, ſich die Koͤnigin ſelbſt mit ihm vermaͤhlete. 
1 nun grieff der Adel wider ihn zum Waffen; 
aber Both wel entflohe/ und die Königin ergab ſich 
an die Lords, welche ſie gefangen nach Loch- 
levin ſandten. Nach dieſen wurde Bothvel 
durch eive-Proclamarion,-affenclich fuͤr den Ki 
dige Mörder erklaͤret, und tauſend Cronen demjes 


wuͤrde; Allein er flohe uͤbers Meer, und weil er einen 
| See-Rauber abgab, wurde er nach kurtzer Zeit an 
ö der Kuͤſte von Norwegen gefangen, und nach Dany 
nemarck gefuͤhret; und als er daſelbſt von einigen 
Schottiſchen Kauff⸗Leuten erkannt wurde, warff 
man ihn in ein gemeines und abſcheuliches Ge⸗ 
faͤngniß, in welchem verdruͤßlichen Behaͤltniſſe er 


134. Jahre verzaypeln muſte / woruͤber er in ſo; ſa 


. eaſer — e miſerables, 


{mah 


— 


nigen verſprochen, der ihn zum Verhafft bringen 
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0 — i und Sener David.” Kein 


AAeffen kam, die Schlacht, und nahm ihre Flucht 


— und verzweiffeltes — indem 
er zu ſeinem ſelbſt eigenen Hencker wurde. Die 
Koͤnigin echapirte noch nach II. monatlicher Ge⸗ 
ſangenſchaſſt aus Lochlevin: Und weil fie ver 
langte, daß die Refignation, ſo ſie wegen ihrer 
93 null und nichtig ſeyn ſollte, 
maſſen ſie ihr nur aus Furcht abgedrungen wor⸗ 
bn e lieſſe ſie eine Proclamation ergehen und 
allen ihren Unterthanep anbefehlen, gewaffnet nah 
Hamilton zü komen, die Rebellen, ſo ſich der 
Königlichen Autoritaͤt angemaſſet, zu daͤmpffen + 
und es nahmen auch wuͤrcklich viele vom Adel ihrer 
Parthey an. Dahero verſammlete der Regent von 


Schottland ſeine Trouppen, die ohngeſehr 1 


4000.” Mann beſtunden; Aber der Koͤnigin ihre 


Lumee, ſo von dem Grafen von Argyle com- 
mandiret wurde / war weit ſtaͤrcker undzahlreis. - + 


cher; Deſſen ungeachtet verlohr ſie, als es zum 


dach England, in Hoffnung, ihre Frau Sch 
die Königin Eliſabeth, werde ihr ee | 


leine ſie wurde auf Beſehl des Engliſchen Parle- | 


ments in dem Caſtell zu Fotheringay, in 
Northamptonshire, in genaue Verwahrung 


genommen, und, nach einer langwierigen und ver⸗ 
druͤßlichen Gefangenſchafft von 19. Jahren, vonn 
threm Secretario, weil ſie mit einem, Babing< -_ / 
ton i genannt, und andern mehr * Cor- 


* rreeſpon- 


| bo Marin — Sigh. David, 


— 
— — — 


— —_— „ 


reſponden: ihrer Entflichung wegen gepflogen 
verrathen: Da denn das Urtheil uber ie; als eine 
bp der Sbnigin Eliſabeth nach der Eron ſtinde, gs 
= tung dieſer unglͤckſeligen Dame u U 
biracht wurde, zog ſie einen — 
Finger, und ſehrieb in ihrem Schaf Semach fo 
g9eende Worte darmit in eine Fenſtet⸗Scheibe: 
= "REM meiner 41 hat mich 
in den Staub ge egr. ey 


| Sm 1587. am 7: übung weave he 
Schloß⸗Hoße, auf ener mit ſchwattzem Samme 
bedeckten Schaubühne enthauptet, und in der Kit, 
ce zu Peterborough begraben; Als aber im 
Jae 1612. ihr SohrKbiig in England wurde, 

FBreß er ihren Leichnam in die Königliche Capelle nach 
Meſtminſter bringen, und daſelbſt prachti 
bepſetzen. Alſo ſtarb dieſe unglͤͤckſelige Printzeſ 
ſun, deren Ehebruch und Ermordung ihres Ehe, 

.  Gemahls ihr ſo groſſe Truͤbſalen und lange Wi 
deaswaͤrtigkeiten uͤber den Halß gezogen, welche, ſie 
uw veſolgen, nicht ther nachlieſſen, biß ihre Perſon 

auf der Blut-beſprugten Dune dowSthanplay 
e are 


coco Gu rasse 


nale 8 Konig 8 c 
des Andern Wande 


256 Helena Gwin von gar __ 
und unbekannten Eltern, in einem Keller 
im Cole - Vard in Drury. Lane, ge- 
bohren worden / iſt faſt jedermarin bekannt; Weil 
ſie aber unter dem Gezuͤchte derer von St. Giles 
in the Fields auferzogen worden, beſaſſe fie vorn 
Natur einen groſſen Vorrath von Schamloſigkeit, 


3 
8-2 


Duncan, ein vornehmer Kauffmann in der Stadt 


ſowohl ihrer Schoͤnheit, die eben nicht extraor= +. 
dinair war, als ihrer guten Geſtalt, nels 1 
genden Verſtandes und netten Fuſſes wegen, und 
weil ſie den kleinſten Fuß unter 


— TREE 


* 


beſtmmte, daher ſie: ſich zwey Jahre lang gor 
propre und ſtaatiſch halten kunnte. Als aber 
ebe fic dieſer Feſſeln, nachdem er ih⸗ 
ter müde und lberdruͤßig wurde, zu entſchuͤtten ſuch⸗ 

te chat er ſie ins Corneedien⸗Hauß, gllvs ſie hte 
aum ſo ** z vow . 10 Feta gas 


\ | 
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welches ſie zur Profeſſion , Pomerantzen feil zu | 
haben, unvergleichlich geſchickt machte, biß Herr 


London, den Narren an ihr fraß, der ſte, nichet 


mer in England haben ſollte, zu vine Concubine 4 
awaͤhlte, und ihr einen ſehr anſehnlichen Unterhalt 


- „ Eaers Och, 


1 
"= N 
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b; 
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bald unter denen Hdflingen in groſſen Ruff kam; 


Und da König Car! der Andere eine Comeedie 


beſuthte, und Se. Maj. die ſchöne Helena tanten 
ſahe, wurde ihre Geſchicklichkeit darinnen nicht nur 
_ © von allen Zuſchauern insgemein bewundert, ſony 
dern auch inſonderheit von ihrem Koͤnige ad mi 


riret, ſo, daß er ſich gegen einige von ſeinem Adel 
— ließ: Er habe die Zeit ſeints Lo 
bens niemand mit beſſerer Grace und 
mehrerer Anſtaͤndigkeit Ss | 

Wiil nun der Koͤnig zu gleicher Zeit eine 

' Megung gegen ihre Perſon bey ſich empſande, wel⸗ 
che die Helenam ſeiner Koͤniglichen Umfahung 
wuͤrdig achtete, ließ er ihr bald hierauf den glo⸗ 
rieuſen Sieg, den ſie uͤber ſein Hertz ar 


wiſſen thun, und ſie von dem Theatro mit 


Triumph auf ſein Königl. Lager ſteigen. Sie 
bekam deßwegen viele ſchaͤle Augen, Feindſchaſſ 
und Neider, fo thr den Vorzug, des Koͤnigs Mai⸗ 
treſſe zu ſyn, mißgoͤnneten, worunter Barbara 


Villar, Herzogin von Cleveland, Louiſede 


Querovaille, Oertzogin von Ports mouch und 
Madame Davis ſich inſonderheit befanden; 
Alleine Helena fuͤrchtete ſie nicht, und liebete ſie 
nicht, ſondern erhielte ſich allezeit in ihrer Station; 
und wiewohl ſie nicht leichtlich einer von ihren 
Mißgoͤnnerinnen was im Weg legte, ſo wuſte ſie 


Ws den 1 Affront, der ihr erwieſe 
wu 


die Erbarkeit zu verſchweigen zwinget, zu einer be⸗ 


und Voͤnig Cad... a». 3 
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wude, aufs verſchlagenſte zu raͤchen, dahero it 
iene öffters bey dem Koͤnige uber ſie beſchwerten/ aber 
allzeit beſchaͤmt wiederum zuruͤcke kamen. Ass 
ſie einmals mit der Hertzogin von Portsmoutn 
lber einer Kaillerie, ſo zwiſchen ihnen vorſiel, un . 
eins wurde, ſo gar, daß ſie einander in die Haare 
geriethen, und Helena oben, Squintabellaa 
(oder die {hone Schielende, wie man die 
gnadige Frau wegen einiger Verſtellung 
ſhrer Augen nenneke ) aber unten zu liegen 
kam, hub ſie ihr den Rock auf und verbrannte ihgr 
das Gebraͤme, ſo demjenigen Centro, das mich 


lebten Schattirung verliehen iſt, uber und uͤber. 
Dieſer Schmach wegen beklagte ſich die Hertzogin 
alsbald bey dem Koͤnige, der dann ſehr unwillig 
uber der Helenæ ihre Leichtfertigkeit wurde, wel 
che aber eben, als die Klagerin ihre Erzehlung geen⸗ 
diget hatte, ins Kvnigliche Vorgemach getreten 
lam, und, ob er zwar in ungemeinem Zorn wider 

ſie entbrannt, denſelben ſo gleich wieder zu beſaͤnff? 
tigen wuſte, indem ſie ſagte : Ew. Majeſtaͤt er⸗ 
lauben, daß, gleichwie eine Parlement⸗' 
Ate ver handen iſt, Krafft welcher man 
alle verbothene Frantzoͤſiſche Waaren 
(Commodities, welches Wort im Engliſchen ? 
weydeutig iſt, und nicht nur Waaren, ſondern auch 
nsjenige Seſtrauche, ſo alhier in Brand geſtecket 


wor ⸗ 


* 


© Helens S : 


__ eb worden, und unter 1 uns von einigen die Fedhlight 
p9eenennet wird, bedeutet,) verbrennen ſoll; al⸗ 
ſeohoffe, Sie werden nicht zuͤrnen daich 
mir, ſelbige ſo orgfdltig auszuuͤben, at 
1 gelegen ſeyn laſſen. 

+. Zu einer andern Zeit bekam Helena Gwin 
Lufft davon, daß Madame Davis bey demͤbnige 


in ſeinem Schlaff⸗Zimmer eine vergniigte Nacht 


| | haben ſollte; Da invititte ſie dieſe Dame aif 


eine Collation von Confect zu ſich, welcher wit 


1 Mediciniſthen Ingredientien ziemlich ſtarck zu / 
oOetrereitet war, davon die Wuͤrckungen einen ſolchen {M'-+ 
Nachdruck hatten, daß, als der Hahn geſcharre 


die Henne ſich gebuͤcket, ich will ſagen, der Kön 
im groͤſten Careſſiren, ihr den Schooß voll Liebes / sd 
Zucker zu ſchuͤtten begrieffen war, ſie eine ſo plöͤtz / 
lſche und unumgangliche Nothwendigfeit uberfiel, N 
welche dieſes erbare Fraulein zwangen, ihre ganze 
Artillerie auf einmal loß zu laſſen, und ſowohl 
ſich ſelbſten, als auch den Konig mit einer hoͤchſt ai 
baͤrmlichen Bruͤhe zu begieſſen. "Dieſes vetitt 
ſachte Se. Maj. daß ſie dieſen Bett⸗ Sch 4 als ab⸗ ; 


/  dancften, und ihr it Betrachtung ihrer vorige 


Ritter-Dienſte, in puncto — jaͤhrlich eine 
Penſion von 1000. Pfunden beſtimmten; nach 


wacher Ser ientemals witdexbey Hof erchien 


Se. Maj. und der Prinz von Neuburg gien, 
gen eins mals in Begleitung des gantzen Hofes = 
0 SITE | 5 KI et 


— | / 


irt cuil. pat 7 = 


getaner == angene men Muſi ic nach einem Fönen gr 
" a Un Kegel⸗ Pl allo ſich einige auf Baͤncke, und 
ich andere auf den gruͤnen Raſen niederſetzten. Mar. 
an, tanzte an unterſchiedlichen Orten mit einander, und 

weil es eine ſchöne klare helle Nacht war, und der 
Win Mond ſchiene, hatte man keiner Lichter von nb⸗ 
nie chen; Die F lüte - Douſen und Haut- Boys © 
act artwotteten permittelſt des Echos einander aufs 
 Wieblichſte, alſo, daß nichts, was das Gemüth 7 
een kan, mangelte. So bald, der Tag anſieng 
ul grauen, hatte ſic Se. Majeſtat, reſolvirt, nach 
Hampton - Court zu reſſen, und den Printzen von 
euburg mit ſich zu nehmen, um ihn daſelbſt mit. 
ne koſtlichen Ball zu divertiren: Dahers 


— läbald geſchtwinde Anſtalt gemacht wurde, den 
1k i ofzu Waſſer dahin zu bringen. Nachdem nun 
fie, Un iedwedes, ſeinen gehoͤrigen Platz in den Schiffen 


ingenommen. hatte, welche mit Perſianiſchen De⸗ 


d e # Brocad, von einer hellen Noſe - Farbe ge, 
erur⸗ Il f 0 et, behanget, waren, horte man zu gleicher * 
a l die Lufft von einer agenehmen Muſic von 


Nompeten, Paucken, F luce-Donſen, Violidet, 5 
en Stimmen, Theorbes und Cymbeln 

alen Helen a Gin, die ſich auch dar⸗ 

c befande, hatte ſich allerhand Streche ausge⸗ 

hen, wormit ſie. denen Cavaliers und Dames 

Diver * ju * z unter 


— — 


im belegt, deren Grund von Gold, und mit ſeſde / 


] Fo” lieſſe ſie einige Angel⸗Ruthen, mit ſeidenen Schul 


Ange an ſeinen Hacken mit Seide angebunden: 


66 . Helena Genn, 
andern N der Folgende ede gering Tr 
de und Kurtzweil: Sie begehrte, man moͤchte auf 
dem Waſſer ſtille halten, um das ſchoͤne Wetter 
und die liebliche Harmonie der wohlklingenden 


Muſic deſto beſſer genieſſen zu können. Alsdam 


ren und guldenen Hacken, bringen; Und der Konig, 
nebſt unterſchiedlichen andern, feng an, ſich mit 
der beliebten Kunſt des Angelns zu ergoͤtzen, kunnte 
aber, alles angewandten Fleiſſes ungeachtet, nicht 
das geringſte ſangen, woruͤber die Damen von 
xg lacheten, daß auch Se. Majeſtat ſagte, a 
ollte dieſe Etgötzlichkeit beſchlieſſen ; indem > 
aber ſeine Schaun zuckte und zuruͤcke zog, beſande 
ex ein halb Dutzent gebratene Smelte oder Spit 


Worüuͤber ſowohl der Konig, als die andern all, 
uͤberlaut zu lachen anfiengen. Madame Helena 
e ihm: Ein ſo groſſer Kdnig ml 
ſte vor andern etwas beſonders A 

rme Fiſcher fiengen nur lebendige Fo 

ſche, aber Sr. Maj. thre waͤren ſchon zu⸗ 

gerichtet; Aber der Prinz von Neuburg li 

mu vernehmen: Daß es an ſechſen unter 

viele nicht genug waͤre, er wollte ver- 
ſuchen, ob er nicht noch einigez u des Koͤ⸗ 
nigs ſeinen Fiſchen fangen ante; und ha 

M er die Schi ejnwvarf, und ind fuͤhlete/ L ſe H for 
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ſhwer wurde, | fagte er er: "DS Sire! x wie 7 
wir ſchmauſen! indem er aber zuruͤcke zog ſand 
ereinen Beutel an dem Hacken, und als man den 
ſalben öffnete, ein guͤldenes Futteral, mit Steinen 
beſetzt, und das Portrait einer gewiſſen Dame 
die der Printz lebte, darinnen. Dieſes verurſachte 
eine allgemeine Freude, und i der Koͤnig, der nuns. 
mehro merckte, daß Helena dieſe Luſt angeſtellet, 
und die Fiſche und das Bildniß an die Haͤcken yy 
den laſſen, beſgte mehr als, alle ein ungeweines. 
Vergnuͤgen daruber: Cleopatra, ſagte er e . 70 
ließ dem Marco Antonio elle So 5 
an den Hacken binden; alleine ſie fibers. 
treffen 3 5 noch an ingenieuſer 
Scharffſinnigkeit, denn ſie verſchaffen 
Portraice, welche welt angenehmer ind. 
all; Dieſes ſind Prefente, erwiederte die Dame, 
lens W von der das Portrait ware, welche derſeni⸗ 
mu I gen ſo dieſes Spiel vorſtellet, nicht hoch 
ven: zu ſtehen kommen: Sie ſchickte geſteenm 
zn mir, mich zu berichten, daß ** gon 3 
T3 nen ware, ſich 1 7 eng u laſſen bathe 
> 1s mich demnach, ihr ortrait zu ov 
nit den, um zu gehen, 5 ids 480 = 
ver” ſey; — 4 vp Ew. Maj. zu was . 4 
Kb⸗ Gebrauch ſie es anwenden wollen. 
un hätte mir nichts angenehmers begegnen 
ic Cm a indemer | oo | 
n | 


feen Gen,, 
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- - nkherfe, ſagte er auf gar verbuͤndliche Art: Ich 


R weiß nicht, wie ich ihnen meinen Reſpect 
gnugſam erwiedern ſoll. Ich wuͤrde 


| rent. ſeyn, fiel ihre Antwort daferne es 
Diers Erkinflichkeit meritirte; Alleine 
i Ew. Durchl. dancken mir fiir eine Ge⸗ 
| falligfeit, worinnen ich meine Hand nicht 


die Naiades und Waſſer - Nymphen in 


| 
| | im Spiel gehabt Ich glaube, daß es 
| 


deer Themms geiveſen, ſo dieſe Gallante- 
trie ms Wer gerichtet, ſich Ew. Durchl. 
ud dieſe Dame, die Sie, wie ich darf 
alte, hertzlich und mit ungeſ@thin>ter 
uncenite lieben / verpflichtet zu machen 
Dee Graf von Schaftsburz gebraithet fi 
in einer Rede, die er 1690. im Hauſe derer Lords 
gehalten von denen Maitreſlen Königs Carol 
dagen folgender Worte: „Ein weiſer Fur, 
bean et ſeines Volcks noͤthtg hat, wird es vie 
nehet init ſeiner Farnilie und Raͤthen verderben, 
vals Fine Freunde"beleidigen. Meine Lords 
| dieſer Lord neten tir" kadett das Exempel Il ©! 
mae wir er fager ich Eid. Hetrlikeiten ven 
in keſtbaren Damen am Hof vorſteug g 
Wacht habe; Meine ich kan mich nicht erinnemn, J 
„che Binge geſagt zu haben; - Daferne ich abe F 

meine Meynimg darvon eröffnen ſoll, ſs will c 


> | g 9” U G 


! 
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8 ie I ban des fie en Be der haafe 

„in meinen Ohren ? Und ich hoffe, der König werde | 

ec „mir zur Antwort geben: Daß er ſolche zuwOpf- 

rde fer, und zu einem Mittel, ſein Volck zu verſohnen, 
aufdehalten undd verſchonek. Denn deutlichen 

„Wir muͤſſen weder papiſtiſche Weiber, noch 9a 

iſtiſche Favoriten, noch papiſtiſche Maitreſ- 

„en, noch papiſtiſche Naͤthe oder einigen Neu- 

ubekehrten am Hofe haben. Was ich ſagte war 

von einer andern Dame, die nicht nach Hofe ge⸗ 

zhoͤrte, ſondern gleich der Sempronie-inCati- 

vlinæ Conſpiration, mehr Unfug als Cethe⸗ 

„gus anſtifftete; Damit man ſich aber einen 

{ „Entwurff oder Begriff von alen Stagts-Mai- 

fi \treffen machen moͤge/ ſo ſoll uns Helena Gwin 

rd vin denen folgenden von Herrn Georg Fthe- _ 

roll „ridge, einem Ritter, urſprimglichen cy 1 

„Selen ein vollſtaͤndiges Muſter abgeben; Wel⸗ 

che wir, auf eine etwas behutſamere Art, teutſch | 3 

alſo ausdrucken wollen: 
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£73  HelenaGwin, und o tis Carl Il. 


os Ee Sabre ima nt — 


Drum wunde Helena auch endlich binge. 
a * nun m geſt . 


1 Herr G. 
vlena Gwin {triben; als er will, 4 — ich! 
„dennoch ihr und ihrem Andencken dieſes zu Eh, 
ren nachſagen, daß ſie mehr, als alle Königliche 
„N aitreſſen, mit Liebe, die der Fehler Menge be⸗ 
B decket, bekleidet geweſen.,, Sie zeugete mit Ca. 
rolo dem Andern Carolum Buclair, Herkogen 
von Se; Albans; Und nachdem der Konig dieſes if 
nen geſegnet lebte ſie auch nicht lange mehr 
3 ondern gieng den Weg aller Welt in ihrem Haw 
ſe in der Pall-Mall, und wurde herrlich zur Ep 
dia beſtattet in der W ie ju St. 10 artini 
in theF ields. Lk 
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VI. 


” Roxolana und der ene von 
"ERR Ag Oxford. _ | 


Dame ſtammete wo So 7 
Familie her; Weil ſie aber von einem 
90 verſchwenderiſchen Vater gantz ohne Ber 
moͤgen hinterlaſſen wurde, ſahe ſie ſich genothigt 
vom Theatro zu leben, auf welchem ſie ſich nicht 
lange befunden, als eine — der ws 


bin betitelt, mit groſſem Applauſu geſpiclet 
wurde; und unter andern agirte ſie die Perſon der 
Roxolanæ ſo unvergleichlich wohl, daß Aubre 
de Vere, Graf von Oxford, als er ſie ſahe, ſich 
in ſie verliebte. Von dieſem Dage an war dieſe 
| Comeediantin unter keinem andern Nahmen, 
als der Roxolanæ ihrem bekannt; Und weil ſie 
eine Perſon war, dergleichen man an Schoͤnheit 
und artigem Weſen nicht leichtlich antreffen kunn⸗ 
b, entſchloſſe ſich Se. Gnaden von dieſem Augen⸗ 
blick an, ſie zu lieben; Ja, weil Koͤnig Carl der 
Andere auch in der Comeedie war, gab Se. 
Mpeſtaͤt Befehl, daß Roxolana nach White 


ten moͤchte. Der Graf von Oxford richtete die 
I een Beſehl aufs fleißigſte aus, und erbothe ſich zu⸗ 
Leich, ſie vor Se. Majeſtaͤt zu bringen; Sie be⸗ 
niente ſich ſeiner uberſandten Kutſche, nahm eine 
on ihren guten Bekannten mit ſich, und ſie begaben 
i rn des 
ends Daſel hielte. 
I. Nachdem ſich nun Roxolana mit aun 
zuten Splendeur einer Koͤnigin angethan hatte, die 
inem I Herken und Neigungen derer Zuſchauer zu gewin⸗ 
Ver, nen; ſtellte ſie ihre Perſon ſo naturell und wohl⸗ 


Roxolena und der Graf von Oxford. 7 *] 


hall kommen, und lhre Perſon auch daſelbſt agi- 


higet anſtindig vor dem Konig ſur, daß iedermann auf 3 
nicht die Gedancken geriethe, ſie werde ſchwerüch von nds . 


pra- = haben, das vſfentliche Theatrum m__ 
um be⸗ 


1 1 2 


UAugleich mit einem koſtbaren Preſent ſiner Liebe 
| NY <8 miteiner ſonderlichen Art und Majeſtatiſthen 


"uf. ee — | 


betreten, weil ihr kleines und gcheimes TT 
vielleicht nunmehro nicht ſelten beſtiegen werden 
duͤrffte. Der Graf von Oxford begleitete ſi 
nach Hauſe, und bath bey dieſer Gelegenheit, un 
Erlaubniß, daß er ſeine Aufwartung zuwellen by 
ihr machen duͤrffte. Sie vermeldete ihm, welche 
geſtalt ſie zwar iederzeit den groͤſten Reſpe fir 
ihn hegen werde, allein ein junges Frauenzimmer 
ihres gleichen, könnte, ohne ſich denen Leuten in di 
Maͤuler zu bringen, die Viliten einer Perſon von 
ſeinem Stande nicht wohl allzuofft annehmen. 
Der Graf gab zur Amwort: Wiewohl er es fut 
ſein groſtes Vergnuͤgen hielte, ſie öffters zu ſehen 
wollte er es doch mit ſolcher Behutſamkeit thun, 
daß ſie im geringſten nicht Urſache, ſich tuber, ihnzu 
beſchweren, haben ſolte. Hierauf 15 e ſie 85 
|  Gnadenz Er blieb aber dergeſtalt mit ſeinen 
dancken und Herken an dieſer Comadiantiy fly 
ben, daß er in keiner Compagnie ein anderes 
Wort, als von ihr, reden kunnte. ... Den nachſte 
Tag darauf gieng er wieder ins Comœdien⸗ Hau 
machte der Roxolanz ſejn.Compliment, und 
ſtattete nachgehends eine Viſite bey ihr ab, da u 


einen Nachdruck zu geben ſuchte. Sie ſchlug ſo 


Blick aus, dergleichen ihr manche Koͤnigin nicht 
een konnen, und ließ ſich gegen 1 vernely 


men 


C 


und der Graf von Oxford. 77 


men, u daß, „daßerne er ſie recht gekannt haͤtte, Tl. 
de er ſich die Muͤhe nicht genommen haben, den 
Weg zu ihrem Hergen durch Geſchencke zu bahnen, 
angeſehen dieſes Sachen waͤren, ſs bey ihr nicht 
die geringſte Impreſſion machen konnten. Der 
Graf antwortete ihr mit ſonderbarem Reſpect 
ind Politeſſe, war aber gleichwohl nicht ein klein 
wenig beſtuͤrzt, da er ſie einen ſolchen Grandeur 
und Großmuͤthigkeit annehmen ſahe, dergleichen, 
alem Vermuthen nach; den Fortgang in ſeiner Lie⸗ 
be hemmen duͤrffte: Denn Damen, ſo zur Ge⸗ 
gn Liebe geneigt ſind, laſſen viel eher mit ſich uͤm⸗ 
gehen, als die von einer contrairen Diſpoſition. 
Nichts deſtoweniger gedachte der Lord gcc fer⸗ 
her um dieſe Amour zu bewerben: Denn ſeine 
Paſhon war zu groß, als daß er ſich entſchlieſſen 
ſollen, denen entzuͤckenden Vergnuͤglichkeiten, die 
tt oo bey ihren Genuß vorſtellig machte, abzuſa- 
n; Es hatte ihn dieſe junge Dame dermaſſen 
bethort, daß er kaum einen Augenblick ohne ſie blei⸗ 
ben kunnte. Nachdem aber Roxolana nuns 
mehto weit ſproter gegen den Lord thate/ als den 
aſten Tag da er ſie geſthen, und ihm deutlich zu 
berſtehen gab er duͤrſſte weiter keinen Fuß in iht 
Hauſ ſehen, er wolle ſich denn reſolviren, ſie zu 
glichen; So praͤgete dieſer Vortrag alleKefizeichen 
ines verwirrten Gemuͤthes in ſein Angeſicht, und 
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4 i. zog, daß / d daferne ſie dahin gs ge⸗ 
langte, die erſte Graͤſin von England zu ſeyn, alle 
ſeine Verdruͤßlichkeiten, Sorgfalt und Freygebig 
keit vergeblich ſeyn wurde; immaſſen ihr Humeur 
ſo hoch muͤthig, als der Sultanin ihrer war, deren 
Nahmen ſie fuͤhrete; ſo faſſte er den Schluß, ſie an 
einem Abend, wenn ſie aus der Comcedie gien⸗ 
ge, auffangen, und aufs Land zu ee on 
nes Gefaltens alda mit ihr zu verfahren. . 
Wan er aber erwoge, daß er beſſer chun wuͤr⸗ 
de / noch eine Weile fußfaͤllig vor ihr zu ſeuſſtzen, 
umd ihre Haͤrtigkeit vielmehr mit Thranen zu erwei⸗ 
chen, als ſie mit einer ſo unanſtaͤndigen Action 
u erbittern, ließ er ſich alle Gedancken vergehen, 
| ſein Vothaben auszufuͤhren, und erneuerte die vo⸗ 
Ss  rigen Viſiten und Complimenten, Es ver, 
giengen wiederum acht Monathe aufs neue, weh⸗ 


render welcher Zeit der Graf nicht die geringſte G6 
fuͤligkeit in Roxolanens Gemuͤth verſpuͤhren 
konnte; Wiewohl ſie ſich uͤberaus luſtig bezeigte, 
wie denn nichts angenehmer, als ihre Con verſa⸗ 
tion ſeyn kunnte; Daferne ſich aber der Graf el⸗ 
wa einiger maſſen familiair machen wollte, be 
richtete ſie ihm: Sie wurde ihn Zeit ihres Lebens 
nicht wieder ſehen, geſtalt ſie den Schluß gefaſſt 
ſich iedenzeit innerhalb denen Granken der Klughet 
und Tugend zu halten, wie ſie anhero gethan 


wolle — "kh 
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ih ih verhieſſ er dieſes mit tauſend Eyd-Schwihren;; 
bathe ſie aber, nichts davon einigen von ſeinen An⸗ 
verwandten wiſſen zu laſſen. Da nun alles zur 
Vollziehung der Heyrath zwiſchen ihnen angeſtel⸗ 
lt, und niemanden, als ſolchen deuten, ſo nothwen⸗ 
dig darum wiſſen muſten, etwas darvon bekannt 
wacht wurde, ſo ſtellte er ihr vor, was maſſen ſie. 

mit ihm aufs Land reiſen ſollte; Weil ſte aber 
aach im Geiſte voraus ſahe, was ihr nachge⸗ 
hends begegnete, vermeldete ſie ihm, welcher geſtalt 


ſie in London mit ihm vermaͤhlt zu werden wuͤn⸗ 


Nach einigen Diſputen willigte er darein, 
und liefſe ſich in ſeinem eigenen Hauſe mit ihr co- 


puliren. Als die Ceremonie volizogen war, 


demeinte ſie nunmehro den Gipffel ihrer Wunſche, 
ereicht zu haben, fv, daß niemahls ein Menſch auf 
de Welt mehr Zuftiedenheit uber ſeinem Gläcke, 
als ſie, von ſich blicken laſſen. 5 
Die erſte Nacht war tum vergangen, als. 
Roxolana, welche noch ſchlieffe von dem Gras. 
ſen ziemlich unſanfft an die Seite geſtoſſen wurde, 
mit der Anrede: Wachet auf, Roxolana, 
wachet auf! es iſt Zeit aufzuſtehen. Sie 
wendete ihre Augen auf ihn, ſahe ihn an und ſagte: 
Warum, mein Lord, nennen ſie mich 
Roxolana? abe ich nicht die Ehre, Gras 
— von O — zu ſeyn? Nein, war ſeine 


Antwort, ** ſeyd es nicht, ihr 1 
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W en fe ben mach den Half rift n 


1 | Roxolana den vornehmſten Gegenſtand — 5 
Wuth entweichen ſahe, kehrete ſie die Wuͤrckun / Fig 
gen darvon wider ſich ſelbſten; fie zerriſſe ihr Haar, I jet 


- © Heraus) und ſchtie, heulte und weinte ſo james ij 
bers Herz wachen mögen; 


5 _ ſabe; des tx" ſh” nicht kamm nech erſcheina Be 


= ſtieß ſis ſolchen mit einer ſo hefftigen Force it 
A . urn 
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row nicht vermdhlet, und ms "Go 

2 in euren Schooß aus zuſchuͤtten, 

ſo wiſſet, daß es mein Hof⸗Meiſter ge⸗ 

m_ der die Oeremonie der Copula- 

— hee —— Wache geſtern zwiſchen 
O Verraͤther! {ri 


De. 1 


bemühete / ihn in dieſer erſten Furie zu erwuͤrgen: 


O Boöſewicht, du ſolt durch meine Haͤn⸗ Nie 
de ſterben! Als ſie der Graf ſo raſend ſahe, 
ſüuchte er ſich von ihr lofi zu reiſſen, und entflohe aus 


der Kammer. Sie ſprunge aus dem Bette, er⸗ 
grieffe ſeinen Degen, der auf dem Nacht⸗Diſcht e 


| lage, verſolgte ihn darmit biß zum Speiſe⸗Zummer, en 


deſſen Thur er geſchwinde nach ſich zuſchloſſe. Da 


und Angeſicht, ſtieß die bitterſten Droh⸗Wone 


eige ihres Liebha⸗ be 


lich, daß es einen Stein, geſe 
achdem ſie abe daß 


ſubſten zu maſfacriren, und inde fie die Ste wa 
des entblöſten Degens wider ihre Bruſt kehrete, der 


1 
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, Ende Ende gemacht haben wiirde, d daferne nicht ihre jits 
ten, Wjernde Hand in der intendirten fatalen Execu: 
tion. ae maſſen geſehlet haͤtte: Denn, w wel 1 
der Degen laͤngſt denen Rippen eingegangen, gab 
8 ihr eine Wunde; die mehr groß als gefaͤhrlich 
geriethe; Und nun wurde der Graf, der von einem 
Orte, wo ihn niemand, er aber alles ſehen konnen und 
den gantzen Verlauff betrachtet hatte, von ſchmertz⸗ 
ichem Mitleiden dergeſtalt geruͤhret, daß er hin⸗ 


lee. Gegen den Abend wurde ſie nach ihrer 
Heimath gebracht, allwo ſie unterſchiedene Perſo / 
zen vermüttelſt der Treuloſigkeit eines Ungeheuers, 
, Ciie ſie ihn netinte) der nicht werth ſey, von Te | 
Dae Sonnen beſchienen zu werden, halb ae 
ihter Bette brachten. Indem ſie ſich alſo aufs 

Kun, gte und grimmigſte uber des Grafen Falfehhel 
beklagte, warff ſie thre Augen auf ein Portrait, 


hr nicht lange zupor verehret hatte; Da wurde ſie 
uber deſſen Erblickung in eine ſolche Wuth geſetzet, 
daß ſie, aller ihrer Schwachheit ungeachtet, zum 

Bette heraus ſprange, und es in tauſend Stuͤcken 
aſchmetterte. Als Roxolana wieder zurecht 


ſent Gewalt drunge durch, und überwaͤliigte dieſer 
men Comcediantin Me hah + Jedennoch 
as uy 
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ſhickte, und ihr allen moͤglichſten Beyſtand leiſten 


das den Lord in Wachs poſirt vorſtellte, under 


war, berniihte ſie ſich, thre Mariage vermittelt 
der Geſehe fortgangig zu machen; Alleine des Grg9 


— : 


| 32 "0a ne "Madame Eoibit, * 


wurde rr auferleget , Tie Zeit ihres Lebens zu ve 
ſorgen, und ihr wegen eines jungen Sohnes, deh 
ſie zur Welt brachte, gehorigen a 1 ver 
ſchaffen. 8 
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Madame Corbet, und der Graf 
VE von Lincoln. Wo 


5 der 'Regſerung det @bnigin Ell. 
beth, bey deren geſegnetem und prei 
| wuͤrdigem Gouvernement das Kön 
= reich Engeland alle Gluͤckſeligkeiten des Frieden 
| und Ulbesfluſſes zu genieſſen hatte, machte der Gu 
von Lincoln noch bey ſruͤhen Jahren eine gros 
Figur in der Welt; und ſintemal ſein Nature 
und Politeſſe alle Cavaliers dieſer Nation gt 
{einer Zeit uͤbertraff, ſo war keine Dame aͤm Soft I tid 

die ſich nicht angelegen ſeyn lieſſe, den Sieg uͤbe Mun 

eine Perſon, die ſo viel Geſchicklichkeit als dieſe} ju 
Graf beſaſſe, darvon zu tragen. Seine erſte In. ſi 
trigue hatte er mit des Grafen von Notting · I ſh 
'bams Fraulein-Dochter, welche, als ſie kaum dis des 
AàQoſte Jahr erreichet, von ihren intereſſirten Ee 
ern gezwungen wurde, einen alten Baron von 70.Y Ge 
Jahren zu ehligen, der aber ſehr reich und des Gro 
fen von Lincoln vertrauter Freund war. Nn 


| 4 | {1 
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und — 3 
ſhiene deſſen hohes Alter von deſto gefaͤhrlicherer 
Folge zu ſyn, indem die Fraͤulein vor ihrer Ver⸗ 
mahlung bereits eine ſonderbare Hochachtung zu 
dem Grafen von Lincoln getragen, welche ſie 
nachgehends ſortſatzte; Jedoch hatte der alte Ba⸗ 
wn wegen der Affaire zwiſchen ſcingpLiebſten und 
ſeinem Freunde nicht den geringſten Verdacht. 

Und ſie wuſten auch ihre Sache ſo heimlich und 


ſo liſtig zu ſpielen, daß er nicht die allergeringſte Lufft 
darbon bekam. Als aber Madame Corbet bey 


der gnaͤdigen Frauen Kammer⸗Fraͤulein wude n | 


diner Zeit, da dieſe beyde Verliebte die Fruchte ih⸗ 
ter Wünſche, ohne den geringſten Verdruß oder 
lalouſie, ſo ihre Gluͤckſeligkeit ſtvhren mogen, am 
hauffigſten einerndeten 3, So muſten auch ſie befin⸗ 
den, daß nichts wahrhaffier ſey, als, daß man nicht 
allezeit gluͤckſelig ſeyn koͤnne: Denn, weil dieſe 
Claes ſo der Baronin aufwartete, von futtreſfs 

licher Schoͤnheit, ſcharffen und artigen Sinnen, 
und einem ſo aufgeweckten und durchdringenden 
Judicio' war, welche ihre zarten Jahte indem 
ſie kaum das 17de erreichet, welt zu uͤbettreffen 


ſhienen; ſo erlangte ſie einen ſo groſſen Platz in 


des Grafen von Lincoln ſeinen Gedancken, dos 
er alle Reitzungen, ſo ihm bey unterſchiedlichen | 
Gelegenheiten von andern Weibs⸗Bildern gema⸗ 

thet wurden, mit veraͤchtlichen Augen anſahe. Es 


wunde aber die Baronin, ſo den Grafen ungemein 
J 2 lan ⸗ 


* 


f * 


* "Y — Cotbet; 


Ee, E TY — Earn 
gewahr, da er am wenigſten an ihre Eyferſucht ge 
dachte. Sie lieſſe Mademoiſelle Corbet, ih 
Kammer⸗Fraͤulein, mit dem Grafen oͤffters in ihr 

| ment kommen, damit ſie die Beſtin⸗ 


Apparte 
tzung des einen, und Verwirrung des anderm 
beobachten mochte, bediente ſich auch dann und 
wann der gefaͤhrlichen Probe , ſie alleine zu laſſen, 

um zu hoͤren, was ſie ſagten, und einen Augen-Zey 
. 2 ihrer Beſtuͤrtzung abzugeben. Nachdem ſe 
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aber entſchloſſe, endlich einmal recht gewiß hin 
deer ihre Schliche zu kommen, bediente ſie ſich fol 
gender Mechode, ihr Gemuͤth wegen der Unby 

ſtatdigkeit hhres Galans zu befriedigen. 
Als der alte Baron eines Tages mit unte, 
ſthiedlichen Cavaliers und Dames in ſeinen 
Hauſe ſchmauſete ſtellteſich die Zaroneſſe kranc 
und nachdem ſie ſich zu Bette begeben hatte, beſahl 
ſie ihrem andern Frauenzimmer, ſie alleine zu laſſen, 
und zu ſagen, ſie waͤre nach Hof gefahren. Ma⸗ 
demoiſelle Corbet und der Graf, die von det 
GBaroneſſe ihrer Verſtellung nichts wuſtẽ ſonden 
meyneten / ſie waͤre weit davon, wollten eine ſo-{v 
nue Gllegenheit, einander auf etliche Minuten ge 
| meſſen zu konnen, nicht vorbey laſſen. Die Wur 
| Ckungen von dieſer geheimen Conference ward 
Auch ſo kraͤfftig, daß Mademoiſelle Corbet di 
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ein in junges Fraͤulein ablegte. Aber von jener Zeit 
an hatte Madame Corbet, drey Monate lang, _ 
niemals einige Gelegenheit, mit dem Grafen alleine 
u ſeyn. Die Baronin, die gleichſam einen Augen⸗ 
Zeugen von ihrer Vereinigung abgegeben, wollte 
ihrem Galan ſeine Unbeſtaͤndigkeit nicht aufruͤ | 
ken; maſſen ſte wohl wuſte, was fur ein hitziges 
Temperament, eine 2 Entrepriſe 
auszufuͤhren, er beſaͤſſe; Sondern ſie maſſte ſich ei⸗ 
ner ſolchen verſtellten Affection zu ihrem Kam⸗ 
mer⸗Fraͤulein an, als ob ſie nicht einen Augenblick 
ohne ihre Gegenwart leben konnte. Madame 
Corbet wuſte alle Affairen ihrer gnaͤdigen Frau, 
ja das innerſte deren Hertzens war ihr bekannt; 
und der Graf beſuchte die Bgronin noch ſo offt | 
als zuvor, kunnte es aber niemals dahin bringen, 
einen Augenblick in Oeſeuſchafft ihres Kammer⸗ 
Fraͤuleins alleine zu ſeyn. 4 
(aff Nachdem aber die Bae verſpuͤrte, daß 
Na- bee Eyſerſucht ſo ſehr zu, als des Grafen Neigung 
an da! Legen ſie abnahm, beſchloſſe ſie bey ſich ſelbſten, 
denen Verliebten gleiches mit gleichen zu vergelten, 
o <p und auf Mittel und Wege zu / dencken / beyde zu 
4 * ruiniren, damit ſie ihrer Ehre, welche das einkige, 
Wü ſo ihr ſchaͤtzbar war, keinen Schand - Flecken an⸗ 
. hangen möchte; Jedoch binnen kurtzer Zeit wurde 
e gnädige Frau von einer Melancholie einge 
durch dummen, welcheſie ſo „ 
ö 3 = m 


* 
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uche fannte, - ; . Gemahl, "dv e polifomme 


liebte, bemuͤhte ſich, ſeine Liebſte mit allem, was er 
mur erdencken kunnte, zu divertiren , und ihr die 
melancholiſche Gedancken aus dem Kopffe zu 
bringen; allein es war alles vergeblich, weder die 
Piekelherings-Poſſen des luſtigen Andreſen, der 
damals in England ſehr im Ruff war, noch die 


auserleſenſten Mittel derer beſten Medicorum 


halffen etwas. Sie wurde allen Ergoͤtzlich keiten 
ein Fremdling, vergieng wie ein Schatten, und die 
Werwelckung dieſer ſchoͤnen Blume war recht 
ſichtbarlich zu verſpuͤren. Alle Bedienten im Hay 
ſe lamentirten uber ihr, und es war kein Heiliger 


mehr im Paradieß (denn ihr Eh⸗Gemahl 


war Roͤmiſch⸗Catholiſch) der nicht vor das 
Leben und Geſundheit einer ſo liebens⸗ wurdigen 
| Perſon angeruffen-wurdez Aber alle ihre Stay 


cee verzehrte ſich, und nun verſpürte ſie, daß fe i 


ihrer Paſſion zu weit uͤberlaſſen, und es nunmehr 


wn pate ſey ſolche zu berheelen. Der Baron, uy 
ter deſſen weiß⸗beſchnentem Haupte die Liebes⸗Glut 


noch hefftig loderte ; wurde uͤber den gefahrlichen 


x BgBauſtand ſeines geliebten Schatzes bald unſinnig; 


Et kam und machte ihr die zartlichſten und vey 
buͤndlichſten Versicherungen, wie tir}. ihm iht 


Elend zu Hertzen gienge; Er gab ihr Freyheit zu 
aiem/ was ihr Hertz verlangte, ſie ſollte nur ihr by 
* * ſie bald auf den. an 
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worn, und ſhwuhr hoch qndrhener, ger gerne tauſends © 
mal zu ſterben, „wenn er nur dadurch ihre age 
verlangern konnte. Die Baroneſſe hörte dieſe 
Exaggerations mit an, befande ſich aber meht . 
von dem Urſprung ihres Miſvergniigens, als dem 
Mitleiden ihres Gemahls gernhret ; unter de 
Schnee ſie nichts anders als einen banner 
Niſt-Hauffen antraff. Sie wuͤnſchete nichts, als 
eliche wenige Augenblicke, ehe ſie ſtuͤrbe, mit dem 
Grafen zu reden: *Dahers ſtellte ſie ſich, als konnte 
ſie nicht ruhen, und verlangte, man ſollte ſie mit 
Madame Corbet alleine laſſen, welcher ſie denn 
Diſh gab, dem Grafen thren Zuſtand bekannt zu 
wachen, 


Dia lihkeit von ſeiner vorigen Liebe gegen die Baro⸗ 
Sta neſſe verlohren hatte, wurde durch die Poſt von 
refit ihrer Schwachheit auf das ſchmertzlichſte gerůh⸗ | 
nehro cr, und eilete, #0 viel er kunnte, ihr mit ſciner Ge- 
genwart ein linderndes Labſaal zu verſchaffen. Er 
Glut war nicht ſo bald bey ihr angelanget, ſo gab ihm 
lichen der elende Zuſtand, worinnen ſich die Baronin bes 
1 fande, lauter angenehme und zaͤrtliche Worte in 
den Mund; ungeachtet Madame Corbet, die 


* iber vergaiigene Dinge Reflexiones mach⸗ 
it u, anweſend war. Die Baroneſſe horte ihm 


yr de ane gute Weile zu, ehe ſie ihm das geringſte ante 
inden * 8, aber ſahe ſte thn mit (nlichen Au- £/ 


Der Graf, wilder noch nicht alle Empfind/ 4 95 


-88---- - Madame Cecbet, 
gen an, und ſagte mit {wacher Stimme: Hoͤrtt ; 
auf mein Lord, ich muß ſterben, und iht 
ſleyd die Urſache meines Todes. Dieſe 

Augenblick kam man, der gnaͤdigen Frauen zu by 
fichten, welcher geſtalt ihr Herr einen von ihren An 
perwandten, ſie zu beſuchen, mit ſich brachte ; Wot, 
auf fie Madame Carbet bathe, hin zu gehen, 
und ihren Eh⸗Gemahl ein wenig im Diſcours x 
unterhalten, biß ſie mittlerweile einen Weg erfun, 
den, ihre Ehre, durch des Grafen Flucht, in Sicher, 
[I zu ſetzen; Alleine ſie war ſo unbedaͤchtig dat, 


;  Jnnen@Qdaþ der unbandige Affect gegen einen ve; 
achtenden Liebhaber ihr den gefahrlichen An{laq 
Keiner blutigen Rache einblieſſe, und ſie den verteuſ 


deen Schluß fafſete, ihre Beleidigung, daferne & 
vnvnoöguch, hoher als durch den Tod ſelbſt, zu ahnten; 
Sie ſtellte ſich demnach, als wollte ſie dem Gra⸗ 
fen heimlich ins Ohre ſagen, wohin er ſich verbet⸗ 
gen ſollte, und indem ſie zu gleicher Zeit ein Fedes 
Meſſer in die Hand nahm, ſo ſie im Bette verbot, 
gen gehabt, ſta ſie ihm darmit in die rechte Bruſt; 
weil aber das Inſtrument ſeitwarts eingienge 
geriethe die Wunde nicht toͤdtlich. Deſſen un, 
geachtet wurde er vermittelſt der Madame Cor- 
bees klugen Anſtalt zum Hauſe hinaus partiret, 
daß der Baton nicht das geringſte darvon gewah! 
wurde; Er ſabe aber die erzuͤrnte Dame hernach 
giemals wieder, maßen ſie des naͤchſten Tages, 
= i um 
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amg gt ſoſten Leidweſer ihres Ehe⸗ Herrn, der ſie nicht 
lange uberlebte, den Geiſt auſgab. | 


Als der Graf an {einer Wunde qeheilet wat, 93 


nahm er Madame Corbet in ſein Hauß auf, 
welche nun durch den Tod ihrer Syn, aus der 
Dienſtbarkeit in die Freyheit ger 


und mit dem Nectar der mehr als Honigeſtiſſen 
Lebe, ſich biß zum Eckel berauſchen; Ja, der Graf 
war dieſer ſeiner Maitreſſe dergeſtalt ergeben, daß 
te ohne ſie weder eſſen, trincken, noch ruhen kunnte. 
Die extreme Liebe zur Madame Corbet 


machte Sn. Gnaden gegen alle Schoͤnheiten des 2 


Erdbodens unempfindlich; und ihre Neigung ge⸗ 
gen ihn war nicht geringer. Als dem Grafen ei⸗ 
nes Tages ein Cartel von einer Perſon von Qua- 
lite zugeſendet wurde, welches ihn den naͤchſten 
Morgen aufs Duel ausforderte, bekam ſie, indem 
der Graf ſaß und darauf antwortete, beſagtes 
Cartel zu leſen, worvon ſie alsbald, ehe es der 
Lord gewahr wurde, in Ohnmacht nieder ſanck, 
und nachdem ſie wieder zu ſich ſelbſten gekommen, 


und noch immer vor Furcht und Schrecken zitter⸗ 


fe, es duͤrffte ihrem geliebteſten Grafen einige Ge⸗ 
fahr zuſtoſſen, ergoſſe ſich ein gantzer Strom hei⸗ 
rThranen aus ihren Augen, und ſuchte ſie ihn 
0 perſvaditen, ſich vor dieſen verwegenen Ges - 
genet nicht zu — Alleine ob ſie wohl von dem 
F5 Lord 


und > der Graf von Likeoth, 2.3 
— 


then. Nun J 
kunnten ſie ſich ohngeſtoͤhrt an einander ergoͤtze,̃, 


8 Madame Corbet, 


N 


n 


Lord —— angebethet 1 wurde; . Þ dle e er 
dennoch reſolvitt, demjenigen, ſo ibn heraus ge⸗ 
fordet, an beſtimmtem Ort und um beſtimmte Zeit 


Au begegnen: Derowegen exſuchte er ſie, ſich kein 


Muͤhe zu geben, ſeinen Vorſatz zu unterbrechen, 
mit angehaͤngter Drohung, woferne ſie dieſes thun 
wuͤrde, wollte er ſeine , Affection von ihr abwen, 
den, denn er ware entſchloſſen, zu fechten und liebet 
zu ſterben, als, gleich einer feigen Memme, conti- 
nuirlich mit Beſchimpffung gemartert zu werden; 
Und dieſemnach machte er des Streits ein Ende 
indem er die Standes-Perſon, ſo ſich erfuhnet, ihre 
El hre durch den Nachdruck ihres Degens zu rachen, 
verwundete und Wehr⸗loß machete. 
Nunmehro befande ſich Madame Corbet, 
die eintzige Gottheit, ſo der Graf verehrete, geſegne⸗ 
ten Leibes, und ziemlich dicke; weßwegen er ſie aufs 
Land funde, woelbſt ſie, wie geſagt, die Fruͤchte der 
Keuſchheit durch eine junge Tochter ablegte, welche 
aber nach einen Monat alsbald wiederum verſtar- 


vs be Die ganke Zeit ihrer Abweſenheit war dieſ 


Dame das eintzige Objectum des Grafens ſe, 
5 Gedancken: Nachdem er aher zween Jahre mit 
ſeiner Maitrelte 9 gelebet hatte, fieng ſeine Neigung 
an, laulicht zu werden, und ſich nach friſchem Wild⸗ 
pfet umzuſehen. Sein Ehrgeitz war nicht gerin 
ger als ſeine Wolluſt, dahero unterſtunde er ſi, 
Fine AﬀeRion auf 9 * die * Frau 


a 7 


aw cow molt. Ao _ >. c noms. an 8 E e e cot — 5 om. eds. naw. LD SY Þ 


ae as uu avi 8 ao. rn 


und der Graf von n Lincoln, S 


ſo weit in ſeiner Liebe zu avanciren, daß er ſeing 
Königliche Maitreſſe zur Gemahlin bekommen 
mochte. Ob nun wohl der Graf von Eſſex das 
mals der vornehmſte Favorit am Hoff, und eine 
Perſon von zulaͤnglichen Verdienſten war, die 
Anmuthungen dieſes Pairs zu hintertreiben; fo 
hienge dieſer doch ſeinen Neigungen ſo heimlich 
nach, daß er Madame Corbet ganklich aban- 
donirte, und ſich ihrer Converſation vollig ents 
z0ge, Er ſchnitte ihr uber dieſes die Penſion von 
400 o. Pfunden ab, die er ihr jaͤhrlich beſtimmet 

hatte, und uͤberlieſſe fi e ihrem ſelbſt eigenen Nach⸗ 
ſinnen, ſich in der Welt hinzubringen. Sie begab 
ſih alſo nach Hauſe zu ihrem Vater, der ein Herr 


von anſehnlichem Stande und conſiderablem 


Vermoͤgen zu Columpton in Devonshire 
war; Weil ſie aber von demſelben, des Aergerniſ⸗ 
ſes und Schimpffes halber, den ſie ihrer Familie, 
durch Verſchwendung ihrer Tugend um die lieder 

lichen Umarmungen einer unrechtmaͤßigen Liebe, 
uber den Halß gezogen, vor ſein Kind verlaͤugnen 


wurde, entzog ſie ſich von dannen und nahm ihre 


Zuflucht zu einem Vetter zu Chudleigh in der⸗ 


ſelbigen Grafſchafft; Und nachdem ſie daſelbſt ſich 
des Graſen Wanckelmuͤthigkeit und ihrer Eltern 


W zu Oemuthe FR Tu ihr . | 
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Eliſabeth, glorwirdigſten Andenckens, zu Ek 3 
fen, und flattirte ſich mit der thbrichten Hoffnung, 
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55 iu Dain daß fie die e Hand an ſich  ſelſten leg 
und ſich in ihrer Schlaff⸗Kammer, ehe ſie noc 
das 2oſte Jahr ihres Alters erreichet, mit einen 
Halſ- Geſchmeide, ſo die Seiler foil haben, di 
Gurgel zuſchnuͤrete. Da hieng nun das ſauben 
Obſt, daß kein anderer als der Hencker * 
8 125 750 
8 = 
Kaif ry 11 Georg vil 
hers, Hertzog von Backinghara 


| BD: Jeſes Fraͤulein, welches das eintzige Kind 


des Herrn Velverton Wilmots in da 

Graſſchafft Northumberland wat 

wurde mit ihres Herrn Vaters Verwilligung e, 
nem Squire oder Edelmann, Nahmens Coſens, 
von Stamford in Lincolnshire verheyrathe, 
Sie beſaß alles, was man wuͤnſchen und ſie lieben 
wuͤrdig machen kunnte: Sie war ſen; tugend- 
haſft, klug, reich und von keiner gemeinen Extra- 

| ion; So brauchte ihr Ehe-Mann auch nich 


viel Mühe, ſie zu erlangen; Denn, weil er ein Vas f 
mogen von 1500. Pfunden jaͤhrlicher Einkuͤnffte we 
biete, ſo wurde ſie ihm von ihrem Vater, ohne ſor if e 
wF  derliche Bewerbung, freywillig angebothen. Viel rie 
{cit wurde dieſer Squire ooer Edelmann ſch hey 


ver⸗ 


| "rather war, ſtard ſein Vater und * ihm 


und der kewego en, 91 
perbunden ; geweſen ſe ſeyn , daferne ihm dieſer Sieg 
einige Muͤhe gekoſtet haͤtte: Vielleicht haͤtte er ſich, 
ſe zu erlangen, gluͤckſelig geſchaͤtzet, wenn er die Fa- 
tiguen der Liebe ausſtehen und ſie durch ſeine Ver⸗ 
dienſte und Gefliſſenheit erwerben muͤſſen; Weil 

er ſie aber ohne die geringſte Verſchwendung eines 
Seuſſgers oder Thranen von ihren Eltern erhielte, | 

ſo gereichete dasjenige, ſo zu ſeiner groſſeſten Gluͤck⸗ 
ſeligkeit gereichen ſollen, zu ſeiuer groſſeſten Unruhe 
und Ungluͤckſeligkeit. Er hatte wenig Neigung zu 
dem Joche das ihm Hy men auferleget, und hey ⸗ 
tathete bloß aus Gehorſam gegen ſeinen Vater, 
und aus Furcht „denſelben zu beleidigen, der ihn 
auſſer dem wurde enterbet haben. „Allein, Hey- 
,rathen von dergleichen Gattung gerathen ſelten 
„nach Wunſch. 

Und weil 2 Coſens von Natur g ge⸗ 
neigt war, den Wechſel zu lieben, hielte er es ſchn 
vor ſufficient, in gutem Verſtaͤndniſſe mit ſei⸗ 
nem Weibe zu leben. Gleich wie ſie aber einen 
groſſen Verſtand beſaſſe, und ihres Herrn Ge⸗ 
nuͤchs, Neigungen gar wohl zu prifen wuſte; Alſo 
wurde ſie auch einiger maſſen kaltſinnig, und be⸗ 
ſriedigte ſich darmit, daß ſie auf ihrer Seite thate, 
was ſie ſchuldig fey, 1 n ſie gleich mit einer frucht⸗ 
loſen Tendreſſe ni eben gar zu verſchwende⸗ 
nſh umgienge. Kurtz darauf, nachdem er ver⸗ 


{in 
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weil ihm die Schrancken des Cheſtandes als eine 
unertraͤgliche Laſt. vorkamen, faſte er den Schluß 
ſich darvon zu befreyen, und ſein Hertz der Liebe 
ganglich aufzuopffern. Die erſte Perſon, an der 
er ſich nach angetretenem Eheſtande vergaffte, war 
ſeines Weibes Kaminet-Madgen , deren Jugend 
und Schoͤnheit ihm beyde in die wolluͤſtigen Augen 
ſtachen: Denn ob ſie {hon auf dem Lande auſer 
zogen worden, ſo hatte ſte doch einen ſo lebhafftch 
und angenehmen Humeur, daß der Squire un, 
willig geweſen ſeyn wurde, daferne ſie einen ander 


A. aw - 


Lehr⸗Meiſter, ihr die Kunſt zu lleben beyzubringen 


als ihn, erwaͤhlen wollen. Er! ließ keine Gelegen, 
heit vorbey, ſie zu ſehen, und geheime Conference 
mit ihr zu halten; Aber es geſchahe gar ſelten 


Denn weil ſeine Ehe⸗Frau wuſte, daß er eine ge⸗ 
fahrliche Perſon für ihr Geſchlecht ſey; unterbrach 
fe thre Luſt 5 


Als abet Madame Coſens eines Tages ih 
Kammer⸗Maͤdgen und Eh⸗Mann in einer vertraw 
lichern Poſitur beyſammen anttaff, als mir der 
Woghlſtand hier zu erbſfnen erlaubet, machte ihr 
Beſtuͤrtzung Uber dieſen Anblick, daß ihre Augen 
vor Zorn funckelten, welches ihr noch mehr Glanh 
beylegte, und ſie anteitzete, hm zu vermelden: Sie 
wollte ihn, (wiewohl ſie es damals eben nicht 
don Herzen mepnete) mit * Mun 
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; eine ! genug darzu; Auch geſchicht es biß weilen, daß die 


Hlus, Gedult, wenn fie zu hoch geſpannet wird, zerreiſſet. 
diebe i Es kunnte nunmehro keine Verſoͤhnung zwiſchen 
n de ihnen gemacht werden, biß ihre Servante wegge⸗ 


wa] ſhafſet war: Sie kriegte demnach den sauf Settul 9 


tiger) I wil ſagen, ihren Abſchied. 


ſugn ! Nachdem nun der Madame Coſens Herr 


ue Vater nicht lange darnach Todes verfuhr, kam ſie 
afftth I mit ihrem Ehe⸗Mann nach London, der Mey⸗ 
e un mung, ihn von ſeinen Ausſchweiffungen in der Liebe 
nden auf dem Lande, abzuhalten; Aber an ſtatt einige 
ngen, Veranderung bey ihm auhier zu ſchaffen, wurde et 


legen immer ſchlimmer und ſchlimmer: Denn, weil er 
ence nich und jung war, lieſſen ſich viele liederliche 


ſeen: I Weibs-Perſonien angelegen ſeyn, ſein Herz an ſich 
ne ge iu ziehen. Dieſes Gluͤckes wuſte er ſich überaus 
wohl zu bedienen; Weil er aber von einem va⸗ 
riablen und unbeſtindigen Humeur war, hatte 


Tag vergienge, da er nicht eine friſche Maitreſſe 


Geilheit und Vanitaͤt, als Liebe oder Sincerite, 
bey allen ſeinen Aus ſchweiffungen in der Liebe, 
* Handwerck triebe er nun ſtetig; * 


ud bezahlen. Und gewifich, fit hatte Reizungen 


verſuchte; Und man verſpüͤhrte mehr affectirte | 


4 


er niemals einen ſo delicaten Geſchmack von der 
lebe, daß er ſich bey einer en particulier allzu 
genau engagiret haͤtte; Es war ihm unmoglich,, 
1 ch an einer genugen zu laſſen, geſtalt ſchwerlich ein 


3 * nme | 
| * fihrete er alle Tage, zur fy 


des. _ Dieſe nun muſte einsmalsbey einer 
jon Qualire att ac bleiben, wo ihre 

von einer groſſen Menge vornehmer . 
Verwunderung gezogen wurde; Unter e, 
ſie admiirirten; befande ſi< Georg Villiers 
| Herho vonBuckingham, den keine Maun 
Perſon an Schoͤnheit uͤbertraff noch in netter Bl 
Dung verdunckelte; Und er hatte etwas ſo liebrgs 
0 abe in ſeiner Converſation „welches ihn fe, 
ner Perſon halber bey jedermann angenehm mad) 


xedet werden, welches ſeine Scharff nnigkeit nicht 


Hertze, und er ſchiene zur Galanterie und. Ma- 
| 1 pra gebohren zu ſeyn ; in welchen beyden 
ucfen er es damals allen Lords am Englichen 

Hofe zuvor that. 
Weil nun die Aunuchmlichkziten der Madame 
1 Colens dieſes groſſen Mannes Hertz zu ihten 
Gefangenen gemachet hatten, ließ er, nachdem ſine 
Verſchlagenheit ausgeforſchet, wo ſie wohnet⸗ 
keine Gelegenheit vorbeyſtreichen,, ihr, ſo offt de 
Mann nicht zu Hause wgr, aufzitwarten, und ſe, 
nen Reſpect und Ergebenheit gegen ſie zu bezel 
be Und da er ſie an einem Abend alleine antraff 


er ſh, nach einigen Complimenten, oj 
"MM 


8 Folterung ſeines biß dato redlichen 5 


le: Es kunte ſchwerlich etwas {0 tiachdencflich gv- 
\- errathen mögen: Seine Wpzte drungen durchs 


md der Herzog von Buckingham. 7 


unter einander wechſelten, vernehmen: Madame, 
ich kan mit meinem Schickſal nicht zu⸗ 
frieden ſeyn, weil ſie mich nicht lieben 
wollen. Mein Lord, erwiederte ſie mit einen 
ausbrechenden Schamroͤthe, ich verſichre Ew: 

Gnaden, daß, woferne ich nicht vermaͤh⸗ 
let, und ſabig ware ; einer Perſon von 
Jhres gleichen theilhafftig zu werden, 
mein Hertz in keiner andern als Dero 
Gewogenheit ſeine Ruhe finden würde. 
Was ſie mich uͤberreden wollen, Mada- 
me, verſatzte der Hertzog hiniviederuni ; wuͤrde 
mir zu einem Troſte gereichen, daferne 
ich mit einem Complitment zufrieden 


een koͤnnte; alleine, ich erwarte etwas 


teelers. Ha! ſchrie ſie, mit einer ſonderbareti 
Herkhafftigkeit , was koͤnnen Ew. Gnaden 
mehr verlangen? Ich verlange, ſagte er 


niit einer ernſthafften Freundlichkeit, daß ſie mich 


lieben ſollen! koͤnnen ſie zu viel thun, 
wenn ſie eine Tendreſſe, die ſo heffrig als 
eine iſt, mit Gegen - Liebe vergelten ? 


Ja, teplicirte ſie, es iſt zu viel, und Ew. 
naden ſind zu tadeln, daß ſie es ver⸗ 
langen; und ich wuͤrde es noch vielmehr 
ſeyn, woferne in Dero unbedaͤchtiges 
Verlangen willigen wollte. Sie brachte 
lues mit einer ſolchen Grace, und mit ſo annehm⸗ 
ein, 


ED” Madame Coſens, Y 


licher Artiafeit vor, daß ſich der Herbog nicht as ent 
halten kunnte, ihre Hand zu faſſen und ſolche mi 
einer ungemeinen Entzuͤckung zu kuͤſſen. Endlich 
muſte er ſeinen Abſchied von ihr nehmen und ſi 
nach Hauſe begeben, allwo er ihre ausbundig 
Schoͤnheit und unvergleichlichen Verſtand noh 
genauer betrachtete, welches ſeine Liebe zu einem e 
groſſen Exceſſe verleitete, daß er ſeinen Kamm 
Diener mit folgenden Zeilen an ſie abſchickte, un 


die Groſſe ſeiner Leidenſchafft deſto lebhaffter mn 
| weitlaͤufftiger auszudrucken: 
Laß Schonſte! einen Blick auf dieſe zeil 
Sie lieffern dir das Hertz von dem . 
| 3. treuſten ein, 
od dich anietzo muß in den Gedancka 
kuͤſſen; 
Denn ſeine Liebe kan nicht mehr verborg | 


eyn. 

Weil er bey dir ac, was er noch nie a 
oo Dee, 
| Empfinder ſeine Bruſt, was er noch ni 

geſpuͤhrt; 
| Sein Geiſt iſt nicht = ſein, denn du hall 
ihn beſtricket, 
Seit dem dein Augen ⸗ Strahl ihn wie ei 

0 Blitz geruͤhrt. 

mein Lieben iſt vorhin indifferent geweſen 
Ich fande niemals nichts, was mich g 
fangen nahm; * 
Une 


di 


und der dertzog von eben. 99 


cht aud wenn ich mir zur Luſt auch etwas 
che mit auserleſen, 
Endüch Ver ſchwand die Treue bald, wenn ich zu 
ind ſi andern fam. 
die Schoͤnheit aller Welt muß man zuſam⸗ 
men bringen; 


Sertze kaum: 


bezwingen, 


und haͤlt den loſen Schalck, Cupidinem, 
im aum. 


la ein himmliſch Meiſter⸗Stuͤck kan was an | 


ſelbem richten; 
Vein heller Augen⸗ Blitz, noch Engliſche 


Geſtalt; 


verpflichten, 
Als wo ein edler Geiſ 15 Blut und Adern 
waͤllt: 


regiert; 
da, da kan ſich ent Gf Leib und Seele 


Und wird in einem Huy nach cypern hin⸗ 


weſen 
ad halten, 
So bat fie den Eſtim zu einen Felſen- 
| Grund: 


G2 Ein 


Die Schoͤnheit aller Welt gewinnt mein 


lichts kan die kalte Bruſt zur Gegen⸗Gunſt 


Fd 


ein Hertze kan die Macht der Venus ſelbſt 


Vo fi ch die Gratien ie Witz verſchtwiſkert 
wo Blugheit im Berſtand als Voͤnigin 5 


die Liebe muß das 525 5 wofür ſie ſich laͤſt 


e grncrcoſer Geift wird wird ach ſo lehre ets 


Ba wen ihn das Hertze gruͤßt durch einen | 
wahren Mund, 1 
Mx wo. fidh alle * Schlangen Dr 
Z © Die. mit dem \aſfey Gifft verhaſſer } 
2H Schmeicheley © 1 
3 © DieSeele und Gemůth 1 auf den Tod ent: Wi 
1 .  zuindets. 5 
5 Denn bier folgt gantz gewiß bald eine 
* | nelle Rey, * 
3 4 . wahre Liebe ha 4 verdammte Laſter/ 


Tuͤcken: 


Die galſchheit if thr Gifft; Datel 
$ aber iſt ihr Todd 


0 S. reſſe bbs ane aus alle 
wos ihre Junge ſpricht, muſ aus der Sal 


quellen; 


bs 93 Die Wahrheit iſt ihe: thr D065 


keit die Ko 


3 8 Auge pflegt ſi ch nie aus Boſheit 34 
3 perten 
3 Sie trunckt der Silſten god? mit Muſes 
* i eller⸗ 

$ Die Liebe muß das ſeyn: Was will ich wen 
* ter dichten? © 


Sie muß e es en, was du, galante Seele 
biſt by 


TOY yy Ts 5 


N 4 ? at 9 PE "ou * 
7 1 * —— 
FL ” of : 


A | 2 8 8 | fr by 25 oa 4; 7 , 
und der Hertzog von Buckingham. ror 


ers So kan fie Wunder ⸗Werck bey aller Wele — 
verrichten: 1 
den Sic ſiege, gewinnt, beherrſcht undbraucht 3 
| doch keine Liſt. 

Jen Drum biſt du es allein, e mein Hertz 

$549 entriſſen; 5 
ter iN 554 bin entzii>t, 1 gefangen, nicht | 
mehr frey, 


Ich mag nun auf der tele I keiner an⸗ 
Dir, dir bleibt meine ruſt in Ewigkeit 2 


ine 
getreu! + 12M 
ey doch mein Verhdngnis laſt mich faſt fu. 


Aummer ſterb n © 
wenn ich den Goͤtter⸗Bild und deinen 

Stand betracht 
) kömmt i<, Schdnſte, dich zum Eigenthum 9 


244 ere I 
ller 'So wiede meier Ca OM ein ſanfftes Grab 7 
2 emacht! 4: 508 
ele Neo aber ng ipod. ſowohl bey Fate: "3 
| als Tage; > he 
ich Ih ſwinde und vergeh , gleich einm 
Sceleton, 5 


T1 Ind widerſtreb  mnſonſt dx C Centner/ſehwe- 
ifs denn dicke Finſterniß ſchrwärer meine 


5 FF Sreuden⸗Sonn. . 
wer nein beſter Feit Vertreib beſteht in lauter 


2 


Blagen; 4 | 
ele die is Shhatten dunckler Nacht „ — 
„ 2 meinen Sinn; 892 1 

Ie G3 Das 


1 


aka 


— | Madaine Coſens, | 


Das ein eintzige, e, ſo ich, als lebend noch kan ſagen, in 
If d 7 mit einem Sub * ſchon im hen ſa 

bi Ty wi 

Als der Hertzog darauf die naͤchſte Vilitebede al 
Madame Coſens abſtattete, war ihm der Gott I 
und die Göttin der Liebe ſo gnadig, daß ſie, um ſich 
an der Untreue ihres Mannes zu rachen, des Haw sc 
dels mit dem Hertzoge einig wurde; Weil aber ihr M 3% 


Ehe⸗Mann eben in derjenigen critiſchen Minute zu 9 


Kammer hinein trat, da dieſer Mars mit ſeiner I te 
Venus in einer ſolchen verliehten Conjunction iv 
- begtiffen war, welche ihn uͤberzeugete, daß er eint be 
von des Actæons ſeiner Geſellſchafft ſey; ſo kan i de 


man ſich das Schrecken auf beyden Seiten gar 9! 


füglich vorſtellen, Nichts deſtoweniger bemeitert le 
der Eſquire ſeine AﬀeRen üͤber dieſen Affront, K 
umd ſtellte ſich, als glaube er alles, was ſein Weib I le 
zur Entſchuldigung vorbrachte: Er ſagte demnach es 
nichts zu dem Hertzoge von Buckingham, daf de 
- jedoch uber dieſen ungliicflichen Zufall in ſold N 
Unordnung geriethe, daß er nicht laͤnger im GI ih 


mach verweilen kunte, ſondern alsbald nach Hau f de 


gehen muſte. Die ſonderbare Moderation ite 
res Ehe ⸗Mannes bey dergleichen Affaire ſatzte ihn 
in ungemeine Beſtuͤrtzung, weil ihm ſolche deſt 
bedencklicher fiele und ihm mehrere Grillen verut 
ſachte, als wenn er ſie auf die allergrimmigſt 


Wi auen hatte; Seine _ Si 


* 0 Fi 


Northum berland nehmen wollte. Die Be⸗ 


ſüͤtzung ſo dieſes in ihr erweckte, iſt nicht zu be⸗ 
ſhreiben: Sie vermeldete ihm, was maſſen es noch 
bald und zu heiß waͤre, aufs Land zu reiſen; 3 


gab ihr Verſicherung, man wolle {con kuͤhle Apar⸗ 


tements fuͤr ſie verſchaffen: Sie antwortete, ſie 
wirde unfehlbar in Kranckheit verfallen; Wir ha- 


d der erzog von u Buckingham. , 103 _ 


im Gemiithe gab der Madame Coſens 9 gleich 7 
calls zu verſtehen , daß ein Sturm darauf folgen 

werde; Alleine ihr Mann ſagte mehr nicht zu ihr, , 
als daß er ſie des nachſten Morgens mit nach 


ben gute Medicos daſelbſten, erwiederte er: Sie 


verſabte nochmals und beſtunde darauf wie ſehr 
gefaͤhrlich dieſes ihrer Geſundheit ſeyn wurde; Al⸗ 
line er bathe ſie, deßwegen unbeſorgt zu leben. | 
Kurtz: Alle ihre Gruͤnde waren vergeblich; Er 
leſſe ſie einmal fir allemal wiſſen, welcher geſtalt 


es vergeblich ſey, ſich mit mehrern Ausfluchten zu 


bemuhen, es ware ſein Wille, mit anbrechenden 
| Tag abzureiſen, und ihre Schuldigkeit erfordere, 
Mittlerweile hatte 


ihm hierinnen zu gehorchen. 
der Hertzog durch ihre Magd von ihres Mannes 


2 | 


Reſolution Nachricht eingezogen: Deßwegen 


ſhickte er ihr in Geheim einen Brieff zu, worinnen 


er ihr berichtete, was maſſen er entſchloſſen ſey, ſie 


aus der Hand ihres Mannes zu erretten; Weil 


aber zwiſchen dieſen beyden eine Verſohnung im 


ſchickte ſi ihre 1 a 1" 
4 


. 
ng. + 
1 v 


” 7 


n * 
2 1 
4 \ 


— <x_ x 


u hinterbringen, daß ſi be Schluß gefaſet, in 
niemals wieder vor ihre Augen zu laſſen, Dieſe 
-.. + Uunverſehene Antwort machte ihn ſo unruhig und 
3 beſtfrst, daß er Uberbringerin bathe; ſo lange zu 
verziehen, biß er folgende Zeilen geſchrieben, da er ihr 
denn theuer einband, ſolche ihrer Frauen in eigene 

zu übergeben 
Der verlaſſne 51 ſtreckte ſeine mat- 
ten Glieder aus, 
I In der inſets des Waldes, als dem 

beſten Sorgen⸗ Gaus. 

 Vieven einer oben Eiche, die ein 3 


lis gefallt, 
Harty ſein weed Gers ſeine Ru 


Auf den m ooß verdeckter Wurtzeln — 
er den Scheitel au/ 

uind zum e hatten ſchöne Silber 
Stroͤhme ihren Lauff; 

hr Gemurmel und Geraͤuſche ahmte ſei; 

TB F318] nen Rl agen nach, . 

0 Da wma 2 5 Os Echo ſeinem Seuf- 

f derſprach. 
5 Und als der babe Morgen endlich hel 
3 * len Tag gemacht, 2 2 

© War die Grdſſ ſeiner Sorgen erſt rech 4 
3k lebhafft aufgewacht. | 
1 Luſft und Walder horten alle dem Ge, 

e thoͤn der lagen zu 
"OW dender bddſt-verwirrte Strephon fande 

1 * kelne Ruh. A<! 


? 
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und der es von nas ingen. op, | 


— , — 


Ach! ſprach er wie unausſprechlich iſt die 


bo Groͤſſe meiner Pein «22 

und Und die Schmertzen in dem Hertzen wollen 

Km nicht getroͤſtet ſeyn. * 

Bd Sager mir, ihr ſtillen Walder wie wird 

Y lhr meine Noth geſtilltt 

gene Und das Wuͤnſchen meiner Seele endlich 

doch einmal erfuͤllt? 

nat, Doch ic klage keinesweges meiner Schd⸗ I 

| nnen Unrecht an, M0 

dem Das ſie durch viel Grauſamkeiten meiner 

a Liebe angethan. 

cker richt ſie, mein Ver haͤngniß iſt es, , 

5 dieſe Guaal gebiehrt. 

uhe und mein abgezehrtes Leben por der eit 
n zu Gr abe fuͤhrt. 


Inte Meine Seel abr — keine ab 

dF g u 

bers Und ertraͤget alles Leiden in der Seile 

| ; mir Gedult? 

ſets Den es iſt ein Erb⸗Gebrechen deß das 

NY: weibliche Geſchlecht _ 

euf⸗ von der ůtrer 8 ſauget; alſo bin 
ſich viel zuſchlecht, 


' 
* 1 £ * 1 
reue f 8 a 
— 1 f 
— : 2 


2 Der Natur zu widerſtreben: Ihre T 
© | gaͤlte mehr; 
echt wenn nicht dieſes aller WeiberProprium | 
4 | und Fehler waͤr. 
Ge, Alſ o ſlepper ſich mein Leben mit dem 
NF | Lieben bis ins Grab, © © 
nde Weil ich doch auf dieſer Erden keinen 
15 Tea mehr uͤbrig hab? 


Sf — - 


* * | ig 8 nn * 
* 106 A ' Madame Coſens, OBOE 


"Reine Schoͤnheit kan ich finden die mich 
P ſo empfindlich ruͤhrt / | 
Oder fir die herben Schmertzen eine Pa. 
nac gebiehrt. 
$ ts wird meine krancke Seele durch den 
Ard Wechſel nicht geheilt, 
Weil ſie der, um die mich quile, hiß in Tod 
n entgegen eilt. | | 
Diamanten koͤnnen brechen; aber meine 
Treue nicht: 
Denn ſie bleibet 3 Ende auf das erſte 


a icht. 
Nun die offnun 1 und 
$ 15 n 1 
Unterdeſſen geht Verzweifflung mir ſtatt 


einer Frau zur hand! 


As kuba f der * 4+ hdd ihn ſeine 


* ttigket 
8 Einem Schlummer Gberliefſe : * Doch es 
3 wehrte kurtze Zeit, 
_ So eee im Augenblicke ſöͤſſer 
5 Traͤume Schatten⸗Werck, 
Und die Bencker ſeiner Ruhe kriegten viel 
mehr neue Staͤrck: 
Denn er gleichte einem Sclaven, den man 
von Galeeren nimmt, 


und noch zu weit aͤrgern Schmertzen grau⸗ 
ſamer Tortur beſtimmt. 


7 en hintertrieben der Madame Coſens 
. dhe Reiſe keinesweges; ſondern ſie begab ſich mit 
=> ihrem Manne aufs Land, der ſie daſelbſten mit po 
E h | l | 6h IS, & TN \ y .- . 


” pi — von i Buckingham. 197 = 


n ho 


ich [| cher Grauſamkeit tractirte, daß man auf ihren 
| Haut die Farben eines Regenbogens jederzeit ans © 
FF treffen kunnte, dergeftale, daß ſie genothiger _, , 
ſeinen Maitreſſen, die er gar in ihr Hauß Jo- 
girte, mit aller Complaiſance und Reſpect 

ju begegnen. Uber dieſes war er ſo ausfcroeffend y 
in ſeinem Buhlen, Spielen und Sauffen, daß er 
alle ſein Vermoͤgen durchbrachte und verkauſftes | 
Und da er zu dem noch biß uber. die Ohren in 
ſte Schulden geriethe, ſahe er ſich gezwungen, den 
i< Gefangniſſe durch die Flucht zu entgehen, indem er 
| ſich uͤber Meer begab, worauf er aber bald in 
Xt groſſer Armuth ſtarb. Weil nun ſein Weib hier⸗ 

£ durch auch ruiniret war, kam ſie wieder nach 

ine London, und gab eine gemeine Hure! ab; Nach⸗ 

be dem aber Jugend und Schoͤnheit vertandelt war, 
es muſte ſie das Kuppel⸗Handwerck vornehmen und 
hielte in Milford. ane, der St. Clemens Kir⸗ 

4 che im Strand gegen uber, ein Bordel. Die«_ 

4 {en gottloſen Handel trieb fe einige Jahre, biß ſie 

| gantz auf die Neige kame, und, wegen vielerlen 

an diurch die Suͤnden ihrer Jugend ſich uber den Halß 

gezogener Kranckheiten, ſo arm und armſelig ſtarb, 

2 daß man ſie auf der Kirche ihre en unter die 
Ode 9 _ 7 5 . - 
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| Madame Raymond, und der 
Graf von D' 2 * 3 


I Raymond war bid Luhe e 
reichen Burgers neben London: ſtone in 
der Cannon: Street wohnhafft. Sie wur⸗ 
2 noch ſehr jung an den Mann gebracht; Ale 
er ihr Hauß⸗Wirth eine conſiderable Por- 
- tion; ſo er mit thr bekommen, durch die Gutgel 

- gage und verſchwendet hatte, zudem ihr ſehr uͤbel 

mitſpielete, begab ſie ſich nach Hauſe zu ihrem 
Vater, bey dem gleich damals eine Dame, Nah⸗ 
mens L - logirte, deren anderer Sohn / ein 
Advocat des Mittle-temples, hierdurch Ge⸗ 
legenheit bekam, ſeine Hochachtung gegen ſie zu 
bezeigen, maſſen es ihr an keinen Vollkommenhei⸗ | 
ten fehlete, ſo bey dem weiblichen Geſchlechte er 
fordert werden, eine Marms⸗Perſon zu ihrer Liebe 
zu verpflichten. Der bittere Haß, den ſie wider 
ihres Mannes Ausſchweiffungen geſchoͤpffet hatte, f 
als welche ihn gach noͤthigten, ſich vor ſeinen Glaͤu : 
bigern unfichtbar zu machen, verleitete ſie, daß ſic | 
dem Ritter L.. wiſſen lieſſe, welcher geſtalt ſie 
Fein Hertz ihrer Affection wuͤrdig erachtete: Da | 
hero er ſich dieſer Gunſt „Bezeigung auſs beſte 


in behlenem 8 u weil — begierig 
wal, 


| 8 


— — 


: | 
| 
- > 
* $ 
- 7 f 


©» F 
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dult ſtirbet 


1 
% . 


denen , die er * von {inen Negungen - 


und der GeafvonD-- _ 


| war, dasjenige zu genieſſen, was er bereits aut © 
eine gantz unmaͤßige Att liebete, ſande| er den folgen ⸗ 


den Brief an | "3 1 © 
Ich kan nicht umhin, Ihnen die Gröſ: 
5 meiner Leidenſchafft und die Danck⸗ 


barkeit, ſo Ihnen bens bio hierdurch 


ehorſamſt zu eroͤffnen. ayer iſ ſt die 
[Sho lange nicht vermoͤgend, auszu⸗ 


drucken, was mein Hertz empfindet; und 
es iſt nichts, ſo eine Vergleichung mit 
demjenigen haͤtte, das ich ihrentwegen 
thun wollte: Gleichwie Sie aber die 
liebreichſte Dame in der Welt ſind; Alſo 


ver ſichere, daß ich der zaͤrtlichſte Liebha⸗ 


ber unter allen Manns⸗Perſonen ſey. 
Sie laſſen mich demnach wiſſen, zu wel⸗ f 


cher Stunde ich kommen darff, Sie deſ- - 


ſen mündlich zu verſichern; vor alln 
Dingen aber . beſc ſchleunigen Sie den 


gluͤckſeligen Augenblick: Denn der ge⸗ 


ringſte Verzug Magi, " we TOW 


14 : 6-3 
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ONE ee gelen nicht ſo bald geleſen, fo mu⸗ 
ſte ſie ſ viel WE Set fur thn hegen, daß ſie an 


ag Dieter, es. 4 
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y "bs. 8 Ades 
Jab, nichts ausleben halte; Und als ſie 1 und It 
- Liebhaber kurtz darauf zuſammen kamen, geſchahe - 
es zu einer ſolchen gluͤcklichen Stunde, welche ihre 
Zauſammenkunfft, nach neun Monaten, mit einer 


| 
| 
| 
[ 
winſelnden Offenbahrung verriethe: Sie bekam, ; 
will ith ſagen, ein Affections⸗Kindgen, welches 1 
| 


% 2 


aber nebſt noch einem, ſo ſie mit dieſem Herrn, det 
ſie noch beſtaͤndig verehrte, erzeuget hatte, die Welt 
bey Zeiten geſegnete. Drittehalbes Jahr waren 
| ſehr glücklich in ihrer Liebe, biß einer, Monſieur 
B=. ein junger Edelmann, ohngefehr in ihre 
| Compagnie kam, und ihr lebreitendes Weſen 
deinen ſo ſcharffen Eindruck in denen Kraͤfften ſeiner 
Seele hinterlieſſe, daß er ſich gantz ſterblich in ſie 
verliebte: Denn es ſetzte dieſer ſeine Liebe bey ihr 
ſo heimlich und gluͤcklich fort, daß der Sieg, den er 
über thr Hertz erhielte, ſie dahin vermochte, ihrem 
andern Amanten den Korb zu geben, und ihm an⸗ 
zudeuten, daß er nicht wieder vor ihre Augen kom⸗ 
men moͤchte. Dieſe ploͤtzliche Metamorphoſis 
_ bber Unbeſtaͤndigkett folterte den Ritter 15 - mit 
unertraͤglicher Marter: Denn er liebete fie ohne 
einige Verſtellung. Und nun ſahe er, wie {hands 
lich er ſich betrogen, daß er geglaubet/ als ob ſit 
keinen als ihn zum Quartier⸗Meiſter ihres Hertzens 
machen werde. O! ſagte er, der letzte iſt allemal 
an gluͤcklichſten bey ihr, und wie einfaͤltig iſt ein 
B Wwe der auf Beſtandigkeit, die OY 
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des Gluͤckes, bauet. Er beſchwerte ſich uͤber das 
gantze weibliche Geſchlecht insgemein, und verfluch⸗ 
te ſeine Maitreſſe in ſpecie wohl tauſend mal; 
Aber alles umſonſt: Herr B.- hatte ſie einmal * 
zu ſeinem Eigenthume n Durham- yard, allwo 
er ſie dem Zorn ihres alten Liebhabers, der Eyfers 
ſucht ihres Ehmannes, und dem Miſvergnugen the vel 
res Vaters zum Trotz unterhielte. 1 
Mit dieſem andern Amanten nun erzeugte fie 1 
dn Knabgen ; welches in ihren ſechs Wochen dex 
Welt gute Nacht gab; Als ſie aber aus dem Kind- + 
Bette wiederum kam, und folglich mit dem Herrn 
B= auf einen Ball gienge, wo der Graf von 
D - - ſich zugegen befande, machte ihre unver⸗ 
gleichliche Schoͤnheit, die noch ſo vollkommen als 
zuvor war, den Grafen zum Sclaven. Sinte- 
mal ſie aber die Perſon, mit welcher ſie ietzo lebte, 
deſtandiger als ihren vorigen Galanen liebte; Alss 
ſande der Graf anfangs gar schlechte Audienz, 
biß er vernahm, daß eine Uneinigkeit zwiſchen ihr 
und dem Herrn B.- vorgefallen, denn alsdann 
gieng er an einem Morgen in ihr Logis, und da 
er ſie erblickte, ſagte er, indem er ſie mit ungemein 1 
charmanten Augen anſahe, zu ihr: Ach! Ma- 
dame, ich liebe ſie wuͤrcklich: Von dem 
Augenblick an, da ich ſie das erſte mal 
geſehen, ſind ſje meinen Augen iederzeit 
als eine der liebreichſten Damen 1 5 


1 Nadame Raymond. 
Welt vorgekommen; und daß mich 
nicht bemuͤhet / eher Addreſſe bey ihnen 
zu ſuchen, iſt nur deßwegen geſchehen, 
weil mir nicht unbekannt/ welcher geſtalt 
Herr B= bereits einen ſo feſten Platz 
in Dero Hertzen eigenommen daß es mir 
unmoͤglich geſchienen, ſolchen daraus zu 
vertreiben; Nachdem ſie ihn aber treu- 
loß befunden, ſo uͤberlaſſen ſie, bitte ich, 
ihn ſeinem verderbten Geſchmacke, und 
erlauben, daß ich eine beſtaͤndige Alliar- 
eee mit ihnen ſchlieſſen moͤge. Herr B 
hatte nun Madame Raymond in einem ſeht 
verdruͤßlichen Humeur phinterlaſſen, indem er 
aufs Land gereiſet war, und nicht einmal Abſchied 
von ihr genommen; Gleichwohl hatte ſie em ſo 
geblindes Naturel, daß fie nicht einmal zornig auf 
ihn war: Und weil ſie urtheilte, man duͤrffe nicht 
gleich alles fuͤr eine unbetruͤgliche Wahrheit an⸗ 
nehmen, was vielleicht nur zufaͤlliger Weiſe vorge⸗ 
bracht wurde; So ſahe ſie fur gut an, dasjenige, 
welches der Graf im Ernſt vorgebracht, in einen 
“beloſſen Schertz zu verwandeln; Und damit ſie den 
Diſcours abbrechen mochte, ſtellte ſie ſich an, 
aas ſey ihr nicht wohl zu Muthe, und bathe dew 
nach den Graſen, ſo gütig zu ſeyn, und ſich fin | 


diecſes mal iu abſentiten, : 
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fin I te Zärtlichkeit auf der Welt geheget, ihr einen 


und darcheaf vnd wo. * RE... * 


Occh demnach gefillig.gegen-thr Verlangenzn 


enveiſen veelieſs i ie der Graf z Als ſie aber gleich 


dau enen Bale van Pam n. et, wen: 


nen er ihr ſeine Reſdlutidn, ſie nimmerm 


n: 


mangenehmen Poſt faſt vo 

wolle ſie die⸗Huͤnde an ſich 5 3 ; 
A! ich kan die-ublen Meynungen, die ich meine 
Fuundſchafft durch die Schaude / ſo ich thr uber 
den chalß gezogen von mir beygebracht habe, un / 
nuglich lebendig ertragen! Ach! ich muß mein 


wieder zu ſehen, wiſſend aro bam ſie! fee or 
Bald | 


ungluckſelige Schdnheit verfluchen, welche die Urs ⸗ 


ſahe ſeiner Eiferſu$t iſt; und bin entſchloſſen, mein 
uglöck ſeliges Lehen folgends zu enden! Alleine 
dieſes waren E eſſiones; wilche gun bon le 
ter jahen Leide und ee 5 

geſtoſſen wurden z in der That aber beſaß ſie mit ⸗ 
min ihrem Zorn weit mehr Vernunſſt, gls daf 
ſe ſich, vermiltteiſt eines Dolchs, Strickes obey. 
Giftes, dern Verhaͤngniß in die Hande werſſen 


e ſeit dem ſie keine Nachticht von⸗ Herrn 

B.- ethalten, entſtunden grauſame Bewegungen 
in dem Gemuͤthe dieſer Dame, weil ſie ſehen und 
fahren mujte , daß derjenige, fuͤr den ſie die groſs. 


ſolchen Poſſen ſpielete: Und da ihr auch 9 
don einem ſlner Beamten * wurde, wels * 


ſllen. Nachdem nun zwey Monate und mehr 9 


F 
N cher geſtalt er ſie nur zum hoͤniſchen Grunde ſeiner 
Kuctzweil in alen Compagnien machte, fienge 


DO Treuloſer! O Undanckbarſter unter 
allen Menſchen! 10 es nicht genug / daß 
du mich alſo ver laͤſſeſt, muſt du auch 
noch diejenigen Gunſt-Bezeigungen, fir 
welche du mir verbunden ſeyn ſylleſt, zu 
deinem gifftigen Gelaͤchter machen? 
Sind dieſes die Fruͤchte deiner unzdhli 
chen Eyd⸗Schwuͤhre und offt wiederhol⸗ 
ten Geluͤbde ? O meineydiges Unge⸗ 
heuer! Ich uͤberlaſſe dich der Folter dei⸗ 
nes eigenen Gewiſſens, und kan mich 
nicht beſſer raͤchen, als wenn ich den 
Schluß faſſe, dich auf ewig aus meiner 
Bruſt zu verbannen. Nachdem ſie ihr Herh 
durch dieſe empfindliche Schmah-Worte ausge⸗ 
ſchuͤttet, kamen ihr tauſenderley Gedancken in den 
KRKopff, was ſie in dieſer ihrer aͤuſſerſten Noth thun 
bdder laſſen ſollte: Vermeynte ſie, ſich zu den Ri 
ter L - - zu wenden, ſo fiel ihr ein, wie er ſie, ihrn 
letztern Undanckbarkeit halber, mit einer lange 


werde ſie mit Stachel-Beeren recompenſiten; 


F.,acmilie zugezogen / ſie mit dem Hinter⸗Geſicht av 
ſchen; Herr B K 
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; ſie an, folgende Klagen wider ihn anszuſtoſſen: 


Naſen werde abziehen laſſen; Ihr Eh Mam 
Und ihre Eltern, wegen der Schande, ſo ſie ihter 


F 


under Graf von b. 3 215 
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halt chez + Und weil er r no darzu ale ihre koſt 
barſten Sachen durch/und unter die Leute gebracht, x 
dah war es fast ganslich mit ihr auf die Neige ge- 

Sie nahm demnach ihre letzte Zuflucht 
zu 1 Feder Dinte und Papier, und schriebe einen 
ibeas verbuͤndlichen Brief an den Grafen von 
D - , worinnen ſie ihr Ungluͤck auf eine ſehr be⸗ 
wegliche Weiſt ausdruckte; und bey dem Schluß 
bereuete ſie hefftig, daß ſie ſeine Neigung nicht mit 
groſerer Hochachtung angenommen; fügte aber 
bunu, daß, daferne er jedoch geruhen wollte, fe 
anietzo in ſeine Gewogenheit aufzunehmen , ſie ich 
noch Fir die gluͤckſeligſte Perſon auf der gantzen 
Welt ſchaͤtzen wuͤrde. Dieſer Brieff kam dem 
Gigfen zwar ſicher zu Haͤnden; Allein, als dieſer 
den Inhalt deſſen erſahe, veranlaſſete ihn die hohe 
Empfindung uͤber das vorige maſſive oder harte 
Compliment, ſo er bey ſeiner erſten Addreſſe 
don ihr erhalten, daß er ihr dargegen folgendes 
Ledgen zuſendete, wormit er denn auf ihren gegen? 
waͤrtigen Zuſtand zielete, bey dem es hieſſe: Wenn 
man keine Jungfern haben nn man 

mt Huren . get 1 


Phyllis, die Fendin der geben und 2 
F So grimmig als ein Drache, 
Verlachte gepuͤderte Stuger zur Zeit; 
Wie ſteht nun ihre S as 
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2 - Iniiime ; Raymond, © 
| Sie Til ſich 9 ſo a un 


app, 
0 5 Als wie ein Zucker Puͤppgen; 
Nungeht ſie wie ein befluncerterDrapy 


2 N 121. gar Schnippgen. 
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Mui drt der Mangel vas ri 
Vent h: 29 e, Din ing An 
* Sch hbhtich: beklag W 
Du aber; o Strephon, ſey piuſtigundſigſſÞ 
Denn dieß curirt den Magen: 
-Goviſich du thaͤteſt die groͤſſeſte Sum 
Wenn du ſie wolltſt brquern, . 
Die faule Metz, die _ nehet nol. 


ſpinn ; 
Mag ſich zu tode lauen. 


Al aber gleichwohl ihre brnbende Ge 
mmaͤchtig war, als daß ihr der Graf widerſtehni 
können, und, wie man im Sprichwort ſag ; 
alte Liebe nicht roſtet; So lirſſe ſich die Ha 

tigkeit ſeiner Neigung nicht lange verbergen, | 
debenn er müſte ſeine vorige Liebe nur erneuern, unn 
2 9 ſie, wie eine Dame, die einem aus der Non N | 
-_ * hilfft, verpflegen. Alleine kurtz darauf kam Hen 
B. in der Stadt an, der ſich nur deßwegen g 

 _ Lange auf Ea unde -aufychaler,damit 6 _l 
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#5 nd der. Orgf-vorD - - . | m7 
I Veſtandigkeit probiren mochte.3 und 1d als er in 
Erfahrung kam, welcher geſtalt i ſie ſich an einen 
Laderm gehänget, ſchwuhr er, ſich / wo er ſie nun and 
treffe, durch ihren Tod zu raͤchen. Weil ihr nun 
nicht unbekannt war, daß ſein Zorn unerlv{lich 55 
y, und ſie ihr Leben der Vergaͤnglichkelt einen 
ugenblicklichen Wolluſt vorzoge, machte ſie ſih 
heimlich, und auch ohne des Grafen Wiſſin d 
yn, und reiſete nach Rumſey in Hampshis 
e, alwo ſie mit dem Geld und Preſenten, ſo 
mit ihrer ſuͤſſen Arbeit bey dem Graſen ver⸗ 
dienet hatte, eine gute Figur machte, und eine 
hule anfieng, in welcher man Maͤgdgen logi-- 
et und ſpeiſet; Sie fuͤhrte ſich auch ſo wohl dar⸗ 
bey auf, daß ſie die Kinder des meiſten Lands: = 
Mels weit und breit herum in die Koſt bekam; 
achdem aber zuletzt ausbrach, daß ſie ſich von 
en Dantz⸗Meiſter, den ſie ihren Schuͤlerinnen 
Raſt ul ielte, das kleine Theatrum beſteigen lieſſe, ver 
ehr ſie ſolche alle in einem Augenblick; Und 
0 ſie ſolcher geſtalt ihrem Glucke und ihrer Ehre 
n grauſamen Stoß gegeben, und bey allen 
denenjenigen}, die ſie ſuͤr keuſcher, als die Dia- 


1 l nam ſelbſten, gehalten, allen Beyſtand und Cre 
Mui verlohren hatte, graͤmte * * in 98 8 
m 
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Liſche Blicke abzuſchrecken. Sie kam öffters nat 
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 Hymeur war, alſo pflegte ſie ihre Liebhaber nicht 


mit ihm in ein Verbuͤndniß zu treten; ſi je that auh 
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Madame - des gergogs 0 vor " 
| ' Monmouth Maitreſſe. 1 
5 ut 


N junge Dame, br einem geviſi 60 

Lord vermaͤhlet war, der unter der Re x; 
gierung Koͤnig Williams des Dritten f 
zum Grafen gemacht worden , bezauberte, verm. . 
telſt ihrer im hoͤchſten Grad bluͤhenden Jugend 
und Schoͤnheit, allen, die ſie anſichtig wurden, de 
Hertzen; Und wie: ſie von einem. ſehr luſtigen 


leichtlich durch verdruͤßliehe Sprdtigfeit und mur 


Hof; Und als der Hertzog von Monmouth ihr 
artiges Weſen daſelbſt betrachtete, verliebte er ſih 
in ſie, deſſen Schmeichelepen ſie auch geneigte 
Gehoͤr verſtattete. Angeſehen nun des Königs 
Faveur und des Hertzogs hohe Ehren⸗Stele 
Dinge waren, ſo ſich fuͤr ihren Ehr⸗Geitz aus dev 
maſſen wohl ſchickten: Als wuͤnſchete ſie herzlch, 


ſolches auf ihrer Seite mit ſo ſtarcker Wuͤrckung Ml {, 
daß ſie ihn bruͤnſtiger liebte, als mit ihrer Ruhebe li 
ſtehen kunnte. | | 
Dieſes Liebes-Jeuer wurde zu unterſchiedenen 


* K q 


ad der as von Monmouth... 


Denn da nunmehro ihr Hers einmal nn 5 
war, ſchiene es ihr unmoglich zu ſeyn, ihre Neigun⸗ 


gen zu dem Hertzoge zu abandoniren, als welcher : 


ungemeine Schoͤnheit „unvergleichliche Bildung, 
und eine ſolche hohe Fuͤrtrefflichkeit beſaß, derglei- 
chen mit ſeiner Gebuhrt admirable wohl uberein 


kam. Er hatte nicht einen Fehler an ſich, und if 
ſchiene zu des Vater⸗ 


ſeine ungemeine Courage 


landes Dienſten 3 zu ſeyn: Gleichwie er 


nun von Natur die herrlichſten Eigenſchafften an - il 


ſich hatte; alſo wurde bey ſeiner Auferziehung geoſ⸗ 
ſe Sorgfalt angewendet, dieſelben durch Kunſt und 
übung zur Vollkommenheit zu bringen; Er tantzte 
unvergleichlich wohl, und mit einer Air, ſo all 
die ihn ſahen, in Verwunderung ſatzte; Sein Her- 
tze war iederzeit zwiſchen Liebe und Ehre zertheilee, 
und alle Vollkommenheiten eines galant Hom- 

me ſahe man, mit einem Wort, in ſeiner Perſon 


concentriren; Alleine man muß bekennen, daß 


ſie mit zu viel Ambition vermiſchet waren, wel 
che ihn antriebe, daß er den Hertzog von Gral - 

ton, Southampton, Northumberland, 
Richmond und alle Kinder des Koͤnigs verach⸗ 
tete, und ſich, weit hoͤher als ſelbige zu ſeyn, duͤncken 
lieſe. - Dieſes war eine zulangliche Motive, ſie 
wider ſich zu erbittern, und bey allen Gelegenhei⸗ 
ten willig zu machen, ſeiner widrigen Patthey ſich 


| ahingen, Smit wares niche verwuns | 
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me Barlow, die Mutter des Heitzogs von Mon. 


unruhigten, keine Zufriedenheit oder Vergnuͤgen, 


welcher Zeit das Hertz von der gewaltſamen Liebe 


fie lieſſe, die Sorgfalt die er truge, ihr alles 
Vergnuͤgen zu verſchaffen, und die Complaiſan- 


daß die gantze Welt auf die Gedancken geriethe, e 


5 * , a T 
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bern / daß er der Liebe ſo — re 
rolum II. zum Vater gehabt hatte. Jetzt - by! 
ſagter König nehmlich hielte zwar gar viele Mai- 
treſſen, liebete aber keine ſo zaͤrtlich, als Mada- 


mouth: Denn dieſe war eine ſo vollkommene 
Schoͤnheit, und entzuͤndete den Konig, da er ſie in 
Wales das erſte mal ſahe, ſo ſehr, daß er mitten 
unter ſeinen widrigen Schickſalen, welche die er, 
ſten Jahre ſeines Lebens und ſeiner Regierung be⸗ 


als in der Liebe und Gegen⸗ Liebe dieſer annehmls 
chen Maitreſſe, finden kunnte; Sie war ſeine 
erſte Liebe, und er in der Bluthe ſeiner Jugend, zu 
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durchaus eingenommen iſt, und alles, worzu es nut 
etwann faͤhig ſeyn mag, der geliebten Perſon zu 
gefallen, unternimmet; Der Staat, den er ſk 


ce, ſo er gegen ſie bezeigte / war ſo exceſſiv groß 


habe ihr die Vetmaͤhlung verſprochen. Und eben 
mit dieſem angenehmen Irrthume flattirte der 
Hertzog von Monmouth ſeinen Hochmuth; 
Und wiewohl er wuſte, daß nichts an der Sach 
tpaͤre, ſo fuͤhrte ec ſich dennoch alſo auf, als ober 


. % - * — 
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85 fanden ſich auch nicht wen wenige / die ihn in er 
Dhotheit ſtaͤrcketen. Und dieſe Einbildung num, ſs 
mit der zaͤttlichen Neigung, die der Konig gegen ihn 
blicken lieſſe, verknuͤpffet war / machte, wie oben be⸗ 
tuͤhret / zwiſchen ihm und denen andern jungen 
Printzen und Herren am Engliſchen Hofe keinen 
flechten Unterſcheid; Ja die beſondere Vortheile 


machten ein ſo groſſes Aufſehen, daß der wuͤrck⸗ 
liche Cron⸗Printz mit nicht mehrererm Vorzug und 
Hochachtung tractivet werden konnen, als er 
wurde. Die meiſte von denen Damen liebeten 
ihn darneben, abſonderlich obbemeldte Graͤfin, wie 
aus dem ſolgenden deren Biieſfe zu gs iſt; 


Woſerne — Dero Vergnügen 
oder Dero Affairen, worinnen Sie ſich 
jederzeit beſchaͤfftiget finden laffen; 184 
nen etliche wenige Augenblicke 
veur meiner Wenigkeit, verſtatten, werde 
ich hoch erfreuet ſeyn, Sie unterhalten 
zu können. Wie groß auch meine Wider⸗ 
waͤrtigkeit wegen Dero Bekanntſchafft 
ſeyn moͤge; So muß doch ſolche uͤber 
alles auf der gantzen Welt ſchaͤtzen: Und 
wiewohl ich die geziemenden Schran⸗ 

den eines 9 einiger "ber 
5 ÜUber⸗ 


des Hertzoges, und die Groſſe der Konig Gnade 


25 — Monmouth. 121 9 
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| ; 9 So bin bin ich doch ve verſichert 
mein Lord] daß ich niemals Urſache zu 
e 1 850 


"Dieſes war he eſte Brief, yon di 8 
ns Hertzog abgehen lieſſe, uͤber deſſen Empfang 
er mit Freuden gantz uͤberſchuͤttet wurde, geſtalt ſie 
ihm die Permiſſion darinnen gab, ſeine lem 
bey ihr zu machen. Alleine, gleichwie ſich, dem 
Erngliſchen Sprichwort gemaͤß Liebe und Huſten 
nicht wohl bergen laſſen; Alſo kunnte die Katze ſo 
| - leiſe nicht auftreten, daß der Lord = de 

Schelle nicht ie zuweilen hoͤren und den Braten 
!t:ra—iechen ſollen; Er wurde auch uͤber den Hertzog, 

wegen der vertraulichen Gemeinſamkeit mit ſeiner 
Gemahlin geeifert haben, woferne ihn nicht ein⸗ 
ud die andere Erwegung davon zuruͤck gehalten: 
Denn ſo er uberlegte was maſſen er mit einem 
Sohn und Favoriten des Koͤnigs zu thun hatte 
legte er denen erſten Bewegungen ſeiner mo 
Allcchkeit einen ſtarcken Kapp-Zwm an; Oder, die 

Wahrheit zu geſtehen, ſahe ſich dieſer Lord vw 
pfichtet, ſein Horn lieber in der Stille einzuſtecken 
= als damit unzejtigen Lerinen zu blaſen; angeſehen er 
wohl Courage, aber nicht Kraͤffte genug hatt, 
8 MEA many heraus zu m_—_ 
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ber diefes ſcheuete er ſolche h 13 
arger als den Dod ſelbſten, als welche die Vernunfftt 
angen nehmen, und dem Volcke die Kleider aus⸗ 
ehen, um ſelbige ihren Pinen anzuhaͤngen. Gleich. 
wie er aber Hertzens gnug beſaſſe, unbaͤndige Re- ii 
gungen eines unbaͤndigen Weibes zu baͤndigen; 
Alſo hielte er ſie in extraordinair engen Schran⸗ 
cken, und bewachete ſie ärger, als Argus die Jo, 
oder ein Sultan ſeine Maitreſſen im Serail. 
Dieſes war dem Hertzog eine unausſprechliche 
Marter, der das ſo ſehnlich gewuͤnſchte Gluͤcke, ſie 
u ſehen, uber drey Monate nicht ihe haben konnen: Er 
verſchloſſe ſich eines Tages, aus trauriger Melan- 
cholie, in ſein geheimes Cabinet, und gab ſeineem 
Kammer ⸗Diener Beſehl, keine Seele, ausgenom⸗ 
men Madame - oder einen abgeordneten von 
ihr, vor ihn zu laſſen. Die Schatten ſiengen an, 
herein zu brechen, als man ihn benachrichtigte, wel KM 
cher geſtalt der König etwas mit ihm zu ſprechen 
hatte; Weil er ſich aber die Finſterniß ſeines Ge, | 
miths bey dieſer Staats-Sonne zu verbergen nicht 
getraute , ließ er demſelben zur Antwort ſagen, 
er ware nicht zu Hauſe: Denn man kan ſich leicht 
ich einbilden , mit was für Ungedult ein Menſ{ 
dasjenige, ſo er aufs zartlichſte liebet, zu ſehen. vers - Il 
langet : Dahero ſchiene ihm ieder Augenblick ein 
Dag, ieder Tag eine Woche und jede — ein 
Jaht Jl fon. Endlich kam eine Perſon, gleich 
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boffe wenig; Mein eintziger Ancker auf 
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| OY mit ner de daß dl, 
| —— in Stieffeln und Sporn, 
uad mit einer Peitſche in der Hand, zu ſeinem Ca- 
dinet hinein getreten, und uͤberreichte dem Hertzog 
| why * ur —— erer In⸗ 
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Es ſcheinet ſich alles wider: mein hw 
liches Verlangen, Ew. Gnaden zu ſehen, 
verſchwohren zu haben: Ich ſchmeichel⸗ 
te mir, mein Kammer ⸗Fraͤulein wuͤrde 
Geſchicklichkeit genug beſitzen, mich in 
geheim aus meinem Hauſe zu practici- 

ven; Alleine ihre Verſchlagenheit kan 


5 meines eyferſuͤchtigen Mannes ſeiner bey 


weiten nicht beykommen; Er bewachet 
mich viel aufmerckſamer als ob ich ein 
Staats⸗Gefangener waͤre, der eines Ca⸗ 

pital Verbrechens, fuͤr welches er Re⸗ 
chenſchaff geben muͤſte, ſchuldig ſey. 
Ich berichte demnach Ew. Gnaden, daß 
die Verzweiffelung mein Hertze faſt vol⸗ 
lig bemeiſtert: Ich fuͤrchte alles und 


dem Meer dieſes Ungluͤckes iſt das Ver⸗ 
trauen, Sie werden Antheil daran 


= nehmen, und nicht unterlaſſe, ſo de 
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Frein = 
Ode Durchleſung dieſes Billets n = 
Oatbog unbeſchreiblichen Kummer: Er ſahe ſich 
eines Vergnuͤgens beraubet, wormit er ſich unſehl Fi 
n. bar geſchmeichelt hatte und beſorgte daß, wenn er 
n ſich angelegen ſeyn lieſſe, der Datne einen Dienſt i 
els wider ihren Ehmann zu thun, es einen ſolchen Let- = 
de men am Hof anrichten duͤrffte, der ihren gaͤntzi⸗ il 


chen Untergang beſchleunigte. Er warff demnach 
die Sache ein wenig durch den Kopff da der ber ⸗ 
an bringer immittelſt warten muſte: Endlich fragte 
ey er ihn, ob er auf ſich: nehmen wollte / derjenigen Per» | 
jet FF ſon, ſo ihm den Brieff anvertrauet, ſeine Antwort 
ein einzuhaͤndigen? Er ſagte: Nein! ſondern er rel⸗ 


a i ſiteſeines Lords Geſchaͤſſten halbernach Hamp- | 
de, Shiré; Wohl, mein Freund, ſagte der Hertzog, 
gchet in GoOttes Nahmen! worbey er ihm einige 
Guineas ſtatt einer Verehrung aufdrunge. Der 


Paſſagier gieng nach der Thuͤr zu; als er aber 
bey dem Abſchieds⸗Compliment ſeine Muͤtze ab⸗ 
Joge , wurde der Hertzog ö f 
innen, welche von der ſchoͤnſten Farbe auf der 
Welt, und: uber die Schultern biß zum Knien hin⸗ 
ab ausgebreitet waren; Und indem ihn wry 123 
23. elle 
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ſttellte paſſagier auf die Seite 409, entdeckie e 1 
ihm eine Hand,weiſſer als Schnee, und ein Antlitz 

auf welchen Roſen und Lilien in angenehmer Ab⸗ 
wechſelung bluͤheten, woraus der Herhog erkany, 

te, daß es ſeine geliebteſte Dame ſelbſten ware, 
Die Beſtüͤrtzung über dieſen underhofften Zufall 
dab dem Vetgnuͤgen, ſie umarmen zu koͤnnen, we 
mg nach. Er bezeigte ihr zwar ſeine Zufriedenheit 
mit ſehr berbuͤndlichen Worten, aber ſo unordent/ 
ülch, daß ihr ſeine Verwirrung den gegenwartigen 
Zuſtand ſeines Hertzens ſarrſam entdeckte. Sie 
hingegen war voller Freuden, daß ſie aus denen 
Haͤnden ihres eyferſuͤchtigen Mannes ſo gluͤcklic 
entkonnen zu ſayn gedachte. Hier nun hielte ſie der 

HDatzog in einem geheimen Zimmer / uber drey Mo 

nat lang, zur höͤchſten Verwunderung des Lords, 

verborgen; Als aber der Hertzog bey Hof in Un 

W © gnade verfiele, und, dieſes Mißvergnuͤgens wan, 

ſch von ſelbigem entzoge, ſahe ſich Mada 

\yenbthiget; ſich wieder nach Hauſe zu ihren belt 

digten Eh⸗Gemahl zu begeben, der ihr 8 

ene noch weit ſchaͤrffere Schaar Wache verotd, 

neee, als vorhero, und ſich öffters in ein Cabinet, I 3 

po an das Zimmer, wo ſie ihre Suͤnde bliſſet Fa 
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_  angefiget war, zu verbergen pfiegte; alwo n 
Y durch einige Löcher, ohne geſehen zu werden} al N 
les _ ſie redete und hate, 0 "nd {en a 


de 
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Der Herzog aber war inzwiſthen nach Holland 


einer anſehnlichen Quantitat Waffen und Am- 
munition von dannen wiederum zuruͤcke kam, 
laͤndete er zu Lyme in Dorſetshire an, und 
gab ſeine Intention, das Koͤnigreich von der be⸗ 


Gewalt derer 1 unter der Regierung ei⸗ 
nes Königs, der ſich öffentlich zur Roͤmiſchen Kir⸗ 
he bekennete , zu verſtehen; Doch weil er ſeine 
Mlcker in ABeſten- verſtarckte , und ſich fuͤr den 
Konig ausruffen lieſſe, wurden ihm nicht nur die 

auf den Beinen ſtehende Garden, ſondern auch 
noch eine groſſe Anzahl neu⸗aufgerichteter Lroup- 
pen entgegen geſendet, mit welchen er manche 
Scharmitzel hatte, worinnen auf beyden Seiten 
viele unkamen. Endlich bemuͤhte ſich der Her? 
zog, des Koͤnigs Jacobi Armee, die zu Sed- 


Nacht zu uͤberrumpeln, commandirte demnach 
die Infanterie in eigener Perſon, und uneinge⸗ 


zum Hahnrey gemachet haſt, traue 


dre, mit der Cayallerie einen Umſchweiff zu 
nehmen und den Hinterhalt anzufalen; Da aber 
das Deſſein durch des Lords garn A- 
— „ und des Herhogs N eu⸗ 
terey 


— vowrMonmouth. nag 5 . | 


gegangen; Und als er darauf mit 80. Mann und 


vorſtchenden Geſahe, wegen der prarvalitenden 


gmore bey Bridgwater eampirte, bey der | 


denck der Regul : Einem Mann, den dn | 
nimmermehr ; gab er dem Lord - Or- 


; pa — wonMonm, 
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| terey nicht deitig hinzu kame, drunge des Kbnigs 
Cavallerie, nach mancher tapffern 2 — | 
zwiſchen, dem Fuß ⸗Volck in des Hertzogs Glide 
Ann, zegtennete ſie, ſchlug ſie in die Flucht, und er⸗ 
bDielte eine blutige Schlacht, wormmen mehr als 
2000. Munnn auf der Wahlſtatt blieben ⸗ Der 
Hertzog entflohe nebſt denen meiſten Comman- 
deeurs aus der Campagne; und nachdem e 
* im Parlement des Hoch ⸗Verraths ſchuldig er 
kannt, und eine Belohnung von F000. Pfund 
auf ſeinen Kopff geſetzet worden, bekam man ihn 
bey Holtlodge gefangen; und da man ihn glu, 
ülch nach Wfhite-hall gebracht hatte, wurde en 
75 c nach den Tower geſchi⸗ 
ES Ke und den dritten Tag dauuuf von dannen auf 
-  Scaffoldoder die Trauer⸗ Buͤhne um Tower- 
bill gebracht, alwo ihm der Hencker den unuhi 
gen Koypff, durch fuͤnffmal wiederholte Streiche, 
von ſeinem wolluſtigen: Leihe abſonderte, und mit 
| einer ſograuſamen. Execution an ſeinem glückſe 
| oa MOM tienen. 175 


| Madaine cee und pate 
* acob NG cath 
N W Sei dieſe Dame 75 deren anglfeflige 
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Madame Churchill, und Roͤnig Jacobus II. 129 
Freundſchafft war/ eine unter denen Staats ⸗Da - 
men der Hertzogin von Vork abgab, brannte 
der {ine Feuer ⸗Spiegel ihrer Geſtalt ſo weit um 
ſich, daß er auch das Hertzogliche Schlaſf-Gemach 
mit verbothener Brunſt entzuͤndete: Der Hertzog 
von Vork hatte ſich, mit einem Wort zu ſagen, 
ſterblich in ſie verliebet; Weil aber ihr Hertz an 
dem Hertzoge von Monmouth hienge, machte 
ſie Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Hertzog von York; 
gar ſchlechte Hoffnung in ſeiner Liebe gluͤcklich zu 
ſeyn: Und weil derſelbige von ihrem Liebes⸗Han⸗ 

del auch ſchon Nachricht hatte, nahm er ſich eins · 
mals, da er Madame Churchill allein antraff, 
Gelegenheit, nach einem kurtzen Diſcours von in⸗ 
differenten Dingen, zu ſagen: Madame, ſie 
konnen die Liebe, ſo der Hertzog von 


nen, und man kan ohnſchwer errathen, 
was zwiſchen ihnen beyden paſſiret; ſo 
ſehr ſie ſich auch bemuͤhen, ſolches vor 
mir zu verbergen. Meynen ſie, Mada- 
me, daß ich mich ſo leichtlich betruͤgen 
laſſe? Dieſes, antwottete ſie, iſt mir noch 
nie in den Sinn gekommen, und ich ver⸗ 
lange mir ihre Neigungen nicht hoͤher, 
als fie ſind, zu verpflichten: Denn ich kan 
ihnen nicht verhalten, daß ſie mein Her⸗ 


he nicht gnugſam ruͤhren/ mich fihig zu 
h or 3 =”: 


Monmouth zu ihnen traget; nicht leu ⸗ 
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-  - Herkog in die Rede) ſie verbannen dieſe 


Site kan nichts meine Neigungen vet 


zueiffeln? Meines Erachtens, ſollte ein 


| 110 Madame Churchill. 
machen, ſie zu betruͤgen. Dieſe Antwort 
kam Sr. Hoheit ſo derb vor, daß er ſich {hamt; 
und anfangs nicht gleich wuſte, was er drauf ant⸗ 
worten ſollte; Indem aber ſeine Liebe ſeinen Zom 
bald uͤberwoge, nahm er ſich einer complaiſan. 
ten und ſchmeichelnden Art an: Ich ſehe wohl 
ſagte er, ich habe Urſache, ſie um Berge: 
bung zu bitten: Das ſchoͤne Geſchlecht 
hat ein Recht, uns zu beleidigen, und wit 
haben nicht eben Freyheit, uns daruͤber 
zu beſchweren; Alleine, fuͤgete er hinzu, ich 
habe mir noch eine Gunſt von ihnen 
auszubitten, welche ſie mir muͤſſen, zu 
erweiſen, verheiſſen. Ich verſpreche 
nichts erwiederte Madame Churchill lady 
de, ich will ſie zwiſchen Hoſſnung und 
Furcht laſſen. Ha! Madame, fiel iht de 


Irrthum, der ihrem Geſchlecht ſo gemein 
und ſo uͤbel gegruͤndet iſt; Auf meiner 


nichten, als der Rival, der mir im Weg 
ſtehet. Was haben Ew. Hoheit fuͤr li 
ſache, verſatzte ſte, an Dero Berdienſten zu 


Perſon, die ſo viel meritiret, als Ei 
Hoheit allewege uͤber ihre Competent 
mriumphiren, niemals aber ſie für 
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und Woͤnig Jacobus II. 11 
on Sie bemithen ſich vergeblich, allerwer⸗ 
nit, theſte Madame, erwiederte er, meine Ruhe 
ant, durch einen ſo ſchwachen Troſt, als Flat 
terie zu ſeyn pfleget, zu befordern. Gleich 
wie ich nun uberzeuget bin, daß ſie ſich 
nicht zu uͤbeꝛ winden wiſſen; Alſo kan wohl 
verſichert ſeyn, ſie werden ihren Liebhaber 
ſchwerlich abandoniren, und ich bin nicht 
Maitre genug uͤber meine Jalouſie, ſol⸗ 
ches ohne Beunruhigung meiner Seele 
zu vertragen. Alſo gieng er aus ihrem Zim 
mer und begab ſich in den Thier ⸗Garten, allo 
er beobachtete, daß der Hertzog von Monmouth 
auch aus ihrem Zimmer heraus kam, dem er ein 
wenig von ferne nachſolgte, und da er ihn ein Pap⸗ 
pier fallen laſſen ſahe, hub er ſolches auf, und be⸗ | 
fande, daß es ein Brieff von Madame Chur- IK 
chill ware , worinnen folgende Worte enthalten?: 
Das Gluͤcke erlaubet mir nicht, fie eher 
zu ſprechen, biß morgen Abends; Als⸗ 
denn will ich in der Gallerie, am Ende 
Sr. Hoheit Apartement, ihrer unfehl⸗ 
r 
Dieſe Aſſignation ſatzte den Hertzog von 
Vork gantz auſſer ſich ſelbſten. Kan ein Maͤgd⸗ 
gen, ſagte er, das ich liebe, geneigt ſeyn, mich dem 
Herzoge von Monmouth aufzuopffern? Und 
wiewohl es wahr iſt, daß er ſie erſt geliebet; ſo 
L i 


7 6 u revangiren, und begab ſich mit dieſer Reſo 


1 12 2 - Madame Churchill, 


dare ith 1 mir doch geſchmeichelt, ſahte = nf 
zu verpflichten, 8 Perſon ihm vorzuziehen. Er 
fande tauſend A ſchlaͤge in ſeinem Gemuͤthe, } 


ution zu Bette; war aber nicht vermoͤgend eini⸗ 
ge Ruhe zu genieſſen : Denn die Nacht {iene 
bloß zu ſeiner Marter und Bekuͤmmerniß gewid, MY ; 
met zu ſeyn. TE, ft 
Dem Hertzoge von Monmouth hingegen la⸗ 
chete das Hertz im Leibe uber diefen Brieff, den er I 

aus der Taſthe fallen laſſen; er wuſte aber noch n 
nicht, daß er ihn verlohren hatte. Immittelſt wat M 
der verliebte und eiferſichtige Henzog von York, IN ,, 
nicht allen in feinen Gedancken, ſondern auch im fl 
Wercke beſthafftiger, wle er den von Monmouth I 9, 
in ſeinem angenehmen Rendezvous hintergehen ; 
möchte: Denn, weil der Koͤnig denſelben Dag, da 

der Hertzog von Moumouth von der Madame 
Churchill beſtellet war, auf die Jagd gieng, 
und Se. Maj. ihn zu einen von denen, ſo Sie by 
gleiten ſollten, ernennet hatte; gienge der Hertzog 
von Vork nach Hauſe, und mahlte von einigen 
Brieffen, die er von ihm hatte, ſeine Hand ſo git 


ach als es thm_midgiith war, und ſchriebe die ol 


gende Zeilen in Antwort auf das Billet, ſo er ge⸗ 
fanden hatte: Weil ich nicht auf die Galle 
nie gehen kan, PUN vor Sr. oben dn, 

B mes ** MEE * — vielleicht 


an 


und onig Jacobus U. 
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anhalten und zu einem Spiel verpflich⸗ 
ten duͤrfften; Als hielte es fuͤr befſer, 
daß man einander im kleinen Aparte- 
ment der Printzeßin antreffe, wohin ſie 


unobſervirt kommen mögen. und, ben 


meiner Zuruͤckkunfft von der Jagd, wi 
ch mit aller Eyle ihrer daſelbſt au 
warten. 

Dieſen Brieff ließ der Hertzog von Vork der 
Madame Churchill durch einen, den ſie nicht 
kannte, uͤberbringen, mit Befehl, ihr ſolchen mit 
Manier einzuhaͤndigen, als ob er vom Hertzog 
bon Monmouth fame; und ſie empfieng dens 


ſelben mit einem brennenden Feuer-reichen Kuſſs, 


Als nun die Stunde herbey nahete , darinnen fie 
thn begluͤckt machen wollte, ſtellte ſie ſich, als ware 
ſie willens, in ihre Kammer zu gehen und daſelbſt 3 
ju ſchreiben, {cliche ſich aber heimlich die Treppe 
hinunter, und begab ſich in ein ander Gemach, oh⸗ 
ne daß iemand das geringſte darvon gewahr wur⸗ 
de. Es war an einer heitern Nacht, da der Mon⸗ 
den ſchiene und die Sterne blinckten: Dahero ſcho⸗ 
leſie die Fenſter-Laden zu, und ſtelite ſich in eine 
ecke des Zimmers, wo ſie niemand ſehen kunnte, 
3 Fall irgends jemand anders dieſen Weg pas ⸗ 
Uren ſollte. Der Hertzog von York war viel zu 
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Kgerig, ſie zu ſehen, als daß er ſie lange haͤtte ſol⸗ i 
by ſich warten laſſen, und trat demnach pr. 
3 3 ciſe- | 
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ciſe am beſtimmten Augenblick zu zum Zimmer hin, 
Lin. Weil Madame Churchill beſorgte, es 
duͤrffte iemand anders, als der Hertzog von Mon- 
mouth 25 hielte ſie ſich in einem Winckel ber⸗ 
borgen, der Hoffnung, daß wenn er es ware, er 
ſthon die Fenſter -Laden vffnen und ſich zu erben 
nen geben wuͤrde; Alleine Se. Hoheit war nicht 
geſonnen, ſich ſchen zu laſſen, ſondern hielte ſich im 
Finſtern, und fragte nur mit einer leiſen Stimme: 
„Sind ſie hier? So geben ſie Antwort. i 
Madame Churchill, die nicht anders meynte, i 
als ſey es der Hertzog von Monmouth, ant 
wortete: Ja! Mon Ame, ich bins. Es iſ 
ſchwerlich zu glauben, was fir mancherley Bews 
gungen unter einander dieſe Begebenheit in det 
Hertzoges von York ſeinem Herken erweckele: 
Er war uber einer ſo favorablen Gelegenhett 
| dieſe junge Dame zu entreteniren , hychſt-& 
= -  freuet,, aber auch gantz beſtützet, wenn er übellgt 
woas maſſen dieſer Termin fir einen andern av 
geſetzet ſey Er hielte ſichs fiir einen Schimpff, 
nes Mitbuhlers Stelle auf ſolche Weiſe zu bertte⸗ 
ten, und hatte mehr als einmal im Willen, 1 
mn gehen; Endlich aber nahete er ſich zu ihr; Da 
ſiagte ſiezu ihm: Sehen fie, My-Lord, wat 
ich ihrentwegen thue, damit ich nur mit 
ihnen reden moge? Iſt dieſes nicht gnug 
ic du * daß ſie den a" 


YN und Noͤnig jacobus II. Cl 1 1 
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my meinem Hertzen haben? Und ich hoffe ſie 
werden mich hinfuͤhro, in Anſehung des 


ertzogs von Vork, nicht mehr quaͤlen. 
ſts moͤglich, erwiederte der Hertzog mit ver⸗ 
ſtelter Stimme, daß ſie ihn meinet halben 


verlaſſen koͤnnen? und daß fie keine Nei⸗ 


gung zu ihn tragen? Ich will, verſatzte e, 
Hertzen ger⸗ 


denſelben ihrentwegen von 
ne verlaſſen; Wenn ich aber auf Ehre 


ſehen wollte, ſo kan ich nicht in Abrede 


ſeyn, daß er meiner Gegen⸗Liebe wuͤrdig 


ſcheinet. Ich habe oblerviret, fil er ihrn 
die Rede, daß er ſie liebet, und ſehr begie⸗ 
rig iſt, ihnen ſolches zu eroͤffnen; ja man 


verſpuͤret eine gewiſſe Sehnſucht in ſeinen 


Augen, wenn er bey ihnen iſt, welche man 
in der Compagnie anderer Damen nicht 
Ich habe, fuͤgte 


an ihm wahrnimmet. 
ſie hinzu, ſolches ſelbſten angemercket, und 


glaube ich wohl, daß er mir eben nicht 


ungeneigt ſeyn moͤge. Er hat ſich be⸗ 
ruͤhmt, ſagte er, als haͤtten ſie ihm einigen 
Platz in Dero Hertzen eingeraͤumet, und 


daß, wenn er ſie zu bedienen fortfahren 
wurde, ſie von mir ablaſſen wollten. Ich 
bin, verſatzte ſie, erſtaunet, wie er derglei⸗ 


chen Unwahrheit vorgeben darff! Und 


ſie, ſagt der Hertzog, indem er ſeine natiir- — oY 
no _- — FS 


| 


n , Madame Churchill, 
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ſſche Stimme n wieder annahm, ſind erſtaunet 
daruͤber? Sie ſind erſtaunet, undanck⸗ 


bare Dame, und hieher gekommen, meine 


Neigung einem, der geringer, als ich, iſt 
aufzuopffern. 


Da erkannte Madame Churchill, daß es 


der Hertzog von York ſey, mit was für einer Be, 
ſtuͤrtzung des Gemuͤths, kan man leichtlich erach⸗ 


; ten; Sie ſtunde eine gute Weile, als ob ſie der 
lik geruhret , und der Hertzog wollte ſie {hon 


verlaſſen und hinweg gehen, als ſie ihm nachſolgte 
uud ſagte: O hoͤren ſie mich doch! Ew. Ho⸗ 
heit hoͤren mich nur einen Augenblick! 
Ich will ihnen etwas ſagen, ſo denen⸗ 

elben nicht unangenehm ſeyn wird: Sie 
— es alleine, die ich liebe, und ſie alleine 

aben allen meinen Eſtim. Ey daran 


iſt kein Zweiffel, Madame, antwortete er, 


man ſieht es ja wohl; Sie haͤtten ſich 
keiner beſſern Methode bedienen koͤnnen, 
mich 2 u uͤberzeugen. Was wol⸗ 


len Ew. ci, ſagte ſie mit Thranen- vollen. 


Augen, da ich ihnen thun ſoll? Oder was 


5 Es dab e, daß ich anders thun ſollen? 


So ba 2 _ Hof gebracht wurde, 


;ſuchte der Hertzog von Monmouth aufs 


— * K elle bey mir, und quit- 
ſten 


rt _—_ die „ gro⸗ 


= 2 I ret 2 
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ſten Treue liebte. Da nun 


Vorzug vor einer ſo liebens- wurdigen 
Dame, uns ſo flattiret ſahen, nahm mein 


. damals noch in ſeiner erſten 
inſchuld war, die Seufftzer dieſes neuen 
Liebhabers mit Vergnuͤgen an, der mich, 


meiner Einbildung nach, wuͤrde geehli⸗ 
get haben, wenn ſeine Liebſte, die Hertzo⸗ 
gin, ſo eine geraume Zeit her kranck ge⸗ 


legen, vielleicht dieſes Zeitliche geſegnen I 


ſollen. Indem ich mir nun mit dieſer. 


und dergleichen Hoffnung flattirte , ſo 


wurde ich um ſo viel deſto eher verleitet, 


Brieffe von ihm anzunehmen, und ihm 


meine hinwiederum zuzuſenden. Ach! 


ich entdecke ihnen Sachen, ſo zu meinem 


groſſen Nachtheile gereichen , damit ſie 


mir nur zum wenigſten glauben mogen, 


daß, nachdem mich mit einer Perſon von 
ſo weniger Moderation, und einem ſo 


choleriſchen Naturel in ſo weit eingelaſ⸗ 


ſen, ich mich genothiget geſehen, wider 


meinen Willen auf dem Wege, den ich ein= [ 


mal betreten, fortzugehen. Haͤtte ich 
alſo, frage Ew. Hoheit gehorſamſt, mich 
ſeiner gottloſen Zunge zum Ziel ſtecken 
ſllen? Und wuͤrden ſie wohl aͤn Frauen⸗ 
i J 5 zimmer, 


meine eitele 
Einbildung und ich ſelbſten, durch den 


* \ 
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And Boͤnig Jacobus II. x39 
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138 Madame Churchill, und Rönig Jacobus 1, 


Zimmer, das ſeine Ehre bey der Welt 
verlohren, ihrer Affection werth geach⸗ 
tet haben? Sie begleitete dieſe Worte mit 
Thraͤnen, alſo, daß der Hertzog von Vork, ihrer 
Unſchuld halber, wuͤrcklich uͤberzeuget wurde. Er 
hatte ſie geliebet, ſo lange ſie mit dem Hertzog von 
Monmourh' in Bekanntſchafft gelebet; und er 
hatte eine viel zu gute Meynung von ſeinen eigenen | 
Meriten, als daß er daran zweiffeln ſollen, den | 
beſten Platz in ihrem Herken vor ſeinem Rival, I ; 
innen zu haben. Seine einkige Sorge war nun, | 
| wie er dieſe geneigte Diſpoſition ia ihr main- IJ 
teniren moͤchte „deren Wuͤrckung auch bald dar⸗ ( 
nach ausbrach, indem ſie ſich geſegneten Leibes be⸗ / 
d 
b 
F 


fande, und einen Sohn, nehmlich den Hertzog von 

Berik, der ietzo ein Marechall von Franck 
reich und Grand d' Eſpagne iſt, zur Welt ge⸗ 
1 


baht. Nachdem aber der gantze Handel bey Hof. 4, 
ausgeſprenget ward, und die Hertzogin von Vork £ 
inſonderheit genaue Nachricht darvon eingezogen C 
hatte, verfiel Madame Churchill in die aͤuſſerſe M 
Ungnade bey ihr: Und gleichwie ihr ihre Auf , 
führung, auch in Anſehung vieler anderer Dinge, W fi 

} - {on langſtens nicht alzuwohl angeſtanden; Ab F er 
wolte ſie ſolche nicht einen Augenblick langer in h/ m 
den Dienſten weder wiſſen noch leidn. 
XIII De 


Die gen von Marre und 
a der Hertzog von Albans. | 
Ye diejenigen, ſo die Heroen von Ma- 
zarine nur einmal geſehen, muſten be- 
kennen, daß ſie ihre Vollkommenheiten 
zur Crone ihres gantzen Geſchlechts machten, und 
ihr Hauß in einen Sammel ⸗Platz aller qualifi- 
cirten und galanten Leute, ja, gleichſam i in eine 
Schau⸗Buͤhne alles deſſen, was in der gantzen 
Stadt von Aſſembleen, foſtbaren Ballen, und 
allen erſinnlichen Luſtbarkeiten vorgienge, verwan- * 
daten: Sie hatte demnach eine groſſe Menge An⸗ 
bether; unter allen groſſen Herren aber, die ihr 
Hertz zu beſiegen trachteten, trug keiner die Palmen 
ihrer Ergebenheit ſo glorieus davon, als der 
Hertzog von⸗Albans, einer von denen .natuelichen 
Söhnen Koͤnigs Caroli des Andern. | 
Gleichwie nun dieſes ein Herr voller liſtiger "ON | 
triguen war, alſs machte er ſie vielmals eyſer⸗ 
ſuchtig, abſonderlich einſtens ju Whitehall, da 
et {chr verliebt mit einer jungen Dame com pli- 
mentirte, deren Schoͤnheit die Augen vieler An⸗ 
weſenden nach ſich zoge. Die Hertzogin gab ihm 
ein Zeichen uber das andere, von demjenigen, ſo 
ihr en Dorn im Auge war, abzuſtehen; ar” 2 
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140 Die Hertzogin von Mazarine, 
weiß nicht, ob er es nicht merckte, oder nicht mercken 
wollte: Wannenhero ſie ſeine Converſation 
mit ihrer Liebes⸗Conſortin laͤnger nicht lebendig 

ettragen kunnte, ſondern ihn zu ſich ruffen muſte, 
ihm ein Braſſelet von Diamanten, welches ſie, 
ihrem Vorgeben nach, gekauffet hatte, zu zeige. 
Es war dem Hertzoge hoͤchlich zuwider, die junge 
Dame zu verlaſſen, wuͤrde auch ſchwerlich von 
ihr hinweg gegangen ſeyn, woſerne er ſich nicht be⸗ 
furchten muͤſſen, von der Hertzogin Jalouſie pro. 
ſtituiret zu werden. So bald er zu iht kam, und 
ſie ihm ihr Arm⸗Band gezeiget, ſagte ſie mit einer 
lleiiſen Stimme zu ihm: Sie werden mir es 
nicht vergeben, Gnddiger Herr, daß ich 
| fie von einem Object abgezogen, woran 
ſie ihre Augen und Hertz ſo ſehr vergnuͤ⸗ 
get. Kein Object, erwiederte der Hertzog auf 
eine gezwungene Art, die von einer ſo liſtigen Da ⸗ 
me mehr als zu wohl regarditet wurde, ver⸗ 


ll gnuͤget mich mehr, als Ew. Gnaden, doch 


muß ich geſtehen, daß ich mich, dem Her⸗ 
tzog von Monmouth zum Verdruß, we 
gen eines Poſſens, den er mir letztens ge! 
ſpielet hat, zu divertiren ſuchte. Ich 

finde mich ſehr betrogen, ſagte ſie auf eine 
hohniſche Art, wenn der Hertzog von Mon- 

mouth ſich nicht auf eure Unkoſten di 


vertiret: Ich verſpuͤre ſo viele Sy 
1 0 


rere 
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und der Hertzog von Albans. 141 
ction in ſeinen Augen, als mich dieſe 
Muthmaſſung leichtlich glauben laͤſſet; 
Alleine, Sir, ſatzte ſie hinzu, regardiren ſie 
nichts in meinen? Haben ſie ihre Ge⸗ 
wohnheit vergeſſen, das innerſte meiner 


ſie hinein ſehen, fonnen ſie auch wohl 


und Untreue lebendig ertragen koͤnne? 
Bey welchen Worten ſte ihn ernſtlich in die Augen 
ſahe. Gleichwie es nun ſchwer hergehet, die Bli⸗ 


he verlaſſen, und welche deſſen ungeachtet zu lies 
ben doch nicht ablaͤſſet, zu erdulten: Alſo wurde 
e ſchamroth und gieng davon; Die Herkogin 
aber ſchlug die Augen nieder, und ſaß eine gute 


darvon aufzumunt een. 
Nachdem {ie von ihrer Beſtuͤrtzung ein wenig 
wieder zu ſich ſelbſt gekommen, ſagte ſie ; Wo⸗ 
ferne fie mich uͤber dieſes alles, bey Dero 
Vergnuͤglichkeit mit einer andern, nicht 


fur ungluͤckſelig genug achten, ſo thun 


Marker, die nur erdacht werden kan, hin⸗ 
zu. Sie ſchiene uͤber dieſen Worten ſo geruͤhret 


ha vorhin mehr Neigung zu dieſer annehmlichen 
Schoͤ/ 


und conſterniret zu ſeyn, daß der Hertzog, wel 


ſie nur zu meiner Quaal die grauſamſte 


Seele daraus zu erkennen? Und wennn 
glauben, daß ich ſd viel Gleichgültigkeit 


> und Verweiſe einer Perſon, die man ohne Urſa» Þ 


a [ 
RY 1 / 


Welle in Gedancken, dahero der Hertzog eilete, fie Ul 
x . | „ 1 
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142 Die Sertzogin von Mazarine, 


Schönen truge, als er zu widerſtehen fchig war, 
es unmoͤglich über ſein Hertze bringen kunnte, ihr 
ferner Gelegenheit zum Kummer zu geben. Der 


Puſtand, wprignen ſie ſich iego befinden, 
fadarhe, ließ er ſich vernehmen, iſt mir eine 


gnugſame Revange, und ich wurde 


tadeln ſeyn, daferne ihnen mehr Unruhe 
und Verdruß erwecken wollte; Zum 


wenigſten laſſen ſie mich wiſſen, wor⸗ 
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Durch ich ſie zu Frieden ſtellen und einige 
Erxleichterung machen ſoll? Wenn es 


nicht zu ſpaͤte iſt, verſatzte ſie, ſb iſt nichts, 


das mur Erleichterung geben koͤnnte als 
dero Beſtaͤndigkeit, maſſen meine Auf 


fuͤhrung gegen ſie, leider! nur allzu auf⸗ 
richtig geweſen. Ich habe manchen 


braven Cavalier ihrentwegen verſchma⸗ 


het: Ich habe ihre Beleidigung mit Ge 
dult ertragen, indem ſie dieſenige, nit 
der ſie anietzo geredet, von unſern Heim⸗ 
lichkeiten wiſſen laſſen: Sie hat mich 
braviret; als ob ſte mir an Gebuhrt vor- 
ienge / und nichts als der 5 0 den 
fie, vermittelſt Dero Unbedachtſamkel, 
uͤber mich erhalten, hat ſie zu dergleichen 
Kuͤhnheit verleiten koͤnnen. So empfind⸗ 
lich auch ich von rechts wegen uͤber dieſe 
Affront ſeyn muſte, flattirfe ich m 
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nod, ſie i warden ſich bemühen, mir eini⸗ 
gen Troſt zu verſchaffen: Ich ſuchte ih⸗ 


ſie ſahen mich, einer andern halber, vo 
der verſichert bin, daß ſie nicht halb 0 


jochmuͤthige Art an, die kaum auszu⸗ 
Thraͤnen, waren dem Hertzoge unbetruͤgliche Zeu⸗ 


de: Denn er liebte ſie noch, und dieſe andere Dame 
hatte ſein Hertz noch lange nicht ſo weit in Beſitz 


will ich ihnen ewig beſtaͤndig ſeyn. Und 


Buß⸗Pſalmen geben mochte, ſatzte ſie; indem fie 
den Hertzog mit ihrer Landes⸗Kranckheit regali- 


_und dexHerzogvon Alban. 143 | 


nen meinen Schmertz zu erdffnen_ und 
meine Pein bekannt zu machen; Alleine 


rtlich liebet, auf eine veraͤchtliche und 
brechen. Dieſe Geſetz, Predigt, nebſt ihren 
gen, daß ſie ſich aufs empfindlichſte geruͤhret fan, 


genommen, daß ſie fahig geweſen, ihre Rival in 
ſo kurzer Zeit, als ſie bekannt geweſen, daraus zu ñ 
bertteiben. Weil Dero Beſtaͤndigkeit, Ma- 
dame, ſagte er mit einem zartlichen und freunds | 
ichen Blick, niemand als mir ergeben iſt, 


was er promittirte, das hielte er auch treulich: 
Denn er war ihr unterthaͤniger Diener, den ſie zu 
beſehlen hatte, biß ſie faſt ſein gantzes Vermoͤgden 
berſchwendet; und damit ſie ihm Gelegenheit u 


' 
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die, ſeine Geſundheit in nicht geringe Geſaht. 
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pferd auf halten; es flohe aber ſeitwarts, ſatzt 
üer die Hecke, und ließ ſeine Reuterin hinter ſich. 


8 2 Madame lat, 


V) 
5 0 ani Clark, Maitreſſe des 
EEE Srafen von Rocheſter, 7" BO 


er Graf von Rocheſter, welcher 10 
gen Feiner uͤppigen Gedichte und anderer 
3 unzuͤchtigen Piecen ſehr bekannt iſt} by 
fande ſich einen Sommer auf ſeinem Sis ju 
Woodſtock in Oxfordchire ; Da ritte er 
Leinsmals mit F. oder 6, von feinen Leuten einen 
Fauß⸗Steig nach eines andern anſehnlichen Herm 
Bchauſung, dem er die Ehre ſejnex Seſellſchaf 
bey der Mittags⸗Mahlzeit zu gonnen, verſprochen 
und da er etwa noch einen Muſqueten- Schi 
davon war, ſahe er auf einem kleinen Bey⸗Wege 
5 vollem Rennen ein Pferd kommen / auf welchem 
ane ſehr junge Dare ſaſſe, die nicht fahig war, 
. ices zu regieren, und ſich nach allen Vermoͤgen 
im Sattel zu erhalten bemuͤhete. Der Graf und 
83 ſo bey ihm waren, poſtirten ſich vor 
den Eingang des engen Wige u und wollten das 


So bald man ſie ſtuͤrtzen ſuhe, und ehe ſie noch den 
Grund erreichete, eileten zween von denen Herten, 
ſo geſchwind ſie kunnten, auf ſie zu; ihr beyzuſprit 
gen; alleine ſie war ihnen zu behend, und kam 2 


Ae 
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hee iſe, che eu thr gelangeten. Als ſie zu Pfer⸗ 
de ſaß, _ die Furcht / worinnen ſie ſich befande, 
verurſac<et ; daß ſie ſo blaß als der Tod ausſahe; 
Weil ſie aber im Fallen ein Bein, wenigſtens ſo 


unter ſo vielen fande / 
* ihte Wangen mit einer beliebten Scham⸗ 
Rdthe uͤberzogen. Sie hatte uͤber der heffigen 
Bewegung allen Schmuck von ihrem Haupte ver⸗ 
lohren, daß ihr ſchönes langes ſchwartzes Haar, 
deſſen ſie einen trefflichen Vorriith hatte, fuegend 
hetunter hienge und Rücken und Schulter aſd 
gltiblich verhuͤnete. Ken Schnee und Alabuſter 
hatte weiſſet / als ihre Haut ſeyn konnen; und ihre 
Augen hatten ſo was liebreltzendes und bezaubern = 
des in ſich daß der Graf / der ſie in dieſer 3 
genten Pofitur betrachtete, Zett ſetnes Lebeng 
nichts ſchoners geſehen zu haben vermeinte. Und 
fachdem er ſeinem Reut⸗Knecht, nebſt noch einem 
dern von ſelnen Dienern, beſohlen hatte ihr 
Pferd zu fangen, erſuchte er ſie, bey dem nachſtens 
Hauſe einzukehren, und einige Erquickungen zu ſich 
ju nehmen: — * ſts ein groſſes Ser viet aus 
her Taſche heraus bande es um ihren Kopff / und 
luchdem ſie ihr Haar / ſo gut als mbglich / untern 
reſteet, nahm ſie des Grafen Anerbiethen mit 
Vapflichtung an. Sie vermeldete ihm, indem er 
a * 83 
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-  Ynnehmlichkeit dieſes Alters aus denen Augen leuch⸗ 


146. bs — 
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ihrer Froß⸗ „Mutter aufhielte ; 9 or da 
nicht uͤber zwey Meilen von dannen ſey, und daß en 
ſie die Tochter eines vornehmen nach Tuͤrckey han⸗ wa 
delnden Kauſfmanns ,, Nahmens Clark, der in || 6, 
der Watling· ſtreet in London wohnete, wire ach 

Und obſchon dieſes Frauenzimmer nicht uͤber 15. 
Jahre zu ſeyn ſchiene, und ihr die Unſchuld und 


tete; ſo lieſſe ſie doch in ihrem Diſcours und ih⸗ 
ter Conduite eine ſolche Beſcheidenheit blicken, 
die ihte Jahre weit uͤberſtiege, hatte auch benebſt 
etwas ſo aĩmables in ihren Augen, welches die 
Hochachtung aller, die ſie nur auſahen, nach ſich 
zoge. Der Graf fande nicht das geringſte an ihr 
-.._ au$zuſeken, aber wohl vieles, woruber er unendlich 
Acetisfait war; Und nachdem er ihr wegen gli 
Ach entgangener Gefahr, unter allerhand Verſiche⸗ 

xungen, wie ſehr er einige Gelegenheit, ihr zu dienen, 
wuͤnſchete, gratuliret hatte, begaben ſie ſich in das 
Hauß, wo er erwartet wurde. So bald als ſie 
hinein gefommen, recommendirte er dieſen ſchö⸗ 
nen Fremdling der Frau Hauß⸗Mutter, welche, 
nachdem ihr berichtet worden, was derſelben be⸗ 
gegnet, dieſe beliebte junge Dame mit hinauf in 

ihr Zimmer nahm, und ſie mit einem bequemen 
Haupt Putz, und unterſchiedlichem kleinen Zierath, 
deſſen ſie benvthiget war, verſahe. Nachdem nun 
Mademoiſelle Clark von ihr erfahren you 


und der Graf! von Rocheſter. 147, 
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daß es der Graf von Rocheſter wire, der ſie hin⸗ 
ein gebracht hatte, bathe ſie, ſo bald ſie hinab kam, 
den Lord um Verzeihung, daß, weil ihr ſeine Pero, 


dug fam ſie. dem Grafen noch weit {ner vor, 
. as vorher, und alles was ſie redete oder thate, ver⸗ 
y quͤgete ihn dergeſtalt daß, ehe man noch des Mit⸗ 
„ tags zur Tafel gienge, ſie einen vollkommenen Sieg 
| iber ſein Hertz erhalten hatte. Nach der Mahl⸗ 
pit gienge der Graf nebſt ſeiner Geliebten in Gar⸗ 
ten ſpatzieren, und nachdem er ihr tauſend 
pfichtungen gemachet, kamen ſie alle beyde wieder 
hinein, da ſie nach ihrem Pferde fragte und Ab⸗ 
{ied nehmen wollte; Weil es aber nicht rathſam 
ſchiene, ſie einem Pferde anzuvertrauen, das ſie ſcho 
abgeworffen, ſendete man ſie in einer Kutſche nat 
Hauſe. Den folgenden Tag ſtattete der Grafeit 
Viſite bey ihr ab, und hatte mit ihrer Groß⸗Mut 


ſche hielte und in allen Stuͤcken a la Mode lebte. 
Sie war zweymal verheyrathet geweſen, und hat⸗ 


Einkommen von zweyen Land⸗Guͤtern war, darvon 
nach ihrem Tod eines einer von ihren Enckeln, und 
das andere einer von ihres andern Mannes 2 
hunden erben ſollte ; Benebſt hatte ſie 9000. 

7" Pfund 


gehörigen Reſpect nicht erwieſen hatte. Bey ſol⸗ 


| 
; 
| fon unbekannt geweſen, ſie ihm den ſeinem Stand. 
« cher ihrer wiederum in Ordnung gebrachter Klei⸗ 


ter eine lange Conference, welche ſich ihre Kut⸗ 


te jahrlich iber 800. Pfund Renten, welches das 


; 


Madame Claxk, 
Pfund an baarem Gelde, welches ſie dieſer jungen 
 Mademaiſelle Clark zugedacht. Der Graf 

ſahe wohl, daß er bey dieſer erſten Aufwartung we, 
nig von dem Herken dieſes holdſeligen Frauenzim, 
mers gewonnen hatte, angeſehen ſolches {on alzu 

ſeohr an einem Rechts⸗Gelehrten in Lincolns- Inn 
| verpfandet war: Und demnach ſaͤumte er nicht, 
bey dem naͤchſten Beſuch ſeine vornehmſte Ad · 
dxeſſe an ihre Groß⸗Mutter zu machen. Dieſ 
erbare Matrone wuſte nun gar wohl, daß der 
| - Graf vermaͤhlet war, und alſo kein anderes Ziel, 
als die Verunehrung ihrer Enckelin, oder weng, 
| eus den Vorſas , ſie zu ſeiner Coneubine zu 
Halten, haben kunnte; Dennoch war die Con- 
Ferxſation und hoͤfliche Submiſſion, nebſt dv 
gen koͤſtlichen Preſenten, die er ihr brachte, ſolche 
waltſame Verſuchungen, daß ſie ſeine Anfords 
ingen nicht nur gedultig anhorete, ſondern ihm 
uch verhieſſe, ihrer Enckelin die Ehre ſeines Ane 
Pietdens ſo nachdrücklich vorzutragen, daß er kein 

Urſache ſich ber "ſie zu beſchweren haben ſlte 
Nun wurde Mademoiſelle Clark auf beyden 
Seiten beſtuͤrmet; Sie blieb aber deneu Anfällen 
des Grafen, und der Verraͤtherey des alten We 
bes zum Trotz unbeweglich: Ob nun eine wird! 

liche Tugend, oder etrdas unamtaͤndiges an de 
Gafen Perſon, oder die Beſtaͤndigkeit gegen ihm 

Yiebſten, Urſache daran war, dan fo epi: 
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und der — 149 
entſchieden werden. Aber der ; Graf fahr mit ſei⸗ 


nem Anſuchen immerſort: Denn er liebte ſie Sets. 
len innigſt, und thre Converſation, die ihm nie⸗ 


und mehr. Weil er ſie aber gleichwohl bey nahe * 
ret 


12. Monathe nach aller Moglichkeit careſh 
hatte, und doch nicht vermoͤgend war, das Ziel {cis 


ner Wuͤnſche zu erreichen, fienge er an, deſſen mude 


zu werden : Er hatte ihr vielmals 2000. Pfund 


jahrlicher Einkuͤnffte zu ihrem Unterhalte angebo⸗ 
then; welches, nebſt dem Reſpect, den er ihr ew 


wieſe, und der Beharrlichkeit, the ſo lange nachzu⸗ 
gehen, und doch keine Gegen⸗Liebe zu erhalten, un⸗ 
ſehlbare Proben ſeiner hefftigen Neigung waren. 
Da die Alte merckte, daß der Graf ungedultig 


wurde, fienge ſie an, ſehr ungehalten auf ihre Eno 


ckelin zu werden, und, an ſtatt Uberredungen zu ge⸗ 


brauchen, wie ſie bißhero gethan, ſturmete ſie nun⸗ 
mehro hefftig auf ſie loß, hieſſe ſie eine 8 | 


Beſtie und undanckbaren Schlepp - Sa, und 
predigte ihr taͤglich vor, daß, woferne ſie dieſes 
Gluͤck ausſchluͤge, ſie nimmermehreinen Heller von 
ihr zu hoffen haben ſolite, ja, befahl ihr uberhaupt, 


ſie möchte ſich nach Hauß zu ihren Eltern packen. 
Als darauf Mademoiſelle Clark des naͤchſten 


Tages eben oben in ihrer Schlaff⸗Kammer war 
ihre Sachen auf die Reiſe einzupacken, und der 
_ ih nach ad eine Viſite al 
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1%; % * - Madame Clark, | 

| geben, wurde er ungemein beſtirst „da ihm die Alte 
ſagte daß ihre Enckelin gerades Weges nach Lon- 
don gehen werde, und ſanck er, wegen dieſer un, 
vermutheten Zeitung, bald in eine Ohnmacht; A . 
leine die groſſe Verwirrung, worinnen er i h — 
fande, zu mildern, rieth ihm die alte Schlange, er 
ſollte die Treppen hinauf zu ihrer Enckelin in die 
Kammer gehen, allwo ſie gantz alleine ſey, und dy 
ferne Careſſen und gute Worte nicht anſchlagen 

wollten, moͤchte er Gewalt brauchen. Dieſem, 
nach citirte er Made moiſelle Clark vors Kan 
mer⸗Gericht, und gebrauchte alle erſinnliche Per- 
waſiones, ſie zu ſeinem Willen zu bereden; Wel 

aber der gantze Kram ſeiner Beredsamkeit nicht 


Hinlanglich war, fie ihm unterwuͤrffig zu machen, 


ſieng er an, die Roſen ihrer Jungfrauſchafft par 
force hinweg zu rauben; Und indem ſie ſich ihm 

auf dem Bette wwerſatze / mit ihm range, und in 
dDiieſer ihrer Beangſtigung um Huͤlffe ſchrie, wurde 
dieſer Lowe auf ſeinen Raub nur deſto ergrimmte; 
und wiederholte zu gleicher Zeit die Expreſſion 


aus dem ent Actu des dan Koͤnigs von * 


Theben: 
939 alle Surien Hier'um dieſes Bett 


ſtuͤnden; 
| Democh halte ich Jocaſts i in die Armen ein, 


geſhranckt; 
Mein Leib ll mit ihrem Leib aufs qenauſt 
ſich verbinden, | 
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und der Gerd von sehender uh 


ite rd die Slammen meiner Gluth böchſt/er⸗ 


wuͤnſchte Loſchung finden: 


Wenn auch gleich Blitz Donner, Hagel Hauß 


und certz in Stuͤcken ſprengt! 


Go bald die alte Gelegenheit; Macherin die at- 
taquirte Keuſchheit ſchreyen hoͤrte, lieff ſie, ſo hur⸗ 
tig, als ihr das 70jaͤhrige Alter verſtattete, „die 
Treppe hinan, um zu ſehen, mit was fur Gewehr 
auf ſie loßgeſtürmet wuͤrde. Da ſie nun den 
Graſen mit der jungen Schoͤnheit in dieſem Liebes⸗ 
Kampffe antraff, und eine war, die das Werck der 
Generation gerne vor ſich gehen ſahe, bothe ſie 
ihm, aus vermeynter Chriſtlicher Schuldigkeit, bey 
dieſem heiligen oder vielmehr teuffeliſchen Vorha⸗ 


| ben, gar huͤlffreiche Hand) indem ſie dem Magdgen 


die Beine hielte, biß der Graf ſeine Sache verrichs 
tet, und der Ungluͤckſeligen das unerſetzliche Kleinod 
geraubet hatte. Der Verluſt ihrer Jungferſchafft, 
welcher nur durch die Treuloſigkeit ihrer Groß⸗ 
Mutter erfolget, ſchmertzte dieſe Unſchuldige der⸗ 


maſſen, daß einen gantzen Monath lang taͤglich 
ein gantzer Bach milder Thraͤnen ihre Backen 


herab rollete; Weil ſie aber durch die liſtigen 
Schmeicheleyen der alten unzuchtigen Kupplerin, 
und die extreme Civilitè des Grafen endlich 
beweget wurde, ſeine Liebe anzunehmen, ſo hielte 
ſie nunmehro fur das beſte/-aus zweyen Ubeln das 
geringe zu erwaͤhlen und ſich dem Lord als eine 

S 4. 8 
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% ihr Ende nicht von dem beſten: Denn, weil ſie cle 
war, zu ihren Beſthirmer hielte, und ihm einmals 
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Maitreſle zu ergeben, der ihr jaheich 700, und 
50, Pfund beſtimmte, und ſie von Tage zu Tage 
F mehr und mehr liebete: Denn, gleichwie thre 
Schönheit mit ihrem Alter zunahm; alſo erhielle 
ſie taglich neue Siege, war aber dem Graben alen 
vollkommen treu und beſtaͤndig. Alleine ſie hatte 
nicht uͤber ein Jahr mit ihm in dieſem Eh⸗ und Ehr⸗ 
loſen Stande gelebet, ſo fiel der Lord in diejeni⸗ 
ge Kranckheit, die ihn aus dem ehebrecheriſchen 
Bette in die kalte Grufft des Grabes verſetzete; „ 
Wordurch ſowohl ihre jaͤhrliche Penſion, als 
die Gunſt ihrer Freunde, in den Brunnen fiel, als 
welche, nachdem ſie ihrer Familie eine ſolche 
Schande zugezogen, von thr weder wiſſen noch 
hoͤren wollten: Wannenhero ſie in einem oͤffent⸗ 
lichen Coffee- Hauſe, etwa drey oder vier Thirey 
vom Fleet · Kercker, welches ſchon uber 28. Jaht 
ein beruͤchtigtes Bordel geweſen, eine _— 
Nothhelfferin in der Stadt abgeben muſte 3 Und 
was am remarguableſten iſt, ſo hurete ſie mit 
einer ſolchen Verſthlagenheit , daß in g. oder 9, 
Jahren , (6 lange ſie dieſer handlichen hen 
bvachfolgete ſie nicht ein eintziges mal ertappet, 
noch eingefuͤhret wurde. Nichts deſtoweniger war 
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nen / Newnam genannt, der ein Procurator 


tne . Vedes, dy er verlangte, ab⸗ 
ſchlug, 


Mad Turner, * er Gvafvon Warwick. 1 15 3 


ſchlug, gab ihr die ihr dieſer mit dem Schlag-Waſſer ſeis 
nes Spaniſchen Rohrs und Degen⸗Knopffes ſo 
nachdrückliche Kenn⸗ Zeichen ſeines Schutzes an die 
Schlaͤffe ihres Hauptes, daß ſie von einem Loch 
in der Hirn⸗Schale, nach vier bi funff Tagen, im 
0 n en ins "ou belfſen _ 
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Madame . . und ber Graf 5 
von Warwick. 


Eil dieſe Galanterie-Gcweſe eben 
von keiner ſonderlichen Extraction 
war; ſo wollen wir nur ſo viel nicht 
verſchweigen, daß Mad. Mabellah Turner 
im Kirch⸗Spiel zu St. Giles in the Fields ge, 
bohren, und ſehr groſſer Fleiß auf ihre gute Aufers 
nehung gewendet worden; und weil ſie die 17 | 
Natur mit admirabler Schoͤnheit begabet, be» 
warben {ich viele um ſte, unter denen einige ſie zu 
entführen ſtrebten: Weßwegen ihre Eltern ſie gleich 
einer Nonnen einſchraͤnckten, woruͤber ſie aber ſehe | 
ungedultig wurde, und ihre ſonſt gewöhnliche Frey | 
heit zu erhalten eyfferjgſt trachtete, indem ſie ſich h 
gegen ihre Mutter vernehmen ließ: Es iſt un⸗ 
moͤglich, daß ein Frauenzimmer, welches 
Gy tugend 12 iſt und alſo ver⸗ 
K 5 bleibet, 
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154 Madame Mabellah Turner, 

bleibet, ihre Ehre verliehren koͤnnte, ſie 
muͤſte ihr denn mit Gewalt geraubet 
werden, und alsdann iſt noch die Frage, 
ob ſie ſolche verliehre oder nicht; Die 
Mutter aber verſatzte: Daran iſt kein Zweif⸗ 
fel; Alleine ein Weibs⸗Bild, das ermor⸗ 
det wird, verliehret ſein Leben ſowohl, 
als eines, welches an einem Fieber ſtir⸗ 
bet. Gleichwie dieſe Mutter nun gar wohl wu/ 
ſte, daß kein ſchwaches Werck⸗Zeug, wenn es gleich 
ein Sammel ⸗Platz aller Tugenden ware, fahig ſey, 
denen Betrugereyen einiger Manns - Perſonen zu 
widerſtehen; Alſo gab ſie der Tochter gar wenig 
Freyheit auszugehen, wo ſie nicht einen gar guten 
Aufſeher bey ihr wuſte, biß ſie einem, Monſieur 
Johann Turner, einem Eiſen⸗Kraͤmer, mit dem 
ſie ein Kind zeugete, verehliget ward; Allein, nach⸗ 
dem dieſe hierauf mit einem Edeltnann in Bekannt- 
ſchafft geriethe, hielte ſie, und zwar nicht unrecht, 
darfuͤr, daß ſeine Perſon ihrem Manne, nicht nur 


am Stande, ſondern auch an extraordinairen 


Naturel und excolirten Eigenſchafften ub 
treffe: Sie Echapirte demnach mit dieſem Ga- 
lan, welcher ihrer aber in einer Zeit von 14. TV 
gen uͤberdruͤßig wurde, und ſie alſo wieder heim zu 
ihrem Ehmann ſchickte, denn ſonſt duͤrffte ſich der 

arme Hahnrey zu tode gegramet haben. 
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—Se wurde von dieſem ihren Schand⸗ „Deckel 


und denen Freunden mit Freuden und groſſen 


Com plimenten empfangen; Und die Wahrheit 
zu bekennen, wuͤrde ſie nicht ſo bald extra gegan⸗ 
gen ſeyn, waͤre er nicht von der Sorte dererjenigen 
Manner geweſen, die nach einer zwölff monatlichen 
Heyrath eine ausbuͤndige Schoͤnheit und ein von 
Fliegen beſtuhlgaͤngeltes lebloſes Bild noch fuͤr ei⸗ 

nerley halten. Er war demnach mit Recht ein guter 
Mann zu nennen: Denn er gab ihr, was ſie ver⸗ 
langte, lieſſe ſie bitten, was ihr beliebte, und thun, 
was ihr ankam; Und wenn ihr eine Luſt in das 
lincke Schuh⸗Ohr gefahren, uͤberzogene Lampreten 
zu eſſen, ſo glaube, der Narr wuͤrde ihr ſolche vero 
ſchaffet haben; Er kunnte uber nichts boſe werden, 
ſubmittirte ſich allzeit vor ihr, und liebte keine an⸗ 


dere als ſie; Es fehlte ihm aber dennoch diejenige 


entzuͤckende Tendreſſe, welche die Seele im Lie⸗ 
ben zu nennen iſt. Man traff ihn ſelten zu Hauſe 
an, als nur zur Nacht / und Eſſens⸗Zeit: Den Vor⸗ 
mittag ſuchte er einiges Geld zu verdienen, und der 
Nachmittag und Abend war ſeiner Ergb6lichkeit, | 
bey guten Freunden und einem Glaß Wein, gewieds 
met; Des Montags war er im guͤldenen Strauß, 
des Dienſtags i in der ſilbernen Mauß, des Mitt- 
wochs zum wilden Manne, Donnerstags zur 
gruͤnen Danne, am Freytag zur gruͤnen Linden, ließ 
ſi) alſo die gantze _ bm Sauffen 


— 
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Es iſt auch gewiß daß Mabellah nicht nicht mehr AE A 


fection fur ihn geheeget, da fie ihn geehliget als 
fuͤr einen Fremden, den ſie ihr Tage nie geſehen ge⸗ 
habt, und liebte ihn nur eintzig und allein aus Schul⸗ 
digkeit gegen ihrer Eltern Befehl. Sintemal ſie 
nun eine kluge Frau war, welche ihre eigene An⸗ 
nehmlichkeit mehr als zu wohl kannte, und einen 
gar eigentlichen Geſchmack von der Liebe hatte; 
Als kunnte ſie ein gar ſchlechtes Loſch⸗Waſſer für 


ſen antreffen, als der ſeine Zaͤrtlichkeit auf keine 
andere Art, als durch ſeine Umarmung ausdruͤcken 
kunnte; Ja wenns noch nach ihrem Sinn geſche⸗ 
hen ware; Allein einem Appetit, wie ihrer war, 
Funnte der Liebes⸗Confect nicht ſchmecken, er haͤl 


te dann mit einer verbuͤndlichen Zartlichkeit und ej- 


nem ſorgfaltigen Regard: gewuͤrtzet ſeyn muͤſſen, 
als worinnen eben die Delicateſſe dieſer Leiden⸗ 


{afft zu beſtehen pfleget. Sie war (biß ſie ob, 


beſagte Flucht nahm) ſehr reriree, und hielte ſo⸗ 


w.ohl uͤber ihre Ehre als Tugend, erwieſe ſich uͤber⸗ 


aus fuͤrſichtig in ihrer gantzen Auffuͤhrung, und 


wunderte ſich vielmals, wenn ihr Ehmann einen 


guten Freund mit nach Hauſe brachte, und, indem 


er immittelſt ſeinen Geſchaͤfften nachgienge, ihn viel 


Stunden lang mit ihr alleine lieſſe, ohne daß er 


1 ſich etwas beſorgete, oder im geringſten darum be- 
derte, ob ſie unterdeſſen ein Aufgedecktes mi 


ein⸗ 


thre Flammen in ihres Mannes kaltſinnigem We 
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dmander geſpielet, oder die ſieben Buß⸗ Pſalmen ge⸗ 
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bethet, gleich als wenn ſie ein altes Zojaͤhriges 
Muͤtterlein geweſen, das man, wegen ſeines Cor- 
duanen- Geſichtes und wackelnden Kopffes, gar 

ſicher, ſtatt einer Klapper - Muhle oder Vogel 
Scheu, ins Kraut ſtecken moͤgen. Dieſes war; ih⸗ 
res Erachtens, eine groſſe Unbedachtſamkeit, wo 
nicht tadelhaffte Gleichguͤltigkeit, eines Mannes, der 


ein junges, {vnes und liebreitzendes Weibgen hat, 
und ſie Manns - Perſonen anvertrauet , die auch 


nicht heßlich und einfaͤltig ſind, noch ſich allzuwohl 
in das Turckiſche Serail ſchicken durfften. 

Als dieſes verlohrne Schaaf, nach vettaͤndeltet 
Wolle der ehlichen Keuſchheit, ſeinen unachtſamen 
Schaͤfer wieder gefunden hatte, ſtellte es ſich an / 
als ob es nie kein Waſſer getruͤbet, ſondern keuſcher 
als eine Veſtaliſche Jungfrau ſey, damit es ſolcher 
geſtalt die durch ſeine grobe Ausſchweiffung ſeiner 
Ehre verſetzte groſſe Scharte wieder auswetzen, und 
ſich bey denen Leuten in Credit ſetzen mbehte. Nun 
hatte man meynen ſollen, daß, wenn ihren Mann 


ja die vielen Beyſpiele gecrönter Haͤupter von dem 


Verlangen nach deren Orden nicht wuͤrden ab ⸗ 
ſchrecken konnen, er doch wenigſtens nuntnehrs, 
dem Sprichwort gemaͤß: Ein gebranntes 
Kind fuͤrchtet das Feuer, ſeine Taube beſſer 
vor denen Stoß⸗ Vögeln wuͤrde in acht genommen 
haben; Alleine, weil er ſeine vorigen Hahnen-Fe 
dern 


158 Madame Mabellah Turner, 


» dern in Vergeſſenheit ſtellte, wurde er nach furgem; 
durch ſeine Fahrlaͤßigkeit, von ihr mit einer neuen 


Plumage oder Hirſch⸗Geweyh ausſtaffieret: 
Denn, da der fur Liebes-Brunſt gantz unſinnige 


Graf von Warwick von der Mabellah neuem 
eingezogenen Leben und verblendenden Schoͤnheit 
gehvret, vermeynte er, wenn er ſie nebſt ſeinen uͤbri⸗ 


gen Amouren attaquirte, eine noble Entre-, 
priſe zu begehen. Nachdem er nun dieſen Schluß 


gefaſſet, und ſich fur einen Weinhaͤndler ausgab, 
machte er ſich mit ihrem Ehemann bekannt, nahm 
ſich eines luſtigen und ihm gefaͤlligen Humeurs 
an, und bezauberte ihn durch ſeine angenehme 


Converſation in kurtzer Zeit dergeſtalt, daß er 


nicht einen Tag ohne ihm leben kunnte. In Com- 
 pagnie ſtellte ſich der Graf iederzeit als ein Fremd⸗ 


ling und Unerfahrner in der Liebe an, und als einer, 


der das Frauenzimmer gar nicht æſtimire, ſon⸗ 
dern eine Boutteille Wein der Gunſt aller Schon- 


Monſieur Turner, der einen gar herrlichen 
Diſch hielte, invitirte ihn vffters zur Mahlzeit; 
aber der Graf ſchlug es ihm durch ein oder die an⸗ 
dere Entſchuldigung allemal ab. Sie hatten ein⸗ 
ander uber einen Monath gekannt, als der Lord, 
da er mit Monſieur Turner und andern aufm 
Wein⸗Keller war, ſich in der Compagnie ver⸗ 


nehmen lieſſe, welcher geſtalt ex Grays- inn 15 


: . 


helten, in der gantzen Chriſtenheit, weit vorzoͤge. 
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und der Graf von Warwick. 159 
rake Neue 1 


ſat haͤtte, und entſchloſſen ware, auſſerhalb ein 
Logis zu ſuchen, wenn er eines nach ſeinem 
Wunſch antreffen konnte. Einen oder zween Ta⸗ 
ge hernach, als er mit dieſer Vorrede gekommen, 
fieng er wieder gar ernſthafft gegen Monſieur 
Turner darvon zu reden an, und bemuͤhte ſich; 
ihm weiß zu machen, als moͤchte er nicht zu Leuten 
ziehen, die thre Zimmer vermietheten, maſſen er das 
Geſchnader und Getader von vielen Weiber⸗Ge⸗ 
ſchleppe, und das Schreyen der Kinder in einem 


Hauſe nicht vertragen konnte, ſondern wuͤnſchete, 
daß er ein Logement bey einer ſtillen und reins 
lichen Familie, entweder bey einen Kauffmann 
oder erbaren Handwercks⸗Mann, der einen guten 
Dich fuͤhrte, und mit ſeinem Humeur uͤberein 
kaͤme, mit welchem er zuweilen luſtig ware und 
des Abends ein Glaß Wein traͤncke, moͤchte 
bekommen koͤnnen. Er nennte eine groſſe Men⸗ 
ge anderer Dinge, worvon er die Particularien, 
die er verlange, ſo argliſtig beſchriebe, daß man, 
ohne zu mercken, wohin er zielete, ſchwerlich zween 
Hauſer in gantz London finden fonnen, wo dieſe 
Requiſita beſſer, als in Monſieur Turners 
ſcinem eingenen anzutreffen geweſen. Der Graf 
hatte nicht nothig gehabt, halb ſo viel behutſame 
Umſchweiffe zu nehmen, angeſehen Monſieur 
Turner den Narren dergeſtalt an ihm gefreſſen, 
daß er den Hacken ſchon verſchlungen, ehe der 

any / 


Wachemnach ſie ſich nt derſemgen Tugend bv 


du bes auch Mabellak; ungracjte fie ju u, 
© noch nitht ein einziges Merckmahl deſſen, was ſi 


GS—e.eſelichafft nie mit einiger verdruͤßlich, wenn es 
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andere den Köder kaum recht geworffen hatte; Et 
war voller Freuden e 
ſo nahe um und bey ſich haben ſolte, und offe⸗ 
rirte demnach alsbald, auf eine gar verbundliche 
Weise alle Bequemlichkeiten ſeines Hauſes zu de 
Grafen Dienſten. 
Diieſemnach bezog der Graf von Warwick 
ſein neues Logis in des Monſieur Turners 
Hauſe, deſſen Weib, ſo bald fie dle Augen auf den 
Lord warffe, und, ſeine hoͤfliche Conduite be⸗ 
trachtete, alsbald aus ſeiner galanten Auffuͤhrung 
ſchloſſe , es werde nicht — Anſtand haben , ſo 
wuͤrde ſie was vor ihren Schnabel bekommen: 


unn. 


wiüaffnete, durch deren Hindanſetzung ſje vormals 

jh Che ⸗Bette befecket / und hielte ſie ſich alſo auf 
threr Hut; Als aber 8. oder 10. Dage verlleffen, 
und der Graf nicht die geringſte Liebe von ſich ſpuͤ⸗ 


terſchiedenen malen allein mit ihm geweſen, den⸗ 


muthmaſſete, weder durch Wotte, noch Blicke, an 

ihm vermerckete, wuſte ſie nicht, was ſie aus ihm 
machen ſolte. Er hatte eine unvergleichliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, eine Hiſtorie zu erzehlen, fiel iedoch in 
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dba mit dee n quserſeſenſien'b von allen Ma- 
terien-angefullet war: Dieſes machte ihn iberall 
angenehm, und daß iedermann ſeine Perſon in 
Converſation gerne um ſich hatte: Alle ſeine 
Diſcourſe waren ſo keuſch und honnett, als 
ſinnreich und kurtzweilig ſie heraus kamen: Er ge⸗ 
brauchte nie zweydeutige Worte, oder einige un⸗ 
zuͤchtige Exp reſſion, wenn er ſich auch noch ſo 
luſtig erwieſe: So ſtach er auch keinen Menſchen 
lemals mit Satyriſt x Spibfindigfeic. an, und 
leſſe dergleichen bey dane Gage en von ſich 
mercken: Das eintzige, wormit er bißwellen ſeinen 
Spaß triebe, war die debe; er nahm ſich aber allo 


iel lacht, daß ſein firm und Veneration g 
gen das ſchoͤne Geſchlecht ſo groß ſchiene, als der 


de, den er deſſen Schoͤnhelt und ihrer Gewalt 


bothe. Uber dieſes letztere war ſich, bey einer Per⸗ 15 7 


ſon von ſeinem Temperament und politiſchen 
Auffuͤhrung gegen Mabellah am allermeiſten zu 


tawundern: Dieſe war noch nie in Geſelſchaft 
(iter Manns ⸗Perſon geweſen, da ſie nicht meht 
der weniger, entweder aus dem Angeſicht, Rede 


dder Thun, angemereket, daß der durchdringende 


Gang von ihren Augen einigen Eindruck in dis 


e ee Nur der Graf allein {it 


des Gemuͤthes gleichguͤltig anzusehen. 
* was ( _ ng 
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ut ſahig, ſolche mit einer ungezwungenen * 5 
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162  Miicame Mabellah Torner 


ren die Meiber zu on pflegen; Die forote Ma Ma 
bellah, die ſich ihm ſo tapffer wurde widerſeket 
haben im Fall er einen Liebes Sturm auf ſie ge- 
waget, ja ſie, die ſich bereits auf einen kraͤfftigen 
Widerſtand gefaſſt gemacht weil ſie vermeynte, 
die Gefahr des Laſters koͤnnte durch wohl fimu- 


lirte Tugend vermieden oder bemaͤntelt werden, 


und die darneben ſeine indifferente Kaltſinnig⸗ 
keit beneidete, war nun dahin gebracht, daß ſie ver⸗ 
meynte, ſie muͤſte ſich uͤber die Schwaͤche ihrer 
Neikungen beklagen, biß folgends die Furcht und 
Beſorgung wegen ihres desfallſigen Unvermöͤgens 
ſie gaͤntzlich entwaffnete, und zwunge, faſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß er nicht ſo unempfindlich ſeyn möchte. 
Nachdem aber der Graf ſechs Monathe in ih- 
rem Hauſe. geweſen, und nicht vermogend 8 
Anliegen laͤnger zu verbergen, uͤberfiel ihn, dem 
Anſehen nach, plotzlich eine tieffe Melancholie, c 


— dergeſtalt, daß alle ſeine Lebhafftigkeit und luſtige 


2 Liebe und verliebte Leute zu verlachen pflegte, kunnte 


Bezeugung auf einmal verſchwande. Mabellah 
: regardirte dieſes ſo genau, daß ſte nicht wenig be / 
kuͤmmert war, ihn in einem ſolchen Zuſtande zu 
ſehen: Wenn ſie nun überlegte, wie er jederzeit die 


ſie anfangs die Urſache nicht errathen, biß ſie end- 
lich ihm unrecht zu thun vermeinte, wenn fie ſeiner 
Scaͤccke zu viel zutraute, daher ſie den Schluß faſſe, 
F P auf die Probe ju fear 9 


und der Graf von Warwick. 4 Þ 
ſo familiair mit ihm / daß ſie ſich ſo vieler Frey 
heit gegen ihn bediente, als wenn er ihr Bruder ge⸗ 
weſen waͤre; Und als ſie eine Nacht mit einander 
ſchwatzten, da gleich ihr Ehmann nicht zu Hauſe 
war, ſtellte ſich der Graf ſehr traurig an, und doch 
darnebſt, als ob er ſich bemuͤhte, anders zu erſchei⸗ 
nen, das iſt: Er ſtellte ſich unter der traurigen Vers 
ſtelung indifferent; Mabellah wollte dieſe Ge- 
legenheit 1 Me ogy: ſagte u 
bn: My-Lord, wiſſen fie das Sprich⸗ 
wort nicht: Liebe und Huſten laſſen 
ſich nicht wohl verbergen? Es iſt ver⸗ 
geblich, daß ſie ſolche zu verheelen ſu⸗ 

chen. Sie gab auf ihn achꝛung, und ſahe ihn 
in ſo groſſer Verwirrung, daß ſie gewuͤnſchet, ſie 
i hluͤte es nicht geſaget 3 Jedoch, er ſchiene ſich alsbald 
wieder zu recolligiren, und ſuchte mit groſſem 
„ Fleiſe dasjenige, ſo ſie ihm vorgehalten, von ſich 
e abzulehnen, ja, gab ſich nicht wenige Muͤhe, ihr dieſe 
1 BY Gedancfen auszureden; er ſahe aber mittlerweile 
„nicht anders aus, als einer, der ſein wichtigſtes Ge⸗ 
U 
ie 


heimniß verrathen ſiehet. Hieraus erkannte nuns 
mehro Mabel lah zwar die Kranckheit; wie ſie aber 
te die Urſache erfahren ſolte, ſolches kunnte ſie nicht 
d⸗wiſſen: Sie zerbrach ſich den Kopff, wer doch die 
er wunderns⸗wuͤrdige Schoͤnheit ſeyn muͤſte, die uͤber 
ie; Ml das Hertz, welches ſie iederzeit fir unuͤberwindlich 
wo WU ®halten, endlich Mak haͤtte. Die 177 


8 


— 


„ 264. Madame Mabellah Turner, 
uf die ſie gedachte, war ſe ſabſten: Und inden 
| 
| 
| 


ihre Gedancken alſo be{chafftiget waren, hinter den 
Urſprung des Graſen ſeiner Beuntuhigung zu kom⸗ 

| men, beſchloſſe ſie. bey ſich ſelbſten, ihn aufs ge 
nauſte zu bewachen, um, woſerne es muͤglich, tieſſer 
i ſein Geheimniß einzudringen, mit der Reſolu⸗ 
tion, alles; was ſie auch entdecken wurde, verbor⸗ 

gen zu halten; Und nunmehro wurde ſie innen, daß 
e die Freymuͤthigkeit ſeiner Blicke verlohren , wel 
cee remarquable an ihm geweſen, und daß er 
[  gleichſam furchtſam zu ſeyn ſchiene, ihr recht unter 
Augen zu ſehen. Sie verſpuͤhrte gleichermaſſen, 
daß er vermeide, alleine mit ihr zu ſeyn; wenn ihn 
abet niemand in obatht naͤhme, oder er ſich fir 

© unobſervirt hielte, pfiegte er ſie mit groſſter 
Schuſucht, als er jemals vother gethan, an 
ſchauen; und wenn, indem ſeine Augen auf ſie ge 
tichtet, ſie gehling in die Hohe ſahe, pflegte er z# 
ſtmutzen und ſchluge ſolche en moment zur Erden, 
-  pder wendete ſeinen Kopff gar auf die Seile; 
wenn er ſich bißweilen gleichſam ertappt befande, 
ee rſchrack er, wurde roth, und muſte vielmals gat 
flu Verwirrung Hinweg gehen und ſie verlaſſen, 
Dieſe Symptomata lieſſen ſie nicht langer zwei, 
fepln, daß ſie es ſelbſten ſey, die ihm ohne ihr Wi 
 . fen, dieſe hitzige Kranckheit zugezogen; Und div 
|  - well ſie des Grafens Herz für ein unſchabbars 
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| des hertlichen Vorthells dieſes maͤchtigen Sieges 8 
| — Mittlerweile kunnte der Lord ſich 
. 6 unbergleichlich verſtellen, und eine kaͤmpffende 
Paſſion fo naturel repreſentixen, daß, ob⸗ 
ſchon der Maſqueraden-Mather innerlich gantz 
- 
. 
$ 


** DAD one? . 


ſtill und indifferent war, er dennoch die witzige 
ſharffſochtige Mabellah glaubend machte, daß 


wenn es nicht der Wett ⸗Streit ſeiner Tugend waͤre, 
der ſolche zu unterdruͤcken ſuchte. Nachdem er 
dieſen Scherwentzel eine Weile geſpielet, und Ma- 
bellah ſo wohl mit Liebe, als Mitleiden aufs ge⸗ 
faͤhrlichſte verwundet hatte, und ſie eines Tages mit 


, und der Graf von Warwick. ar 


nichts die Hefftigkeit ſeiner Liebe uͤbertreffen konne, — 


ihm allein in ſeiner Kammer war, ſatzte ſie ſich 


lung ſeines Pulſſes zu erſorſchen, ihm erzehlende, 
was maſſen ſie verſichert ware, daß etwas ſeine 
Lebens⸗Geiſter hemmete,und ſie in Sorgenſtunde, 
& thate ſich ſelbſten Marter an, indem er eine 
Heimlichkeit, die ihn beunruhigte, allzu aͤngſtlich zu 
bebergen ſuche. Seynd te doch nicht ſo 
ſerupuleus, ſagte ſte, ein vollkommenes 
Vertrauen auf Dero Freunde zu ſetzen, 
ſondern ſchuͤtten ſie ihr Hertz aufrichtig 
vor ihnen aus, daß, wofer 
licht helffen koͤnnen, ſie doch das Ver- 
ind * Mitleiden gegen ſie zu bezet⸗ 


if 
x 
er 
, 
"n 
ur 
ter vor ſein Bette, und nahm ſich Gelegenheit, den 
_ 
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ſtand ſeinet Schwachheit durch fittiglithe Befih- = 


ne ſie ihnen ja 
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166 Madame Mabellah Turner, 
gen, haben moͤgen. Meynen ſe ja nicht, 
Wertheſter Freund, daß mich dieſes zu 
ſagen eine ungereimte Curioſite beweget, 
die Heimlichkeiten in Dero Gedancken zu 
ergruͤnden; ſondern glauben mir, My- 
Lord, daß ich in meiner Seele eine ge⸗ 
nauere Abſicht empfinde, und mit einer 
weit groͤſſeren Sorge fuͤr Dero Wohl⸗ 
ſſeeyn eingenommen bin, als ſie vielleicht 
ich einzubilden faͤhig ſind, Nachdem ſie 
ſich alſo liebreich, mit einer maͤhligen lieblichen 
Stimme und der Anmuth eines holdſeligen Engels, 
beraus gelaſſen hatte, wurde ſte ſtille, und ſchiene 
eine Antwort zu erwarten, welche der verzweiffelte 
Heuchler auf folgende Weiſe vorbrachte: Durch 
was fuͤr verborgene Macht ſie ein Ge⸗ 
heimniß offenbahret, welches ich mit 
ſo ungemeiner Sorgfalt zu verbergen 
meynte, ſolches kan ich nicht errathen; 
Ich ſehe aber wohl, Madame, daß Dero 
Scharffſinnigkeit nicht weniger durch⸗ 
dringend, als Dero Schoͤnheit ſey: Ja! 
Mahellah, ich liebe, und zwar Sie; und 
um dieſer Liebe willen werde ich ſterben, 
woferne ſie mich nicht wieder lieben wer⸗ 
den. Dieweil nun des Lords groſſe Neigung 
aufs neue uber ihre angelobte Tugend prevalir- 
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e, verlieſſe ſie thren Ehmann zum andernmal 8 


und der Graf x von Warwick. 167 


fie ſie aber von dem Grafen ſo bald ſeine groſte Liebes ⸗ 
Brunſt-ausgebrauſet hatte, wieder zugeſendet wur⸗ 

„ de, welches noch vor der Verſieſſung eines Mo» | 

3 | -nathes geſhahe. - Gleichwie ſie aber der Hahnrey 

. gar kaltſinnig empfienge; alſo wehrete es auch nicht 

» lange, als er fie mit gleicher Munke baar bezahlte: 

x CVͤßbenn, weil er mit eines andern Mannes Weib ei⸗ 

f nen Liebes⸗Vertrag aufrichtete, traff der Pfeil ſei⸗ 

if nes Verlangens ſo hurtig ins Schwartze, daß ſie 

ie einwilligte, mit ihm nach Marryland zu gehen, 

en wo ſie nunmehro leben; und betreffend Mabel- 

ls ah, ſtarb ſolche, als ſie ſich von demjenigen, wel⸗ 

* cher das naheſte Recht zu ihrer Liebe hatte, verlaſ 

e {en ſahe, in kurtzem fuͤr Traurigkeit gantz raſend 

ch und unſumig; der wir wohl zur en 

eo ſetzen mochten: e 

nit Hic jacet Mabellah bella, wo ard f 


n Poſt multa bella imbella 

n; | Qua erat bella Pue lla 

Et nulla imbella feemella, 

<- ll. - Nunc "OY ut * ſella. 
1 — — 5 ql | 
in XVI. "RE | 
en, Madame * und Mon- "I 
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| borough, wurde durch Vermaͤhlung mit dem 
lttzten Hertzoge von Norfolk, Erb⸗Groß⸗Mar⸗ 
ni Jahren aber, nachdem ſie in den honorablen 
Stand der Ehe getreten war, und Monſieur 
Germain, ein Menſch aus Holland gebuͤhrtig, 
aber von gar geringer Extraction, zur Zeit der 
Revolution hinuͤber nach England kam, und, ich 
weiß nicht durch was fuͤr Vermittelung, ben Hof 
ce exfchiene, ſunde ſie ein, und die andere Eigenſchaff⸗ 
ten, ſo zur Liebe und Galanterie geneigt ſchienen, 
an ihm, welche verurſachten, daß ſie, die Hertzogin, 
die Zaͤrtlichkeit ſeiner Conduite gar ſpecial in 
bobacht nahm. Als ſie dieſen Belgiſchen Stutzer 
das erſte mal erblickte, entbrannte ſie alsbald uͤbe 
rund uͤber in unreiner Liebe gegen ihn; Und da ſie 
ihn folglich eines Tages in der Antichambre 
im St. Jacobs - Pallaſt rencontrirte, zeugte ſic 
ihm an, was maſſen ſie ſichs fur ein Vergnuͤgen 
ſchaͤtzen wuͤrde, wenn er ſie in ihrem Logis beſu⸗ 
cen und ihr wegen einiger Sachen, ſein Vaterland 
betreffende, Satisfaction geben wollte. Er kruͤm / 
mete ſich uͤber dieſem Anetbiethen wie eine Brat! 
uber einer ſo ſeltenen Gnade, durch complimen · 
ütriſches Neigen und Beugen, nicht ſattſam zu be⸗ 
Wegen, indem er dieſem Befehle als ihr untertha- 


SS =. . 


- ** " 


__ ry ⸗— 'Y.S I» 


_ : — - \ © K > G | 
. - 5 * * F = * | 
' - mi | FY.  _ 

| | ur German. 46 Þþ 
8 3 4 | hh 
| ——— — — —— | 
, 4 «A 2 ”F FF. -w ; 9 we E | 

' jane ; m war _ 
/ —_— 


(wie ſehr viele andere von ſeinem Alter) in dem be⸗ 
truͤglichen Wahn ſtunde, ein jedwedes Frauen zim⸗ 
mer, das die Augen auf ſeine Perſon wuͤrffe/ habe 
ſch tracks in ihm verliebet, machte er ihr den 
nachſten Morgen, da der Hertzog auf dem Lande 
war, nicht ſo bald ſeine Aufwartung, als er auf die 
Knie fiel, und, vor Dero Fuͤſſen liegend, ſie als eine 


Gittin anbethete; Nachdem fie ihn nun, wegen 


der Aus ſchweiffung feiner Paſſion, einen kleinen 
Verweiß gegeben und laͤchelnde von der Erden 

aufgerichtet, kunnte er ſich nicht langer enthalten, 
andern muſte ſeinen Flammen den voͤlligen Aus, 


bruch verſtatten; ja, ſeine Vermeſſenheit war ben 


dieſer ſeiner erſten Viſice ſo groß, daß er ſich wie 
cite Klette an ſie anhienge, und ſie mit ſo brunſtiger 
Entzuͤckung kuͤſſete, als ob ſich ſeine Liebe im ruhi⸗ 
gen Hafen der Gluͤckſeligkeit, und er ſich ſelbſten 
mitten im Schooß der Sicherheit und des Ver⸗ 


wenig Muͤhe, ehe ſie es dahin bringen kunnte, daß 


{Germain von finer Unbeſhridenher wi⸗ 
daum erhohlte, und ſie nach einiger Schwierig ⸗ 


kat ihre Ehre fuͤr dieſes mal, wiewohl nur zum 


Schein, preeſervirte, biß ſie endlich auf beyden 
Seiten, uber der Poſt von des Hertzogs gaͤhln⸗ 
verwirret und 


u Ankunift in der Stadt, ganz ven = 


Rügens befunden. Die Hertzogin hatte nicht 


| 270 _ 9 Madame Mordaunt, 
weniger war ihre Liebe ſo hitzig, daß ſie ihm des 
naͤchſten Tages folgenden Brieffuberſandte; | 


Wertheſter Germain! 
Ich muß den maͤchtigen Exceſs der 
Schwachheit und Gebrechlichkeit, der 
ich mich geſtern ſchuldig machte, offen⸗ 
hertzig bekennen; Jedoch belieben ſie zu 
glauben, daß die Gewalt, ſo ich mir an⸗ 
thate, um mich nicht noch mehr zu ver⸗ 
rathen, weit groͤſſer war. Wo mir recht 
iſt, ſtieſſe ich ſie einmals von mir; Allei⸗ 
ne, die Wahrheit zu geſtehen, es geſchahe 
nur zum Schein; In der That gefielen 
mir die kraͤfftigen Anfaͤlle Dero Liebe 
wohl, und empfande hertzliches Vergnuͤ⸗ 
gen an dem Eyfer ihrer brennenden Kuͤſ⸗ 
ſe: Warum ſollte ich, allerliebſte Seele, 
etwas vor ihnen verborgen halten? Den 
Augenblick, da ſie mich verlieſſen, ſahe 
ich meinen Untergang vor Augen. Ich 
weiß nicht, wie es um meine Ehre ſtehen 
duͤrffte, ſollte ich fie noch einmal in die 

ſem ungemeinen und hoͤchſten Grad der 
Liebe ſehen? Ich bekenne es gerne, daß 
ich nicht Staͤrcke genug haben wurde, 
* ſolchen Reitzung zu widerſtehen; 
Alleine, es mag nun ſo wohl mit 10 
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Ehre, als Tugend, ablauffen, wie es will, 
ſs kan ich ohne Dero Anweſenheit nicht 
leben: Dahero werde ich morgen auf 
dem Abend ihrer angenehmen Geſell⸗ 
ſchafft im Spring: Garten ben Lambeth 
incognito erwarten; Immittelſt em⸗ 
pen ſie dieſen Abſchieds⸗Kuß durch 

ie 

Monſieur Germain unterlieſſe nicht, um 
beſtimmte Zeit daſelbſten zu erſcheinen und indem 


Logis nahmen, kamen ſie darauf noch oͤffters all⸗ 
da zuſammen, ihr Vergnuͤgen zu vollziehen; Ja, 
ihre Vermeſſenheit wurde endlich ſo groß, daß ſie 
kein Bedencken trugen, ihre Ehebrecherey in des 
Hertzogs ſelbſt eigenem Pallaſt auszuuͤben; Und 
weil ſie daſelbſt von dem Hertzog einmal beyſam⸗ 
men im Bette angetroffen wurden, ſahe ſich der 
Hollaͤndiſche Galan genoͤthiget, Faden - nackigt 
zum Fenſter hinunter zu ſpringen, der gerechten 
Rache des vornehmſten Pairs von England, dem 
er keinen gröſſeren Affront erweiſen koͤnnen, als 
da er ihm das Tuͤrckiſche Wappen (nemlich einen 
halben gehoͤrneten Monden) zugeſchantzet, durch 
ſchleunige Flucht zu entgehen. Nach dieſem kla⸗ 


ſondern ihr ehelich Geluͤbde braͤche, klagte ſie den 


"mw des Ehebruchs halber im Parlement 2 


ſie in beſagtem Dorffe bey Privat - Perſonen ein 4 


ren Beweiſe, daß die Hertzogin nicht Farbe hielte, 


- 


uu Madame Moran, 
und alldiewell unterſchiedene von dem Hauſe derer 
jk ihren Ausſprug wider ſie gaben, und dar⸗ 
thaten, daß ſie eine, ſcalicet, erbare Dame ſey, 


iumaſſen ſie Rem in re probiret, wurde dem 
Hertzege von Norfolk, vermittelſt der Ehe, 


Weil er nun von ihr abgeſyndert war verlohre 


ſi den Titul einer Hergogin, und wurde nachge 
bhends nicht anders genennet, als die Dame Mary 
Mordaunt; Deſſen ungeachtet æſtimirte ſie 


den Verluſt ihrer Ehre nicht ſonderlich, nachdem 


ſie an dem Germain eine Perſon angetroffen, 
der ihr in ihren fleiſchlichen Begierden die beſte 


Satisfaction verſchaffete: Sie hielte ſich dem- 
nach mit ihm in der Dake-ftreet in Weſtmin- 


ſter auf, und als der Hertzog dieſes Zeitliche ge 


Dene, ehlichte ſie ihren Buhler zum groſſen 
Becgnuͤgen aller beyder. Ob fie ihm aber nicht 


= cut viß weilen eine Hirſch⸗Peruque zur Meſſe 
w Ceingekauſft, ſolches iſt keinesweges in Zweifel zu 

Fnieehen; Immittelſt laſſet mich die ſchaͤndliche ih 
| rem erſten Gemahl erwieſene Untreue an die Unbe⸗ 
ſtandigkeit aller Weibs, Bilder gedencken, welche 


von ihrer erſten Mutter, der Eva, herleitet, die 


ch ohne groſſes Kopff, Brethen, teutſch alſo aue 
| 9 Als 


drucken wil: 
l WT | 
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ein ſinnteicher Kopff in denen folgenden Zeilen 
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Ads d iþm an der Seite | 
„ 
T die chatmante Braut bald ihre 
hos: Schönheit kund, 
Die aus beſonderm mw demſelben zuge⸗ 


wen ſelbſt des Hdbſten &and dieſ Meters 


Stuck vollendet: 
Und da fic ſeinem us - a vergen wohl⸗ 


- Sayt er fe ial a ſeiner Winſhe - 
War voller una, 2 Engels⸗Bild zu 
und als ſein einn vollkommen zu geo. {| 


nieſſen. 
Sie feellte ihres Orcs | < auch niche 
| rote an; : 
Und Adam hielte fie für lauter Marci pan, 
Befand ſie _ doch 3 es ſellen 
meynen? ) . 
Als dleiſch von ſeinem Sleiſch , und Bein von 
ſeinen Beinen 8 
Eins ſah das andre 5 und iedes ſtund 
weil es am andern fand, was es noch nie 3 
erblickt; 1 
Bi bode/ von der Mach der Liebe über⸗ 3 
wunden, | | 
Der Schuch Ungeſtim nicht linger bets -— 
„ gen ku men. 
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174. Madame: Mordaunt, 5 
7 Gap ſchoß den N „ ſo empfind/ 


i Daß Adam ihr, fe Om # ſchnell in die Ar- iff; 

1 mee lte, | 

vo ſie für 3 We: zartes Wache || 
_ . zerfloſſen, 

Und die Vergnuglichfeit der Liebes / Luſt 


genoſſen. 


Sie blieb ihm edergit eig ſo beſtaͤndig 
Daß nie kein ander LG. ie ſey auch wer 


fie ſey, _ 
Sie an honnetetẽ und Tugend abertroffen 
So auch ins n on keiner mehr zu 
oſſen. 
Doch wenden andere hingegen dieſes ein: 
Vielleicht muſt ſie aus Noth ihm ſo er 
geben ſeyn, 
Weil auf der gantzen Welt ſonſt keiner mehr 
zu finden, 
Der fie mit ſeinem Glantz und Schönheit 
ö kunnt entzünden. 
Muß iſt ein abel nr und agg ein fal⸗ 
Wahn, 
Daß eine Gene blade allein bey einem 


2 wan ſie nod neben der weh 
2 | Die Sehaſucht ihrer 3 nach e al 


Drum „ wenn man es 
recht betracht, 1 1 
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Da man von + Evens Treu ſo gar viel 
Weeſens macht 
denn / obwohl ihr Geſpons von admirablen 

4 Mienen, 

von herrlicher _ und höflichem Be⸗ | 
dienen, 

von trefflichem 1 Eſprit, Bered⸗ 
ſaͤmkeit, 

12832 gar, daß er darmit Trotz denen En⸗ 
geln beut, 

rs, dem nichts mangelte in ſeinem gantzen 


Ihr Satisfaction im Überfluß zu geben 
So wird ſie dennoch bald des ſchweren 
: Joches ſatt, _ 
Das mes zum 1 7 ihr aufgeleget | 
at | 9 
Und ſehnt ſi h ungemein mo friſchen Lecker⸗ 
| peiſen, 
obſchon ihr eigner Tiſch ihr Gitter-Boſt | 
tan weiſen; 
Tis: dieſer . verlaͤſſ ſie ibren 
at, 
Und macht fur " Gunſt in ihrem Hers 


f en Platz, ; 
Geht hin und weifft herum, durchſucht 
den gantzen Garten, 
Ob gend etwas moͤcht auf ihren Schnabel 
warten. 


N wahden ſis nun ſich ihm aus dem 
m es Es ſicht gemacht, * 


Wird 


| 176- OM — 2 
" Wir ihre neee ga bald zu Fall 
/ \ * 


| Saar lp Glade an, ge aus weiblichem Ger 
Die mit der Jeder hier nicht gnugſam aus 


9 30 prechen. | 
Denn fie, man dencke nur! vergiſſt des 
Mannes gantz, 
Briegt einen Appetit K einem S 
gen⸗ antz / 
Und will dem Cu ſelbſt eher Courteſie 
erweiſen, 


Als eine Dame ſeyn 1 nicht Coquer 


Nachdem der Prieſter dieſe unerſattliche Da- 


me und Monſieur Germain zu eiuem Fleiſch 
gemachet, alsdann kan ich nicht agen, ob ihr 
Umarmung ferner unerlaubt geweſen; Alleine ſi 


hatte die Freude und Sinnen⸗Weide an dieſem 
Manne nicht uber zwey oder drey Jahr zu genieſſe, 


| ſ tarb ſie 1712. und wurde von keinem Menſchen, 
1 eigen nag uefa N 


u 
| Madame Farmer, und Oliver 
Ciroemwel. 


8 muß zugeſtanden werden, daß obſca 
die Weibs-Vilder * dem e 
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ll Nl ihrer Vernunfft, eine angebohrne Schichternkeit * 
und Art eines Abſcheues gegen den Verluſt ihrer 
es Jungferſchafft, mehr als die Weiblein aller andern 
Creaturen, haben, jedennoch unter funßzigen man 
kaum eine finde, ſie muſten denn in der erſten Bluͤ⸗ 
the erbleichen, die ſich nicht, ehe ſie 40. Jahr alt 
wird, daruber beklagen ſollte; Ich ſage, ehe ſie 40. 
Jahr alt wird: Denn man weiß gar wohl, daß 
ein junges Frauenzimmer, gemeiniglich auch noch 4 
vor dem 1 3den Jahr, dieſer Laſt {on uͤberdruͤßig 
wird, und ſehnlich nach einem Manne ſeuſſtzet. 
Maͤnner nehmen iſt das Vergnuͤgen ihres gantzen 
Geſchlechtes; Hier und da ein- oder die andere 
ausgenommen, deren Natur kaͤlter iſt, als das aͤuſ⸗ 
ſerſte Ende des Nord⸗Pols. Dieſes duͤrffte et- 
was laͤcherlich ſcheinen, immaſſen der Weibs⸗Bil⸗ 
der ihr Hochmuth um dieſe Zeit ſo groß, als dern 
Manns- Bilder ihre Demuth, zu ſeyn pfleget: 
Denn da fallen ſie einem gantz unertraglich, ſtellen 
ſich ſo verzumpen an, wie jene Braut auf der He⸗ 
Ice, chen eine Manns Perſon kaum über die Achſel 
Im, und cractiren ſie ſs negligent und veraͤcht? 
Ach als ob ſie nicht werth waͤren, ihnen die Schuh ⸗ 
x Nemen aufzulsſenz Allein, warum thun ſie doch 
dieſes alles? Gewißlich, aus keiner andern Raiſon, » 
als, daß ihnen die Manns-Perſonen nur deſto arger 
hel Wiachlauffen, ihnen gleich vom Anfang die Herr⸗ 
auch Nchafft cinraumen, und alles, was ſie im Blut und 
i oh Loben 


== 278. * Madame "—Y 
wW Leben baden We a ſollen. Dieſe * as 
Ul threr Seite alle dergleichen Geringſchaͤtzigkeiten mit 
GSledult, und {einen gleichſam begierig zu ſayn, mit 
ſolchen abgeſchmackten Tractamenten beehret 9 
zu werden, ja, flehen mit der tieffſten Veneration f 
dieſe Goͤtzen⸗Bilder auf denen Knien an, daß ſie 0 
Ihnen ein-oder die andere beſcheidentliche Bitte er⸗ f 
w 
gel 
he, 
der 


lauben moͤgen; Wenn mans aber bey Licht beſie- 
het, lauffet das ganke Abſehen endlich dahinaus, 
daß ſie die Perſonen, denen ſie dergleichen Ane- 
dachts⸗Opffer bringen, dergeſtalt verpflichten moͤ⸗ 
gen, ſich ihnen auf Lebenslang entweder als Gebit⸗ 
terinnen oder Sclaven zu ergeben. 
* . Doch auf Madame Farmer zu kommen, 
war ihr Vater aus Yorkshire geburthig und {hr 
jung nach London geſendet worden, das Schu⸗ 
= — daſelbſt zu erlernen. Nachdem 
et: nun ſeine Zeit ausgeſtanden und ſich auf der 
Woanderſchafft befande, heyrathete er eine Wittwe 
W von eben derſelben Profeſſion. Wie lange ſie 
bbteyſammen gelebet, kan ich eigentlich nicht ſagen; 
aber wohl ſo viel weiß ich, daß ſie durch Spat- 
ſamkeit und aͤmſigen Fleiß ſo reich mit einander 
geworden, daß, als die Frau geſtorben, er, der 
Mann, ſein Schuhmacher ⸗ Handwerck an Nagel 
gehaͤnget, und einen Leder⸗Haͤndler abgegeben. 
Zwey oder drey Jahre nach dem Ableben ſeines 
_— mit * er keine Kinder * 


18 =. © MY 
| und Oliver Cromwel. > 1 x 


Kind eines Gerbers, der, ob er ſie {on gar arm 


terlieſſe, als er ſtarbe. Dieſe nun war der Mad. 
Farmer ihre Mutter, und der Vater alſo ein an⸗ 


ſie extraordinair liebten, acht biß neun Jahr alt 
wurde, zanckte ſich Vater und Mutter öffters we⸗ 
gen ihrer Auferziehung; biß der Vater endlich ſa⸗ 
he,daſi ſolcher geſtalt nicht viel Gutes aus ibr wer⸗ 


in die Koſt thaͤte, worbey er ſich gegen die Lehrmei⸗ 
ſterinnen daſelbſt vernehmen ließ, daß, ob er ſchen 
gar ſchlecht ansſehe, er dennoch brave Pfennige 
habe, und kein Geld ſparen wollte, wenn nur aus 
einer Dochter ein recht galantes Frauenzimmer, ſo 


da winde. Alſo unterwieſe man Mademoiſelle 
Farmer in allen Stuͤcken, die nur in einer ſolchen 
Frauenzimmer⸗Schul anzutreffen ſind: Und weil 
ſie ſich hieſelbſt befande, nahm ihr Vater dermaſ⸗ 
ſen an Reichthume zu, daß, ehe ſie das 16de Jahr 
erreichete, er ihr 8000. Pfund zum Braut⸗Schatz 
beſtimmete,, daferne ihm der Freyers. Mann fal 2 
len - mg 
Der Ruff von dem Gläcke eines folchen ga- 
lanten , ſchoͤnen, jungen Frauenzimmers, deſſen 
ite and Mutter noch am Leben, und welche keine 


7 7 * * 2 - 


hate, heyrathete er zum andernmal das eingige 1 
gezeuget, ihr gleichwohl uber 1000. Pfund hin⸗ 


{nlicher Handels⸗Mann. Als dieſe Tochter, die = 


den wuͤrde, und ſie daher in eine Magdgen-Schuk-o 


kinem andern im Lande was nachgaͤbe, gezogen 


Ma 2 an 


1 einige zeugen wuͤrden, kunnte nichts anders, als ei 
men Uberfiuß an galanten Liebſten, die ſich um ſie 


* Kinder n. mehr 7 auch a 750 


bewarben, nach ſich ziehen; Weil aber der alte 


meynte, hatte er ſich einen, der ein ſtattliches Ver⸗ 


5 moͤgen hatte, darnebſt aber ſehr unge ſtalt war, zum 


Eydam auserleſen, und verſtattete, ungeachtet des 


= groſſen Widerwillens, den ſeine Dochter gegen ihn 
baezeugte, keinem eintzigen, als ihm, den geringſten 


Zutritt. Angeſehen nun das Maͤgdgen mittle- 
weile mit einem Parlements · Capitain in ei 


nem heimlichen Liebes ⸗Verſtaͤndniſſe ſtunde, und 


dienqelben gantz wahnwikig liebte, wollte ſie in des 


bi: Vaters Wahl durchaus nicht einwilligen 3 Als 
1 aber dieſer, durch einen aufgefangenen Brief hin⸗ 
ter ſeiner Tochter Neigung kam, rennete er in der 


Festen Naſerey hinauf, wo ſie war, und prigelt 


ie arger als einen Tank-Baren ab; Wenn der 
Abend herbei kam ſperxete er ſie ein, und tractirte 
ſie etliche Monate lang ſo unbarmhertzig, daß ſit 
endlich daruͤber in eine Kranckheit verfiel. Da nun 

jedermann an ihrer Geneſung zweiffelte, gereuete 


ThE es dem Vater, daß er ſo ſcharff mit ihr verfahren, 


und bezeigte deßwegen keinen geringen Kummer; 
Alleine die Mutter, die ihr ohnedem iederzeit zu vi 
hachgeſehen, reſolvirie ein weit kraͤfftigers Ke 
98 a medium 


"t G eit Halß ſeine Tochter auf keine andere Weiſe, 
als durch Reichthum, gluckſelig zu machen ver- 


* 
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bart roy zu verſuchen: Denn, weil ſie Te wuſte daß 
der Ca pitain die eintzige Urſache dieſes Liebes⸗ 
Fiebets ware, liefſe ſie ihn ſelbſt zur Tochter ho⸗ 
len; und weil ſie nun anmerckte, daß dieſe von ſei⸗ 
ner Gegenwart gantz belebt wurde, verſchaffte ſie 
ihm, ohne ihres Mannes Wiſſen, unterschiedliche 

Viſiten. Ob nun die Kranckheit von ſich ſelbſten 

nachlieſſe, oder des Capitains Gegenwart die Cur 


des wüͤrckete, weiß ich nicht; ſo viel kan ich aber ſagen, 
ihn daß es ſich augenſcheinlich mit ihr beſſerte; Allei⸗ 
ten ve, da ſo wohl Vater als Mutter dafuͤr hielten, daß 
let, ihre Tochter wieder voͤllig geſund ſey, gieng ſie auf 


einmahl verlohren: Denn, als eines Morgens ſie 
die Magd nicht in ihrer Kammer antraff, gienge 
des I fie und ſahe ſich in der Mutter ihrer nach ihr um; 
Als weil ſie aber auch da nicht zu finden, geriethe das 
hin- Hauß bald in einen groſſen Aufruhr: Man ſuchte 
der ales aus, es war aber von keiner Tochter weder zu 
gelte hiren-noc< zu ſehen. Nach ſechs Tagen kam ein 
da Ml Brieff an den Alten und ſein Weib, mit der Nacho 


Arte - daß ihre Tochter uw Briſtol Hochzeit gehabt 


nun i Uber dieſer Zeitung efkanniten ſie alle beyde, und 
euete W der Vater erzuͤrnete ſich ſo erſchrecklich defrvegen, 
hren, I daß er, ohne die Sache weiter zu unterſuchen, dem 

mer; Capitain alles Ungluͤck auf den Halß fluchete, 

u vil und der Tochter, daß ſie nimmermehr mit einander 


Ke- af einen ur Zweig kommen moͤchten, mit 
lum | 5 viclen 


* 
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 - vielen grauſamen Vermaledeyungen antviinſchete, 
Die Mutter ſchrie anbey jaͤmmerlich; und indem 


ſſie alſo bitterlich ihren Verluſt beweinte, war ſi 


ſo unbeſonnen, daß, unter vielen Klagen, die ſie 
mehr laut als ordentlich vorbrachte, ſie einige 
Worte fallen lieſſe, woraus ihr Ehmann verſtunde, 


„ daß, wehrender ſeiner Tochter Klanckheit, ſie der 


Capitain vermittelſt der Mutter Einwilligung 
oͤffters beſuchet. Dieſes machte ihn raſender, als 

alles andere, und muſte die arme Frau das ganke 
Bad ausſauffen, indem er ſie im Hauſe wie einen 
Scuh-Hader mit Fiſſen herum ſtieſſe, und ſeinen 
gantzen Sack der Billingsgatiſchen Oratorie 
wider ſie ausſchuͤttete, ja es noch arger machte, als 
alle alte Kupplerinnen und unverſchaͤmte Huren an 
dieſem Orte in London: Denn er verfluchte 
und verwuͤnſchte Mutter und Tochter auf ſo e- 
grimmte Art, als ob er aus einem Toll⸗ Hauſe von 
der Kette entlauffen ſey; , Biß er deſſen endlich 
muͤde wurde, und ein Geluͤbde thate , alle Furien 
der Plutoniſchen Monarchie ſolten ihn in den 
* Lifften wegfuͤhren, woferne ihm eine oder die any 
dere wieder vor ſeine Augen kommen ſollte. Was 
er ſagte, hielte er auch redlich: Denn noch dieſelbe 
Nacht jagte er ſeine Frau zum Hauſe hinaus; 
Und von der Tochter wollte er weder wiſſen noch 
hboͤren, wenn iemand ein gut Wort vor ſie einzu⸗ 


— Die Mutter A 
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Eran zu ſich 3 ſie fiel on aber nicht 


lange beſchwerlich: Denn der Ungehorſam ihrer 
entlauffenen Tochter, und die Brutalitaͤt ihres un⸗ 
ſinnigen Mannes gieng ihr dermaſſen zu 4a 
daß ſie alſobald von einem Fieber befallen, un 

weniger als 14. Tagen , darvon ins Grab 5 — 


wurde. Ihr Ehmann, der, Krafft eines gemach⸗ 


ten Teſtamentes, ſeine Tochter gaͤntzlich enterbete, 
überlebte ſie nicht uber zween Jahre: Er kam vor 


ſennem Ende gantz von Sinnen, und als er kurtz 
hierauf Todes verfuhr, hinterließ er einem Stein⸗ 


ſtemden Erben uber 40000. Pfund. 


Nun ſahe der Capitain, daß ſeine Hoffnung, 


eine groſſe Erbſchafft zu erlangen, zu Waſſer ge⸗ 


worden: Dahero fienge es im Hauſe an, ſehr un- 


tuhig zu werden. Denn obwohl ſein Weibgen 


eine junge charmante Puppe war; Weil es ihr 
aber am Gelde fehlte, und er nicht nur gute Naͤch⸗ 
te, ſondern auch gute Tage zu haben wuͤnſchte, hh- 
tete er auf, ein guter Mann zu ſeyn, und verwan⸗ 


delte das bißherige gelinde Lammel- Futter in enn 
ungehobeltes Luͤmmel⸗ Futter; Es irrete ihm eine 


Muͤcke an der Wand und ſtunde im gantzen Hauſe 


Submiffion war nicht vermoͤgend, die über ſeine 
Uber continuirlich lauffende Lauß in ihrem Lau} 


aufzuhalten: Kurtz, er ſpielte ihr ſehr ungeſe<lifo- 
fen m und als is mit einem Magdgen ow | 


M4 


F.*& 


} ” 
A 


kein Stecken gerade; Ale thre inbrunſtigeLiebe und 21 
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Fam, welches noch im 6. Wochen furke 1 mi" 
err gar von ihr, lieſſe ſte ſitzen, und gieng in Krieg, 
da er in der Schlacht zwiſchen Konig Carl II. und 

3 denen Round- heads oder Rebellen zu Worce- 
iter getodtet wurde. So bald ſie aus den Wo, 
chen war, und ſich beydes von Freunden und Geld 


berlaſſen ſahe, wurde ſie genöthiget, ihren Leib, um 


des Lebens Unterhalt willen, oͤffentlich zu proſti- 


tuixen, ja, ein ſo allgemeines Proſtibulum ab⸗ 
zugeben, daß man ſaget, ſie habe, in weniger als 


drey Wochen, bey mehr Manns-Perſonen geſchlaß⸗ 
ſen, als eine Trouppe Reuterey ausmachet. Js 
4 Oh als darauf der Ruff von ihrer Schoͤnheit dem 


liver Cromwel, als er Protector ware, u 
Ohren kam, nahm und hielt er ſie zu ſeiner Mai- 


treſſe, und ſprach ſie in ſeiner Liebes⸗ Noth ff 
ters, als ſeine leibliche Gemahlin um Troſt und Be⸗ 


friedigung an. Weil ſie aber endlich das Ungläck 


hatte, ihrem Beſitzer die Frantzoſen ins Land zu 


chicken, bekam ſie die Thur vors Hinter-Quartier; 


Und da ſich auch andere, die nur noch einen Trop 
fen raiſonnables Blut in denen Adern hatten, 
f dergleichen Careſſen bedancften , gab ſie end⸗ 
fſoh im Bordel in Milford- lane, der St. Cle- 


mens - Kirchen, in dem Strand, gegen uͤber, eine 


Kupplerin ab, allwo ſie unter den Presbyteria⸗ 
net, Anabaptiſten und dem Fried-fertigen Vol 
, ſomanQuaekers nenne, wit hren ay” 


Ge 
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Gewerb ſehr « gute Verrichtung hatte, k und Kund⸗ 
Leute genug bekam, die ihr ihre Frantzoſiſche Waa⸗ 
ten abkaufften. Weil ſie noch eine Kuplerin ab⸗ 
gab, hielte ſte ſich einen Irrlaͤnder / des Major Pep- 
pers Sohn, zu ihrem Spring-Hengſt, dem ſie des 
Tages 10. Schillinge beſtimmte, und dieſes erbare 
Salarium gantzer 6. Jahre genieſſen lieſſe; nach 

welcher Zeit ſie aber wiederum bey denen Chirur⸗ 
gis in die Baige geriethe; jedoch nachdem ſie dies | 
ſen und denen Apotheckern, ihrer Geſundheit hal⸗ 
ber, wiewohl vergeblich, ein ehrliches Stucke Geld | 
zugewendet, wurde ſie endlich genoͤthiget, ſich in das 
Hoſpital zu Kingsland in die Cur zu begeben, 
allivo ſie unter der Sali vation, im Jahr 1680. 
: nh Alters dap 49ſten den unreinen Py 
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Madame Robinſon, a der b. 
5 tzog von Tyrconnel. je 


Jeſes Frauenzimmer, a elle 
Anna Robinſon, war die alteſte Toch⸗ 
ter eines reichen Kauffmanns in der Stadt 
Wincheſter in Hampshire. Sie wurde ſehr 
* auferzogen und beſaß alle Schönheit; Well 

een ihr noch zween Sohne und 
| a 


IM 186 " Madame Robinſn, | OC PINE” | 


— — 


ſtalt, und gute Auferziehung dasjenige, ſo ihr am 
Gelde gebracht: Wannenhero eines anſehnlichen 
Mannes Sohn, der ein Erbe von 900. Pfund 

jaͤhrlicher Einkuͤnffte war, ſich in ſie verliebte; Weil 


aber ſeine Zuneigung ſeines Vaters Wilen zuwi⸗ 


der war, wurde die Liebe zwiſchen ihnen mit aller 
moglichen Heimlichkeit fortgeſetzet; Deſſen unge⸗ 
achtet wurde das heimliche Vleſtändnß nach wel⸗ 
chem ſie ſich mit einander verplaͤmpert hatten, des 
ungen Menſchen ſeinem * durch folgende 
 » Brieff entdecket: 


Mein Hochgeehrter Herr, 

- Woferne ſie es nicht geſchwind hinter- 
treiben, ſo wird Dero Sohn bald mit des 
Herrn Robinſons Tochter verehliget 
werden. Dieſen Morgen iſt er, an ſtatt, 

daß er, nach ihrer Meynung, nach Dor- 
ſetshire reiſen ſollen, nach Guilford ge⸗ 

gangen, von wannen er ſeine Liebſte mit 
. h ch nehmen will, mit welcher er morgen 


ar du nach Holland zu 90 


[. 


=: drey Thehter hatte, war ihr Heyraths-Guth nich nie 
F —ebenſogar groß: Denn da er ſich verbunden ſahe 
7% auch fur ſeine uͤbrigen Kinder zu ſorgen, kunnte er ihr 
uͤber 500. Pfund nicht beſtimmen. Nichts deſto⸗ 
weniger erſatzte ihr holdſeliges Antlitz, ſchoͤne Ge⸗ 


Graveſend zu ſeyn gedencket, um von 
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Awo er ſſch/ nach ſeiner Hochzeit vor | 


cherheit zu ſeen gedencket. Seiner Lieb⸗ 


dem erſten Ausbruch ihres Zorns, in Sis _ 


ſten Vater ſtecket darhinter, und ſtrecket 
ihm auf ſein eigen Conto hundert Pfund 


vor. Daferne ſie ſich nicht ſaͤumen, koͤn⸗ 


nen ſie ſeinen Diener bald anhalten, der 


| gleich ietzo mit ein paar Coffren zu Bil- 

ingsgate auf die Fluth wartet. Wenn 
die Wahrheit deſſen, was ich ſchreibe, of⸗ 
bar ſeyn wird, alsdenn will ich ent⸗ 
decken, wer Dero wahrhaffter, zur Zeit 
aber noch nen . 


Freund. 


Als der alt Herr dieſen Brieff, ohngefehr wee 
Stunden darauf, nachdem ſein Sohn ausgereiſet 
war, bekommen hatte, ſandte er, indem man ſeine 
Kutſche fertig machte, nach ny m_ 
man den Diener mit denen Coffren 

genommen hatte, reiſete er in aller ROT. Eile 
nach Guilford, allwo er ſeinen Sohn bey einer, 
Nahmens Anna Clinch, (wie ſie damals hieſſe;; 
wie fie aber anietzo, nachdem ſie geheyrathet hat, 
genennet wird, kan ich nicht ſagen,) in einem Gaſts 
Hoſe, antraff, und ihn, ehe er von ſeiner Liebſten 
oder ſonſten jemand Abſchied nehmen kunnte, ge⸗ 
{wind in eine Kuiſche werffen, und entführen 5 Is 


T 
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tr in ſeine Kammer ein, und ließ ihn bewachen. 
W genden Dages Nachritht, echicte 3-Nachdew er 


| N 8 Verwahrung zu halten, biß er weitere Ordre er⸗ 


il umgegangen, daß er ihn wider ſeinen Willen nach 


Courtiſan Addreſſe bey ihr; weil er aber ſa⸗ 
he, daß alle ſeine Bemuͤhungen vergeblich waren, 


a 8 
— . — 


Þ — = Sa gekommen, ſperrete ihnſein Da⸗ 


Dabegab ſichs, daß eben zu der geit eine nach Jiu 
ckey gehende Flotte zu Portsmouth auf guten 
Wind wartete, von welcher der alte Herr des fol 


nun einige Kauff⸗Leute um Rath gefragt, reſol- 
Virte er ſich, ſeinen Sohn nach Smyrna zu ſew 
den, mit einem ſcharffen Befehl, ihn daſelbſt in 


daeilen wuͤrde. Er war ſo fuͤrſichtig, daß er ihn 
biß ins Schiff begleitete, und ſatzte keinen Fuß von 
Portsmouth fort, biß man den Ancker gehoben, 
und die gantze Flotte unter Seegel gienge. 

Es verlieffen unterſchiedliche Dage, che ſi ſie die 
geringſte Nachricht von ihrem Liebſten einziehen 
kunnte; Als ſie aber höͤrete, wie ſein Vater mit ihm 


Smyrna geſendet , graͤmte ſie ſich bald zu einem 
| Schatten. Mittlerweile ſuchte ein anderer junger 


(denn ihr gantzes Hertz hienge an dem andern; 
gedachte er ſie durch Liſt zu erhalten: Er gieng des- 
wegen hin zu ſeines Mitbuhlers Vater, welcher, zu 
yo groͤſſeſten Leidweſen, aus der Duͤrckey Nady 
richt erhalten, daß ſeines Sohns Liebe noch unver 
| ”m_— ware, Es ſtellete ſich * W 


Wann 
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debhaber, als naͤhme er Antheil an ſeinem Miß 
vergnugen z- er vermeldete ihm dahero: Daß, im 
Fall Monſieur Robinſon ſo beſtaͤndig verhar⸗ 
tete, ſie wohl einander noch zu Theil werden duͤrff⸗ 
ten, woferne anders ſein Sohn am Leben bliebe 
und etwann einmal ſein eigener Herr wuͤrde; Das 


einkige Mittel demnach, solches zu hintertreiben, =} 
wurde ſeyn, wenn man einem von denen Verliebt? 
ten weiß machen könnte, als ob das andere in die 4 


Eliſziſchen Felder gereiſt ware. Die Conſe- 
quence dieſes Kunſt - Griffes, lieget am Tage. 
Der alte Herr danckte dieſem jungen Menſchen ſux 
ftinen Nath, ſchriebe Brieffe in die Turckey, worin⸗ 

nen er berichtete, Mademoiſelle Robinſon ſey 

geſtorben, ſprengete auch dergleichen erdichteten 
Ruff von ſeinem ſelbſt eigenen Sohn aus, welcher 

auch wuͤrcklich von allen, denen er zu Ohren kam, 

geglaubet wurde; ja, der Sache einen deſto beſſern 
Schein zu geben, legte er nebſt ſeiner ganzen Fa- 
milie die Trauer an. 


Ob nun wohl Mademoiſelle] Robinſon ſolo - 


der geſtalt wenig oder keine Hoffnung mehr hatte, 


ihtes verbanneten Liebſten Ehe⸗Weib zu werden; 2 


ſo betriibte ſie doch die traurige Poſt von ſeinem 
Dod ungemein; und war es weit gefehlt, daß ſte 


_—_ Verinderung ihres Hertzens erregen ſol . 
len, welche ihr gegenwärtiger Liebſter erwartete, 


Geichwie aber ihre We raglich mehr zu⸗ 


nahm, 9 
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nahm, al batte ſie einen Uberfluſ an Liebhabern he 
W wyoorunter ſich einige don denen Vornehmſten be- e 
| fanden; Allein, weil ſi e zweiffelte, ob deren Liebe 1 
| auf einen honnetten Zweck gegrundet ſey, gab a 
fie ihnen niemals einiges Gehoͤr; unter denenjeni⸗ B 

gen aber, die ein ehrliches Abſehen hatten, befande {19 

ſich keiner, der ihr recht gefiele. Ihr Gemuth war Ivd 
ſo redlich und tugendhaſft , daß ſie ſich bffters e 

= winſchte, nur mittelmaͤßig in der Welt verſorgt zu ſo 
werden, damit ſie nur derer vielen Galanen, die ihr In 
ſtets auf dem Fuſſe nachgiengen, loß werden moͤch⸗ ben 

tez Endlich wurde ſie dieſem andern Liebſten, wel, In 
Oer die Zeitung von des erſten Dod abgefaſſet, zur Na 
= Che gegeben. Er war der eintzige Sohn eines I! 
= Land-Herrn, der jahrlich von ſeinem eigenen $0, den 
;  Pfund Einkommens hatte, und bezeigte ſich über a 


ſeinem neuen Weibgen ungemein vergnuget. Nach⸗ 
dem nun mittlerweile die erdichtete Nachricht von 
Mademoiſellens Robinſons Tod dem jungen 
Monſieur in Smyrna zu Ohren gekommen, wa⸗ 
rea die erſten Bewegungen ſeines Schmertzens ſehr 
heſftig; Jedoch, als dieſe gewaltſame Liebes⸗ Hitze 
nachlieſſe, und er uͤberlegte, daß vom Tode keine 
Errettung ſey, wurde er nach und nach wieder ru 
hig im Gemuͤthe, bemihte ſich, ſeine Sorgen, ſo gut 
als er kunnte, zu vertreiben, und weil es ihm nicht am 
Gelde fehlete, divertirte er ſich mit allen Ergoͤt⸗ 


Ulcchkeilen, weiche dieſes ſchoͤne und glͤckſelige Laid 
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verſhaffet. Mit ſeinen 21. Jahren reiſete er zur 
See nach Neapolis , und von dannen durch 
Galien , Franckreich und Spanien, und nachdem 
u vier Jahr auſſen geweſen, kam er wieder in ſein 
Vaterland zuruͤcke. Er erſtaunte, als man ihm 
ſigte, die geweſene Mademoiſelle Robinſon 
ware noch am Leben und verheyrathet; Noch viel⸗ 
mehr aber, da er vernahm, was maſſen der Ruff, 
sowohl von ſeinem als der Robinſon Tod, von 


ſinem eigenen Vater mit Fleiß ausgeſprenget wor:⸗ 


den. Er ſchriebe an ſeine alte Liebſte, ſie ſollte ſich 
nicht fuͤrchten, ſondern ihm erlauben, daß er des 
andern Tages mit ihr ſprechen duͤrffte. Nun war 
g viel langer, anſehnlicher und mannlicher gewor⸗ 


Dahero die geweſene Mademoiſelle Robin- 
ſon, die nunmehro nach ihrem Manne Madame 
Wilmot genennet wurde, aller ihrer Tugend un⸗ 


geachtet, ſich nicht enthalten kunnte, von ſeiner fuͤr⸗ 


kefflichen Geſtalt geruhret zu werden; Und er, weil 
ſeihm tauſendmal ſchoͤner vorkam, als er ſte vers 
ien, ſtunde in einer eontinuirlichen Entzuckung. 


© 


Bald prieſe er die Staͤrcke ihrer Annehmlichkeiten, 
d ihrer Geſtalt in ſeiner Abweſenheit beygeleget 
worden: Bald nahm er ſie mit allen Zeichen einer 


wkommenen Admiration in ſeine Armen und 
druckte ſie bald mit ſeinen Umarmungen: Donn 
hy. ex wiederum plbgtichguriice, ſcale re 


its 


a : 192 | ; Madame Robinſon, 


— 


x FIFTY aus; beklagte die Grauſamtrl 


ſeines Schickſals mit erbitterten Fluchen; ſchrie 


nl ) uber den heimtuͤckiſchen Betrug / der ihnen allen 


beyden erwieſen worden: Bißweilen nahm er ſich 


einer weichmuthigern Art an, und beklagte, daß er 


x | ſo beſtandig in ſeiner Liebe geweſen: — 


. 


er ſie mit unverruͤckten Augen an ſeufftzete, und 


Tunnte ſich der Thraͤnen nicht enthalten, wollte ihr 


gleichſam darmit auftuͤcken, ſie habe ſeiner zu bald 


vergeſſen. Als ihm aber Madame Wilmot, als 
nehmlich durch die ſtumme Andeutung ſeiner Zur 


gen und zugefuͤgten Unrechts bewogen, mit einem 


8 aufrichtigen Blick anzeigte, wie verdruͤßlich und 
ueertraͤglich ihr alle Anfalle, auch von denen Voy 
nehmſten und Qualificirteſten gefallen, ſeit dem 


er von ihr weg geweſen, und ihm ju Gemiithe fuhrte 


wielcher geſtalt ſie aus keiner andern Urſache ihre 
Ziuflucht zum Eheſtand genommen, als weil ſolcher 
das einkige Mittel, ſie vor der continuirlichn 

Plage der Liebes, Addrefſen zu beſthirmen, g 


weſen ware : O! wie wurde ſeine Seele da ent 


zuckt! Und weil ſie ihre Begierden nicht wenige 
aus ſich ſelbſten ſeeten, brach die Vereinigung ih⸗ 
rer Extaſis in einen wuͤrcklichen Actum Adul- 
terüi aus; Worauf er ſie nach London brach 


te, und in Privat - Wohnungen zwey Jahr lang 
+. - daſelbſt verborgen hielte. Als aber ihr Ehmann, 


3 _ . uber, wean „ 
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Daluſt, gang wahnſinnig geweſen, ausgeforſchet , 


wo ſie ſich auſhielte, wollte er ſie mit Gewalt wie⸗ 
der nach Hauſe haben, woraus zwiſchen dem Hahn⸗ 
rey und Hahnrey⸗Macher eine Schlaͤgerey ent⸗ 


ſunde, worinnen jener von dieſem mit einen D/ 


gen durchbohret wurde, weßwegen dann auch dieſer, 
ungeachtet groſſe Interceſſion fur ſein Leben ge⸗ 
ſchahe, zu Fyburn gehencket worden. 
Nachdem ſie nun alſo Mann und Galan vets 
lohren hatte, und der Hertzog von Tyrconnel 
(furs darnach, als Madame Grey, mit welcher 


eden prætendirten Printzen von Wales ge⸗ 


zuget, nacher Franckreich geſendet worden) ſie 
tinsmals in der Come die ſahe, erhielte ihre aus⸗ 
nleſene Schoͤnheit ſofort einen volligen Sieg uͤber 
ein Hertz, daß er ihr auch, als ſeiner Maitreſſe, 
400. Pfund jaͤhrlich beſtimmte; Alleine dieſe Re · 
venue der Boßheit wehrete nicht uͤber anderthal⸗ 
bes Jahr: Denn, weil dieſer Irriſche Pair der ke⸗ 
ligion halber die Flucht nehmen muſte, als der 
lekte Konig William dahin kam, verlohr fie auch 
hre Penſion wieder, und ernaͤhrte ſich ſodann, als 
tine gemeine Hure, von andrer Leuten verbranntem 


Geblithe, Das vornehmſte Hauß, wo ſit ſi<h 


atifhielte; war bey einer bekannten Kupplerin, 
Nahmens Chaucey, welche in Bennets. court, 
dem Spring ⸗ Brunnen, (fountain tavern) im 
Strande gegen uͤber ein * 3 
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Und ob ſie {on mehr alte Bürger zu ihren Huren, 
Hengſten hatte, als alle Schleppſaͤcke ihrer Zei, 
weil ſie beruͤhmt war, daß ſie die Inſurrectio. 
nem carnis mit einem Buͤndgen Ruthen ver⸗ 
urſachen konnte; So pflegte ſie dennoch auch ihre 
eigene Geilheit auf die gemeine Weiſe des Bey⸗ 


ſchlaffes zu ſtillen; biß ſie zuletzt, wegen ihrer fleiſch⸗ 
lichen Vermiſchung mit allen Manns⸗ Perſonen, 
die derſelben nur begehrten, (die aber unter einem 
Sinea, ſo nach Saͤchſiſcher Muͤntze 6. Reichs⸗ 
Thaler austraͤget, nicht erhalten werden kunnte; 
ſintemal ſie mit ihrer Waare gar theuer war;) bi 


ſie, ſage ich, zuletzt ſo welck, wie eine gebackene Birn 


© oder trockene Zwetſchke wurde, und ihr ſuͤndliches 
© + Leben im 29ſten Jahr ihres Alters, und FOI 
* Gehen n. 


. * 
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Liſabeth, insgemein nur Betty Sands 
genennet, war von gar geringen Eltern ent⸗ 
ſproſſen; Weil ſie aber eine gar artige 


und charmante Creatur war, und ungemeine 


Verſchlagenheit beſaß, verleiteten dieſe Reitzungen 
den Hertzog von Sommerſett, die erſten 9 
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ſhrer Jungferſchafft zu brechen; und wiirde er ſie 
allzeit als eine vornehme Dame gehalten haben, da⸗ 
ferne fie diejenige unerſattliche Brunſt baͤndigen kön⸗ 
nen, welche ihr nicht verſtattete, ſich an x. 2. 3. oder 
einem halben Dutzent Manns⸗Perſonen genuͤgen zu 
laſſen. Nicht lange darnach, nachdem ſie das erſte 
mal geſchwaͤchet worden, wurde ſie ſo gemein, als 
das heimliche Gemach in einem Juriſten Colle- 
gio, indem ſie alle liebte, keinem aber treu bliebe, 
wie aus dem Exempel des Herrn Richard 
Knights, ehmaligen Procuratoris von Cle- 
menst-Inn , erhellet: Denn da derſelbe 17 
Dages in ihrer Compagnie war, begab ſichs, da 
von Hampton - court geredet wurde; Da lieſſe 
ſie ſich vernehmen, was maſſen ſte ſehr begierig 


Zit noch gantz unbekannt ſey; Er kunnte daher 
ut umhin, ihr ſeine Dienſte zu offeriren und ſich 
| zu erbiethen, ihr hierinnen zu willfahren, welches ſie 
annahm, und einen Dag hierzu benennete. Als 


ware, dieſen beruͤhmten Pallaſt zu ſehen, der ihr zur 


derselbe anbrach, wartete er ihr gleich des Morgens 


frihe in ihrem Logis auf; (denn er war ſo pun- 
Quel in ſeinen Liebes⸗Affairen, als ein Kauff⸗ 
mann in Bezahlung ſeiner Wechſel;) daſelbſt nun 
muſte er erſt, bi ſie ſich angekleidet, langer auſpaſ⸗ 
ſen, als ein verdruͤßlicher Schuld-Forderer vor der 
Thur eines vornehmen Herrn; Nachdem ſie aber 
alſo ihre Morgen⸗Axbeit 1 und ihren * 
| Na 
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ſo nett eingeſhninerd daß er wie ein mngeſpigter Zu; 
cker⸗Hut, oder ein Leiceſtershirer ſteiff einge, 
packter Woll- Sack ausſahe, fuͤhrte er ſie an der 
Hand die Treppen herunter und hobe ſie hinein in 
die Kutſche; Hieſelbſt pflogen ſie der Liebe, biß fie lf * 
zu der Waſſer-Scite gelangeten, allwo eine raub, 
gierige Aſſemblee amphibiſcher Galgen⸗Vb⸗ 8 
gel, die Theils das Mail voll Brodt, Kaſ und  ; 
Swiebeln hatten ich will ſagen, ein Troup Schß |} | 
fer. fertig ſtunde, ſie aus ihrem ledernen Heiligthum 
zu den Fenſtern heraus zu reiſſen, ehe noch der Kut- 
ſcher einmal Muſſe hatte, die Thur an der Caroſſs 
zu erreichen, und dieſelben nicht Stuͤck⸗weiß, ſor 
dern ſauberlich in die Hande dieſer zanckenden Bri 
derſchafft zu uberlieffern, Endlich erwahlte er, 
der Herr Procurator, ein paar ſolcher roth ⸗mi⸗ 
tigten Meer⸗Goͤtter, welche ſie in ihr Schiff hinein 
 Huben, und im Augenblick ſich ſo complaiſant 
und hoflich erwieſen, als ob ſie auf einer hohen 
Schul auferzogen worden: Denn es iſt nicht uy 
bckannt, daß ſich die Schiff⸗Leute ſo ſehr zu ja 
cken pflegen, wer die Perſonen einnehmen ſoll, al 
die Advacaten zu Weſtminſter, wer de 
Proceſs führen ſoll. Nachdem er nun ſeine Mai 
treſſe zur rechten Hand Platz nehmen laſſen, ſa 
teen ſich die ſtarcken vier /ſchrötigten Kerl nieder au 
ire Baͤncke, und ſchnaubeten und blieſen bey einem 
Wichen Stoß gleich einem Sn. 
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der in einem Schweiß lieget; Sie ruderten alſo 
ihres Weges immerfort, da denn mittlerweile die 
Ohren dieſes verliebten Paares dann und wann 
mit einer Salve von ſtachlichten Schimpff⸗Wor⸗ 
ten, unflaͤtigen Redens⸗Arten und groben Zoten 
dergeſtalt begruſſet wurden, daß die erbare be⸗ 
moiſelle, aus angemaſter Modeſtie, etliche mal 
{ Schaam⸗roth, als ihr Schamlot wurde, ihr 
Courtiſan aber fuͤr verwirrter Confuſion kaum 
wuſte, was er zu ſeiner und ihrer Vertheidigung 
vorbringen ſollte, biß er ſich endlich genoͤthiget ſahe, 
ale ſeine Kraffte dran zu ſtrecken, und ſeine Gegner 
mit der Billingsgatiſchen Beredſamkeit abzu⸗ 
würzen, indem er mit Schelmen, Huren, Hahn⸗ 
ten, Blau⸗Struͤmpffen, Beutel⸗Schneidern, 
Huten⸗Jaͤgern, Schlepp⸗Saͤcken, Lumpen⸗Ge⸗ 
ſhmeiß, Putz macherin, Boiſ-Weibern, Haarkam- 
merin, Straͤuß⸗Maͤgdgen und was nur die Zunge 
don dergleichen leichtfertigen Schimpff⸗Schand⸗ 
ind Schmaͤh⸗Neden heraus ſtoſſen kunnte, tapffer 
un ſich warff: ſonſt durffie ihn ſeine Amaſia fuͤr 
chen ungeſchickten Tvlpel und Holtz⸗Bock gehal⸗ 
ten haben. Die Zeit uber, die er zur Bezeigung 
iner Liebe gegen ſeine ſchoͤne Geſehrtin und Zube⸗ 
af titung ihres Hertzens, durch dergleichen {mei- 


ge Neigungen eines Frauenzimmers entzlinden 
fonnen, anzuwenden beſtimmet hatte, muſte er nun 


— 
— 


helnde LiebFoſungen und angenehmen Schertz, als 22 . 
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darauf  ſtudiren, was er zu dem nächsten 2 Boot, 
fo ihnen begegnen wurde, ſagen ſollte; weil doch die 
erſten Worte, gleich denen erſten Hieben, ſchon ſo 


gut als der halbe Sieg waͤren. Auf dieſe Weiſe 
ſchwummen ſie auf den ſthlipfferigen Wellen der 
glatten Themſe hin, und horten bißweilen dem 
angenehmen Rauſthen des fliſpernden Schilffes 
und der auf aneinander ſtoſſenden Weiden zu, wel- 
che das luſtige Uſer ausziereten, und aus Danck⸗ 
barheit gegen die kuͤhlen Lifftgen , die ihre gruͤnen 
Blatter in eine ſolche muſicaliſthe Bewegung 
verwandelten, die zarten Haͤupter ſittiglich zur Er 
den beugeten. Das Wetter erwieſe ſich ſo tem- 
peritt und ſo ungemein favorable, und die ſtrah⸗ 
lende Sonne ſchiene mit ſolchem fuͤrtrefflichen 
Glantz, daß niemals kein ſchoͤnerer Tag den Auf 
Aua emes Lord Mayors oder Burge-Meiſtersin 
= London begluͤcken fonnen. 
q Endlich langeten ſie zu Mortlock an, und 


e.tholeten ſich ein wenig in der alten Hahnreyma⸗ 
chenden Behauſung des Garters; Ihre vom ſte⸗ 
ten Sitzen faſt gantz erſtarrete Beine aber ein ws 
nig wiederum zu beleben, ſpatzierten ſie zu Fuß nach 
Kichmondd, und beſtellten es bey dem Boot, wo 
ſie ſich daſelbſten wuͤrden antreffen laſſen: Sob 
| cher geſtalt vermieden ſie einen verdruͤßlichen weit⸗ 
laͤufftigen Umfang, den man zu Waſſer nehmen 


muſte, Sie ſpojlexten indem ſie eingnder þ en 
| (69h 
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lebt, als Mann und Wald, in die Arme 3 | 
immer gerade uber die Felder hinweg, und unter⸗ 
hielten einander mit allerhand vermiſchten Di- 
ſeourſen und luſtigen Schnacken, wie ihnen ſol⸗ 


che die Liebe in den Mund gab, und welche offe 
wunderlich genug heraus kamen, daß, haͤtten ein 


chen und ſie behorchen ſollen, fie mehr Divertis- 
anc, © ſement gehabt haben wurden , als wenn ſie ein 
Geſprach in einer Comedie zwiſchen einem 
Courtiſan und einer vermaſquirten Dame, 
rer oder das galanteſte Stuͤckgen in der neuen Aca- 
demie des Compliments, angehvret. Als ſie 
Rah, J ber der letzt⸗gedachten Stadt ankamen nahmen ſie 
ihre Plaͤtze im Boot wieder ein; und nachdem 
Auf, man eine Stunde wacker drauf gerudert hatte, ar- 
rivirten ſie bey dem beruͤhmten Hafen, den ft e ih⸗ 
ter Reiſe zum Ziel geſtecket. Indem nun hier un⸗ 
nd ſr Galan ſeine arbeitſame Boots-Knechte abge- 
ſertiget , und nicht uber 8. Stuber mehr an Sil⸗ 
1ſt ber in ſeinem Schub - Sack fande, ſuchte er den 
Beutel heraus, zu ſehen , was er an Golde noch 
bey ſich haben moͤchte; Aber potz tausend! wie 
wo erſchrack er nicht, als er, zu ſeinem grvſten Leidwe⸗ 
Sol, ien, auch dieſen ſo rein ausgefeget befande, als einen 


rio, und ſich alſobald beſanne, daß er den vorigen 
ver- Abend 7. Gineas (welches etliche 40, Reichs-- 
jebt; | M4 Thas - 


paar ſatyriſirende Critici hinter ihnen herſchlei⸗ 


Hirn⸗Scheitel in eines Apotheckers Laborato⸗ 


11 
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ten: Denn verſichert, ich bin auſſer 


"4 At 
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in ſeiner Studier-Stube aufs Fenſter geleget, und 


hernach vergeſſen. Dieſer ſchimpffliche Zufall 


machte, daß ſein Hertz far Verdruß aͤrger kocht, 


als ein Schbpſs-Kopff neben einem Kohl-Jeuer; 


Er wuſte nicht was er thun, oder wie er mit Ma- 
nier davon kommen ſollte; Endlich hielte er fur 


das beſte Mittel, dieſe undermutheten Umſtaͤnde 
der Betty bekannt zu machen; und nach vielen 
unterbrochenen und: unordentlichen Ulmſchweiffen, 


die er, gleich einem durch Uberzeugung ſeines Ge⸗ 


pwiſeens vor dem Richter⸗Stuhl beſchaͤmten Ulber, 
treters, nahm, brach er loß, und offenbarte ihr ſis 
nen beſorglichen Unfall, jedoch ſo. furchtſam, als eine 


Weh, Mutter die Schrifft, oder ein Prieſter unfla 


WW tige Dinge vorbringet. Er verſpurte aus ihrem 
Aus, daß ſie ſo ſehr erſchrocken, als er beſtürtt 


war; und nach einer kleinen Pauſe fienge ſie an 


ud ſagte: Ich hoffe, mein Herr, da ſi 


mich ſo weit von London hinweg ge⸗ 
bracht haben, ſie werden ein Mittel er⸗ 
finden; mich ſicher nacher Hauſe zu gelei⸗ 
ot 


gen geweſen Geld mit mir zu nehmen, 
weil ich dar fuͤr hielte, ich wurde in Ge⸗ 
ſellſchafft eines ſo anſehnlichen Herrn, der 
mir die Verſicherungen ſeiner Freund 
ſchafft in ſo — 
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und finden. Er beantwortete dieſes ſo gut als er 
ifall I funnte, bittende, ſie mochte alle ſcharffen Cen- 
chte, ſuren und Reflexiones, die zwar eine ſo ſchaͤn⸗ 
uer; I iche Vergeſſenheit billig verdient hatte, bey Seite 
Ma- ſexen , und nur belieben, gar ein klein Weiligen in 
fur einem Gaſt⸗Hoſe zu verziehen, biß er zu einem gu⸗ 
ande I ten Freund, ohnweit der Stadt Hampton gegan⸗ 
ielen Ill gen, von dem er verſichert ware, einigen Vorſchuß 
ffen, I u bekommen. Sie ſchiene mit dieſem Vorſchla⸗ 
Ge, ge ſehr wohl zu frieden zu ſeyn, giengen demnach 
Ibet» beyde zu einem nahgelegenen Hauß, wo er ſie auf 
x ſei / {in Conto bey einer Kanne Canarien⸗Sect und 
eine N ener Reihe Semmeln lieſſe. Er hatte nun fo weit 
nfige un gehen, als nach Waltham auf der Themſe, 
hrem welches zum wenigſten 2. Engliſche Meilen aus 
turkt I truge-, wo einer von ſeinen guten Freunden aus 
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l<he gegeben, keine Gelegenheit zu Ausgaben 4 


ie an N in die 6. Wochen ſeiner Geſundheit f 


halber ſich aufgehalten hatte. Furcht Liebe und 
Hoffnung verwandelten ſeine Fuͤſſe in Adlers⸗Flͤ⸗ 
gel; Denn er lieff ſchneller als ein Sanfften-Tras 
ger, und ſchiene bißweilen mit einem Wind⸗Spiel 
den Wett⸗ Streit angetreten zu haben, weßwegen 


m Sommer, der die Stuber-Poſt traͤget. Und 
ts war doch alles vergeblich: Denn ſein Freund 
war Dages vorher nach London gereiſet. Dieſe 
liſaͤle, einer über den _ , verurſachten ihm 

. 5 un⸗ 


t aͤrger ſchwitzte, als ein Bothen- Lauffer mitten 4 
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unertraͤglichen Kummer, und machten, daß er ſich 
hinter den Ohren kratzete, wie ein Budel⸗Hund im 
Julio, oder ein Fuhrmann, dem die Pferde ge⸗ 
ſtohlen worden: Indem er nun alſo im Ruckweg 
alles die creutz und quer uͤberlegte, ſahe er kein 
Mittel mehr uͤbrig, als einen guten Hauß⸗Wirth 
abzugeben, und ſeinen Degen mit einem ſilbernen 
Gefaͤß, zum Pfande zuruͤck zu laſſen. Mit dieſer 
Reſolution kam er, mehr einem ſchnellen Bothen⸗ 
= Lauffer, als einem fv anſehnlichen Herrn gleich, 
zuruͤcke in den Gaſt⸗Hof, allwo ihm die erſtau⸗ 
nende Zeitung, ſeine Dame ware mit einem gewiſ⸗ 
ſen Lord nacher London gereiſet, entgegen ſchal⸗ 
lete. Uber dieſer entfremdenden Poſt machete er 
groͤſſere Augen, als ob er einen Haar ⸗regenden ſe 
Cometen erblicket haͤtte. Ich bitte gar ſehr, de 
mein Herr, ſagte er zum Wirth, loͤſe er mir N de 
doch dieſes Raͤtzel und ſchwere Geheim. e 
niß auf: Wie, weßwegen, wohin und auf 
was Weiſe ſich dieſer Zufall ereignet? 
Ja, mein Herr, antwortete der andere, ich 
wieſe ihnen und der Dame das beſte Zim⸗ 
mer in meinem Hauſe an, worinnen der 
Lord, mit dem ſie gereiſet iſt, allemal zu 
trincken pfleget, wenn er hieher koͤmmet: 
Dahero vermeldete ich dieſem Lord, der 
mit noch einer Perſon gleich darauf an⸗ 
kam, was maſſen das Zimmer ſchon ein⸗ 
"i 7:7 " _ 
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genommen ſey; Er fragte mich von 
weme ? So berichtete ihm, daß es ein 
eingelnes Frauenzimmer ware, woruͤber 
ſie laͤchelten, und beyde hinein zu ihr ins 
Zimmer giengen; Und nachdem ſie eine 
Flaſche Wein getruncken hatten, bezahl⸗ 
fen ſie fur dieſe, und des Frauenzimmers 
Kanne Canarien-SeR, eine Crone, (oder 
anderthalben Reichs⸗Thaler) und flihr- 
ten ſie bey der Hand in die Kutſche, 
woruͤber ſie kein Zeichen einigen Wider⸗ 
willens bezeigete, aber wohl aus ihrem 
Blicken abnehmen lieſſe, daß ſte ſehr 
wohl darmit zu frieden waͤre: Und die⸗ 
ſes, 5 Herr, iſt es alles, ſo mir von 
der Sache bewuſt iſt; auſſer daß ſie mit 
der Kutſche nach London fuhren. Die⸗ 
ſis untreue Stuͤckgen, machte ihn, gleich einem hin⸗ 
gangenen Hoͤrner⸗maͤßigen Hahnrey, gantz toll 
und raſend. O verteuffelter Streich, ſagte er, wie 
bin ich hinters Licht gefuͤhret, genarret und betro⸗ 
gen worden! Da er ſich nun nicht weiter zu ra⸗ 
then wuſte, hielte er fir zulaͤnglich, es dem Philo⸗ 
ſopho Zenoni oder Epicteto an Weißheit zu⸗ 

M zu thun: Er begabe ſich alſo in dieſem ver⸗ 

wirrten Zuſtande hinab zur Waſſer⸗Seite, allwo er 

denſetben Abend ohngefehr eine 6. Stuͤber⸗Fuhre 

Utraff, uñ hertzlich erfreuet war zwiſchen wr ns 
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Betty Sands, 
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Kaſten d Kvrben und blauen 'Sthirgencingeflemme 
zu werden; Und um 11; Uhr des Nachts langete 
er glücklich zu London an, woſelbſt er den Vors 
ſatz faſſete, ein ſolcher abgeſagter Feind des weibli 
chen Geſchlechtes zu verbleiben, als einer, der in 
einem Scharmuͤtzel mit lang ⸗hoͤſigten Grana. 
dierern um die Naſe gekommen, und aus Ver, 
wahrloſung eines Weiber⸗Rockes ſeine Geſundhen 
verlohren hat. Immittelſt hatte er allerhand Me. 
ditationes und reflectirte witer adorn auf die 
Worte des Poeten 


F mina bes setkane, firtens roſe; dule 
_ _venenum, 

Semper prona rei, quæ prohibetur eit 

- Urit enim Fett vil, riſu, cute cuu 


La dich nicht das W late 
hafter Damen blenden! 

Denn ſie ſind ein Sammel⸗ Platz deſſen wat 
nur ſchaͤdlich heiſt: 

weder Gifft noch 4 ee kan! ſo vieles 
nden, 

Als ihr glattes: Jauber⸗Mund tückiſhe 
Verdruß erweiſt. 

Waren ſie voll bittrer Gall, ſtolg, meyneidig 
frech verwegen, 

win es 2 255 wi alles „ erragn 
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ame Well ſich aber manche weit abtimmer zu = 


Sch ih vba fie verde 
ben unſre Auld: 
denn es können * je aud den Teufel ſelbſt 


Schlangen Liſt: © 
ts weiß thre falſche Sung die Sirenen zu be⸗ 


ſiegen 
d a > ihr anyes Thun n ts als lau⸗ 
ad 1 i r = 
| ung ſolche babe Cog Jueten war auch er⸗ 
wehnte Betty Sands mit Nech zu zaͤhlen: Denn 


inſonderheit des Richard Tatnal, der ſich unten 
des Hertzogs von Ormond Trouppen befan? 
de: Ingleichen Claudii Wilts, = | Mahlers: 1 
Philippi Hornecks, eines Nechts⸗ Gelehrten: 
Johannis Curſons, eines Schreibers: Tho- 
mæ Fuchſens, eines Kauffmanns, und vieler an⸗ 
derer, davon einige bereits den Weg aller Welt ge⸗ 
gangen, andere aber ihr verlohrnes Glucke _ 
eſunden haben. Zuletzt hatte dieſes ſchoͤne 3 
den im Comcedien -Hauh in Drury im 1 
Pomerantzen feil, von welcher Handthierung ſie 
die Pomerantzen⸗ Betty genennet wurde; Und als 
der C -- von M= mit dem letzten de 
anos aus W_ * Eiland kam, der 0 


und ein Oedipus che 2. 9 75 ihre 3 


ſe war der Untergang vieler ſonſt wackeren Leute, 
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in allen Sorten der Uppigkeit ungemein erfahren 
war, verſorgte er Betty Sands als ſeine Maitreſ- 
Le, aus keinem andern Abſehen, als bloß in Betrach⸗ 
mag ihrer Schamloſigkeit, maſſen ſie demſelben 
| hierinnen gratificirte, indem ſie ihm mehr ver, 
phaſſte Polituren oder Variationes zeigete, als 
von dem unzuchtigen und Uppigſten Venetiani- 
den, als deſſen abſcheuliche und "Irgerliche Kupffer 
wo man ſie auch antrifft, werth ſind, alsbald in die 
Flammen geworffen zu werden, ſowohl als die Per- 
s fot welche ſo gottlos handeln, etwas von dergles 
& = c<hen unflatigen Bildern bey ſich zu fuͤhren, verdie⸗ 
nen, mit einer ſchweren Straffe beleget zu werden. 
Sie machte ſich ein gutes Stuͤck Geld, weil ſich 
der C = in dieſem Lande aufhielt; Als er aber 
= Hinweg war, und die allgemeine Proſtitution ih⸗ 
= res Leibes, (der einem Tauben⸗Hauß gleichete, in 
welches einer hinein der andere hinaus gienge) ſie in 
einen ſo miſerablen Zuſtand der Geſundheit ſe⸗ 
| ete, daß ſie mehr einem Sceleton, als Menſchen 
aͤhnlich ſahe, und auf der Straſſen gienge, als obihr 
die Gelencke mit Bindfaden zuſammen gebunden 
geweſen; wurde ſie gezwungen, ſich ins Hoſpital 
in Kings-land zu begeben, woſelbſt ſie ihr ſchaͤnd⸗ 
liches Laſter-Leben im 32 ſten Jahr ihres Alters, und 
1699zigſten nach des Heylands Geburth, beſchleſ 


XX. Ma- 


Madame De Cotter: und der 
Pacer Peter. 


Jeſes Jranenzimmer, Madame De Co: 


worden, von wannen ſie zwoͤlff Jahr alt in ein 
Nonnen⸗Kloſter nach Abbeville in Franckreich 
geſendet wurde. Sie war ein uͤberaus liebreitzendes 
Engels-Bild, und hatte ſich hieſelbſt nicht uͤber dier 
Jahr befunden, als ihre unvergleichliche Sen, 
heit den Pater Peter, aus deſſen Exempel man 
ſichet, daß die Geiſtlichen auch, ſo wohl als andere 
Munchen, Fleiſch und Blut haben, mit ſchweren 
Feſſeln belegete. Man iſt nicht faͤhig, bey dieſer 
Begebenheit zu entſcheiden, ob ſeine Liebe an ſich 
{bſt, oder die Art und Weiſe derſelben, am ſel⸗ 


woͤhnlicher maſſen auf Hurerey ſinnet, und ein 
ieglicher Hahnrey innerhalb ſeines eigenen Pre- 
cincts ein Ingenieur zu ſeyn pfleget; So iſt 


einem Schutz⸗Gatter umſchraͤncket ſey, oder eine 
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rence u bedienen pflegen, abgehandelt Nis 
Nichts 


ſter, war zu Southampton in Hamp- 
Shire von Frank} {cen Eltern gebohten 


doch ſelten bekannt, daß ein Frauenzimmer mit 
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kamſten gerveſen ; Denn, obwohl Eyferſucht ge 4 


daliebte Vilite mit derjenigen Furſichtigkeit , ders ? 
geichen ſich argwoͤhniſche Koͤnige bey einer Con- 


121088 MNMſadame De Caſter, 
Nichts deſtoweniger war in dieſer Affaire die f 
gtroſſeſte Heimlichkeit noͤchig: Denn hatte man ei 
bdilnter ihre Schliche kommen und ihre Liebes-Han- fr 
del entdecken ſollen, wuͤrde ſoſches, ſowohl an dem 
Muͤnch, als der Nonne, gleich einem Capita 
Verbrechen geahntet worden ſeyn. Und gewi 
RN lic man haͤtte die Art und Weiſe ihrer Conver: 
ation nicht unfuͤglich des Cupidinis Barriere 


— — — —— i Re. 2 i > Wm == — 
* = — — —ñ—jͤ— — 
- _ 
- 3 ' 
- 


nennen moͤgen, welche mehr in einer gemaͤchlichen 
Ubung, als einem hitztgen Gefechte beſtunde, wor 
innen die ſchertzenden Kaͤmpffer einen Hinterhalt 
| wiuſten, und ſich alſo gleich auf einmal nicht ſo plat 
F - terdings entkraͤfften wollten. In ſeinem geiſtl 
= chen Habit durffte er ſich nicht unterſtehen, die junge 
Dame aus ihrem bezauberten Kercker zu befreyen, 
welches zwar der ſchoͤnen Eingeſperrten ſo erfteu⸗ 
lch, als ihm ſelbſten geweſen ſeyn wuͤrde; Und weil 
ſeine Ungedult, durch viele ſtarcke, unbewegliche und 
eiſerne Hinterniſſe/ von ſeiner Hoffnung getrennet 
war, fuͤhlete er ohne Zweiffel, gleich einem andern 
auf einem gluͤhenden Roſt gebratenen St. Lau- 
krxentio, unertraͤgliche Schmertzen. Alleine hier⸗ 
aus fonnen wir abnehmen, was maſſen die Ge 
wohnheiten in fremden Climaribus zu variten 
pflegen; Ja, es giebt einige Laͤnder, in welchen man 
einander durch Ausziehung derer Schuhe / an ſtatt 
der Abnehmung des Hutes, gruͤſſet: Gleicher ge 
ſtalt war auch bey dieſer Liebe, ſo, wie ſic "__ 
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1 | ontifirdini peter. 1 — 
Ne fargen wad. eine gantz unterſchiedene E von 


an einer Gefangenſchafft: Denn der Gefangene war 
n- frey, auſſerhalb des Gatters, und wuͤnſchete hinein; 
m und ſie, durch deren Schoͤnheit ſeine Seele vers * 
il arreſtiret worden, war dargegen genau verwahtet 4 


und der Freyheit beraubet, mw 
Nachdem ſich nun der Pater Peter in einen 
weltlichen Habit verkleidet hatte, kunnte er nicht We 
mehr zur Seite des Gatters gelangen, wo die mit * 
Sthleyern vermummte Buhlerinnen, Platoni - 
cæ genannt, ihre erſte Auferziehung genoſſen: 
Dieſes waren nehmlich die ſaubere Schweſtetn, 
welche ſich mit der bloſſen Einbildung, als ob ſich ! 
lhre Seelen vermiſcheten, zu tode marterten; ob ſich 
{hon ihre Leiber weiter keine Muͤhe, als durch 
Kiſſung derer Haͤnde und Wechslung charman⸗ 
ter Blicke, geben kunnten. Es iſt aber mehrals' 
zuwohl bekannt, daß unſer Ehrwicdiger Herr Pa 
ter keinen ſolchen verderbten Magen, ſeinen Hun · 
ger nur damit zu ſtillen, ſondern einen Appetit 
dach einem gantzen Kloſter hatte: Wenn demnach 
de Frau Aebtin nicht genaue Sorgfalt getragen, 
dergletchen fleiſchliche Verſuchungen zu daͤmpffen, 
ſo durffte er dieſes Nonnen⸗Kloſter, ohne den ge” 
nngſten Regard auf das ſolenne Geliebde ſel⸗ 
nex Societaͤt, welches ſie zur Armuth, Keuſchheit 
und Gehorſam verpflichtet, in ein unzuͤchtiges Se=-" 
rl verwandelt haben, on einſame Ort = 9 
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| fine A welſſende Begierden Feineoweges in in 


denſchafften concentrirten nicht in der Schoͤn⸗ 
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Suh Und gleich wie Fuͤrſten und Herren ihre 
Vermaͤhlungen mehrentheils in auswartigen Herts 
ſchafften ſtifften; alſo war es ſein Ehr-Geis, daß 
er ſeine Neigung, gleich ſam zum Staat, an eine 
aus einer andern Welt verpfaͤndete. Ja ſeine Lei⸗ 


heeit ihrer Seele, ſondern dasjenige, welches ſeine 
SGeiſter anflammete, war der Hochmuth des Un⸗ 
ternehmens, welchen die thorigte Begierde, die Liebe 
eines geheiligten Leibes zu genieſſen, unterhielte. Er 
verlohr manches Pater · noſter über dem Buhlen; 
und ſeine Liturgie oder Kirchen⸗Buch, nach 
welchem er ſeine Liebes-Sache anſtellte, differirte 
von allen andern. Ein fleiſchlicher Menſch iſt ſa 
hig, Veſtaliſche Flammen durch ſein Maͤrterthum 
zu ſchaͤnden: Und andere Liebhaber, wenn ſie ihre 
Maicreſſen am hochſten heraus ſtreichen, pflegen 
ſolche zu canoniſiten, weil ſie in der Meynung 
ſtehen, die natürliche Kubric ihrer Wangen habe 
ſie geheiliget; Alleine unſer verliebter Pater han 
delte dieſer Conſecration ganklich zuwider, in- 

dem er eine Heiliginne mit hoͤfichen Compli- 
menten degraditte. Dieweil er in ſeinem Ca / 
lender keinen Platz weht, he Perſonen auf Erden 
ſande, machte er ſich ein ergnugen daraus, eine 
Candidatin des Himmels zu profaniren, 
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1 
re Sactilegio nicht abjuſichen, wenn auch da de = 
Furien aus der Holle ihm alle Adern heraus reiſſett 
vllten.... Er ſuchte, gleich dem Heroſtrato, durch 
nſtecfung des Tempels ſic einen unſterbliche. 
Nahmen zu machen, und war bemuͤhet, indem eee 
einen andern Fall derer Engel verurſachte, mit Lu- 
on einen Wett, Streit des Verbrechens anzu: 
Weil aber deſſen ungeachtet die Nonne 
ſ0 1 als er, nach der fleiſchiichen Verknüpf⸗ 
ſung war, hatte die Intrigue nicht uͤber drey. - 
Monate Anſtand, ſo fande ſie bequeme Gelegen 
ſeit; durchs Fenſter heraus zu echapiren, indem 


in der Nacht hinein practicitet hatte, gluͤcklich 
herab lieſſe, und mit — Pater Peter in ſchnel⸗ 
ler Eyl nach England flohe, allwo dieſer andaͤch⸗ 
tige Huren⸗Jaͤger ſie in der groſſen Mild · Straſſe 
in einem Privat- Hauſe, ſo lange Konig Jaco- 
bus II. an der Regierung war, heimlich unter ⸗ 
hielte, und zween Kinder mit ihr zeugete, welche ; 


u St. Giles in the Fields begraben wurden. 
Aline, da beſagter ungluͤckſeliger Printz den — 
quittirte, und dieſer Geiſt⸗loſe Geiſtliche und 

harſch⸗ſuͤchtige Pfaff genoͤthiget wurde wieder nach 
Franckreich zu fliehen, muſte er ſeine geliebte Mai- 
treſle hinter ſich laſſen, welche uber 1000. Pfund 
wur ſſen Yrbeieverdlent hate, und demnach 
Da | durch 


ſe ſich an einem Seil, welches man ihr Abe 


aber alle beyde ſturben, und auf dem Kirch⸗ Hof 


DM Mad. De Cofter,1 und der pater peter. 
durch dieſes s Geld bald enen der fe areEhenahn, 
M ſich locke. 


Glechwie as dieſe Conrretis. Ethtweſtr 
des Loffelns gewohnt war; Alſo kunnte ſie es nicht 
| fiber thr Herve bringen, ihrem Manne keine Hoͤr⸗ 

ner aufzuſetzen und ihn von des Actæons Geſell⸗ 

ſchafft beſreyet zu laſſen; Wannenhero er öffters 
ſein Verhaͤngniß verfluchte „daß er eine geheyra⸗ 
thet, die er nach ihrer aͤuſſerlichen Geſtalt und Auf⸗ 
führung fur ſo keuſch, als die Diana, gehalten 
und angeſehen hatte, en de . 3 
e machet: | 
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Daß alle 8 Nonnen ſeyn, 
Deiꝛe ſich alſo zu ſtellen wiſſen, 
Und faſt far Heiligkeit erflioſns N 
= Sic ſchmincken Wandel und Gerüche, 
SBSo kuͤnſtlich als ihr Angeſicht. 7 
1. Wer Sencker wollte demnach trauen, 
Und auf ihr Hertz und Worte bauen! 
Sie geben holde Liebes⸗ Blick, ; 
Und ſtecken heimlich voller Tuck. 
Wer dieſen Klippen kan entweichen, | 
Der laſſe ja die Seegel ſtreichen! © 
1 Sie ſingen zwar Sprenen⸗ſuͤß, 
| Op Ca Ore ED. 
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MadaryeNeedharn,unV ilar 
bh Penn, ein beruͤhmter Quacker. h 


Jeſe Bona Roba, beren gungſe, Nane 2 
mir nicht bekannt iſi, wiewohlen mir habe 
f ſagen laſſen, daß ſie in Northampton 
von gar honnetten Eltern geböhren worden, wut ⸗ 
de, als ſie zwölff Jahr alt war, von einer alten 
Dame, die eine Wittwe in Rutlandshire, 
Moone und unterhalten; da denn Herr 
Cole; ein Procurator, ſich Kg ny in ſe 
verliebte, welcher auch dieſer jungen Metze gleich 
falls nicht uͤbel anſtunde, als der mit ſeinen ver 
lebten Complimenten gedienet zu ſeyn ſchiene. 
Ass aber der Dame Sohn von der Univerſi⸗ 
tat Cambridge, ſeine Frau Mutter zu beſuchen, 
nach Hauſe kam, unterbrach ſeine Anweſenheit die 
Progreſſen ihres evſten Liebhabers gar mercklich, 
denn er verliebte ſich geich bey dem erſten Anblicke 
] erngeſtalt in dieſes Magdgen, daß er ihren Reitzun⸗ 
Jon nccht zu widerſtehen wuſte, ſondern ſie alsbald 
decgewalt ihrer Augen und den volligen Sieg, den 

ſie uber ſein bewunderndes Hers ehalten wiſſen 
lieſſe. Dieſe hochmuͤthige Schonheit duͤnckte ſich 
nicht wenig mit ihrer neuen Victorie, und war 
* erfreuet, ihren jungen Herrn, von i 
O3 tra 


/ 


Ma- 
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ihren liebteitzenden Annehmlichkeiten get i zu 
ihren Fuͤſſen zu ſehen, den ſie ſeinem Mit⸗Buhler 
ole dergeſtalt vorzog, daß ſie ſich endlich ſaner 


8 2 uberlieſſe... Weil nun die Dame eini- 
g9en Verdacht von des Procuratoris N pug 


WE geſogen hatte, und in Sorgen ſtunde, er 


Magdgen hinter das Licht fuhren, gab ſie geng 
auf ihn achtung, ſo offt er in ihr⸗Hauß kam, l 
ſichs immittelſt nicht traͤumen, daß ihr eigener 
Sohn dieſen Garten beraubet, und die Blume, 
1 welche ſie mit ſo groſſer Sorgfalt und Fuͤrſichig / 
Feit bewachet, darinnen abgeriſſen hatte. Inzwi⸗ + 
1 ſetzte Herr Cole ſeine Liebe fort, und pre» i - 
ntirte ihr einen Beutel mit Gold, den. ſie ans 
nahm; wie ſie deli auch allen ſeinen Eyd⸗Schwaͤh⸗ 
ren und 22 zu glauben ſich anſtellete 
auch endlich, als von ſeinen Schmeicheleyen uͤber⸗ 
wounden, in ſein Verlangen zum Schein einwile 
ligte. Nichts auf der gantzen Welt war ihm er⸗ 
3 | Ina als dieſes Ja-Wort: : Man kunnte den 
nhalt ſeines Gemuͤths gar deutlich in ſeinen Au⸗ 

n leſen; Er kuͤſſete ſie tauſendmal, und bedanckte 
ch unendlich fuͤr dasjenige, was ſie ihm zu {ens 
cken nimmermehr geſonnen war: Denn ſo er des 
Nachts zu ihrer Hinter⸗Thuͤr kam, in Hoffnung 
von ihr heimlich eingelaſſen zu werden, ſahe ſie zum 
Fenſter hinaus, und om _ io 9025 n 


= | 
1 * Thorheit 175 


4 2 


| | 3 


l 


: 


AE 


2 


* 


* 


Je 


* - 


3% / und William Pani ein "HY 215 


K = 


—Nitht lange darnach beſande fich der Selby 
Schnabel fruchtbaren Leibes; und ob ſie ſich zwar 


bemuͤhete ihre Schande und Verunchrung durch | 
dergleichen Medicamenten, ſo einen Abortur |} 


verurſachen können, abzulehnen, ſo war es doch vers 
geblich. Ihr groſſer Leib lieſſ ſich nicht mehr ver ⸗ 

bergen, und fiel ihrer Frauen ſelbſten in die Hen 3 
welche zu ſpaͤt innen wurde, was fuͤr eine Otter ſie 
in ihrem Buſen geheget haͤtte, das Hertz ihres 
Sohnes zu vergifften, und zu ſolcher Leichtfertig⸗ 


keit zu verfuͤhren. Damit aber dieſe zwey naͤrri⸗⸗ 
{he Lecker einander nicht ehligen, und alſo der junge 


Studente ſein Gluͤcke gaͤntzlich ruiniren moͤchte, 
faſſte die Mutter den Schluß, ihre Liebe durch die 
Entfernung zu zerſtoͤhren: Sie ſandte demnach den 
Sohn wiederum zuruͤck nach Cambridge, und 
die erbare Jungfer nach Kent, ihren fetten Bauch 


daſelbſt abzulegen, ws ſie auch nicht lange hernach 
mit einem Maͤgdlein nieder kam, und alſo eine 
Minter wurde, ehe ſte eine Frau war, und ein Kind 
zur Welt brachte, ehe ſie einen Mann hatte. Nacho F| 


dem ſie dom Kind⸗Bette wiederum aufgeſtanden, 
wurde das Kind, auf der Dame Befehl, von ihr 
genommen, und einer Amme auf dem Lande an⸗ | 
vertrauet, fie aber zur Thur hinaus gejaget, und ges 
nothiget, ihr Glücke, mit einer gar ſchlechten Sum- 
ma Geldes, wo anders zu ſuchen, welches Geld 
kum genng war, ſie bi nach London mit Zeh⸗ 
. ang 


ES 2 Mit dieſem Vorſagz nun begab ſie ſich nach 


13 


216 * Madame Needham, 


mem hoͤchſt⸗miſerablen und verlaſſenen Zuſtande 
ho; Zu ihrem Glück begab ſichs, daß ſie ein Logis 


toriſchen Bardel, bekam, wo ſie ſich mit ſolcher 
eine ſo ſaͤuberliche Hiſtorie von ihrem Ungluͤcke zu 


8 "gel, welches aber mehr aus Hoffnung, einen guten 
Marckt mit ihr zu halten, geſchahe, ihr überaus gu 


din debe Art ſo fuͤrtrefflich anzulegen wuſte, daß 
ſi durch Gemeinmachung ihrer laͤngſt verlohmen 
Jungfeſchafft mit ſieben oder acht reichen Schiff 


— 


rung = verſorgen, wohin ſie — 
Verlangen trug, der Hoffnung, daſelbſt in einigen 
Dienſt zu kommen, oder ſich des Vortheils ihrer 
Schoͤnheit zu bedienen, und etwa einen Handelss 
Mann ins Garn der ehlichen Verſtrickung zu lo⸗ 


ndon, und war kaum da angelanget, als ſie 
beſande, daß ihr Geld alles verzehret, und ſie in ei 


Wapping, einem ſehr beruͤchtigten upd no- 


Einfalt und ſcheinheiliger Unſchuld anzuſtellen, und 


2 wuſte, daß, ungeachtet kein Wort davon 

Wahrheit gemaͤß war, die Kupplerin, ihre 
ahn, doch alles glaubte, und unter dem Præ⸗ 
text des Mitleidens über ihren gegewaͤrtigen Man⸗ 


lig und huͤlff⸗ begierig beyſprang, Ihre Schon! 
heit wurde in kurtzem beruhmt,deren. ſie ſich ſo wohl 
zu Nutze zu und ihr Talent in dieſer bv 


Herten, welche alle darauf geſchwohren hatten, ſie 
ware noch * eine reine Jungfer, und — 
1 we 
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wegen raiſonable bezahleten, eine anſehnliche 
Summa Geldes ſammlete. Nachdem ſie ihr 
Gluck alſo in Schwang gebracht, und nicht geneigt 
war, ſich an einem ſo infamen Orte langer zu 
proſtituiren, entzoge ſie ſich heimlich, und miethete 
en Logement zwiſchen. der neuen Börſe im 
Strand und Charing · Croſs, wo ſie ſich Charl- 
ton nennete, und ſuͤr ein tugendhafftes junges 
Frauen-Bild: paſſirte, deren Bruder ein Kauff⸗ 
nann waͤe, den ſie alle Stunden aus Oſt⸗Indien 
wwattete. Nicht lange hernach trug ſichs zu, daß 
her Needham, ein braver anſehnlicher und rei⸗ 
in Herr, ſich in der Comendie, da ſie eine 
Masque vorhatte, mit ihr in einen kleinen Wort⸗ 
Wechſel einlieſſe, und dergeſtalt von ihrer Scharff⸗ 
ſnnigkeit eingenommen wurde, daß er ſie nicht eher 
betlaſſen wollte, er haͤtte denn ihr Angeſicht geſe⸗ 
hen; Und weil er ſolches noch ſchöner, als er ſichs 
ungebildet, befande entbrannte er mit hefftiger Lie- | 
be gegen ſie und fuͤhrte ſie in ſeiner eigenen Kutſche 
bj vor ihr Logement nach Hauſe. Sie beſaß 
Vaſchlagenheit genug, ſich nicht gleich auf die er⸗ 
ſten Offerten ſeiner Wohlgewogenheit zu ergeben, 
noch durch die koͤſtliche Preſente, die er ihr an⸗ 
bothe, verblenden zu laſſen, woruber er ſich verwun⸗ 
derte, und gaͤntzlich darfuͤr hielte, ihre gleißneriſche 
Lugend waͤre ein rechtſchaffen Original: Erthat 
h demnach den r anſehnlich zu verpfies 
= ."- 2468 gen, 


* 


wmdanen erſrmlichem Schmucke, funcfeln zu {cher 
er muſte / aller ihm von ihrer Leichtfertigkeit vi 


W © — gleichivie ſie-borhero als ein helfümmendes Gr 
ſttirne geſchienen, alſo ſie ſich nummehto in eine 


mehr aus Neigung und Reſpect gegen ſeine Pa 


ten in det Cemœdie war, ktiegte ſie ihr vorigr 


augenblicklich und wunderte ſich bald zu tode/ die 


ment, welches ſie ego mit mehrerern Bezeigungl 


"aig — 8 | 
gen, 90, che ein n ſtattliches Hauß eimugeben; eine vi eine 90 
guͤldete Kutſche und koſtbare Liverey zu halten, wy 


- ferne ſie eln willigen und als ſeine Maitreſſe tj 
ihm leben wollte; welches ſie endlich, gleichſan 


ſon, als ob ſolche genereuſe Offerten ein 
Macht uͤber ihr keuſches und unſchuldiges Gemi 
haͤtten/ eingienge. Nun faͤhtet ſie in ihrer Ca 
roſſe, ſitzet in denen Comœdien oben an, mt 
aller Bravade und Schainloſigkeit einer ſolchen 
Staats Poppe, wollte ſagen, offentlichen Bay 
ſchlaͤfferin. Als ſie eines Tages im Dorſet · Ga 


Liebſter, Hexy Cole, den'tinige Geſchaͤſſte in be 
Stadt gebracht hatten, zu ſehen; Dieſer kannte ſe 


Schöne welche ihn ſchon ehemals mit nicht a6 
ordentlichem Glantze geblendet, anietzo von Juweln 


mals erwieſenen Duͤcke ungeachtet, bekennen, daß 


herrlichſtrahlende Sonne verwandelt habe, Da 
Procurator machte ihr daher ſein Compl⸗ 


geneigter Hochachtung annahm, als vorhin; ja, ſe 
wurden in kurzer Zeit ſo vertraulich mit cnans 


und Yilliam Penn, cinQuader. ELY 


daß er fre dffters beſuchte, und mit derjenigen ents 
zicfenden Vergnuͤglichkeit, nach welcher er ſo lange 
| ingblich geſeufftzet, von ihr beſeeliget wurde. — 
Converſation kam dem Herrn N 
eſſen Nahmen ſie auf ihrem Sterbe Bette an⸗ 
nah, endlich gar verdachtig vor: Dahero er dem 
Cole einsmals in der Nacht unten auf der Drep⸗ 
u aufpaſſete, und, als derſelbe von ihr hinweg 
ſchen wollte, Ihn mit ſeinem bloſſen Degen durchs 
Hertz ot von welcher Wunde er alsbald todt 
jeden fg; Hierauf ſchickte er geſchwind na 
n;guten Freund, und machte ihm ſein gegen⸗ | 
1 Ungluͤck bekannt, vertraute die Auſſicht 
lines Hauſes und Guͤter ſeinen Handen an, nam 
finer {alſchen Concubine allen Schmuck wie⸗ 
de; jagte ſie von ſich, und nahm hierauf die Flucht; 
Euuſie aber auf ſeiner Neiſe von Harwich — 
den Brill elendiglich erſauffen. 

Weil Madame 84 1 57 nach etwas Gd | 
davon gebracht, kleidete fie ſich in einen {hlechten 
bingerlichen, Habit, begab ſich an einen Sorta. 
en Ort in der Stadt, wo ſie eine bequeme Stu⸗ 
k 1 78 und ſich ſur eine Heiligin ausgab, auch 

Privat- Conventicula, von denen ſie nur 4 

þ Nachriche einziehen kunnte, befuchte: Da ſeufftzets 
e verkehrte die Augen, machte Poſituren, wat | 
a ſſh fieifig in denen Lectionibus und Auslegun —=Þ| 


% daß fie in kurzem anfienge t 1 


9 44 


10% Mee e, LES 
und die Joon mancher jungen gen Teſoten ad de⸗ 


Hiebter Pnritaner an ſich zoge. Sie verwandelte 
ihren Nahmen in Hanna, und nach einiger Zei 


5 wurde ſorvohl ihre Froͤmmigkeit und Andacht, als 


4 herbahelz0 wohl, daß er ſeine Au 


N _. vieman? verſtun 
ta an, als wer W wollen. 


thre Erbaxkeit und Schoͤnheit von Tito Spray 
einem jungen Bruder und Leinvand⸗ Haͤndler in 
Cheap. ide, regardiret, der den Schluß 95 
ſaſſet, Nie aus ſtiner Zunfft atheyrathen, und mur 
ein Weib bedurfte, ihn glickſeltg pm Sit 
gen öffters 
am ihrer Seher kleben lieſſe: Und ob er wohl 
nur Zeichen gab, und in Characteribus, die ſonſt 
de, ihr eine Liebe entdeckte; fo 


fahe er ſie doth fo ſteiff undihit ſolcher Artention 


ne Comp limenten waren aus verli verliebten und 


1 badete Redens⸗Arten, wie ein vielfarbigte 
© Bettlers-Mantel, zuſanmen geflicket; und . 


3 Miſ-Maſth aus Liebe und Religion, Heprathe 


Jo, Rio x ind Calvinvs ſtunden, als Colle- 
| pen, in einer Reihe: Sein verliebte Diſcourſe 
dwpaten mit Fragmentis aus Predigten geſpicket; 
worbey geſſtliche Lehren ünd Nutzen, nebſt Anmer 
kungen aus der Academie 3 
ten unter einander gebtocket: Es war ein solcher 


und Bethen, abgeſchmackter Frömmigkeit und un⸗ 
nüͤchtiger Erbarkeit, daß Hanna daruͤber ins 
; Pauſtgen hinein lachen muſte ſo * 


ws — an 12 21. 
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euſthafft ſieauch ausſahe. Titus gewann end? 
lch die völlige Gunſt ſeiner wertheſten Hanna, 
und ſie erhielte, was ſie am meiſten wuͤnſchte, nehm ⸗ 
lich in Geheim mit ihm verehliget zu ſyn, und: 
wiederum Regentin einesHauſes zu werden. Er 
hatte ſie nicht lange geheyrathet, ſo fienge ſie an, 
ſich mit Pflaͤſtergen zu beklecken und Baͤndern zu 
beſtecken, ja ſo heraus zu putzen, daß Titus, zun 
ſanem groſten Leid weſen, ſeinen Laden mit Gala- 
nen an ſtatt derer Kundleute angeſuͤllet ſahe, wel⸗ 
che vielmehr kamen, ſeine Frau zu feilſchen, als 
ihm ſeine Leinwand abzukauffen. Er beſtraffte 
anfangs ihre Treuloſigkeit ſelbſten; alsdann er⸗ 

ſuchte er den Seel⸗Sorger, ſeinem Weibe wegen 

ihrer liederlichen Aufführung einen derben Verwei 

in geben; es gieng aber alles fruchtlos ab: Alſo 

ſahe er wohl, daß es um ihn geſchehen ſey/ und re · 
ſolvirte ſi ch, den Laden aufzugeben und ſie ihrem 
Geluͤcke zu uͤberlaſſen. Hanna war {hon ein⸗ 0 | 
mal denen Frantzoſen (falva veniaJentfauffen,, 
dem Ruin und Verderben ſo vieler Venus-Rits. 
tee; Gleichwie aber manche, die in einer Schlacht 
verroundet worden und doch davon kommen ſind,. 
in einem Scharmuͤtzel ſterben muͤſſen; alſo gieng 
es auch mit Hanna: Denn weil Titus greiff⸗ 
ich ſpurte, daß ſeine Hörner ſo ſehr zu⸗ als ſein 
Vermogen abnahm, war er enſchloſſen, ſich erſtlich 
We Wen ſiealsdann im Such zu laſſen; — 
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4\ Hime holte er mit Fleiß die a ſan 


nach Franckteich genommen hatte, ſitzen lieſſe. Ge Ache 
dag lange kranck, und muſte, der garſtigen Krank, 


Weil es ihr aber am Gelde gebrach, ihre Cur b 


Mangel, ehe es zu langſam ſeyn möchte, Fu 


| ſen; entblbſſet r Dahero ſagte ſie ſich vor, ihr 9 
ſchmincktes Bekaͤnntniß der Religion zu verar- 


"Ge uberzufreten, Sie ſchlug demnach ihren il 
Aiuffenthalt in eines Quackers Behauſung in 


| hatte; und weil er glaubte, daß derſelbe ein ſolche 


ihn die verſchmitzte Canaille abmahlte, betauertt! 
er ſie gar ſehr, und beurtheilte ſie nach ihren Di- 
 - ſcourſen, als eine gar unſchuldige und eyferige 
M Schweſter. —— 
| * N 3 a 


heit, welche er der Hannz communicirte; und 
woruuf er ſie, nachdem er alle ſeine Grither mit ſth Na 


heit wegen, die Salivation zweymal ausſtehen; J W 


recht fottzuſetzen, wurde ſie gezwungen, auf ein 
neue Methode zu ſinnen, ihrem gegetwartigen 


Lay ot 1&3 

Nun war Hanna abermal threr eigenen Uu, 
forge uͤberlaſſen; Ihre koſtbare-Galanterie, die 
ſie am Halſe trug, hatte, nebſt denen Zetteln derer 
Apothecker, Chirurgorum und Medicorum, 
fie von alle dem wenigen, ſo ſie etwa noch beſeſ⸗ 


dern, und vor denen Puritanern zu denen Qua / 


Long - Acre auf, welcher ihren Ehmann gekannt 
liederlicher und leichtſertiger Vogel geweſen ſey, wie 


und willan penn. ein Quader. mY 
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TY mmleten ſich. unterſ{iedliche von dieſer. See, - 


re: Ind unter andern William Penn, der bekannte 
ie auatiſhe Predigerz, So bald dieſer Hennam 


ie che, welche von ihrer unreinen Kranckheit ziemlich 


nd/ reſtituiret war, wieder friſche Farbe auf denen 
”" changen; und ihre alte unzuͤchtigen Flammen in 


denen Augen bekam, fieng der fleiſhliche und geiſt- 


nit der gewoͤhnlichen Kunheit, welche dieſe Art 


die ihn mit gleich maͤßiger Freymuthigfkeit unter⸗ 


{en Geplauder uͤberaus fleißig zu, und fieng in 
lurker Zeit mit ihrem Schmuck eine Reforma- 
„eon an, trennete alle ihre Spitzen ab, warff ihre 
Vander hinweg, ſatzte ſchlechte Hauben auf, und 
Fa ihren gantzen Babyloniſchen Plunder und 


mit 


iche Menſch in ihm an, einen deſperaten Streit 
haben. Wir ſind alle Fleiſch und Blut, und der 
Whine Barenhauter Cupido pfleget keine Secte 
anuſehen: Er verſchonet keines Menſchen, der as 
Wer, deſn Atomis zuſammen geſetzet iſt, ſondern ſchieſ⸗ 
{ immer ins Gelag hinein. William ſuchte 


ick begleitet, bey der Hanna Bekanntſchafft, 


hielte; Und indem er ſich bemuͤhete, ſie mit ſeinen 
helggen Diſcourſen, vom innerlichen Licht, 
und unmittelbarer Eingebung, zu verfuͤhren, betrog 
i ihn mit ihren modeſten und ſcheinheiligen 
Dlicfen eben ſo ſehr. Sie hoͤrete ſeinem ſectiri-⸗ 


Quren-Puk bey Seite. William war uͤber die⸗ 
. voller Freuden, nahm Hannam 


- — — * 
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E die Unheiligen und Gottloſen der Welt nicht durffe 
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die Handlungen derer Gerechten zu richten: Die 


. 


I mit ſich in 1 thre Zuſammenkuͤnffte, wo fe 8 6 
blerr ohne Lachen erdultete, und ſie, mit groſſet ter 
S 
na 


Devotion und verſtelltem Eyfer/ ſchwaͤrmen, oh 
ſtern und abgeſchmacktes Zeug vorbringen hoͤtte; 
Es vergiengen wenig Tage, daß ſie nicht in ihten 
Conventiculis geweſen ſeyn ſollte; Ja, Hanna 
war eine ſehr eyfrige / ſtrenge und grobe Quackerig 
geworden. William war nun verliebter als ie, 
mals; und nachdem er ſie von der Welt bekehret 
hatte, gieng ſeine naͤchſte Intention dahin, ſie auch 
zu ihm ſelbſten zu bekehren. Galante Leute ver 
ſtellet nichts; alſo ſtunde auch der Hannæ ale 
Kleidung wohl an, und keine Veraͤnderung kunnte 
die Macht ihrer Schoͤnheit verhindern. Sie kam 
dem William in dem Habit einer Schwester wei 
ſchener vor; und er vermeynte nunmehro keine 
Guͤnde zu thun, thr dasjenige zu eröffnen, was er 


wiſſen laſſen. Er informirte ſie demnach in 
denen Geheimniſſen ſeines Hertzens, und von was 
fur einem Geiſt er gettieben werde; und bemuͤhen 
ſich, ſie zu uͤberreden, daß denen Reinen alles rein e 
und erlaubt ſey, und daß es der Welt nicht gebuhre, 


Befleckung waͤre nur innerlich, und allein die Un⸗ 
reinigheit des Gemüches könnte den Leib veuunch, 
ren: Was ihren Mann betreffe, waͤre er ein fleiſch / 
che Menſch nun ſey es aber keine Suͤnde, — 


und William penn, ein Guacker. 227 


Egyptier zu berauben: Wenn er zu dieſer Zeit un⸗ 
tx einer Verſuchung ſtuͤnde, gebuͤhre ihre, ſeiner 
Schwachheit nachzugeben, angeſehen ſie ſein Hertz 
nach ſich gezogen haͤtte. Hanna empfande bald 
durch das innerliche Licht, daß es entweder der 
Geiſt der Liebe oder Unkeuſchheit ſey, der den fleiſch⸗ 
ichen Menſchen zu bewegen anfienge Nichts de⸗ 
ſoweniger antwortete ſie ihm, in ſeinem eigenen 
Fanatiſchen Stilo, ſo verſchmitzt und ſpitzfindig, 
daß er endlich das Pfloͤckgen traff, ihr Hertz zu ge⸗ 
winnen, wenn er nehmlich ihrem Mangel zu Huͤlffe 
fame, welches er denn uͤberfluͤßig aus ihrem oͤffent⸗ 
ichen Schatz⸗Kaſten thate. Mit dieſem guldes 
nen Dieterich ſchloſſe er das Hertz der Hanne 
bald auf: Und William und ſie dutzten und 
hrtzten ſich ſo lange mit einander, biß ſie zur letz 
ten und genayeſten Vereinigung kamen, und ihre 
geiſtlichen Leiber auf eine fleiſchliche Weiſe vers 
miſcheten. William erhielte ſeinen Zweck mit 
Vortheil: Denn, weil die Venus -Kranckheit 
Junmehro ausbrach, poͤckelte ſie ihn erbaͤrmlich 
n Nen; allein, da ſie dem Land⸗Frieden nicht laͤnger 
Winch trauen durffte, machte ſie ſich aus dem Stau⸗ 
it le, beraubte den heiligen Bruder alles liebreichen 
Corbans, ſo ihm anvertrauet war, und ſtahl ſich 
mich hinweg auf das Land; als ſie aber da⸗ 
Miſt durch einen Artzt oder Quackſalber, der im 
en ande herum zog, renoviret und curiret wth: 


416 Mad. Needham, und William penn. 
begab ſie ſich wieder nach London. Sie miethete 
ſich eine Stube bey einem Grob⸗Schmidt, Meiſter 
Tauney, in der Burleigh-Straſſen, am Weſt- 
lichen Ende der Exeter-change indem Strand, 
und machte Weiber⸗Roͤcke, hielte es auch darnebſt 
mit einem Buchbinder in Leiceſter - fields, 
Nahmens Cle ve, biß er ruiniret war, wordurch 
ſie ſich ein gut Stucke Geld ſam̃lete, maſſen ſolcher 
geſtalt immer eine Handthierung der andern die 
Hand bothe; und ehe ſie muͤßig ſeyn wollte, ſuchte 
ſie lieber eine von ihren Bekannten, ſie mochte yor- 
nehm oder gemein ſeyn, zu verkuppeln, ungeachtet ſie 
noch jung genug war, dem Handwercke ſelbſten vor 
zuſtehen. Alſo erlangte ſje durch ihren amſigen 
Fleiß ſehr gute Lebens⸗Mittel: Endlich fienge ſte ei⸗ 
nen Wein⸗Schanck an, wo anietzo die blaue Po⸗ 
ſten an der Ecke der Portugall⸗Straſſe, dem Hinter⸗ 

hor von Lincolns- Inn gegen uber, gehalten 
werden; Weil ſie aber ein wenig zu verſchwende⸗ 
riſch lebte, und ihren uͤppigen Compagnons allyu 
groſſe Zechen borgte, wurde ihr Vorrath am Wein, 
= noch anderthalbes Jahr verlieff, ſo erſchvpffet 
daß ſie gezwungen wurde / das Loch derer Banque- 


© rotierer zu ſuchen, und bey Nacht und Nebel zum 


Thore hinaus zu marchiren. Und nachdem ſie 
in kurtzer Zeit folgends verzehret, was ſie mit fortge⸗ 
bracht harte ſtarb ſie ſich 1697, im funffsigſt 
Jahr Os ju tode, x0 
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eines Presbyterianiſchen Traden 
Concubine. 
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Nie allen Weibs-Perfonen , welche zu zu 
ſammen kamen, dem Daniel Burgeſs 
auf ſeiner Plauder⸗Bude zuzuhoͤren, fande 
lane mehrere Gnade vor ſeinen Augen, als die 
Frau B - - eines Bailiffs oder Amt, Schoͤſſers 
ndchtiges Ehe⸗Weib. Betreſſend ihre Gebuhrt, 
Elern und Aufferziehung, koͤnnen wir nichts ges 
wiſes darvvn ſagen, wiſſen aber doch ſo viel von 
her Converſation, daß ſolche {thr frey und 
berfuhriſch war, vornehmlich wenn fie ſich mit ih⸗ 
em Herrn Beicht⸗Vater in Compagnie befan⸗ 
de, mit welchem ſie ihre Andacht und Erbauung 
ns geheim weit beſſer haben kunnte, als wenn ſie 
ſine offentlichen Predigten beſuchte, und ihn von 
Verlaſſung alles deſſen, was man hat: von dem 
luterſcheid des Guten und Boͤſen: und wie man 
ſch zur Zeit der Noth an den Zipffel ſeines Mantels 
halten ſolle, dem albern einfaͤltigen Volcke 
noch ſo viel vorſchwatzen hoͤrte. Dieſe zwey un⸗ 
ſhuldige Laͤmmer kamen nie zuſammen, da ſie ſi ſich 
nicht mit guten Vogeln und Wein erquicket hats 
kn; und-fur die Muͤhwaltung, die er mit langem 
o 


.© 
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Bethen 1 und vielfaͤltigem Seufften ya" = 
ihm ſo wohl ihre Daſche als Perſon iederzeit zu 
Dienſten, welche letztere gut genug war, die Ehre, 
ſeine Kebs ⸗Frau zu ſeyn, zu meritiren. Zwar 
hatten manche nicht gar zu viel Reſpect vor die 
ſem Ehrwurdigen Prediger, der das ſechſte Gebot 
mit einer jeglichen Hure, wenn es nur die Baby⸗ 
loniſche nicht ſen/ zu brechen bereit war; Und unſe 

Wiſſens, beſaß er ſo wenig Hochmuth in einem 
Gemuͤthe, daß er kein Bedencken getragen, mit 
iedermann zu eſſen, zu tincken und zu Bene zu 


gehen. 
Als aber der Herr Cornuelius, der zm 
B - - ihr Mann innen wurde, daß dieſer gra 
vitatiſche Herr Paſtor mit ſeinem Kalb jor as 
hatte, verklagte er ihn vor Gericht; und da man 
die Sache zu Guild- hall in London unterſu⸗ 
chete, wurden jenem 50. Pfund Unkoſten zuerkannt; 
worbey ſeine Congregation in keine geringer 
Beſturzung daruber geſetzt wurde, daß ſie ihren 
8 In wegen Beſcheerung ſeines eigenen Schaa⸗ 


8 bey Weeping. croſs muſten vorbey gehen, 

as iſt; vor ſeine Naͤſcherey buͤſſen, ſehen, als det 
11 gute Herr Tumm⸗Hut, wegen der Thorheit { 
mes ungebethenen Subſtituten, als der faſt ein ſob 
= cher Helffer war, wie ihn der Poete beſchreibet: 
1 Weil er die Arbeit zum Nachtheil verrichtet, 


* ihm der andre dar wen a 
an 
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Man mu geſtehen , daß dieſer Amt⸗ Schoͤſſer 2 


{hr ungluͤcklich war, ein ſolches liberales und 
mildes Weib zu haben; Jedoch iſt ſich daruͤber 
nicht zu verwundern, maſſen eines Weibes Ge- 
mith von Natur unbeſtaͤndig iſt, und ſo viel neue 
und veranderliche Einfalle, als ein Baum Blatter, 
hat: Sie iſt allzeit begierig nach Wechſel, und 
lebet denjenigen, mit dem. ſie lange umgegangen, 
ſelten recht hertzlich. 


Laſſt eine — Perſon das Sthicſal 1855 


| ſelbſt beſtreiten; 4 
So wird ihm doch ein Weib den Unter⸗ 
gang bereiten. | 
viel lieber 2 wy 2 Cowen, Woͤlf⸗ 
_ 
Als in der Baderey; wo bdſe Weiber 


Und blicken ſie „ gleich noch ſo | 


freundlich an 


So iſt doch auf der Welt nichrs,dasmeh 
ſchaden 


Doch dieſerchrüche Mam hatte das Sid Gs 
e Frau noch zu Grabe zu ſchaffen, faſſete demnach 
den Schluß, ſich vor dem harten Knoten der Co- 


pulation hinfuro in acht zu nehmen geſtalt er ein 2 1 


Weib fur nichts anders als ein zunehmendes Ubel 
und wachſendes Unkraut anſahe, welches in der 
it immer ie wehr und mehr fortgehet, und 1 

P 3 CS 


Wa eB 
von einer Ungerechtigkeit zur andern ſchreitet 
Wannenhero jener geſaget: Wenn man allen 
1 2 und Straffen in der Welt einen 
i © argern Nahmen als ſie bereits haben, 
gaoben will darff man ſie nur ein Weib 
nennen. Eine neu - verheyrathete Frau 
iſt ein ſchwangeres Ungluͤck, welches ſich 
ſelbſten gebiehret. O! was fur ein er, 
ſchreckliches Ungewitter hat ſich der ar⸗ 
me Tropff uͤber den Hals gezogen, wel⸗ 
cher geſtern ein Weib genommen hat! 
Diejenige, welche die Beſchwerlichkeiten des 
Krieges niemals empfunden haben, noch einer 
Stuͤck⸗Kugel naͤher, als in den Gedancken, gekon, 
men ſind, meynen, wenn ſie von denen Siegen des 
. groſſen Alexanders, den Tropheen des A. 
FChillis und Triumphen des Cæſaris leſen, es 
| fey lauter Hummel⸗ Honig um einen Soldaten; 
Und ſo lange junge verliebte Leute die Zeit noch mi 
Kaüuſſen, Spielen und Schertzen zubringen, haͤngt 
der Himmel uͤber und uber voller Geigen, ſie bilden 
ſich ein irdiſches Paradieß ein, und machen ſich ite 
wiünderliche Chimeren von denen Gluͤckſeligkeiten 
eellſaes ehelichen Lebens: Sie verlieben ſich in ihr 
Feſſeln, und werden bald naͤrriſch, biß ſie ihre Frey 
heit, will ſagen, Freudigkeit und alles, verlohren ha⸗ 
| ben. Denn, wie einige wollen, ſoll Matrimony e⸗ 
nme Natter of Money; Marrying * 
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Matter, ubrig zu laſſen. | 
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und Wedlock F etlock ſeyn: Der Ehe-Stand | 
ein Ehren- Stand 3 das Freyen ein Freuen, und 
das Trauen ein Vertrauen. Und der alte Chau- 
cer hat ſolgende Meynung vom Heyrathen: : 


Der æh⸗Stand iſt ein Vogel⸗ Haus: 
Wer drinnen iſt, wollt gerne raus; 
Weerr hauſſen iſt, wollt gerne nein: 
Was menſchen nun fix Vogel ſeyn 


65 wolle niemand auf die Gedancken gerathen, als 
ob ich den Ehe⸗Stand an ſich ſelbſten verachte; 
Nein! keinesweges: Eines Menſchen Zuſtand kan 8 
ſich nicht gluͤckſeliger vorgeſtellet werden , als wenn 
er mit einem tugendſamen Weibe geſegnet iſt; Ich 


tadele nur diejenigen Weiber, welche, ehe ſie Maͤn⸗ | 


net bekommen, ſtille, keuſch und fromm {einen , 

nachdem ſie aber verheyrathet ſind , ihren Ehe-Gat- 
ten Horner aufſetzen, und ſo turbulent und unge⸗ 
ſtimm werden, als der Atlantiſche Oceanus und 
die Jriſche See; Daß denen Mannern ſolcherge⸗ 
ſtalt der Ehe-Stand als eine unertragliche Sclave⸗ 
rey und ein mit tauſenderley Plagen, Elend, Furcht 
und Verdruͤßlichkeiten beladenes Joch vorkommen 
muß, welches auch den Teuffel ſelbſten, als er die 
Gewalt hatte, dem Hiob alles zu rauben, veranla , 
ſete, ihm nur allein ſein Weib, zur ſteten hs nad A 
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A XXIII. 
Madame Dorothea Crew und 
Doctor Oatss. 


Adame Dorothea Crew war eine 
Prieſters⸗Tochter, und ſtammete auf der 

Mutter Seite von einer ſehr guten Fa. 

milie ohnweit Nantwich in Cheshire her, 
Betreffend ihre Perſon, war ſolche lang und ge⸗ 
ſchlang, hatte ungemein klare zarte Haut, ein ſchö⸗ 
nes Angeſicht, und ein paar brennende Schnee 
Huͤgel; und ob ſje wohl ein klein wenig ſchielete, 
dermehrete doch ſolches ihre Schoͤnheit vielmehr, 
als daß es dieſelbe verringern ſollen. Sie war wohl 
.auferzogen , ſehr klug, und von einem affablen 
Naturel, welches ſie denen Manns.- Bildern zu 
xechter Zeit angenehm machte. Ihre erſte Liebe 


trug Andreas Cade, ein Quattier⸗Meiſter in 


des letztern Grafen von Oxfort Regiment, davon, 
deſſen militariſche Affairen und Veraͤnderungen 


meuer Schoͤnheiten, die er hier und da antraff, ihn 


aber in ſeinem Lieben gar negligent und kaltſin⸗ 

nig machten: Dahero ſie ihm ſolches durch ſol⸗ 

genden Brief, den ſie an ihn in ſein Quartier i in 
Lincoln ſendete, zu verſtehen gab: 
Angenehmſter! 

Ich kan nicht umhin, ſie allzugroſſer 
Gfauſamkeic und Indifterence wk. i 

ll 


und Doctor Oats. 233 
{uldigen, weil ſie diejenige fliehen, die 
ſie ſo hertzinniglich liebet. Muß Daphne 
dem Pheebo nachfolgen? Pfuy, ſchaͤmen 
ſie ſich, Monſieur! Konnen ſie ſo unbarm⸗ 
hertzig an ſich ſelbſten handeln, und an ſo 
heiſſen Sommers - Tagen Froſt leiden? 
Gewißlich, es iſt dero Miſverſtandniſ, 
ſo dieſe Verachtung verurſachet. Bin 
ich gleich nicht die Schdnſte, ſo beſige ich 
doch noch Jugend, darnebſ iſt mein 
Spiegel zerbrechlich, und alle, die mich 

tadeln, ſind bloſſe Verleumder. Ich ge⸗ 
ſtehe es, daß ich allzuguͤtig bin, und gar 
— Weibliches an mir habe; Doch 


an ich auch ſauer ſehen, und die Neigun⸗ 


anderer in der Knoſpe vernichten: 

ch kan andern unter die Augen ſagen, 
daß ſie unſer Geſchlecht nur bedienen, biß 
ſie ihre gegenwartige Hitze gekuͤhlet, als 
denn iſt es ihr Vergnuͤgen, uns zu verlaſ⸗ 
ſn: Ich weiß an mich zu halten, und 
durch die chymiſche Gewalt meiner An- 
nehmlichkeit gantze Rieße voll Sonnetten 
und Madrigale aus dem Gehirne eines 


weinenden Liebhabers zu extrabiren. 


Nichts deſto weniger ſetze ich bey ihnen, 
mein Wertheſter, mein ander Ich, 
und mein Vergnuͤgen! dergleichen 
WC , + 8 ſproͤ⸗ 


234 Madame Dorothea Crew, 


2 — — — — — 
ſproͤtes Weſen alles bey Seite, und er⸗ 
kuͤhne mich, wider die Gewohnheit und 
geziemende Pflicht derer Weibes- Bil, 
I der, eine Mannes- Perſon um Gegen⸗ 
liebe anzuſprechen: Woferne ſie ein 
MMMenſch ſind, und Fleiſch und Blut beſt⸗ 
zen, werden ſie ſich zum Mitleiden be, 
wegen laſſen; Und ob ſie wohl ſo hart, 
als Marmor, ſeyn ſollten, fo ſehe ich ſic 
doch fuͤr kein lebloſes Bildniß an. Wa⸗ 
re es nicht zu betauren, wenn eine Statuz 
von ſo exacter Geſtalt, die mit einer ac- 
curaten Symmetrie qusgearbeitet iſt, und 
alle Organa der Rede / ſo zu einem voll 
WW - fommenen Menſchen gehoren, beſizel, 
die lebloſen Bewegungen einer durch 
Drat ſich regenden Chimere ſo natu- 
rel vorſtellen wollte? So hoͤren ſie dem⸗ 
nach, wertheſter Monſieur ! auf, das jeni 
ge zu ſeyn, was ſie bißanhero geweſen 
und werden dasjenige welches ſie GOtt 
bi und die Natur hat wollen ſeyn laſſen, 
nehmlich ein Menſch, der die aufrichtig 
Liebe nicht verſchmaͤhet, welche ihnen 
= Hierdurch zur Vermaͤhlung offenhertzig 
angebothen wird von 
Dero Tee : ergebenſten 
Dick 


" * : 


und Doctor Oats, | 225 1 


"Dieſe ihres geſuchte Liebe kam aber zu keiner Vol 
kommenheit, ſondern dieſer tapffere Sohn des 
Martis verachtete ſie um ſo viel deſtomehr. Doch 
was er an Bewunderung ihrer Perſon verabſaͤ⸗ - 
mete, das brachte William Leech, ein Procu- 
rator, der zu Lion 's. Inn auferzogen war, wieder 
ein; welcher ihr oͤffters in ſeiner hefftigſten Mets * | 
gung die Verſicherung gab, was maſſen ihm deren 
Gegenwart ſo ſchaͤtbar, ihre Converſation ſo 
tugendhafft, und ihr Humeur ſo gefallig ware, 
daß er unauſhorlich in ihrer angenehmen Geſello 
ſchafft zu ſeyn wuͤnſche. Man kan die Hochach⸗ 
ung, die er zu ihr truge, aus dem folgenden Brieſe, 
den er, bey ihrer achttaͤgigen 5 auf 1 / 
180 an ſie chriebe, anchmen. N 


Made moiſelle. . 


J habe, ſeit dem Tage ihrer bre 
ein ſo kuͤmmerliches Leben gefubret, daß, 
wenn ich es der Unbarmhertzigkeit ſelb⸗ 
a ſten klagen wollte, ſie zum Mitleiden 
ſen; wuͤrde bewogen werden. Jedoch ſuche 
tige ich dieſen Affect 3 bey ihnen 
men zu erwecken, der ich ſchon vergnuͤgt bin, 
rh wenn ſie nur etwas darvon wiſſen, da⸗ 

mit ſie keinen Zweiffel an meiner Rehe, 
te bielweniger Beſtaͤndigkeit tragen md- 


4 en. So fan ihnen denmach ſch , 
9 


4 


— — 


verhalten, welcher Geſtalt ich ſo wohl al- 
len Appetit, als Ruhe, verlohren habe: 
Ich verbringe gantze Tage ohne das ge⸗ 
ringſte Lachen, und gantze Naͤchte mit 
continuirlichem Wachen. Ich ſuche 
mit Fleiß Erleichterung bey guten 
Freunden, finde aber nirgends keine, als 
in der Einſamkeit, wo ſo wohl meine 
Freunde, als ſie ſelbſten, meine Marter 
aufs ſinnreichſte vermehren, wenn ſie 
mir nichts als Dero Grauſamkeit vor, 
ſtellen. So urtheilen ſie nun, ob ich nicht 
der ungluͤckſeligſte Liebhaber von der 
Welt bin? Doch beſtehet mein Troſt dar⸗ 
innen, daß ich alle dieſe Quaal wegen der 
ſchoͤnſten Perſon unter der Sonnen lei 
de, um derentwillen ich tauſendmal mein 
Leben verliehren wollte, als, 


Mademoiſelle, ; N 118 299 
. 
' © unterthaniger Knecht und 
getreueſter Liebhaber, 


Wa ſie i von dem Quartier-Meiſter berach⸗ 


tte ſahe, hatte ſie einige heimliche Affection zu 
dieſem Procurator: Und wuͤrde ſie ihre Gunſt 

© © weiker gegen ſelbigen extendiret haben, "Oy 
EY OR dem 
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[ab den Schlaſſe ſeines angezogenen Bricks beſſep 
be; nachzukommen bemuhet geweſen, welcher dieſe 
ge⸗ Rodomontaden: Um derentwillen ich 


| und Deller Oats. 237 ; | | 


mit © tauſendmal mein Leben verliehren woll- | 


uche I te, in ſich faſſete; Als aber ein gewiſſer Herr ſie 
aten Ml cinſtens eine Hure {alte , empfande er es zwar ſo 
als hoch, daß er ihn, wegen Satisfaction fur dieſen 
ine affront, zu Barn - Elms aufs Duell ausſor⸗ 
derte; jedoch, da der Aus{geſorderte am beſtim⸗ 
meten Orte und um beſtimmte Zeit erſchiene, die 
Sache durch den Degen beyzulegen, war kein An 
tagoniſt weder zu hören noch zu ſehen; wodurch er, 
ſiner Feigheit wegen, nicht nur verurſachte, daß ih⸗ 
me der andere den Kpoff toll machte, ſondern auch 
allen Credit und gute Neigung bey ſeiner Liebſten 
dalohr, welche hernachmals ſeine Converſa- 
tion mit allem erdencklichen Abſcheu abhorrirte, 
+ Wahr iſt es, daß die Liebe des Herrn Leechs ehr⸗ 
Ach war, als der geſonnen ſchiene, ſte ſein eigen zu 
nahen; Weil aber gleichwohl dieſes Schimpff 
t und I hren ewigen Haß nach ſich zoge , gab ſie einem 
ber, Chirurgo Gelegenheit, ihr Guͤnſtling zu ſeyn, deſ⸗ 


L. n glatte Zunge einen ſolchen Zutritt zu ihrem Her⸗ 5 


ben erlangete daß er ſie ſo weit brachte, ſich ihme, 


rad) tne die gewoͤhnliche Ceremonie des Hochzeitma⸗ 2" 


20-3 chens, als Frau zu verſchreiben. 
Die Zeit uber , als ſie dergeſtalt wie Mann und 
os mit einander lebten, welches _— 
onqt 


=Y . 
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Monat lang war, unterhielte er ſie auf « eine N | 
verſchwenderiſche Weiſe, daß er bi uber die Oh, 


ren in Schulden geriethe , und deßwegen genoͤthiget 


wurde, das Weite zu ſuchen, und uͤber Meer zu rei⸗ 
ſen. Als aber kurz darnach es ſich zutrug, daß ſi 
mit Sr. Ehrwuͤrden, dem Doctor Oats, in 
Compagnie kam, welcher der Sodomitry 


zwar ſehr, iedoch niche ſo gaͤntzlich ergeben, daß er 


nicht auch den Kiel der Natur mit dem weiblichen 


Geſchlechte zu ſtillen haͤtte ſuchen ſollen, wurde er 


von der annehmlichen Converſation und unwi⸗ 


| 1 deerſtehlichen Schbnheit Mad. Dorotheæ Crey 
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gantz bezaubert: Er erwieſe ſich dahers von Stund 


an als dero gehorſamer Diener, erwehlte ſie zu {i 
nem Kebs⸗Weibe, und lebte alſo uber ein Jahr mit 
ihr. Nach deſſen Verlauff aber muſte er ins Ge⸗ 
faͤngniß ſpatzieren, als woſelbſt er wegen;Beſthuldi 
gung eines Meineydes verhoret wurde, indem man 


ihn uͤberwieſe, daß er bey einer pee e 
derer Jeſuiten im Gaſt⸗Hofe zum weiſſen Roh, be 
Verhoͤrung des Irelands, Pickerings und 
© _ Grovees, faͤlſchlich geſchwoten habe; Ingleichen 
verklagte man ihn noch eines andern Meineyds we 
gen, ſintemal man darthate, daß, da er bey Verhv 


rung des Irelands und der 5. Jeſuiten einen Zeu⸗ 


genabgegeben, er falſch geſchworen habe: Ireland 
waͤre zu einer gewiſſen Zeit in der Stadt, da er doch 


* drinnen war: Und weil ex beyder Besen, 
. 


RYE 


Mai A. 1685. das Urtheil uber ihn, welches fol⸗ 


mdere Verbrechen, auf den Donnerstag bey der 


e Mittwoche von Altgate big nach Newgate 


hen Gaſſenhauer auf dem Nuͤcken, von New⸗ 


Hals⸗ 


* V | 1 3 1 N = % £ 


gungen ſchuldig erfunden wurde, ſprach der Her 
Wichyns, als Richter, am Sonnabend den gten 


qendes war: Erſtlich, daß er wegen einer ieglichen 
nflage eine Geld - Straffe von 1000. Marcken 
elegen ſolte; Zum andern, daß er alles eines geiſt⸗ 
lichen Habits beraubet ſeyn ſollte; Drittens, daß er 
yr dem Thore der Weſtminſter- hall, am 
nihſten Montage, von 10. biß 12. Uhr, 2. gantze 
Stunden, am Pranger ſtehen ſollte, mit einem Pa⸗ 

pier über ſeinem Kopffe,ſein Verbrechen anzeigende, 
ches er vorhero um alle Hofe in Weſtminſter⸗ 
hall herum tragen muſte: Und dieſes war wegen der 

en Beſchuldigung; Viertens, daß er, fuͤr das 


foniglichen Borſe in London, zwiſchen 12. und 
Pranger ſtehen ſollte; Fuͤnfftens, daß er ſich auf 


dn Laſter-Staub mit einem friſchen Beſen vom 
Buckel ſollte abkehren laſſen; Sechſtens, daß im 
er Hencker am Freytag mit einer birckenen Laute 


gate an biß nach Tyburn, aufſpielen ſollte; 
Siebendens, daß, zum jahrlichen Gedaͤchtniß, alle⸗ 
al den 24ſten April, fo lange er lebte, er zu 
Iyburn, dem Gaigen gegen uber, von 10. biß 
R. Uhr, eine Stunde lang, mit einem eiſernen 
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22440. Mad. Dorothea Crew, und Doctor Oats, 
Hals-Geſchmeide prangen ſollte; Achtens, daß e 
allemal am 19ten Auguſt, vor dem Thor der 
VMeſtminſter- hall, am Pranger prangen ſollte, 
weil er geſchwohren, Ireland ſey zwiſchen dem 
8. und raten Auguſti in der Stadt geweſen; 
Neuntens, daß er allemal am Loden Auguſti eine 
Stunde lang von 10. biß 12. Uhr, zu Charing- 
croſs, das Halß⸗Eiſen tragen ſollte; Zehendens, 
dergleichen ſollte er auch an ieglichem 11ten Auguſt, 
dem Temple Gate gegen uͤber thun; Eilfftens, 
daß er an iedem aten Septembr. (als einem 
andern notoriſchen Tag) dergleichen Zeitvertrah 
eine Stunde lang, von 12. bi; 2. Uhr, auf ſich 
nehmen, und biß an ſein Ende in ewiger Geſangey 
ſchafft verharren ſollte. Nachdem alſo Madame 
Dorothea Crew ihres geiſtlichen Galans by 
raubet war, der ihr, als er die Freyheit noch genoſſ, 
woͤchentlich 40. Schillinge (machet mehr als 1, 
Reich-Thaler) zum Unterhalt beſtimmete; ſahe ſt 
ſich alsdenn gezwungen, die Gewogenheit Mon- 
ſieur Jean Davidſon, eines Capitains unt 
dies Oberſten Fitz Patricks Regiment, anzunch⸗ 
mean, mit welchem ſie. nach Flandern reiſete; | 
war aber nicht lange daſelbſt geweſen, ſo wurde iht 
Courtiſan in einem Duel durch ſeinen Major 
getbdtet, Nun befande ſie ſich abermal in {| 
bedrangtem Zuſtande, und darzu in einem fremden 

Lande, wo ſie keinen bekannten Menſchen bo | 
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MWeſwegen ie die Betrachtung ihrer elenden lm. 
ſtande zu ſolcher hefftigen Verzweiflung triebe, daß 
f _ aur Inh Fo nin bee Moſel 
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XXIV. 


1 Roſe, und ein 


beer ſonſt beruͤhmter auslaͤndi⸗ ; 
{er Prinz. i 


Zeſes: Frauenzimmer war unter den 
dreyen Toͤchtern des Herrn Willis die 
juͤngſte: Es war aber dieſer ein braver an⸗ 
hnlicher Mann, der jaͤhrlich uber 400. Pfund 
Revenuen hatte, in der Stadt Norwich 
vohnte, und ihr bey ſeinem Tode allein 1000. 
hund zu ihrer Ausſtattung vermachete. In dem 
hachſten Hauſe neben ihrer Mutter an logirte ein 
alter Quackſalber; Dieſer ſahe ſolche unſchuldige 
Seele alle Tage aus einer Schule, wo ſie die Fran⸗ 
oſiſche Sprache lernete, heraus gehen, und beob⸗ 
achtete, was maſſen ſie ein ſehr artiges Dingligen 
h, darnebſt ihm aber gar melancholiſch und 
Murig vorkaͤme. Daß die Liebe die Urſache die, 
vermeynten Traurigkeit ſeyn ſollen, darzu ſchie- 
ik fie ihm noch ein wenig zu jung: Und es war 
10 wuͤrcklich eine „ woraus ſie 12 x 

= 


| © Nachmittags-ſahe.er fleißig zum Fenſter hingug 


IM  MadameElifaberh Roſie) 


_ 


"4 herleitete. Er durffte es aber zur geit nicht wage 
eine Frage deßwegen an ſie abgehen zu laſſen, uns 
geachtet er verſpuͤrte, daß ſie ſich mit ihm zu reden 
ch begierig bezeigete. Jedoch nicht gar zu lange 
hernach geſchahe es, daß ſie ihm an einem Sonn⸗ 
abend Abends auf der Straſſe begegnete 3 Da 
fragte er ſie, ob ihr nicht moglich ſey, den naͤchſin 
Dag, weil ihre Mutter in der Kirche ware, zu ihm 
zu kommen, und bey ſolcher Gelegenheit ihm ihr Ay 
liegen, ſo ſie etwann druckete, zu entdecken; Si 
vermeldete ihm, daß ſolches gar wohl angienge und 
ſie unfehlbar kommen wollte. Um zwey Uhr des 


wenn ſeine Patientin kame; es wehrete auch nicht 
lange, ſo fande ſie ſich ein, da er ſie denn in ſine 
Kammer fuͤhrte, und fragte, was ihr ſehlete und 
was ſie mit ihm reden wollte? Sie fienge an, aber 
mit Vergieſſung einer ſolchen Thraͤnen⸗Fluth, daß 
er ſie kaum beſaͤnfftigen, und ſie fur Seufftzen und 
Weinen kein Wort zuwege bringen funntez Nach⸗ 
dem er ihr aber einen Troſt eingeſprochen und dh 
treuhertzig gemachet, lieſſe ſie ſich vernehmen, web 
cher geſtalt ſie ihm ein Anliegen vertrauen woll, 
woruber fie ſich ſchon bald zu tode gegraͤmet: G 
pflege nehmlich ihre Mutter, wann ſie ihr alles auf 
den Halß fluche, unter andern Laͤſterungen auch zn 
ſagen, was maſſen ſie wobl Zeit Lebens eine ſolch 
Beſtie bleiben one, wie ſie bereits zu k (1s 
| enge⸗ 
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jenge: 
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fienge ; Nun, fit ſie hinzu, {jenen dieſe boſs 


hafften Prognoſtica ihrer Mutter eine ſolche 
Wirckung zu haben daß ſieganblich darfur hielte, 
ſie würde ſich in der That in eine Beſtie verwane | 
deln, maſſen das 55 itiſche Rauchwerck ſich um 
enen gerviſſen, Ort, den der Wohlſtand ju vers 
{weigen befichlet, ſchon ziemlich ſtarck zu aͤuſſern 
anfienge 3 Bey welchen Wotten ſie ihre Thranen 
erneuerte , und jaͤmmerlich ſchrie, ſie wollte liebet 
tauſend mal des todes ſeyn, als wenn ihr gantzer 
dab über und uͤber ſol bund krauß werden ſollte. Die 
Unſ{uld dieſeg jungen einfaͤltigen Schaͤffgens 
machte den alten leutſeligen Wolff auf ſeinen Raub 
deſto begieriger; Er umarmete ſie, und verſj cherte 
ſie; daß er ein Remedium hatte, welches unfehl⸗ 
bar verhindern ſollte, damit die Drohungen ihrer 
Nutter zu keinen Effect und Ausbruch kommen 
könnten, nur muͤſte ſie es vor allen Dingen heim⸗ 
ich halten und bey keinem Menſchen ein Wort da⸗ 
don gedencken, welches ſie gar willig angelobete; 
Ungeachtet aber ſie ſich ſo heilig anſtellte, muſte ſie e 
im dennoch einen Eyd ablegen, keiner Seelen das 
haingſte darvon wiſſen zu laſſen. Alsdenn ver⸗ 
meldete er ihr, was maſſen ſich ſeine Wiſſenſchafft 
war nicht ſo weit erſtreckle, dasjenige zu vertrei⸗ 
ben was allbereit herfuͤr geſproſſen waͤre, doch wollte 
er gar fuglich verhindern, daß es ſich nicht weiter 
"nn, moͤchte; er fuͤgte auch hinzu, daß er eine 
. 3 §˙ 


Try Madame Eliſabeth noſlet,- 
Fleine Or peration von drey biþ dier Vinucg 
8 muͤſte, welche ihr vielleicht ein wenig 
ſchmertllich fallen duͤrffte; Sie antwortete mit ex. 
- traordinairer Courage, daß, wenn es ihr auch! hend 

einen Finger koſten ſollte, ſie ſich ſolchen gedulig und 
wollte laſſen abſchneiden. Als er ſie in ſo en kom 
wuͤnſchter Diſpoſition ſahe, brauchte er nicht viet ö 
| Unmnſtande mehr, Feen d ſofort das Flec der zi 
gen, wotuͤber ſie ſich beklagte, in Augenſchein. O wiede 
was fuͤr ein Sammel⸗ Platz der natuͤrlichen Zier iht 
then entdeckte ſich hier! Die Abweſenheit ſeine chte 
Wieibes auf etliche Wochen, die Diaſatyria oben 
hocolate und andere Confortantia, die de Mſleſſu 
alte Bock in ſolchem Uberfluſ hinein gefteſſe undMgenug 
geſoffen hatte, daß ihm nothwendig der Kiikel da lle ge 
on ſtechen muſte, machten ihn ſo vigoureux, u 
er ein junger activer Kerl von 30. Jahn unge 
geweſen! waͤre: Wornebſt die Gegenwart eines f ſuweg 
Unſchuldigen und liebreitzenden Mägdleins damen u 
Starcke des alten Gecken keinen geringen Nach fahrer 
druck beylegte. Jedennoch empfande er, we Na 
nicht was fur einen Gemuͤths⸗Streit und Abſche alt mi 
die Leichtglaubigkeit des zarten Lammes, das er eff 
nen unzuͤchtigen Flammen aufzuopffern vorhath({<Otet 


gien 


ſo ſchaͤndlich zu mißbrauchen; Well er aber rer F. 
alter Sunder war, ließ er ſich ſeine verhurte Natir\inaus | 
dennoch uͤberwinden; Kurtz: Er beraubte ſie thr dey 


Ehre; Und ſte ſtunde die Operation mit el 
| four 


- 
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ten underbaren Standhafftigkeit aus, indem ſie nur 

ng eiche Seufftzer heraus ſtieſſe, welche bloß dahin 
ex- gingen, ihn deſto mehr anzufriſchen. Nachge⸗ 
uch! bends relagirte er ſie mit allerhand Confituren, 
lag and weil nunmehro die Leute bald aus der Kirche 
en kommen wollten, lieſſe er ſie gehen, bande ihr aber 


hien nvorderſt ein, ihm etliche Sonntage nach einan⸗ 


eds der zu beſuchen, damit er dieſe ſuſſe Operation 
O niederholen-mochte, welche, wie er ſie uͤberredete, 
26 uihrem verlangten Zweck noͤthig ware. Sie ver- 
ines htte unter ſechs Sonntagen keinen, ihn, ſeines ge⸗ 
ria, ebenen Raths gemaͤß, zu beſuchen; Und nach Ver⸗ 
de ſieſung ſolcher Zeit berichtete er ihr, nun ware es 
ug; nicht, als ob er nicht von Grund der See⸗ 
ln gewunſchet, dieſes jungen Dinges Doctor lans - 
gerzu ſeyn, ſondern, weil er ſich fur denen Wur- 
lungen ihres groſſen Leibes furchte; und eben die⸗ 
ſuwegen packte er ſeinen T riacle- Kram zuſan⸗ 
men und reiſete, die Unkoſten der Kind-Tauffe ju er⸗ 
thren, nach Coventry. 
Nach neun Monaten wurde dieſe betrogene Ein⸗ 
alt mit einem artigen Knablein entbunden; Zur 
goöſten Beſturkung ihrer Groß⸗Mutter, welche ihre 
echter, nachdem ſie wieder auf war, wegen dieſer 
ir Familie zugezogenen Schande, zur Thur 
maus jagte. So bald ſie aus denen Wochen 
r ſtarb das Kind wieder; da begab ſie ſich nach 
dndon, wo ihr ihre cusbindge Sſbnhitund a 


Q3 
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9 artige Aufführung! gar bald einen Mann, a 
Meiſter Roſdel, einen Metzger aufm Clare. 


Madame Eliſabeth Rofdel, * © 


— _ .u____w_AlAC 


Marckt, erfreyen half. Weil er aber ein ſehr ey⸗ 


ferſuͤchtiges Naturel hatte, tractirte er ſte {hr 


unfreundlich, und ehe noch das erſte Jahr, nachdem 
er geheyrathet hatte, verlaufen war, verließ er ſeine 
Profeſſion, gieng in Krieg und ließ ſich fur einen 
Granadier unterhalten; Als er aber kurtz her, 


nach mit nach Flandern gehen muſte, wurde er in de 


Schlacht vor Landen getödtet. 

Weil ſich nun ihte Mutter nicht wolle ausſoh⸗ 
nen laſſen trieb die unumgaͤngliche Noth unſere 
Frau Roſdel darzu, daß ſie ein gemeines Pro- 
ſtibulum abgab; Da ſie denn durch Leſung viele 
fuͤr ſie erbaulichen Bacher inſonderheit der Venus- 
Schule, der Tulliæ und Octaviæ Geſprach n. 
eine ſehr leichtfertige Weibs⸗ Perſon wurde, und in 
kuktzer Zeit ſolche Experienz in der Kunſt und 
Geheimniß des Hurens erlangte, daß ſie einen, 


. Nahmens Benwel, welcher mit obigem groſſen 


Zahn-Op erator, Goslin, die Lehr⸗Jahre aus⸗ 
geſtanden hatt, und hernach Straſſen-Raubs we⸗ 
gen zu Dublin in Irrland gehaͤnget wurde, zu if 
rem Buhler oder Kuppler hielte, der mit ihr unten 


und oben lag, und gleichſam mit ihr aus auf di 


Werbung gi inge, ich will ſagen, einen einfaͤltigen 
Tropff außuſuchen, den ſie; unter dem Vorwand, 


CS 


ſi) ncht in einem offentlichen Hur, Hauſe zu - wet 


— 


aufs l 
keder 


wiede 
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ſtulren, etwann i in eine finſtere Allee | lockete, all⸗ 
wo ſie denn, indem dieſer vielleicht die Hoſen f. v. 
abziehen wollen, demſelben den Schubſack durch 
heimliche Griffe beſtohle, und hierauf alſobald ein 
gewiſſes Zeichen ihrer gluͤcklichen erlangten Beute 
yon ſich gabe, da denn ihr Huren-Jager gleich zu⸗ 
leff und den tummen Schoͤps zu Boden warff, 


5 


welches der Canaille immittelſt Gelegenheit a 


echappiren gab: Und mit dergleichen Spizbu- | 
berey gienge fie mehrentheils um, indem ſie mans 
chen einfaltigen Stumper mit hinein ins Bordel 
eckerte, und, nachdem ſie ihn daſelbſt mit gewiſſen 
furken Glifern, die einen Boden in der Mitte has 
ben, voll geſaͤuffet, ihme die Schubſacke auspluͤn⸗ 
dene, und ihn alſo den Contract ſeiner Thorheit 
mit einer guten Rechnung bezahlen ließ. ; 

| Dieſer miſerablen Lebens-Art folgete ſie von 
ihrem 17den Jahr an, bis ſie bald dreyßig alt war, 
nach, als um welche Zeit die Roſen ihrer Schoͤn⸗ 
heit zu verwelefen anſiengen, daß ſie genoͤthiget 
wurde, die Mahler⸗Kunſt zu lernen und ihr Geſicht 
mit Schmincke und Schattir-Pflaſtergen uber und 
uber zu verkleiſtern. Weil ſie aber noch immer 
aufs laſterhaffteſte lebete, lieſſe ſich das abgeleckte 
Leder der verfallenen Kinn-Backen nicht allzu wohl 
wieder reno viren, auspoliren und repariren, und 
wenn ſie ſolche noch hundert mal aͤrger haͤtte wollen 


beſchmieren. Nichts deſtoweniger, als ein gewiſſer 
Q 4 aus⸗ | 


248 Madame Elifaheth Roſdel, 
auslaͤndiſcher beruhmter Printz an den Engliſchen ncht 
Hof kam, und Madame Eliſabeth Roſdel in N würd 
der Comcedie ſahe, vergaffte er ſich dergeſtalt in un 
fie, daß er ſich ihres Logis erkundigte, mit dem ber 
Verſprechen, ihr eine Vilite zu geben. Den naͤch, Aden! 
ſten Morgen hielt er auch ſeine Parole: Denn er ales 
wartete ihr in ihrem Logement auf, und uber» WHrd 

rumpelte ſte gleich zu einer Zeit, da ſte ihn am we- Inn 
nigſten vermuthet geweſen; Weil ſie ſich aber I Geſt 

ſchon beſorget gehabt, er duͤrffte ihr unverſehens en a 
uͤlüer den Halß kommen, hatte ſie ſonderbaren Fleiß em 

angewendet, alles in guter Bereitſchafft zu halten. . Ver 
Sie hatte die Butter aus ihren Augenwinckeln ſo M als i 
rein ausgeputzet, gls des Buͤrgermeiſters Katze den hon 
Quarck aus ihrer Naſe: Sie hatte uͤber ein hal / ener 
bes Pfund uͤberzogenen Coriander, ihren Athem 
angenehm zu machen, gegeſſen , ſich mit Pome⸗ 
ranken-Bluth - Waſſer hinter den Ohren gerieben, 
und ihre Achſel⸗Gruben und gantze Haut uͤber und 
uͤber mit Jesmin und Puder ſo unvergleichlich 
auspoliret, daß er vermeinte, dergleichen delicate 
Creatur noch niemals geſehen zu haben: Denn 
er fande, als er fie beſuchte, alles in einem ſo ange ⸗ 
nehmen Zuſtande, daß eine Kuͤſte voll Waͤſche mit 
Lavendel und andern wohlriechenden Spece⸗ 
reyen nimmermehr ſo ſvn und ordentlichen auf 
geputzt ſeyn koͤnnen: Ja, wenn er gleich einer Zi⸗ 
beth⸗Katze den Podex geküſſet gehabt, ſo ow 

"36h gl * | nichl, 
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nicht daß ſeine Sinnen mit einem ſtaͤrckern Geruch 
wirden ſeyn erquicket und beſeelet worden. Als er ſie 
un in ſein Logis zu Gaſt gebethen, brachte ſie 
lber etliche Stunden zu, ehe ſie vom Kopff biß zu 
den Fuͤſſen, von der Fontange biß zum Abſatz, 
alles und jedes, nach ihrer Fantaiſie, in gehörige 
Ordnung und zu richtiger Subjection brachte. 
Immittelſt betrachtete dieſer beruhmte Hero ihre 
Geſtalt mit groſſer Admiration, wenn vielleicht 
en anderer, welcher wuſte, daß das beſte aus die⸗ 
im Honig⸗Topffe heraus genaſchet ſey, nicht mehr 
Veranderung bey ſich verſpuhret haben wuͤrde, 
als uber eines Moren Complexion, welcher ſein 
hliſches Angeſicht mit einem Pfund Seiffe, oder 
iter Kanne Ungeriſchen Waſſer abgeſcheuert hat. 
Nachdem ſie nun lange Zeit auf das unnoͤthige Geo | 
tandel ihres Schmuckes gewendet, , ſuhrte er ſie 
udlich in ſeiner Caroſſe nach ſeinem Logement, 
wo er, ſie zur Bezeigung ſeines Faveurs, mit einem 
bſth<en Banquet tractirte und ihr einen Beu⸗ 
Al mit Gold, ſtatt eines Præſents, verehrte; 
Worſur ſie. dieſem Welt⸗beruͤhmten Printzen zum 
Recompenee unvergleichlich Frantzoͤſiſch (nicht 
teden, ſondern empfinden) lernete; Und eher, als ein 
halbes Jahr hierauf, ſtarb ſie, im 35 ſten Jahr ihres 
Alters, von dieſer garſtigen und gifftigen Kranckheit 
hab auſgefreſſen. . 
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1 London geſendet wurde, warff ſi e ihre Neigun⸗ 


E 20 5 "Mall Alice Simalwood, 


| han ol: 11 
- Mad. Alice Smalwood, und 
tata. ſhone F ielding. 


Ademoiſelle Alice Smalwood war 
die Tochter eines gar anſehnlichen Mar 


M nes in Yorkshire; und weil ſie, ihrer 


deſto beſſern Aufferziehung wegen, hinauf nach 


gen, auf einem Ball, auf einen gewiſſen Herrn; Da 
aber derſelbe, ungeachtet ſie eine kluge und ſhone 
Jungfrau war; ſolche verachtete, begab ſie ſich aus 
Mißvergnuͤgen zu einem Vetter in Barbados; 
Jedoch, als dieſer, 2. Jahre nach ihrer Ankunfft in 
dieſem Lande, verſtarb, kam ſie mit einem Bratt- 
Schatze von 2000. Pfunden, welche er ihr zu ihre 
eigenen Diſpoſition hinterlaſſen. zuruͤck nach Eng⸗ 
land. Weil nun zu gleicher Zeit ihr Vater und 
Mutter ſich in London aufhielten, und ihr noch 
20oo. Pfund mehr zu geben entſchloſſen waren, ver 
urſachte der Nuff hiervon, daß ſich unterſchiedene 
um ſie bewarben, unter welchen ſie Jean Try, ei 
nen ſehr galanten Menſchen, welcher mehr lang 
als kurtz, unvergleichlich wohl gebildet, und von 
ſchoͤner Complexion, am beſten leiden kunnte; 
Und weil er uͤber dieſes ein gutes Vermogen beſah; 


ene zugleich den — ihrer Eltern, und 
bel⸗ 
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dermeynte kein Menſch anders, als 771 unter de⸗ 
nen andern vielen Liebhabern den ſchöͤnen Preiß da⸗ 
con tragen werde. 

Als aber zu eben derſelben Zeit ein junger Doctor 
Medicinæ, Nahmens Her: jacob Wilſon, von x 
Oxford kam, und ihrem Vater, mit dem er vertrau⸗ 
ich bekañt war, eine Viſite gab, wurde er, bey dem 
erſten Anblicke, von der Madem. Alice dergestalt | 
entlindet, daß, obwohl ſeine Beſcheidenheit ihm, 
in Anſehung ihres weit beſſern Gluͤckes, oͤffentlich 
um ſie anzuhalten verbothe, er ſich dennoch mit der 
Hoffnung eines endlichen Fortganges ſchmeichelte, ; 
hasen er nur die im Werck ſeyende Heyrath zwi⸗ 
{hen ihr und Monſ. Try auf einige Weiſe hinter⸗ 
trben konnte, welcher nf. Try furs vorher 
meinem Duel gefahrlich war verwundet worden, 
#0, daß wohl vier Monate vorbey giengen, ehe er 
wieder vollig geheilet wurde. Nach allerhand Us. 
berlegungen, welche der junge Doctor deßwegen 
gmachet, wie er ſein Vorhaben ins Werck richten 
bers WM mochte, faſſete er endlich den Schluß, zu verſuchen, 
ene I wie weit ihm die heimlich zu verſuchende Arcana 
eh keiner eigenen Kunſi und Profeffion bey dieſem 
ang Vorhaben zu ſtatten kommen könnten: Er berei⸗ 
von tete demnach ein Opiatiſches Pulver zu, welches er 
te; bon ſolchen Ingredientien zuſammen ſetzete, wie 
(ab; Wer fie für ſein Abſehen am bequemſten zu ſeyn erach⸗ 


und Wikte, und wartete darauf weiter auf nichts / als eine 
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| Gelegenheit da er es Madem. Alice in einem fo N dec 
chem Vehiculo beybringen mochte, als den Be | 39 
trug am beſten bemaͤntelte. Nach dreyen Tagen i Th 
kam dieſer Doctor Wilſon, welcher in ihres Va. Ehr 

[| ters Hauſe logirte, aus ſeiner Studier-Stube " wel 
db, und traff die Jungfer eben in der Kuchen an, da I gn! 
| ſie eine Chocolate fur einige gute Freunde in der geh 
Stube fertig machte. Sie offerirte ihm en I peit 
Schaͤlgen davon, wofurer ſich bedanckte, ſagende I gen 
wollte ſolches annehmen, jedoch mit dieſer Bedin, ohne 
gung, daß ſte ein anders trincken ſollte; und als ſie Get 
hiermit zu frieden war, practicirte er heimlich das I nad 
Opiatiſche Pulver, ohne den geringſten Argwohn W (j 
bey ihr zu erregen, in ihr Schalgen. Ohngeſehr I Ste 

nach einer Stunde fieng das Pulver ſo frafftig z dess 
wäüuͤrcken an, daß, ob ſie {con die Schlaͤffrigkeit, di W ti 
e ſo ſtarck uͤberfiel, durch Herumſpatzierung in den und 
| Garten und andere Bewegungen zu vertreiben I (<e 
ſecchte, ſolche dennoch zuletzt die Oberhand behielte, W ang 
daß ſie genotiget ward, ſich in ihre Kammer zu bo der! 
geben, woſelbſt ſte ſi h auf ihr Bette niederlegte, I feet 
und durch die gewaltſame Wurcfung der Medi- Ha 
in mit einem tieffen Schlaffe befallen wurde. IM wied 


Doctor Wilſon gab genau auf fie Achtung, und I wie 
als er ſie in die Kammer gehen ſahe, folgte er iht I gen 
nach, und fande ſie daſelbſt auf dem Bette feſt WM befq 
ſchlaffend; Hierauf beobachtete er, daß das ande I rec, 
re e beſchaffige war, hielte * daß 


und der eam 
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fol dees = eine ſchoͤne Gelegenheit, ſein leichtfertiges 
By Vorhaben auszufuͤhren, verſchloß die Kammer⸗ 
Thuͤre, und beraubte die ſchlaffende Unſchuld ihrer 
ehre und Jungfrauſchaſſt recht ſchelmiſcher Weiſe, 
welche thre wachende Tugend wider alle Reitzun⸗ 
zun des Fleiſches und der Liebe beſtandig vertheidi⸗ 
hne Als der Doctor in ſeinem Verlangen ſo 
et glficlch geweſen / öffnete er die Thuͤr wieder und 
gieng davon, wie die Katze vom Tauben-Schlage, 
ohne daß ihn eine Seele gewahr wurde. Die dem 
Gemuͤthe nach noch ſeyende Jungfer, dem 9 
nach aber nunmehro gewordene junge Frau Alice 
ſhleff immittelſt unterſchiedene Stunden in einem 
Stucke weg, biß die Sthlaff - erweckende Tugend 
des Pulvers ihren Effect gethan; alsdenn erwach⸗ 
fe ſie, und wuſte nicht das geringste von dem Betruge 
ind Schimffe, den ihr der Doctor durch ſeine 
ſhelmiſche Practiquen zugefuͤget, als was ihr ein 
angenehmer Traum und die ſpielende Phantaiſie 
der ſchertzenden Einbildung auf eine ungewiſſe Wei⸗ 

ſe empfinden laſſen. Zwey Tage hernach nahm 
Herr Doctor Wilſon ſeinen Abſchied, begab ſich 
wieder nach Oxford, und erwartete mit Ungedult, 
wie dieſes ſonſt unerhvrte Experiment ausſchla⸗ 
gen wurde. Er war nicht einen Monat hinweg, ſo 
befande ſich Mad. Alice gantz anders diſponi- 
ket, und verbarg ſich in ihrer Kammer: Sie wurde 


bab und mager, ihre Augen ſahen gelbe und einge⸗ 
| fallen, : 


454 Nad. Alice Smal wood, 
fallen, und all ihre Worte gaben ein innerliches un ur he 
eingewurbeltes Mißvergnuͤgen des Gemuͤths zu ey che i 

Fennen. Pert Smalwood. nebſt ſeinem Weibe haf 

war ihrentwegen nicht wenig bekuͤmmert, und frag 1 

te unterſchiedliche derer berüͤhmteſten Medicorum chen 
um Rath, was die Urſache ihrer Kranckheit ſen {als 
mochte, und was man für die bequemſte und g . 7 

ſchwindeſte Cur brauchen konnte? Sie kamen al {ied 
Leuuͤberein, und ſagten, ſie waͤre ſchwanger, und ih ma 

Kranckheit ware nichts anders, als die naturliche Aan 

Schwachheiten derer Weiber in ſolchen Fallen; {ivee 

aan thre Eltern mit Semen und Entsetzen binne 

ge die Deren hinweg: waren, ſatzten iht Abet, 
Vater und Mutter aufs hefftigſte zu, und bathen spec 
ſie mit bethranten Augen, {ie ſollte die Wahrhel lupe 
ſagen und offenbahren, wer der leichtfertige Vogl {iufil 
ſey, der ſie um ihre Ehre gebracht, und ihrer For zum! 
lie dieſen Schand Flecken zugezogen hätte, ſery 
ſie mit allen thren Thraͤnen hinweg zu waſchen M nihte 
mehro nicht fahig waren? Mademoiſelle All. bt 
ce verneinete mit nicht geringerer Muͤhe die Schuld nicht 
einer ſolchen Ehr - vergeſſenden Leichtfertigkeit, und Ne, 
betheuerte bey der Allwiſſenheit des gerechten Hin des C 
mels ihre Unſchuld und unbefleckte Keuſchheit. Jhy was 
re Seufftzer, Thraͤnen und Hertz⸗ brechendes Fle⸗ 
hen uberredten ihre Eltern zuletzt, daß ſie dafur hie 
ien die Doctores muſten in threm Wahlen 9 


. 
= haben, und die Aufſchwelung ihres Leibes, wel⸗ 
ne te ſie als einen Beweißthum ihrer Schwanger⸗ 
ile A dafft betrachteten, werde vieleicht durch ein 
rag Iympanum oder einigen andern öbernatürli⸗ 
um n T umorem, ſo die wahre llrſache dieſes Zu. 
ſeqn fils ſe, verurſuchet. 
9 Nach einiger Zeit kam der Doctor Wilſon 4 
ial Miieder nach London, und da er bey dem Herrn | 
ibre MSmalwood eine Viſite abſtattete , vermeldete 
iche nan ihm, was maſſen Jungfer Alicegen bereits 
len; I wen Monat lang immer gar uͤbel aufgeweſen, und 
kan binnen ſolcher Zeit wenig oder nicht aus ihrer Kam⸗ 
nr gekommen ware, Nachdem er nun die Frey ⸗ 
het, ſie zu ehen, erhalten, und zufoͤrderſt ſeinen Re- 
ſpe& und Leidweſen wegen ihrer gegenwartigen 
bwäblchkrit bezeiget, begehrte er ihr an den Pulß 
ufühlen, und, nach vielen andern critiſchen, mehr 
um Schein als fuſ zu etwas angeſtellten Ob- 
ſeryationibus, nahm er ſeinen Abſchied, und be⸗ 
ichtete, ihrer Mutter, daß, wenn er durch alle dieſe 
unbetrugliche Symptomata, die er angemercket, 
licht gewiß verſichert waͤre, daß ſie ſchwanger gien⸗ 
ge, ſo wurden ihm ihre ernſtliche Betheuerungen 
des Gegentheils uͤberreden, dasjenige zu glauben, 
was ſie zu ihrer Vertheidigung vorgebracht hatte, 
Worauf ihn ihre Mutter fragte, ob es auch mogo 
lch ware, daß ein Weibes-Bild im Schlaffe ems 
me Bum ohne etwas von dem _ 

ens 


und der ſchöne Fielding, 


Vergnuͤgens, und der Perſon, ſo ſie caresſire q 
gar wohl moͤglich, maſſen man auch ſonſt in man 


Tochter waͤre fruchtbaren Leibes, und doch darnebſ 


nes Schrittes erinuern koͤnnen. Nach mand 
ley Nathſchlagung, was bey einer mit ſo vieln 
Schwlerigkeiten verknuͤpfften Sache zu thun ſih 


ob ſie gleich ſchwanger, noch wer der Vater wart 


Von ihm theurer geſchaͤtzet wuͤrde/ als einiges Pri 
vat - Intereſſe, oder Abſicht auf ſich {bi 


256. - ' Mad. Alice Smal wood. 


empfinden? Der Doctor antwortete, dieſes {4 


chen Perfonen anmerken konne, daß ſieim Schlaf 
aufſtuͤnden, herum ſpatzierten, und allerhand vot⸗ 
naͤhmen, worpon ſie doch hernach, wenn ſie ery 
cheten, nicht das geringſte wuſten. Dieſes einkig 
Argument galte bey dem Herrn Smal wood 
und ſeiner Liebſten ſo viel, daß ſte glaͤubeten, ihr 


unſchuldig in der That, und unwiſſend wegen des 
Thaͤters; Zumal ſie ohnedem vielmals im Sth 
in ihrer Kammer herum und bißweilen herunter it 
das Milch - Haus, hernach wieder alſo zu Bette ge 
gangen, ohne daß ſie ſich des naͤchſten Morgens e 


ließ ſich der Doctor vernehmen / daß, woferne ſi 
dafur hielten, daß er ihrer Tochter werth ſey, er ſe 
alsbald heyrathen wollte: denn er achtete es nicht 


ſintemal er wuͤſte/ daß ihre Seele rem und unbefteck 
ſey, obſchon ihre Ehre einige Verletzung empfinden 
muͤſſen; angeſehen auch die Ehren ⸗Nettung und E 
haltung des Anſehens einer ſo honetten Familie 
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Der wa war froher, als Herr Smalwood, als er 


und der ſe cue Field; bs. 


Win DoRor ſich alſs erflaren horte ? Er bedanck⸗ 


te ſich höchlich fur ein ſo guͤtiges Anerbieten, und 
yermeldete ihm, daß er die Mariage von Herken 
exe approbirte: Dahero wurden ſie nach we⸗ 
nigen Tagen copuliret , da er 4000. Pfund mit 
hebekamz und weil kurtz darauf ihre Eltern gar ſtur⸗ 
ben; hinterlieſſen ſie ihr noch 2000. Pfund zur Erb⸗ 
ſhafft. In einer kurtzen Zeit daꝛnach trug ſichs zu daß 
der Doctor eines Tages nach der Mahlzeit wohl⸗ 
wfgeraumten Humeurs war, und weil ihm die 
Diſcourſe der Geſelſchafſt Gelegenheit darzu ga⸗ 
den enehlte er, durch was fur einen argliſtigen Griff 
tr ſeines Weibes theilhafftig worden; woruber ſte, 
als gegenwaͤrtig, zwar ſehr beſtuͤrtzt zu werden ſchie⸗ 
ne; er aber ſein Deſſein, welches ihn mit einen 
6 ſcönen Ausgange gekrönt habe, nur mehr ruͤh⸗ 
mete. Seine Liebſte biß ſich indeſſen in die Lippen, | 
nd gab durch Veraͤnderung ihrer Farbe die inner⸗ 
iche Verwirrung ihrer Gedancken mehr als zu 
teutlich zu erkennen; ja, fie kunnte ſich auch nicht 
gantzlich bezwingen „ ſondern ließ einige ziemlich 
paſſionirte Expreſſiones ihrer Empfindung 
rüber entfallen, daß ſie ſich den Unflath einer Hu⸗ 
tein die Schuͤrtze gieſſen laſſen , und ihren Liebs 
ſn, Monſ. Try, den ſie ſo treu geliebet, und hoͤ⸗ 
her als ihr Leben geſchaͤtzet, mit dem Riicken anſehen, 
Ingegen mit einer ſolchen wider ihren Wille anges 
r 


Intrigue gebahr eine noch genauere Hochachtung 
und Liebe zwiſchen Herrn Try und Mad. Smal- 
wood, daß ſie wuͤrcklich mit einander einig wur 


mate eines Hoͤrner⸗Traͤgers unvergleichlich illu- 
minirten. Alſo ſatzten ſie ihr unerlaubtes Ve 
- gnugen ſo lange fort , bis der Herr Doctor ſeiner 


 ſponnenenHeprath ſich ſb {andlich betrogen ſign 
ſollte. Sie ſchrieb demnach einen Brief an Mont 


ihrer Schwangerſchafft ausgebrochen, mit keinem 


zugefuͤgten Schmach zu raͤchen, indem ſie ſein Ehs 
Bette zu ihren ehebrecheriſchen Behaglichkeiten 


Nad. Alice Smal wood, 


Try, und gab ihm alle Umſtaͤnde haarklein zu erken 
nen, welcher ungemein daruͤber betruͤbet wurde, wel 
er ſie von dem erſten Augenblicke an als der Ruff von 


Auge wieder geſehen hatte. Die Entdeckung diese 


den, ſich wegen der ihnen beyden von dem Doctor 


mißbrauchten, und ſeine Stirne mit dem Emble- 


Geweyhe innen wurde; Damit er aber ſich an ſa⸗ 


ner Frauen revangiren mochte, offenbahrte ere Er 1 


nem ſeiner Freunde den Ausſpruch des Gerichts er ſi 


. Weib von Haus und Hof. Weil ſte ſich nun it 
einem troſtloſen Zuſtande, und auch von Mone soch 


1 nen Fieldings anzunehmen, und alle Finger 10 


wegen einer Schuld⸗Verſchreibung oder Wechſeh er di 
Briefs, und indem dieſer zugriff, und ihm alles, was 


er hatte, hinweg nahm, jagte er zugleich auch ſan 


Try, welcher kurtz hernach heyrathete, verlaſſen ſo i kost 
he, wurde ſie genvthiget, die Gewogenheit des hy 


of Nw \ 


und der cope Fielding, | 259 4 


— , 


8 


dem Honigſeim ſeiner Affection zu lecken, als 
welcher ſich ſterblich in ſie verliebte, und ſie zu ſeiner 
Maitreſſe erwaͤhlte. Indem ſie ihn aber wenn 

er zu ſtarck getruncken hatte, vielmals careſſirte, 
und ihm wegen ſeiner Vollerey , unter dem Schein 
einer wohlgemeynten Vorſorge, daß er ſeine G⸗ Fþ 
ſundheit nicht alſo ſchwaͤchen mochte, einigen Vers, | 
weiß gab, ruhmte er ſich, in der Eitelkeit ſeines Sin⸗ 
nes, deſſen, durch Wecderhohlung derer Zeilen aus 
des Grafens von Rocheſters uppiger Comce- 
die von Sodom f Wave e PR viel in 8 P 


_ WY 
In dem Zenith Se e | A Fn 
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Ich ſauffe, daß ih - kan, p 
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Er unterhielte ſie alſo 8. Monate, darnach velies 

& ſie auch; Und als ſie die Nachricht bekam, dax 
die ſich in Madame Delaune verſtelite bes 
kannte Courteſanin, Maria Wadsworth, die 
einen groſſen Staat fuͤhrete, und jahrlich 30000. 
Pfund Einkuͤnffte beſaß, geehliget hatte, zoge ſie ſich 
ches dergeſtalt zu Gemuͤthe, daß ſie ſich im zwans | 
* we Alters mit Gifft vergab, | R | 
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XXVII. 


| Madame ay und b Carolus 


Tochter des William Baxters, eines 
wackern anſehnlichen Mannes ohnweit 
Cirenceſter in Gloceſtershire, der jaͤhrlich 
600. Pfund Einkuͤnffte hatte. Sie war in ihter 
Minderjahrigkeit ſo keuſch, als ſchoͤne, und ſüchte 
ihr meiſtes Vergnuͤgen zu Hauſe in Betrachtung 


I ; Me Baxter war die cinkig 


k; | der Tugend und dem Genuſſe der Einſamkeit. Jhre 


vortreffliche Annehmlichkeiten machten, daß ſic 
unterſchiedliche Perſonen von gleichmaͤßiger Con. 


dition um ſie bewarben; es war aber keiner ihren 


Vater anſtaͤndig, als der eines geitzigen Hu- 


1 0 meurs war, und daher mehr ſeinem eigenen Gut- 
= duͤncken und Bequemlichkeit, als der Tochter New 


gung und Belieben, zu rathen ſuchte; biß das Gli 
und blinde Liebe einen Freyer brachte der ſich ſo 


wenig fur die Jugend dieſes jungen Frauenzimmer 


95 ſchickte, als ſehr er dem Geld gierigen Gemuͤthe ity 
ter Eltern lieb und angenehm war. 
Als nehmlich dieſes Page Maͤgdgen ohngo 


(cee in das achtzehende Jahr gienge, begab ſits 


daß D. Monkton, ein alter, aber ſehr vornehmer 
Medicus, zu einen Patienten auf dem Lande bs 


fp „ 
1 2 


- 
8 
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und Carolus Reneuf, Ritter. 26 
der a Gutſche fuhr; da zerbrach, als er bey des Dem 
Baxters Thuͤr vorbey paſlirte, ein Rad an ſeiner - 
Gutſche: Weil nun Herr Baxter gleich in feinem 
Hof herum gienge , invitirte er mittlerweile den 
Doctor in ſein Hauß, biß der Wagen wiederum 
urecht gemacht ware. Der Doctor nahm auch 
ſolche Einladung geneigt an; Als er aber daſelbſt 
der ſchoͤnen Jungfer Baxtern anſichtig wurde, er⸗ 
hielte ihre Klugheit und {hone Geſtalt ſo beauberns 
de Gewalt uber ihn, daß, ungeachtet des Schnees, 
der ſein Haupt bedeckte, und des kalten Froſtes von 
60. Wintern, worvon ſein Fleiſch erſtarret war, 
er dennoch verſpuhrte, welcher geſtalt das Eiß, wel⸗ 
ches die Kaͤlte des Alters um ſein Hertz congeliret 
hatte, zu zerſchmeltzen anfienge, und alle feurige 
Begierden eines jungen Liebhabers ſich in finer 
Yruſt von neuen zu regen ſchienen. Er bemuͤhete 
ſch nun zwar, dieſe mit machtigen Maximen 
und klugen Vorſtellungen zu unterdruͤcken; aber 
der gantze Sack ſeiner Moral und Gelehrſamkeit. 
war zu ſchwach und ohnmaͤchtig, der gewaltſamen 
Artillerie ſeiner Affecten zu widerſtehen: Er be, 
ſunde, daß ſich die Hornungs - und Faſtnacht-Zeit 
einer Gedancken iu einen neuen Frühling verwan⸗ 
delten, und das Bildniß der wunderſchoͤnen Ma- 
demoiſelle Baxter ihm continuirlich vor Aus 
gen ſchwebte; Dieſes verurſachte, daß er darauf ſeine 


lien erneuerte, biß durch den taglichen Umgang 
1 


3 


2 Madame Buer, 


= — — — 


eine Flammen dergeſtalt auſgeblaſen add 
er ſie nicht langer bergen kuñte, ſondern ſich gezwun⸗ 
gen ſahe, ſeine Neigung und Verlangen ſie auf ewig 
fuͤr ſein eigen zu beſitzen, ihrem Vater z hinter, 
bringen. Dieſer griffe mit beyden Haͤnden in 
| dieſe vermeynte Glucks - Bude , und befahl ſeine 
W DSochteran, ihn als ihren Liebſten zu tractiren. 
Nun iſt dieſer gravitatiſhe Doctor wiederun 
zu einem Kinde geworden, und begehet, als ein alter 
Gojahriger Gecke, alle Thorheiten eines jungen de⸗ 
ckers, auf eine ſolche curieuſe Weiſe, daß man 
ſich buckligt daruͤber lachen möchte. Er cour- 
tiſiret mit dieſem jungen Magdgen von 18. Jah, 
4 ren, zertrucket ihr bald die Haͤnde, ſpielet mit ih, 
=  verkehtt die charmanten Augen wie ein verliebtes 
„Thielen aus Arcadien, diſcouriret mit ihr von 
Lebe, Feuer und Flammen, ſchertzet gleich einem 
minderjaͤhrigen Rehe⸗Boͤcklein, machet Verſe und 
Sonnette, und erhebet ihren Verſtand und 
Schoͤnheit biß an die mit Sternen beſaete Mildy 
Straſſe: Indem er aber alſo einen Galan und 
verliebten Haſen ſpielet , agiret ſie gleichſam einen 
Stoicum und Philoſophum, wenn ſie ihm 
beorſtellet, was ſolche ungleiche Heyrathen fur uble 
Wuͤrckungen herfur zu bringen pflegten: Wie daß 
| ſeine Flamme gleich einem Wiſchgen Werck bald 
verlodern werde, und ſeine Liebe nur ein Ignis 
* _ ein Srv, und ein in der Irre _ 


und Carols Renevf, Ritter. 2 „ 


wanderndes Lichtlein fo, welches ihn zuletzt vers 
ſihten und in tauſenderley Ungelegenheiten hinein 
ſiten, ja, in einen Abgrund der Eyferſucht ſtuͤtzen 
werde; und wenn ſie ſchon ihre Handlungen noch 
ſo vigilant und vorſichtig anſtellte, ſo wurde doch 
ſin Alter und ihre Jugend der Welt Gelegenheit 
geben, ihre Ehre, ſie moͤchte auch noch ſo rein und 
inſchuldig ſeyn, mit Argwohn zu beflecken: Allers 
maſſen ſich eine Stirne, die arger voller Nuntzeln 
{y, als das lederne paar Hoſen eines Heckerling⸗ 
Schneiders und die Kittel der Altenburgiſchen 
Bauer⸗Weiber, zu dem blanck - polirten Brenn⸗ 
Spiegel einer jungen liebreitzenden Dirne nimmer⸗ 
mehr raume3 Ja, ſie ſagte ihm rund heraus, daß 
ſienicht die geringste Neigung zu ihm tragen koͤnnte; 
nin ſollte er aber erwegen, ob nicht der Ehſtand 
ohne Liebe alsdenn ein doppeltes Joch und eine , 
gantz unertragliche Laſt ſeyn werde. f 
Alleine der Doctor war taub zu dieſen Reden, 
und lieſſe, zum groſten Leidweſen des ehrlichen 
Nagdgens, alles zu einem Ohr hinein, und zum 
andern wieder heraus gehen. Nun beſande ſich 
unter denen vielen Siegen, welche ihre Schonheit 
trhielte, und denenjenigen, ſo unter ihren Sclaven 
den naͤchſten Zutritt zu ihrem Eſtim und Gewo⸗ 
genheit zu haben ſchienen, einer, Nahmens Caro- 
us Reneuf, ein Eſquire oder Ritter, ein junger 
= Here, von einer jr galanten Perſon, der * 
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105  Madawe Baxter, 2 
der Inſul Guernſey gebohren, Remy unter Toi uur 
Irxouppen des Grafen von Oxford Capitain I ſe ſo 
war; Weil aber dieſer zunge Bruder vor kurzem then 
7 erjilich ausgeflogen war, bluͤhete ſein Gluͤcke noch Ml virte 
nicht recht, wie es ſeyn ſollte; Jedoch in Anſehung I vorhe 
der beſtaͤndigen und aufrichtigen Liebe, die er zu der MW men, 
| Mademoiſelle Baxter. truge, hatte er endlich I mahl 

das Gluͤcke, von ihr mit geneigter Gegen⸗Liebe be- zwey 

ſeliget zu werden, und erlangte einen ſolchen Vore 

zug bey ihr, daß ſie ihm verſprach, ihr Hertz mit 

dem ſeinigen durch das geheiligte Band der Ehe 

zu verknuͤpffen, ſo bald ſie ihres Vaters Conſens 
Cetrhalten haben wuͤrden. Alleine ſie ſollicitireten 
den alten Geitz⸗Halß umſonſt: Er wollte keines 
mweges von der Heyrath eines elenden Soldaten 
hien, ſondern drunge um ſo viel deſto begieriger 
auf die Mariage mit dem Doctor, als welcher 
brave Saͤcke voll Geld beſaſſe, die ihn bey ſeine 
Liebe gluͤcklich machen koͤnnen. 

Dieſes wuſte nun Mademoiſelle Baxter as 
les wohl; ſo war ihr auch ihres Vaters Geld gieti⸗ 
ges Gemüth nicht unbekannt: Sie fienge demnach 
an, des Capitains Reneuf Hoffnung beſche⸗ 
dentlich zu vermindern, weil ſie beſorgte, ihre Schul⸗ 
digkeit und Gehorſam werde der Liehe vorgehen 
muͤſſen: Denn ihr Vater hatte ihr {on angekuͤn⸗ 
diget, was maſſen die Mariage mit dem Doctor 
ofen da Sal Shas para u da Do 
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un Doliziehung des Hochzeit, Feſtes angeſehet ſey, 
ſie, ſollte demnach gehorchen und ſich zum Heyra⸗- 
then fertig machen. Nichts deſtoweniger reſol- 
virte ſie, von ihrem geliebten Capitain Reneufßf 
dorhero ihren Abſchied und letztes Adjeu zu neh⸗ 
men, welches ſie auch den Abend vor ihrer Ver- 
maͤhtung thate. Was hierbey zwiſchen dieſen 
wehen Verliebten vorgienge , war ſehr beweglich 
und zaͤrtlich: Und der arme Capitain hoͤrte ihr 
lxtes Adjeu mit einer ſo groſſen Gemuths - Be⸗ 
ſrkung an, als ein verdammter Ubelthaͤter das 
Urtheil ſeines Todes; Jedennoch ließ er ſich bewe⸗ 
gen, dasjenige Leben, welches ihr nicht unangenehm 
war zu erhalten. . 

Nachdem die Hochzeit celebriret worden, füh⸗ . 
tele fie der Doctor mit in ſeine. Heimath nach 
Cloceſter; Sie wuͤrde aber als ein groſſerer 
Schatz gepriesen worden ſeyn, woſerne ſie eine 
wurdigere Perſon, als dieſer karge Fils darvon geo- 
agen, deſſen jaͤhe Flammen viel zu hefftig war, 
als daß ſie [ lange h hatten ſollen aushalten koͤnnen: . 
Sein Alter erklaͤrte ihn mit der Zeit fur undermo⸗ 
gend; Gleichwohl war die Tugend der geweſenen 
Mademoiſelle Baxter, die ich nunmehro Ma- 
dame Monkton nennen mag, ſo groß, daß ſie 
ſchein Vergnuͤgen daraus machte, wenn ſie etwas 
u der Zufriedenheit und Contentement ihres 
d Herrn beyzutragen ts Sie ſagte 4 
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che mal zu ihm: 49 „Sie konnte ( (nachdem ſie em ſe ei, 

„mal vermahlet waͤren) mehr Vergnuͤglichkei 
- auth bey einem mittelmaͤßigen Auskommen, all 
„ihm finden, als wenn ſie ſich in allem wolluſt Wet 
„gen Überfluß eines uppigen Serails herum wa 
when ſollte. ,, 

Nun begab ſichs glich damals, daß the vori 
ger Liebſter,der Capitain Renevf, durch den Tod 
ſeines alteſten Bruders Erbe uber ein reiches Va 
moͤgen, in der Inſul Guerſey wurde, da n 
denn folglich viele reiche Heyrathen und galante 
Maͤgdgen ausſchluge, als deren Annehmlichkeiten 
nicht ſaͤhig waren, das in ſeine Seele von Mada- 
me Monkton eingepraͤgte Bildniß auszuleſchen hel, 
als die er noch fuͤr ein Juwel von weit groͤſſerem 
Werth, als alle ſeine Erb⸗Guͤther und ſtattliches 
Vermoͤgen ſchaͤtzete. Er ritte demnach gerade 
nach Gloceſter zu, nur einen Blick von dieſe 
wunderſchoͤnen Bildniß, welches ſich ſo oft bor 
ſeinen Augen præſentirte, genieſſen zu fonnen 
und ihr ſowohl ſein gutes Glucke, als die beſtandige 
Reſolution, ſo lange auf ſie zu harren, biß da 
abnehmende Winter des Alters fur den Feuhling 
der lebhaſſten Jugend Platz machen, und er endlich 
in ſeiner Liebe noch gluͤcklich werden mochte, zu hin, 
terbringen. Aber ſeine Reiſe war vergeblich: Dent 
aqale ſeine Stratagemata und argliſtige Rand 
Wo kunnen es nicht ** bringen, daß er mit ihr = 
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bogen; Sie wollte ſich auch n mit t Fleih, nicht vor 
iy ſehen laſſen, noch mit ihm reden, weil ſie be⸗ 
rate, die Funcken ihrer vorigen Neigung duͤrff⸗ 
tn durch ſeine Gegenwart wieder aufs neue ent⸗ 

vindet werden. — 

Alſo muſte der Capitain Ren euf nißbergnü⸗ 

vt wiederum nach London zuruͤcke reiſen; und 
Madame Monkton war mit ſeiner Abreiſe gar 
wohl zufrieden, weil ſie hoffete, nun werde ſie eine 
ſgeſtoͤhrte Ruhe genieſſen koͤnnen. Aber, ach! 
ie Hoffnung war vergeblich: Denn als ſie der 
Lord W' - - unterſchiedlichemal in der Kirche ſahe, 
gaber mit weit mehrer Attention auf ihre Schön⸗ 
het, als auf ſeine Andacht, Achtung: Der Glantz 
ind die Strahlen von dieſer Sonne hatten ſeine 
Buuſt mit unreinen und ſchaͤndlichen Flammen an⸗ 
ſtecket: : Und woſern die keuſche Dame einem 
uren Stroh - Dache {6 aͤhnlich geweſen, als ei⸗ 
m kalten Ziegel⸗Steine, hatte ſie ohne Gefahr, in 
Brand geſteckt zu werden, vor dieſer Feuers⸗ 


abe Hoheit Reſpect gebiehret/ und faſt an allen 
Orten freyen Juin hat: Alſo wurden auch dieſem 
Lord Thor und Thuͤre auffgemachet, welche der 
VoRor ſonſt vor aller Welt verſchloſſen hielte; ja, 
uſhaͤtzte ſich ſeine Viſiten vor eine ſonderbare Eh⸗ 
r, und gieng uͤberaus frey und vergnuͤgt mit ihm 
Un, weil er durch die Freundſchafft dieſes vorneh⸗ 
+16 a men 


Brunſt nicht vorbey gehen duͤrffen. Gleichwie "1 


— 
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fern es euch beliebet, mein Herr, koͤnnet 


jenigen Succeſs, wormit vielleicht ein juͤn⸗ 
gerer und munterer Galan, und zwar 
um einen wohlfeilern Vergleich, als er 
von ihm zu erwarten haͤtte, begluͤckt wer- 
| de: Denn er wuͤſte doch wohl daß eine 


8 auf dem Haupte laͤge / und die ſo mand 


Beſitzer alles dieſes Goldes werden. Det 


muͤſte, daß er ſich hefftig in ſeine Liebſte 
verliebet, ſie auch unterſchiedlichemal 


. : * „ 


Madame Baxter, 

men Lords groſſe Beforderung zu erlangen hoff E 

te. Es waͤhrete nicht lange, ſo machte der Lord te 

des Doctors ſeinem Weibgen ſeine Liebe bekannt, f 

und wartete ihr mit vielen foſtlichen Preſenten pug 
auf, die ſie aber ausſchlug, wohl wiſſende daß ſin (we 
Abſehen nur ſey, ihrer Ehre und Tugend einen Ab- 
bruch zu thun. Er ſpeiſete demnach ihren Ehe⸗ 
Mann mit mancherley Hoffnung groſſer Ehren, 
Stellen ab; und als der Doctor eines Dages in 
dieſes Lords Hauſe war, nahm ihn derſelbe nit 
ſich in ſein geheimes Cabinet, zeigete ihm eine 
Summa vou 2000. Guineas, und ſagte: Wo⸗ 


ihr, durch einen gar leichten Handel, der 


Gold ſuͤchtige Doctor war nicht ſaumſelig zu fra, I. 
gen, auf was fir eine Weiſe? Worauf der Lord 
erwiederte: Was maſſen er ihm bekennen 


caresſiret und ſollicitiret, aber ohne den⸗ 


Perſon, der das Eiß von 60. Wintern 
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ey Veraͤnderung in der Welt mit ange⸗ 
ſehen, denen unerſaͤttlichen Begierden der 
Jugend nicht allemal Satisfaction leiſten 
fonte: Er wollte ihm alſo alle dieſes Gold 
(welches doch eine Sum ma ware, die ſich 
der Mühe ſchon verlohnte, ) fiir ein ein⸗ 
ziges Machk - Lager mit ſeinem Weibe 
geben, das ja mehr nicht als ein vergang- 
liches Vergnuͤgen ſey , wovon er die fol- 

ende Nacht nicht den geringſten Nach⸗ 
theil empfaͤnde, und wollte ihm die eine 
Helffte iego gleich auszahlen wenn er ein⸗ 
willigte, und die andere Helffte / wenn die 
Sache verrichtet waͤre. Er ſollte ſich 
hieruͤber kein Bedencken machen, maſſen 
ja viele aus einer Quelle ſchoͤpffen, und 
viele Schwanen in einem Fluſſe baden 
konnten, da doch deſſen Lauff im gering⸗ 
ſten nicht gehemmet werde; Gute Freun⸗ 
de haͤtten ohnedem alle Dinge gemein, 
und wer nicht a la Mode zu leben wuͤſte, 

wurde fuͤr einen einfaͤltigen Stuͤmper 
r 

Weil nun dieſe gelben Pfennige dem Doctor 
teflich in die Augen ſtachen, wurd er des Handels 
mit ihm einig: Und als nach wenigen Tagen die⸗ 
ſralte Hoſen⸗Huſter in des Lords Behauſung 
henge, wo alle Sachen {on in vorhero _ | 
2 | 1 


dun Madame Barter, "MY 


machter Beteitſchafft waren, bekommt Madame Lor 
Monkton des Abends gar ſpate ihres Mann {bt 
Ring nebſt der Bothſchafft, was maſſen ihn ein gy ton 
flaͤhrlicher Anſtoß von einer Kranckheit itberfally{ weil 
babe, und daß ſie durch dieſes Zeichen wiſſen ſoll, Puſc 
welchergeſtalt es ſein Verlangen ware , daß ſie u um 
des Lords Gutſche, die er nach ihr ſandte, ohnveyſ tl 
zuͤglich zu ihm kommen moͤchte. Die ehrliche Fu #6 
meynte nicht anders, als ob thr Mann in letzten Zu betra 
gen laͤge, und begab ſich aus ehelicher Schuldigke ech 
indes Lords Gutſche. Als ſie bey ſeinem Hau fehr 
anlangte, wurde ſie von denen Bedienten die Tuy⸗ 3-51 
pe hinan gefuͤhret, und in ein üͤberaus ſtattliches Zim, 22ſt 
mer geleitet, welches herrlich ausgezieret, und aus WM — 
anmuthigſte perfumiret, auch mit vielen Wacht / 
Kertzen illuminiret, und in der Mitte mit einen 
reichlich aufgeputzten Bette verſehen war. Dit 
Bedienten entzogen ſich; Und indem ſie aufs Ba / 
te zugienge, ihren Mann, den ſie kranck zu ſeyn und \ 


daſelbſt anzutreffen vermeynte, zu ſuchen , koͤmme 
der Lord zum Zimmer hinein, und ſchlieſſet di 
Thuͤr feſt hinter ſich zu. Alsdenn wirfft er ſienis 
der auf das Bette, und entbloͤdet ſich nicht / ſie, al 
les ihres Schreyens und Widerſtandes ungeachte⸗ 
gewaltſamer Weiſe zu ſchaͤnden. Madame 
Mionkton, die dieſer verteuffelte Affront gra 
ſium verdroß, reiſete, um ſich an ihrem ſelbſt gemach⸗ Ver 


ten Actæonzu revangiten, gerades Weges nat 
hte | | on. 
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th London, und da ſie den Capitain Reneuf hie⸗ 
ner il {lbſt ausforſchte, lebte ſie zur gröſſeſten Mortifica⸗ 
tion des Doctors in Unzucht mit ihm: Denn, 
Au vel demſelben die Zahne ſo trefflich nach Feder⸗ 
u Piſchen gewaſſert hatten, ſchmuͤckte ſie ihn nun 
zu jun Uberflu$ damit aus; Und als er die durch dieſen 
ve, ibel⸗getroffenen Handel ſeiner Ehre und Repu- 
ation zugezogene Schande und Beſchimpffung 
95 herachtete, gieng es ihm dergeſtalt zu Hertzen, daß 
t gehe noch zween Monate vergiengen, Todes ver⸗ 
au uhr. Allein ſie uberlebte ihn auch nicht viel uber 
"ny 3. Jahre, ſo ſtarb ſie an den Kinder ⸗Bocken, im 
zw, 22 ſten Jahre ihres Alters Anno 712. 
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ll Madame Davis, und der 

Na Lord Mohun. AP ERTE, 
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Ademoiſelle Eliſabeth Davis war 
ihrem Urſprunge nach nur eines ohnweit 
Cheſter lebenden Pachters Tochter; 

Weil ſie aber eine ſehr ſchoͤne Jungfer war, verliebte 
ſch ihres Vaters Eigenthums - Herr, ein Vorſpre⸗ 
Ger oder Advocat von Grays- Inn, deſſen 

dau Mutter noch lebte, in ſie: Und ob ſie ſchon nur 
uf dem Lande gebohren war; ſo hatte doch ihr 
znah Verſtand und Perſon , auſſer ihrer ſchlechten Klei⸗ 


ding, 
S> at | 
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| ſiohe ſich ſchrecklich betrogen, als er dieſe keusche 


und ſeine Liebe gantz und gar nicht Ju regardite 
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ann, | Madame Davis Ut, 


dung, niche gemeines an ſich. „Dieſer; junge Hen 
welcher aufs hefftigſte in der Liebe gegen dieſe 
Nymphe entzuͤndet war, bildete ſich ein, daß, 
weil ihr Vater und ſie ihm dergeſtalt verpflichtet 

ſeyn muͤſten, er ſie leichtlich dahin verleiten konne, in 
ſein verliebtes Begehren einzuwilligen; Allein er 


Diana auf Proponirung einiger dergleichen Din⸗ 
ge gantz intractable befande. Er ſchrieb ihre 
Sproͤtigkeit Anfangs dem Mangel galanter Auſ⸗ 
erziehung zu, oder weil ſte dergleichen Addreſſen 
ungewohnt ſey; Er mochte ihr aber dennoch mit de⸗ 
nen Augen wincken er mochte ſingen, und ſich aller 
ſolcher Geberden bedienen, wodurch verliebte Leute 
ſonſt ihre Neigung zu entdecken pflegen, ſo gaben 
ihm ihre Augen, Zunge, und gantze Auffuͤhrung 
nicht das geringste Encouragement zur Hof 
nung eines gluͤcklichen Fortganges: Geſtalt ſie ſich 
bey aller Gelegenheit ſeiner zu aͤuſſern bemuhete, 


ſchiene. 

Weil ſie denn befande daß ſie ſeiner Importu- 
| nite nicht langer entgehen könnte, gab ſie ſeiner 

Frau Mutter von ſeinem Verfahren gegen ſie gat 

beſcheidentlich Nachricht. Sintemal nun dieſes 

eine Dame war, die ungemein eyffrig uͤber ihre Eh 

re hielte und die Reputation ihrer Familie. 


. . K _ wo I eee 
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eſe Neigung ihres Sohnes nicht ſo bald, als ſie 
ihn ſcht ernſthafft ausfiltzete, und ihm ſolche ſcharſ⸗ 

ſt und nachdruͤckliche Reprimanden und vers: 
ninfftige Verweiſe gab, daß, wofern er faͤhig gewe⸗ 


{/Inſtru&ion anzunehmen, ſolche ſein Gemuͤ . 
the von dem ſtarcken Rauſch ſeiner Affecden un ⸗ 


ſchbar wuͤrden nuͤchtern gemachet haben. Al⸗ 
lan ſeine Liebe hatte ihn dergeſtalt verblendet, daß ee 
ihee ni6liche Erinnerungen wenig regardirte; Ee 
fuhr recht obſtinat fort, der annehmlichen Eliſa · 
beth nachzuſtreben, und beſchloſſe, daß, wenn es 
möglich ware, ſie auf ſeine Seite zu bringen, er ihr 
die Ehe verſprechen wollte. Aber Eliſabeth, un⸗ 
geachtet ſie nur ein unſchuldiges Maͤgdgen aufdem 
Lande war, zog ihre Ehre aller Herrlichkeit und 
Reichthuͤmern in der Welt vor. Uber dieſes ſtun- 
de noch ein hauptſachlicher Anſtoß im Wege: 


Denn ſie hatte ſchon lange vorher ihre Affection 


an einen jungen Menſchen ihres eigenen Standes 
berpfaͤndet den ſie ſo ſehr als ihr Leben liebetez Daß 
demnach die Dreue zu ihrer erſten Liebe, und die 
Furcht, der ſchlaue Rechts⸗Gelehrte duͤrffte ſich irs: 

gend einsmals einiges Vortheils ihrer Schwach⸗ 
helt bedienen, ſie noͤthigte, ſehr vorſichtig und behut⸗ 


En ⸗Schwühten, Gelübden und Thrdnen zuſatzte 
ſomencte fie dochgar wohl, daß ſolche wenn ſte ia 
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ſamzuſeyn. Denn obwohl dieſer Galan iht mit 


Valeur rm dürfften. Dieser e aan mach⸗ 
te ſeine Neigung noch hefftiger, ſo, daß er faſt gang 
raſend und verzweiffelnd wurde: Und ob er wohl 
Anfangs wegen des Heyrathens nur mit ihr ſchertz⸗ 
te; Weiler aber keinen andern Weg, ſeinem Ver- 
langen ein Genügen zu leiſten, vor ſich ſahe, begeht 
te er ſie im rechten Ernſt zu der Geſellin ſeines.{t 
bens; Und ie mehr ſeine Mutter uber dieſen Yay 
ttag lachte, und ihn mißbilligte, deſtohartnacfigter 
wurde er. Weil er auch wuſte, was maſſen ſein 
janger- Nachbar, Robert Payne, bey dieſan 
Maͤgdgen beliebt waͤre, ſchwuhr er ihm den Tod, 
an welchem Ort er ihn antreffen wuͤrde, daher 
der arme Schelm, dieſem ergrimmten Liqbhaber, 
n mbglich, aus dem Wege glenge e 


by, Die Eltern der Eliſabeth ſperreten, auf. 10 

Damen Verlangen, ihre Tochter ein, daß ſi 
viele Tage weder Sonne noch Mond beſcheinen 
kunnte: Weſwegen der Advocat noch unſi 
niger wurde, und einem Menſchen, der weder Ver⸗ 
munfft noch Verſtand beſitzet, gleich zu ſeyn {ies 
ne, welches ſein Gebluͤte dergeſtalt erhitzte, daß a. 
in ein hefftiges Fieber fiel, das ſo ſehr uberhand 
nahm, daß die Medici an ſeiner Geneſung zwaf⸗ 
ſelten. Er wuͤtete und tobete continuirlich he 
um, und verlangte nur immer nach der Eliſabeth, 
war auch mit a ihrer Gegenwart, WOW 


r 


— ber Lord Ntoktun: | _»s 
den zu ſtellen. 'Diekluge Mutter befande ſchüber ſichuͤben 
dieſem Zufall hochlich bekuͤmmert, und vermeynte, 
den Verluſt ihres aͤlteſten Sohnes / den ſie fuͤr den 
dornehmſten Pfeiler ihres Hauſes hielte, nicht le⸗ 
bendig zu ertragen: Sie wuſte den Urſprung ſeis 
ger Kranckheit gar wohl, und weil ſie beſorgte, 
Widerſprechung duͤrffte übel aͤrger machen, ents 
ſhloſſe ſie ſich, mit ihm zu verfahren, wie man min 
Mondenſuͤchtigen zu thun pfleget, deren Fantaſien, 
wie Extravagant ſoſche auch immer ſind, mam 
ſich nicht widerſetzen muß; Alſo lernete ſie ſich 
nach und nach in ſeinen Humeur ſchicken, und ver⸗ 
ſptach ihm, daß er, nach wieder erlangter Geſund⸗ 
heit, die Eliſabeth haben ſollte. Wenn er dem⸗ 
uch melancholiſch wurde, ſandte ſit hin und 
lic dieſes Muͤgdgen holen; Aber an ſtatt ſeine Ges 
ſundheit zu befordern , gerieth er durch ihre Anwe⸗ 
ſenheit aufs neue in einen weit gefaͤhrlichern Zu⸗ 
land; Denn da er ſie, auf ſeiner Mutter Inſtru⸗ 


== r r 


lebe Hoffnung machen hoͤrte, wurden ſeine Le⸗ 
bens⸗Geiſter fuͤr Freuden in ſolche unordentichs 


Hefftigkeit und Gefahr wieder kam: Es verließ 
m aber bald hernacher ganklich, daß er merckli⸗ 
<eKraffte empſienge und faͤhig war — 
Es wurde in einer Woche immer beſſer und be 
A imtner in ſeht g 


3 S 


1 


tion, freundlich auf ihn reden, und ihm zu ihrer 9 


4% Malame Davis, 
9 — wG— . —— — ——————— — — 
man ſie aufs nene zu ihm: Und indem ſie in eine 

wannen ſeine-Baheuerungen und Gelübde eines 
| hilichen Endzwetkes, ihr⸗Hertz in ſo weit, daß ſi 
aufrichtig verhieſſe ihm nach allem Belieben zu 
gefallen zu leben; Icdoch mit ſolcher Furſichtig- 
den, daß ſeine Frau Mutter in denen Gedancken 
gelaſſen würde, Eliſabeth habe nicht das gering 
ſte wider ihre Neigung vorgenommen. Nach 
14. Tagen war unſer Here Advocat ſo wohl 
xeſtituiret, daß er alles zu einer Reiſe nach Lon- 
don ſettig machte; und als er ſolche antrat, la, 
men ſie zu Coventry zuſammen, von wanne 

& ſie nach Grays- Inn btachte und daſebſi 
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Dios, das bald Feuer faͤngt, halt nicht lang! 
= [Kohlen; Aufs genge die fliegende ⸗ Hitze ſeiner Br 
geren auch Heſchwind voriber / und die ſo bruns 
| fig geliebre Elitabeth ſahe ſich von ihm verlaſ en 
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ma 


als 
aufführte, bi 


| und der nd Mohun. r ; 
ins Thwarg Regiſter geriethe ; daß man 1 | 

den Poultry - Compter warff, von wannen 
ſie durch einen Haͤſcher nach Newgate gefiihret 
wurde; allwo ſie in groſſe Duͤrfftigkeit wunde 
aeſttrbet worden ſeyn, daßerne ſie nicht ein ge- 
wiſſer Herr, welcher zu gleicher Zeit daſelbſt ge- 
ſungen lag, fͤnf Monate veralimentiret und end⸗ 
lic in die Freyheit geſetzet haͤtte. Als ſie wiederum 
uuf ſreyem Fuß, und an einem Abend in der Co- 
mœdie war, begab ſichs, daß der Lord Mo- 

hun mit ihm in Bekanntſchafft geriethe; Indem 


gene geweſen, ihn ſowohl durch thre ausbuͤndige 
Schoͤnheit als unvergleichlichen Verſtand, zu ih⸗ 
un Gefangenen machte, verwandelte ſie ihre Feſ⸗ 
ln in Palmen und ſeinen 3 Kong jy cla | 
bedecktes Sclaven - Haupt, Gewißlich, 

ſs bergnuͤgt uber dieſer neuen Beute, daß er ſie 
den delicateſten Triumph, den er iemahls 
er dem Bannier der Venepis und des klei⸗ 
en Cupidinis erhalten, zu ſeyn vermeynte. ET 
bfimmte ihr demnach eine Liebes - Penſion, die 
ſch jahrlich uͤber 400. Pfund belieffe, welche ſie 
uch zwey Jahr Id vier Monate-ruhig zu ge- 
iſſen hatte; Als ihm aber das ungluͤckliche Fa- 
m begegnete, daß er in einem Duel im Hy- 
le- Parck , am Sonnabend des 1 5den No- 
embers: i von dem Hertzog „ 


S 3 


Are 


8 23 » + 3 = 


nu diejenige, ſo vor kurtzem ſelbſt eine Gefan⸗ 2 


"258 Mad Davis, und der Lord Mehun. 
|  theehtmiiger Welse "gerddtet wurde, verlohr fi 
' thadurch ihren jaͤhrlichen Unterhalt auf einmal: 
Und weil ſie ſodann wiederum in aͤuſſerſte Drang, 
Fal gerathen , wurde ie, wegen einer Schuld von 
Pfunden, in den Woodſtreet-Compter 
geworffen, woſelbſt ſie ſich nicht uber drey Ms 
Loy befunden, als ſie ſich dergeſtalt voll Watho 
der⸗Brandewein geſoffen , daß ſie darvon , ohn⸗ 
geſehr im dreh und awankigſten Jahr 12 Alte, 

| Vie uniſelige Seele aufgab. 


Allo beſchlieſſen wir * mi able Leben, 
NAP faſt 1 die geile Damen 


ſtr 
und ſchwaͤrmen ſie zuerſt gleich ſets i im 


Sauß und Brauß; 


80 o abe og Thun zuletzt doch auf ein 
een _ 
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= Vorrede | 

zur andern Abthcilung, 2 8 


gegeneigte Aufnehmung wo⸗ 

mit der 1 Theil der 5 
heimen Hi ſtorie derer be⸗ 
) ruͤhmteſ en Coquetten in 
England begluͤcket worden, encouragi- 
ret uns, der galanten Welt mit dem an⸗ 
dern auch aufzuwarten. Der Innhalt 
davon iſt ſehr curieux, und ſuchet den 
ſchaͤndlichen Lebens ⸗ Wandel derer 
merckwuͤrdigſten Concubinen und Gluͤ⸗ 
ckes⸗Jungfern, von vielen Jahren an, 
biß auf dieſe gegenwaͤrtige Zeit, mit leb⸗ 
hafften 8 abzuſchildern: Auf daß 
andere hieraus erkennen lernen, was 
maſſen Ebebruch und Hurerey keineswe⸗ 
Fuͤrſtliche oder Adeliche Exercitia, 
dern ſolche vor GO TT und erbaren 
Menſchen verhaſſete Laſter ſeyn, daß mit 
was fuͤr Nahmen man dieſelben auch be- 
ſchoͤnigen will, ſie doch allemal mit einem 
traurigen und Jammer - vollen Aus- | 

gange begleitet werden. 

Es haben einige Gelehrte die Mey- 
nung gchegel daß die verbolhenecrüche 
S4 mit⸗ 
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mitten im Garten, welche der Broß, kn, 


maoͤchtige Schoͤpffer aller Dinge durch 


heit ſolche abgeſagte Feinde ſind, daſ; ſie 


Nacht, oder Licht und Finſterniß, ſich mi 


W  Billigfeit und Religion, die gottloſen 


einen ſpecialen Befehl ſo ſcharff unterſa- met 
get, und womit der Teuſfel die Eva heit 
auptſaͤchlich verſuchet, nichts anders 
als die oy por geiveſen ware. 
deßwegen will ich mich hier in keinen 
Streit einlaſſen, ſondern nur ſo viel er⸗ .. 

wehnen daß Keuſchbeit und Unkeuſch⸗ 2 


nimmermehr, fo wenig als Tag und 


einander vereinigen koͤnnen: Denn die 
erſte iſt eine ſchoͤne und hell⸗ blitzende Tu⸗ 
gend, die andere aber ein abſcheuliches 
Und hoͤlliſches Laſter. Keuſchheit ma⸗ 
chet uns herrlicher als Engel; Aber Un- 
keuſchheit verſtellet uns aͤrger als die 
Teuffel. Wahre Liebe iſt das Weſen, 
welches die Seele vom unſchuldigen Ver⸗ 
1 langen zu keuſcher Umarmung beweget; 
Unzucht hingegen iſt des Teuffels Rauch⸗ 
Faß, welches uns erſt mit unerlaubten 


Flammen anſtecket, und alsdenn uͤber 
Alle geheiligte Gydngen der Erbarkeit, 


y 8 N n CY 1 >, | . 
Vegierden einer brennenden Luſt zu ſti 
S* Lat Abd r 255 
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7 waltſamer Weiſe hmuber r -ſidſſet.. 


ichwie die Welt an Jahren zunim⸗ 
met; alſo nehmen die Weiber an Boß⸗ 


heit zu: Maſſen immer ein Seculumu 
nach dem andern aͤrger wird, als die vo⸗ 
rigen geweſen. Man mag demnach mit 
dem Foeten wohl von ihnen ſagen: 
Sieh ein laſterhafſtes Weib eee 


monſtreuſers nennen kan: 


wur fie můrriſch ſtoltz, 5 oder eine 


geile B 
Poller Booheit, Trug ondLift, ja die allers 
ſchlimmſte Metze, 


donirte n 


gaͤntzlich 


und Ehre denen unzuͤchtigen Umarmun⸗ 
gen deßjenigen, auf den ſie ihre Affection 


— fe ſich allen Arten derer abſcheulich⸗ 


"On fein _ 'triget, auch die 
3 
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Weil man auf ber lee welt nichts 


So hieß dieſes alles niche; und man oh 


geworffen, einmal aufgeopffert hat, pfle⸗ 
aſter zu ſiberlaſſen ; ſd gar, daß ſie 


grau? 


% | 


wen doch ein zerbrochner Hafen felten 4-23 
ohne Lech; 1 ; 
er leider! in; der That kan man ſie viel dr, 
ger heiſſen, 
danſteweiß den age e zu 


beſch 4 
Denn ſo ein Weibes- Bild ihre Tugend 
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als die zuͤchtige Lucretia die Ehre ihres 
HSBeſchlechts, welche, wie bekannt / ihre Zu⸗ 


we des ſchaͤndlichen Ehren ⸗Raͤubers erdil- 
ten muͤſſen / nunmehro einen Abſcheu em⸗ 
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 Bruſtmitvinem toͤdt 


* 5 


$1 uſamſten Mord - Thakenzu begehen 
Doch, ſo leichtfertig die Welt auch iſt, { 


muß ich gleichwohl ſo viel zum Behuf des 


weiblichen Geſchlechtes ſagen, daß di 
Keuſchheit ſich ſo wenig / als dieWolluft 
einſchraͤncken laͤſſet, und wir ſo viel herl⸗ 
liche Exempel der einen, als erſchreckliche 
Beyſpiele der andern antreffen. Der u 
dich Nahme wird wegen ihrer keuſchen 
Auffuͤhrung mit auf der Grabſchrifft des 
untergehenden Welt⸗Gebaͤndes ſtehen 
wenn Lais das Andencken ibrer Leichtfer⸗ 


ALigkeit bloß durch ihre Schande fort⸗ 


pflantzet. Und die unerſaͤttliche Meſſaline 
war nicht ſo wohl ein Schand⸗Flecken, 


flucht von denen heiſſen Umfahungen des 


bruͤnſtigen Tarquinii in die kalten Arme 
des Todes nahm: Weil ihre reine Stele 


an demjenigen Leibe, der die 2 ark, 


pfande; als eroͤffnete ſie die Thuͤr zu ih⸗ 
rem ſelbſt⸗ eigenen Grabe mit unerſchro⸗ 
ckenem Muthe, indem ſie die unbefleckte 
lichen Stahl durch⸗ 
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ö 1 KF i» $46, $44 
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; | Philoſophis ſeiner Zeit, ſaget, daß die 
det Schönheit in derer Huren ihrem Ange⸗ 
die ſicht, und die Thorheit in ihren Kopffen, 
uf, zween Wuͤrmer waͤren, welche denen 
ts aͤnnern das Leben abfraͤſſen, und ihre 
iche Guͤther verwuͤſteten. Euripides meldet, 
ju · ¶ daß obſchon einige Weiber keuſch zu ſeunn 
ſchienen, ſie doch einen heimlichen Gefal⸗ 
len am Wechſel haͤtten; und ungeachtet 
ihre Auffuͤhrung iederman noch ſo einge⸗ 
zogen vorkaͤme, nichts deſtoweniger koͤn⸗ 
ten ſie es gar wohl uͤber das Hertze brin 
gen, daß ſie ihre Ehre denen Umarmun- 
einer oder der andern Manns ⸗Per⸗ 
n inſonderheit uͤberlieſſen. Plato be⸗ 
richtet uns, was maſſen derer Huren ihre 
Angeſichter Lock - Speiſen , ihre Blicke 
Netze, und ihre Worte reitzende Bezaube⸗ 
— 45 waͤren. Und Sophocles thüt den 
weiſen Ausſpruch, daß einer leichten Me⸗ 
tze ihr Gemuͤth ungewiß ſey, und ſo viel 
neue Anſchlaͤge, als ein Baum Blaͤtter, 
habe: Denn die Zaͤhne waͤſſerten ihr al⸗ 
lezeit nach dem Wechſel, und ſie pflege 
denjenigen ſelten recht hertzlich zu lieben, 
_ dem fie eine Zeitlang umgegangen 
re, n * 


* 5 : / 
+ Ja, 


| | derben nicht gaͤntzlich uͤberg 
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Ja, was wollen wir uns lange nach 
 Heydniſchen. eugniſſen umſchen? Salo. 
mo, der Wei Me Un unter allen Menſchey, 
indern, warnet uns treulich fuͤr dem 
kmgange mit u 1 Weihes⸗Per⸗ 
onen, wenn er So, hoͤret mir 
ae zu, o iht br Ainder! und gebt 

wohl Achtung auf die Worte meines 
Mundes: dein Hertz ferne von 
2 n Wegen yn und nahe nicht zur 


auſes! Denn ſie hat 
manche Kere de 


ur Erdeng 

= -- eng 

* at — 
Ver hat man eine ſolche 9. Beß erden 
von einer Hure, wie ſte der göttliche Pin⸗ 
ſel ſelbſten abgeſchildert , al. wenn nur 
ein Menſch ſeinem Unterga — 1.2 
dieſes von di unreinen lnfahung en 
nothwendig abſchrecken muß; Und zwar 
um ſo viel deſtomehr, weil es von einem 
Koͤnlige herruͤbret, der ſolches alles an ſei⸗ 
e 
den OT hat. 
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XXV. 


Aug Carotus II. und die TI | 
von! Portsmouth. 


2 


Bohl dies Mademoiselle keine 


©. 
= 7 kurtze, dicke Weibs ⸗Perſon, von ziem⸗ 
PC) lich brauner Farbe wat, und darnebſt 


tnen groſſn Stern in ihrem Auge hatte; So ließ 


ſch dennoch ein Frantzöſiſcher Graf dermaſſen von 
hr verblenden, daß er, zur groſten Mortification 
iner andern Maitreſſe, die er zu eben derſelbigen 
F Xit auf der Streue hielte, mit ihr in einem Liebes ⸗ 
Vaſtaͤndniß lebte: Denn weil dieſe, welche 
Sedieres hieſſe, einige Tage anhero in vielen 


n eine ungewöhnliche $ * an — 


A = 1 
. » " 


von denen⸗Schoͤnſten, ſondern eine 


* 


HE Rdnig Catolus II | 
rein Le haber verſpüͤhret, und ind angemercie alte 
daß er oͤffters ausgienge, und laͤnger auſſen bliebe, 

als er ſonſt ordentlich pflegte, erregte dieſes eine fol 
che Jalouſie in ihrer Bruſt, daß ſie endlich den 


Schluß faſſte, ihm nachzuſchleichen und zu ſehen, 
weeer hin gienge, Sie ſaumte ſich auch nicht lang, 


ihrer Curioſite ein Gnuͤgen zu leiſten: Denn an 


bben demſelben Tage, da ſie dieſen Vorſatz genom⸗ 
men, wollte der Graf hingehen und bey der Loviſe 
de Querovaille (denn ſo hieß die Hertzogin von 
Portsmouth) ſeine Viſite ablegen; Und indem 
Madame Sedieres auf ihn lauerte ſahe ſie ihn 


in jener Dork hinein gehen, worauf ſic ſich voller 


Miüißoergnuͤgen, daß ſie ſich wegen einer andern der 


geſtalt verachtet ſehen ſollte, von dieſem gefahrlichen 
Ort wiederum hinweg begab. Inden er ſich ober 
bey dieſer allethiebſten Perſon befande, kam ein y 
wWiſſer Herr, der ſein vertrauter Freund 2 

und ruffte ihn auf die Seite, ihrn erehlende, was 
m̃aſſen ee Madame Sedieres um die Thur herum 
auf und nieder ſpatzieren geſehen, und es demnach 


F hohe Zeit ware, auf Mittel und Wege zu denken, 


wie {eine Liebe vor ihr verborgen gehalten rude. 
Es bald er Sedieres nennen hoͤrte, wurden alle 
ſeine Sinne in Verwirrung geſetzet, daß auch ſelne 
neue Maitreſſe ſolches gewahr wurde, und ihn 
fragte, worvon folche ſchnelle Veranderung hes 


We? Ex beichten fe, die Sache ware 151 
. wel, 


und die &ernogin-vonPortmouth, he 2875 | 1 
werth, daß man ſie anho tte, denn dieſer gute Freund 


lte ihm nur etwas neues, welches er ſehr uns; 
ame vernaͤhme, daß nehmlich ein gewiſſer guter 


3 Mittlerweile ſahe er ſich doch gendthigt, dies+ | 
auf, wotinnen ihn tauſendevley erſchreckliche 
. beunruhigten, zu verlaſſen: Denn, weil 
in Madame Sedieres durch ihre eigene Augen 
ubgeſpyhrt , ſo hatte er allerdings Raiſon, ſich zur, 
betuchten, fie duͤrſſte ihn um ſeine neue Amour 
bingen, Zn dieſem Ende 30g er ſcinen Freund in 
enen Winckel des Zimmers, und berathſchlagte 
ſch mit ihm, was am Heſtenbey der Sache zu thun 
ware, damit man ſeiner erſten Maitreſſe alle ge⸗ 
ſehliche Eyferſucht, die ſie vieleſcht möchte 2 
— n Kopfe braͤchte. Der Schluß 
r kurtzen 
Sie wollten mit einander hinaus gehen, und wo⸗ 
ferne Sedieres noch ſollte auf der Schildwache 
ſihen, (die aber ohne ihr Wiſſen / ſich! ſchon wie⸗ 
derum nach. Hauſe hegeben hatte) konnte ſich der 
Graf anſtellen, als naͤhme es ihm hohlih Wun⸗ 
ho ay e e Darnebſt wollen ſie 
kommen ſähe, ſein gewbhniicher Spagiers 
Ning ware den er wegen der Converſation 
eines gewiſſen Moraliſten vffters- auf. ſich naͤh⸗ 


By as dieſes Hauß zu beſuchen * 


Kreer 


=> 


Freund, von denen. ſeinigen eben ietzo verſtorben;; #; 4 


Conference: beſtunde) darinnens = 


ſte mich ſo geringſchaͤtztg halten. 30 


— 


und in dd ade er IE 
empfaͤnde, daß / wehrender ſeiner Anweſenheit, ihm 
Viele Stunden nun kuttze Augenblicke zu ſeyn ſihis 
nen. Nachdem der Anſchlag alſo abgeredet war, 
| nahm er von der Madame Querovailte 20. 
{{ied/undgirngin"Vegſeitung ſtines Freundes zuy 
Hauſe hinaus. 
Als darauf der Graf und ſeln Freund von tiv 
ander ſchieden, gieng jener nuch Hauſe, wo & 
Madame Sedieres eben antraff, da ſi6-Cho- 
cColate trancłe; Und indem er ſich neben ihr nie⸗ 
derſetzte, ſagte er laͤchelnde: Waren ſie es nicht, 
meine Wertheſte! die ich vor einer Stun⸗ 
de ſahe ? Wenn ſie es nicht geweſen, ſo 
iſt gantz gewiß eine Perſon in dieſer 
Stadt die ihnen gantz gleich ſtehet. 
Ich war es jeibhafftig.e erwiederte Madame 
= hate auf —— — ing] 5 ich 
hatte mir vorgeſetzt / mit meinen elgenen 
Augen zu ſehen / wohin ſie ale Tage ge 
hen, um die Urſache zu erfahren, warum 
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| rviinſ<e; daß mein Verdacht uͤbel ge 
gerundet ſeyn moͤge, ſetzte ſſe ſeuffdende hit 
za, aber achl wie beſorgt bin ich, daſh 
meinem und vielleicht am Ende auch zu 
Dero ſelbſt eigenem Leidweſen/ ich ever 

mr allzuviel Urſache darzu habe. "ho 


— 


und die Zeryſ6gin von Portsmouth. 83 


ind ſie bezaubert? fiel ihr det Graf in die dee / 
de, daß ep os Dinge vorbrin⸗ 
(en? Sagen ſie es im Ernſt, oder belies 
en ſie nur alſo zu ſchertzen? Woferne 
ſe ohne Verſtellung reden, werde ich mir 


um an Vergnügen dar aus machen, daß ſie 


i mit ihrer unzeitigen Curioſitẽ ſelb 
qudlen; und durch ihren ungegruͤndeten 
Argwohn beſtraffen, wenn ich ſie hin an 
den Ort fuͤhre wo ſie mich geſehen, und 
nen die Urſachen, weßwegen ich dahin 

the, bekannt mache. Alsdenn erzehlte er 
1 alles; was er und ſein Freund mit einander ab⸗ 
badet hatten; und da ſie alle dem, was er vor 


ſer beachte, Glauben beyzumeſſen ſchiene, fiengen ſie 


kyde an, auf gar vergnuͤgte Weiſe mir einander 
In chertzen, und nachdem ſie uͤberaus liebreich zu: 
ſammen geſpeiſet hatten, begaben ſie ſich mit ein - 
der zu Bette, allwo der Graf die Nacht mie 
lauter Unruhe zubrachte. Denn er hatte nicht ſo 
hald ſeine Augen zugethan , als er von denen er⸗ 
ſhtecklichſten Traumen beangſtiget wurde: Unter 
„ Jadern duͤnckte hm, Madame Querovaille 
4/ habe ihre Mitbuhlerin entdecket, und ſchaͤndiere ihn 


zu eh wegen aufs grauſatnſte aus; ja, es kam ihm 


419 ve; als ob ſie, ſo blaß als der Tod ausſehend, mit 
| bethranten Augen f uber und uber zitternd, ſich der 
ag? een gal elſe und ma e 
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entblbſten Dach in der Hand uber 75 3 
des Vorſatzes, tauſend Löcher in ſeine Haut zu ma⸗ 
chen. Seine Seele wurde von dieſem greulichen 
Phantaſma dergeſtalt gepeiniget, daß, ſo feſt ex 
auch ſchlieffe, er uberlaut ſchrie: Ach! wertheſte 
Querovaille, was wollen fie machen? 
Als denn erwachte er mit groſſem Schrecken; und 
wiewohl er ſahe, daß es nur ein Traum gerveſen 
ſo brachte er nichts deſtoweniger die Nacht auf 
eine ſehr kummerliche Weiſe zu, und war volle 
Grillen, es duͤrffte einiges Abendtheuer und fatalen 
Zufall vorher verkuͤndigen. 

Allein der Ausgang von dieſem T Traum hatte keine 
andere Bedeutung, als daß Madame Sedieres 
des Morgens zu der Querovaille ins auß gienge, 
che ſie aufgeſtanden, und ihr zu erkennen gab, was ſit 
fur Antheil, vor jener, an des Grafen Hertz habe, 
Sie verfügte ſich wiederum zuruͤck nach Hauk, 
ehe ihr Liebhaber noch aufgeſtanden war, welcher 
ſich hierauf ankleidete, und alle krummen Umwege 
guf der Querovaille ihre Wohnung zunahm, 
auch ſich immer einmal um das andere umſahe, 
ob ihn etwa Sedieres wieder hinterſchleichen 
mochte. Es war aber damals zu langſam, Fur, 
ſichtiakeit zu gebrauchen: Das Pferd war gt 
ſtohlen, und dahero zu ſpaͤte, den Stall zu 
verwahren; Doch langete er in kurtzem an dem 
* an, wo er 10 * ee 


Freyheit nehmen koͤnnen, mich meiner 
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iu genieſſen vermeynte; Allein er war nicht ſo bald 
von Querovaille erblicket worden, als ſie ihm 
einen dichten derben Aus putzer gab, ſagende: Habt 
ihr dieſe verfloſſene acht Monate euch die 


hre zu berauben, wenn ihr ſchon eine 
Frau oderMaicreſle voꝛ mir gehabt habt? 
Und zwar eine ſolche, deren Vermeſſen⸗ 


beit ſo groß iſt, daß ſie mir dieſen Mor⸗ 


gen unter Augen ſagen duͤrffen, ſie wuͤſte 
ſchon Mittel und Wege, wodurch ſie mich 
wegen meiner Kuͤhnheit zur Reue bewe⸗ 
geu wollte; Mit welchen Worten ſie wie 
in Blitz vom Stuhl auffuhr und wie eine 
Furie gantz raſend zum Hauſe hinaus 
leffe. Ich bliebe meines Theils eine 
Zeitlang gantz Sprachloß und erzitterte, 
alſo, daß ich kaum vermoͤgend war mit 
ihr zu reden. Seit dem hat mein Schmertz 
durch eure Falſchheit dergeſtalt zugenom⸗ 
men, daß ich kaum faͤhig bin, mein grau ⸗ 
ſames Verhaͤngniß lebendig zu ertragen. 
Dencket nur nach, ob ich nicht Urſache 
enug, mich zu betruͤben, und wichtige 
zaiſon, mich zu beklagen, habe? beſchloß 
Querovaille. Ja, meine Wertheſte! ant⸗ 
wortete der Graf, ſie haben mehr als zu viel 
Raiſon, iedennoch 92 laſſen ſie ſich 1775 
b 4 | | | 4 A 


5 von ihr zu befahren haben, 
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von all 


en / was ihnen dieſes verzweiffelte 
Weib weiß gemachet, in Harniſch jagen. 
Und damit ich ſie deſto beſſer uberzeugen 
moͤge, fuhr er ſort, was maſſen fe ſich nichts 

o will ihnen 
eine glauͤbwuͤrdige Nachricht von allem 
geben, wie die Sachen zwiſchen mir und 
dieſem nichtswuͤrdigen Coͤrper ſtehen. 
Hierauf erzehlte er der bekuͤmmerten Querovaille 
alles, was ſich mit Sedieres, ſeit dem er ſie aus 
der Hertzogin von Orleans Dienſten genommen, 
begeben habe: Er verſicherte ſie ferner, daß er ihr 
keine Naſe gedrehet, ſondern ſeine Liebe redlich und 
von einer unumſchraͤnckten Heftigkeit warez und 
nichts in der Welt, ſollte ſeinen Schluß, den er ge⸗ 
faſſet, ie biß in den Tod zu lieben, unterbrechen: 
Betreffend Sedieres, wollte er ſich einer ſtrengen 
Methode, ihte Frevelhafftigkeit zu beſtraffen, be- 
Dienen, ja, es von Stund an dahin bringen, daß 
ie ihm als ſeine Magd auſwarten muͤſte, woferne 
ihn nicht die Befahrung des Lermens, der daraus 
citſtehen konnte, darvon abhielte. So faſſen ſie 
ſich demnach einen Muth, meine werthe⸗ 
te Querovaille, ſagte der Graf, und ver⸗ 
bannen ihre verdruͤßliche Grillen von 
dieſem Augenblick an; Woferne es wahr 
iſt, daß fie mich lieben, und ſie noch dieſe⸗ 
nige Meynung fuͤr mich hegen, * ws 
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lte J Dero allerliebſten Perſon habe, ſo fuͤrch⸗ 
en. ten fie nichts, denn ich will Dero Gluͤck⸗ 
deu] ſeligkeit in kurtzem vollkommen machen. 
Dieſe Worte wurden von einem Bach voll Thraͤ⸗ 
nen begleitet, wormit er ihre ⸗Haͤnde benetzete, in⸗ 
dem er ſolche in ſeine einſchloſſe und alle Augenblicke 


, 
, 


mit einem demuthigen Kuß verehrete. bs 

Weil ſich nun alsdenn Querovaille anſtellte, 
als ob ſie des Grafen Aufrichtigkeit vor bekannt an⸗ 
naͤhme, gieng er mit ungemeiner Freude und Ver⸗ 
gnuͤgen nach Hauſe, wo er in ſeine Kammer hinein 
trat, und Madame Sedieres zu ſich holen ließ. 
Er ſahe ſte nicht ſo bald, als er mit groſſeſtem Eyſer 
als loßbrach: Habt ihr vergeſſen, wer ihr 
ſeyd, und wer ich bin? Und muͤſſet ihr die 
Guͤtigkeit, die ich beſtaͤndig fuͤr euch ge⸗ 
heget habe, dergeſtalt miß brauchen? Un- 
danckbares Menſch! Iſt dieſes der Ro⸗ 
ſpect, den ihr fuͤr mich haben ſollet? Mey⸗ 


Vermeſſenheit nichts? Da ihr euch um 
mein Thun und Laſſen bekuͤmmert, und 
mir mein Haus aufruͤhriſch machet? Ihr 
ſeyd ſo unverſchaͤmt geweſen, eine Per⸗ 
ſon zu miß brauchen, der ich, in Betrach⸗ 
tung eines 1 Freundes, welcher 
ſie als ſeine Liebſte bedienct, alle Ehre und 
Hochachtung ſhuldig bin. Geht, 2 


net ihr, ich wiſſe von eurer unbeſonnenen 
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cket euch, und ſcheuet meinen Zorn! Und 
ſiepd verſichert, daß ich euch den Poſſen, 
den ihr mir geſpielet, ſo lange als ich lebe, 
1 nicht vergeſſen will. Daferne ihr auch 
ins kuͤnfftige einen Fuß, ohne meine Ver⸗ 
willigung und Wiſſenſchafft, wo ihr hin⸗ 

gehet, zum Hauſe hinaus ſetzen werdet, ſo 
glaubet nur gantz gewiß, daß ihr nimmer⸗ 
mehr wieder herein kommen ſollet. Dex 
Graf brachte dieſes auf eine Art vor, welche einen 
ſo groſſen Eindruck in dem Gemuͤthe ſeiner alten 
Maitreſle hatte daß ſie ſich zu ſeinen Fuͤſſen warff, 

ſeine Knie umarmete, und tauſendmal um Verzei- 

hung bath, mit Betheuerung, ſie wollte nicht eher 

| wieder auſſtehen biß er verſprache, thr den Fehler, 
welchen ſie aus Ubereilung begangen, zu vergeben, 
und daß er ſie nicht verſtoſſen wollte. Dieſe Sub- 
miſſion ruͤhrete ihn dergeſtalt, daß er ſie alsbald 
von ihren Knien aufrichtete, ſie umſienge, und iht 
einmal fur alemal zu erkennen gab, was maſſen er 
ihr die Aufſicht uͤber ſein gantzes Haus und alle Be⸗ 
dienten uͤberlieſſe, was aber ſeine geheimen Affai⸗ 
ren anlange, wite ſein Verlangen, daß ſie ſich nie⸗ 
mals darein miſche, oder darum bekuͤmmere, er müͤ⸗ 
ſte es denn ſelbſten haben wollen. Nachdem er 
ſich nun alſo wieder mit Madame Sedieres ver 
foͤhnet, und hierdurch zum volligen Meiſter uber ſie 
«ache hatte, gieng er des naͤchſten Dages am 
wth 8 Abend 2 
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Abend hin, der Madame Loviſe de Quero- 
vaille eine Viſite zu geben, die aber denſelbigen 
Morgen nach Verſailles gereiſet war, von wel⸗ 
chem Hofe ſie ſich Recommendation nach dem 
Engliſchen Hofe verſchaffete; und ſo bald ſie allda 
angelanget, hatte ſie die Ehre, Koͤnigs Caroli des 
Andern Maitreſſe zu ſeyn, der ein gar freundli⸗ 
cher Printz war, und faſt eine iedwede von ſeinen 
Unterthaninnen liebte, dem Character gemaͤß, 
nach welchen ihr Monſ. Butler in ſeinen Wer⸗ 
ken, die erſt nach ſeinem Tode heraus gekommen, 
und zwar in folgendem beſchrieben hat: | 
Fahr, braver Carol, nur ſo fort! 

Und wann dein zarter Ruͤcken 
Nicht ſtrandet vor dem Wolluſt⸗Port, 
So wird ſichs endlich ſchicken, 

Daß ſich dein Hof darauf befleißt / 
Wie er dich mit Careſlen 
Rn ſondern Vater heißt: 
Denn weil ſo viel Maitreſſen 
Mit leeren Ropffen um dich ſtehn, 
Und deinen Thron anſtecken, 
Die du, o Konig! gar zu ſchoͤn 
mit Schutz weiſt zu bedecken; 
So wird dein i kurtzem leicht 
Von Baſtart - oͤhnen wimmeln, 
Die Muͤtter um das Geld gezeugt, 
So ihre Freuden⸗immeln 
Genoſſen hier in dieſer Welt, 
„ Weil „* ® 
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Ein Bonig in das Bett beſtellt: 

* ſchlaͤgt (weils A nun ſo gefallt) 

Ducaten aus den chellern. 
Da ſich der Frankoſiſche Graf alſo betrog 
fande, ſuchte er ſie auf alle Art aus dem Gedacht, 
niſſe zu bringen; Und weil er ſeine vorige Gemuths 
Ruhe wieder bekam, entſchloſſe er ſich, gerades 
Weges nach Hauſe zu gehen, und die Sache mit 
ſeiner getreuen Madame Sedieres im recht 
Ernſt wieder gut zu machen. Als er daſelbſt an 
langte, ſchieue er gegen ſeine erſte Maitreſſe wei 
beſſer difponirt zu ſeyn, als er vor kurtzem gem 
ſen: Und Madame Querovaille war ohne 
Zweiffel mit ihrem neuen Galan auch viel beſſer zu 
frieden, welcher ihr alle Woche 1000. Pfund be⸗ 
ſtimimte, woraus ſie gar wohl glildene Paſtete 
2 kunnte; worauf der bereits angezogene 
3 alſo fil: | 1 

groſſer Herr wollt gar 
f ſeine Hoſten wien we. 


Wie groß, wie klein, wie nah und. 
Sich de Fatur beſſieſſen frm 


So een 2 geen 
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und die Fane von — = 
| "Das Antlitz ſa be Apffel-rund, "I 
Die Lenden ſchlang, wie Lide) 
Das Hertz war leu als wie ein "=, 
Und ſchien doch fromm bey Blinden. 
mit dieſer ſuchte der Monarch 
| Die geile Luſt zu buͤſſen 1 
Damit er moͤcht den ganzen Guarg 
Von Sranckreiche Waaren wiſſen 
In was fuͤr Werth und 4 
Dieſelben gangbar Eee 
Drum ließ er auch mit 2 
Sich eine bald bethoͤren Gro 
Madame Stinckwitz wuſte * 
Den Beutel brav zu fegenz _ - 
' n — n 
So gar a, de iden pollen Gull, 
0 


k Und dee ſah er N 1-4 
Wie grauſam fie ihn ſro 


Ja ſeine Generofite - * 
Gereichte ihm zur 4% Wy WET. 
Denn iedermann, zu Land und S, 1 

Gedachte e ſeiner Dame, , 

Die guͤldenes Paſteten⸗ Merck 

Vollauf nach Franckreich ande, Is 

uud unſers BoaigsBrofft und Staͤrck 
Dem Vaterland zuwandte. YR, 

Sie hatte ſich nicht lange in Engelland befuns 

den, ſo wurde ſie zur Grafin von Farnham n 
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= = ein Sohn von ihr, den ſie mit 115 
rolo Il. gezeugt, am Leben, nehmlich der jetze n 
Hertzog von Richmond. Nach des König 
Tod begab ſie ſich wieder nach Franckreich, ihr Wnt 
ben allda zuzubringen; endlich aber ſt ſietwiederun | 
we nach ngelland 2 e 
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ED FRE, II. und die Herpogi 
| «Yon Cleaveland, _ 


Jeſe Ktialich MaitreſſswarderiGi» 
fen von Caſtlemain noch bey ſehr ju 
gen Jahren vetmahlet worden ; eine 
Dame 25 ſo vortrefflicher Schoͤnheit, daß ſie da⸗ 

mit alle andere ihres Geſchlechts, wie die Sonne 

die Sterne, verdunckelte. Der Ruff von ite 
Selenheiten war auch ſo groß, daß Koͤnig Caro- 
lus der Andere, damit er nur bloß ihre Perſon #- 
hen mochte, zu ihrem Mann ins Hauß gienge und 
ſich bey ihmſiGaſte bath; Weil ſie ſich nun ach 
mit in Compagnie befand "wurde des Mo- 
narchen Hertz durch das bezaubernde Weſen ih⸗ 

e Klugheit und Con verſation pbllig beſieget, alf 
welchem man ſo wenig. als der Gewalt ihres An, 
| Abtes und ſchoͤnen Geſtalt zu widerſtehen ve, Aba 
. Ju, ſie erſhien * ſo nay” 


5 — 2 
2 ne Maſeſtt alsbald zu ihrem Gefangenen und 5 


iekige nit guldenen Ketten e | 

nig Nach dieſer Viſite' befande ſich der Kb ſo 

bt Ly Funruhig:; daß ihn nichts die Grillen = n 
funnte, biß er dieſe Dame wieder ſahe: Zu dieſem 


Ende bediente er ſich aller Gelegenheiten, ihre Ges 
{aft in geheim zu genieſſen; Endlich erhielte 
ſeinen Wunſch, und indem er ſie mit verliebten 
Diſcoarſen unterhielte, verſpuͤhrte er bald, daß er 
dee Grafin nicht weniger angenehm , als thr Um⸗ 


uſammenkunfft eine Weile mit einander fort, da 
immer eins das andere mit verliebten Blicken und 
ruͤbten Seufftzern, als der ſtummen, aber macs * 
ne — Beredſamkeit bruͤnſtiger Liebe, zu beſtuͤrmen 
ſuhte bis endlich Seine Maj. ihr ſeine Neigung 
mit deutlichen Worten zu erkennen gab, worüber ſte 


ſch aber wiederum erholet, ließ ſie ſich vernehmen, 
ſt ware bereit Sr. Maj. Beſehl zu gehorchen und 
ales zu thun, 8 ſte ihres Koͤnigs Vergnügen 
ah lbefordern konnte. Dieſe geneigte Erklarung ſatzte 

In König gantz auſſer ſich ſelbſten, und verleitete 
ri e, daß er mit groͤſter Entzuͤckung ſagte: Ich 
alt Amun, ſchoͤnſte Caſtlemain; J< ies 
be fie, und keine Belohnung iſt mir ſchaͤtz⸗ 
bar, als die mir ihr Hertze geber oder 
Md meines ebene beraubet: Denne A 


t 


gang ihm, ware. Alſo fuhren ſie bey dieſer erſten 2 


ſuſangs etwas beſtuͤrtzt zu ſeyn ſchiene; Als ſie ; 


In 
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mir nun Dero Guͤtigkeit zu leben, ſo lebt 
ich ihr Diener; Wo nicht; gebiethet mir 
ihre Ungenade, den Augenblick als Derg 
Maͤrtyrer zu ſterben. Die Grafin errbthet, 
und was ihr die Schamhafftigkeit durch Worte 
auszudruͤcken nicht verſtattete, das erſatzten die 
languiſſanten Augen und unterbrochenen Seufß 
tzer; Endlich brach ſie in dieſe Worte heraus: Sie 
ſollen leben, Großmaͤchtigſter Konig! 
Sie ſollen leben! und diejenige grauſa 
me Weibs⸗Perſon, die ihren Liebhaber 
ſterben laͤſſet, ſey auf ewig verflucht. 
Dieſe Erklaͤrung ſprach dem Koͤnig einen ſolchen 
Muth ein, daß er ſeine Liebe mit einer ſo taþffern 
Attaque fortſatzte, bi die Dame freywillig die 
Chamade ſchlug, und verhieſſe, daß das Hertz, 
welches er ſo heldenmuͤthig erobert hatte , ein un, 
endliches Sieges - Zeichen von dieſer angenehmen 
Victorie ſeyn ſollte. Nachdem der Konig die 
Verſicherung von Madame Caſtlemain Nev 
gung erhalten hatte, that er einen offt wiederhob 
ten Anfall auf ihre Dugend, mit allem ſcheinbarſten 
Vorwand , den ihn die Liebe einzugeben vermöͤgend 
war:; Die Graͤfin, welche ihr Hertz dem König 
allbereit eingeraumet, trug auch kein Bedencken dat 
Heiligthum ihrer Ehre ſeiner Brujt mit gleicher 
Aufrichtigkeit anzuvertrauen: Alſo bergubete ſit 
Se. Maj, wit freundlichen Careſſen und ou 


2 be Bing eee. 


= x6 ungeachtet er er den Fahnderich . 
wo ebey ihr ertappete, UndohneZweiffel pg 
auch eine geöſſere Familiarität, ais der Wohlſian 
ſſet, ſſet, mit Soodman, dem Comcadiante; 
wee als die Königin Catharina einſt Abends 
den Stauplas i in Bridgesſtreet beſuchte, un 
hn die Perſon des groſſen Alexandersagirmy 
ſehen, und die Courtinen, ſo bald ſich Jhro My 
feſt. in Dero Loge begeben hatten, aufgezogen 
wurden, befahl er, ſolche wiederumniedergulaſſn 

maſſen die Herkogin von Cleaveland noch nic 
kommen ware, und ſchwuhre, daß, wenn gleich! 
as Comedien⸗Hauß von oben biß um 

ten mit Koͤniginnen angefuͤllet ware, a 

dennoch das I keatrum cher nicht beirt / 
ten wollte, biß Ihre Gnaden angelangetz  - 
Comes dieſelbe ſich alsbald einfande , wurde di 


omeœdie denſelben Augenblick angefangen 
mehrere Umſtaͤnde von demjenigen, was dick Ju 
unerſättliche Herzogin im Schilde geführet uf un 
wiſſen verlanget , kan ſolches bey dem ſinnreihan MY 
Herten Butler, in ſeinen Operibus poſthu- I die 
mis, antreſſen, woraus ee l 
8 wollen. Pp 
| DesBdyigs dritte Augen, Lust, 
Weit ſchoͤner, als die andern, 
i zur Schlang in Cine Bruſt, 
Und war ein Weib — 
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Has er erſt aus dem Grafen-Stand ß 
Jur Sertzogin . | 
Jad wel es ahm ſeinen geilen Brand 
Mit Loſung kunte laben. 
Doch weil nach einiger 6 
Sie ein ſo ſtarcker Butzel - 
Anfochte; alſo, daß fie nicht 
unnt ſtillen ein See e 
Ließ ihre Ehre keineswegs 
Sich an den Scepter binden, 8 
Weil auf dem £18 de des Walluſt-Stegs. 
Sie deren mehr kunnt finden, 
Die ihr mit ſůſſem e, 
Die geilen Luͤſte ſtillten, 
uſe Biß Stan und von dieſer dieſer Rev 
aden ganzen Hof anfullten, 
| doch war der Einfluß dergeſtale 
Vom ſaͤmmtlichen Geſtirne 
der gantzen Hof-Statt viel zu kalt, 
Die Brunſt bey dieſer Dirne 
Zu S daß ſie vielmehr geng 
| Tanger aufzutreiben, 
Und ſolche, die ſich von der Bling, 
Schauplatz und Feder ſchreiben; 6. - 
Die muſten ihr mit aller Macht 
Aufs geile Leder greiffen, N 
wie Dreſcher, ſo die Tenn gepochts - » 
Geiſt dieſes nicht ausſeb Deiffen 
Sie trugen wohl noch gar zum Lohn 
In einem gruͤnen Beutel, 
Die guͤldenen Guineas davon: 


dal Denn Geld das iſt ja eitel! 
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| . So raſ*ten viel wie Teuffel, 
Daß ener um den andern ſchwußr, 
Er wollte ohne Zweiſfel | 
Ihr eis recht ſauberes Final : 
Bey dem Beſchirmer machen, 
Daß mancher ſchelmiſche Rival 
Dels ſt ſollte druͤber lachen. 
6b. n fie en di: Shane bieſ, 
 Dergleichen nicht an Leben. = |} 
Jedoch hatte die Herkogin von Cleaveland 
und lebte ſie in groſſem Staat und Splendeur 
nach dem Tode ihres Königlichen Beſchirmen 
(Royal Cully, wie König Carl 11; von vieh 
genenner wurde.) Und als der ſchoͤne Fielding 
einen groſſen Mangel am Gelde hatte, welches ihn z 
bey ſeinen Aus ſchweiffungen in der Hurerey und 
Sauffen, zu ſtatten kommen moͤgen, verliebte er fid 
biß über die Ohren in die Hertzogin, oder vielmch 
in ihr Geld: Man mag glauben, welches mau wil 
ſo viel iſt gewiß daß ſte uber 60. Jahr alt war 
welchem aber ungeachtet er ſie unaufhörlich carel 
ſirte; und weil er die Zuverſicht hatte, eine Non 
in Verſuchung fuͤhren zu konnen, wenn ſeine Brut, 
einmahl mit Liebe und Verlangen erhitzet ſey, le 
er ſich gegen die Hertzogin vernehmen, daß, 5 
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re Schönheit noch allen ii ware, ſi te ſich en Kay cheln Kiys 
ſrthum unterwuͤrffig zu machen, ſowohl als ihre 
Fughel, ſolches zu regieren, der Einfluß davon ſein 

Hetze dergeſtalt eingenommen, daß er nichts meht 
wuͤnſche, als ihr unterthanigſter Diener auf ewig 
u ſehn. Er ſatzte ſeine Bedienungen alle Tage 
mit groſſem Ernſte fort, biß er durch ſeine freundli⸗ 


he Schmecheleyen, holdſeligen Blicke und ale 


ſinnliche Careſſen und Flatterien, wormit etz 
ſch bey ihr zu inſinuiren vermeynte, endlich einen 
ichen Eindruck in ihr Gemuͤthe machte, daß ſie 
des Handels eins wurden, und, ehe noch ihre Vers 
bung durch gewoͤhnliche Kirchen⸗Ceremonien i 
halogen worden, ſich vollig mit einander verei⸗ 
Agten. 

Nachdem able der ſchoͤne Fielding und die 
Herzogin eine kurtze Zeit mit einander im Eheſtan⸗ 
de gelebet hatten, machte ſich ihr Gemahl zum 
wülkuͤhrlichen Beſitzer ihres volligen Vermoͤgens, 
and folgete nicht nur ſeinen alten Ausſchweiffun⸗ 
gen in Verſchwendung alles deſſen, was er hatte, 
bey Wein und Frauenzimmer, weiter nach, ſondern 
ſplelte ihr auch noch darzu ſehr ungehobelt mit: 
K rractirte die Hertzogin mit Pruͤgel⸗ Suppen, 
kette ihr Kuͤſten und Kaͤſten aus, und ſperrete ſie 
nes Tages gar ohne Eſſen und Drincken ein, mit 
Vedrohung, ſie Hungers ſterben zu laſſen. Wel 


ſun die Herzogin bierof ſeit os = 
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Gr n nach Newgate in Verhafft bringen ließ, bij 
9 


Worth, die er ehemals, in Hoffnung, ein gtoſſe 
der Ehe mit beſagter' 


bekommen ſollte; Alleine diefe Straffe würde 
» durch eine Pardgh' der Koͤnigin Annz, die er 


Bönigen 1 U. 


| nichr-langer ausſtehen'funnte , 2 5 ihn 5 
g wegen bey dem Lord . Holt, ds | 0 


_ 


lindere Sten aufzithen und Beſſerung vt 
frechen wüde. Als aber hernach die Herks 
ch erführ, daß ihr Ehe⸗Mann noch ein ainderet 
Weib am Leben haͤtte, (nemlich Maria Wads- 


Vermögen mit ihr zu bekommen, welches ihm abet 
l ſchlug, weil ſie nicht dieſelbi e Perſon war, de 7 
t uu ſeyn vermepnete ;gehepratheFhatte) verklagen 
| thn bey der Juſtice- i 5 in Old- ly, der Sth 
olypatiſe' wegen; Und 


ir bara, Hettzogln von Cleaveland, einen ju Ont 
einer Zeit anuach lebenden zwo Weibern, Uetze / — 
ch denen Rechten der Bigamie {ul 
9 befunden wurde ,. ſprach der 57 das Ulrthel 
aber ihn, daß er ein Brand-Mahl- auf die Hand 


us der Tasche eraus zog, und denen Nichtefn 

deigete, aufgeſchos es ; Fedennoch wurde hierdurch 
bi Hertzogin elnes tytanniſchen Ehmannes. lof, 

em ſie im Unterhauß bey denen DoRoribus 
1 Scheide⸗ Brieff erhielte. 

„Der ſchöne Fielding geriethe herauf bald in 
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Gefingnif im Fleet- Rercker bey der r Brieke, und 
n aͤuſerſte Duͤrfftigkeit: Endlich erlangte er zwar 
dieFreyheit wieder; es verfloſſen aber kaum etliche 
Monate, ſo verließ er dieſes ſterbliche Leben, und 
rlſet in die Elyfziſchen Felder, Die Hergogin 
wn Cleaveland uberlebte thn nicht lange, ſons 
der fuhr ihm 1710. bey nahe im ſiebentzigſten 
Jahr ihtes Alters nach; wie bußfertig, kan i 
licht ſagen; ſo viel aber iſt gewiß: Ware die Ehre 
d Keuſchheit thret-Durchlauchtigen Perſon ihren 
Scharffſinnigkeit und Schoͤnheit gleich geweſen, 
{6 wuͤrden ſie dieſe Eigenſchafften unſtreitig zu els 
tem Engel auf Erden, und einer * or 
1 32188 _ W 


K 


— 
— 


15 bs. 3 6+: hy . bp 
| "Philogines und Ilerie 


Geſe bekannt Weibs, Perſol, be wür tet ? 
erdichteten Nahmen Meretricia beyle⸗ 
gen wollen, war die eintzige Tochter eines 
almannes in der Stadt Nor wich, welcher, 
nachdem er durch die Falconerie, Jagd und an⸗ 
dee Ergötzlichkelten ein anſehnliches Vermögen 
berſivendet hatte, ſein Weib und Kind in einem 
har ſchlechten Zuſtande hinterlieſſe; Nichts deſto⸗ 
"_ verſchafften iht die unvergleichliche An⸗ 
u 2 nehm 
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N | beobachtete, deſto mehr er ſie bewundern n muſe 
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nehmihteten ihrer Schoͤnheit, die noch mit anden 
Qualitäten mehr ausgezieret war, manchen unter 
thaͤnigen Diener: Unter andern wurde ein vornehs 
mer Ritter , der reicher, als die andern alle, way 
durch ihre Seltenheiten und annehmliche Con- 
verſction dergeſtalt mit Bewunderung eings 

nommen, daß er, alles Widerſtandes ungeachte, 
der gewaltſamen Lieb: das Feld raumen muſt, 
Er betrachtete ſie, ſo offt er ſie ſahe, mit ſonderbare 
Auſmerckſamkeit, und befande ihre Schonheit ß 
unvergleichlich vollkommen, daß, ie mehr er ſi 


und ſeine deidenſchafft wurde von Tag zu Tag ins 
mer groſſer und groſſer. Ex-entdecfte demnach 


= ſiich verlaſſen kunnte; und wurde beſchloſſen, daß 


derſelbe den Handel der Meretriciæ Mutter voy 
tragen und ihr bekannt machen ſollte, was maſſn 
ſein Freund geſonnen waͤre, ihre Tochter, wenn — 
das Ja⸗ Wort von ſich gaͤbe, zu heyrathen. Dis 

ſemnach begab ſider Braut⸗Werber in der al 
ten Matrone ih: Behauſung/ wo er ſich über de 
Mittags-Mahlzeit alſo vernehmen ließ: Mada- 
me, ich bin gekommen, ihr das Gluͤcke 
welches beydes ihrer Tochter und iht 
ſelbſten bevorſtehet, zu hinterbringen; 
und woferne fie dem, was ich ihr ſage; 

Nr giebet, und allen * 0 


& 4s 


ſein Anliegen einem vertrauten Freunde, auf den e Wii 


on. gen daraus gemachet wenn ihr einigen 


nun dar fuͤr halte, daß ſie von der Wahr⸗ 
beit deſſen ſattſam uͤberzeuget ſey; alſo 


e 4 | f * 2 1 
Philogines und Meretricia. . 30g 


Seite leget, ſo verſichere ſie daß ihr Wohl ⸗ 


ſtand befeſtiget ſey. Sie weiß, Madame, 
ſigte er hinzu was maſſen ich iederzeit ihr 
Freund geweſen, und mir ein Vergnuͤ⸗ 


Dienſt erweiſen koͤnnen. Gleich wie ich 


bitte demjenigen, was ich ihr ietzo ſagen 
will, ein wenig Gehdr zu verſtatten. Es 
befindet ſich ein anſehnlicher Herr in die⸗ 


ie; er Stadt, der ein Menſch von ſonder ba⸗ 


ter Aufrichtigkeit iſt, und jaͤhrlich ein 
Vermoͤgen von 5000. Pfunden zu ge⸗ 


Inieſſen hat: Sie hat ihn bereits in die⸗ 


ſm Hauſe geſehen und kennet ihn ſehr 
wohl; Der liebet ihre Tochter aufs heff⸗ 
igſte; Und iſt nichts auf der Welt, das 
tr ſich, ihre Gegen- Liebe zu erlangen, 
ſollte zu unternehmen verdruͤſſen laſſen. 
Kurk, ich kan ihr die Verſicherung geben, 
daß ſein Abſehen honnet und Uunver- 
bruͤchlich iſt, und er in der That wuͤnſchet, 
die chdne Meretricia als ſeinen Schatz zu 
eſigen, Immittelſt verlanget er nur 
ſo viel, daß ſie ihm erlauben moͤgen, in 
hr Hauß zu kommen und ihrer Tochter 
die Hefftigkeit ſeiner Neigung zu 14 
3 en. 
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cken. Aus dieſer Raiſon hat er mir, alg 
ſeinem Hertzens⸗Freunde, dieſe Heimlich 
keit anvertrauet, und mir darnebſt theun 
eingebunden, ih 8 eroffnen, was maſſe 
es bloß in ihrer Gewalt ſtuͤnde, zu ent 
ſcheiden, ob er gluͤcklich oder unglücklich 
ſeyn ſollte. Dieſes habe alſo hinterbrin, 
gen wollen; und erwarte nichts mehr 
als ihre Gedancken uͤber dieſer Sache zu 
vernehmen? Meine Gedancken, antwy 
tete die Dame, ſtimmen mit denen ihrige 
ierinnen überein, woferne nur dert 
Worte mit Aufrichtigkeit verſchwiſtert 
ſind. Wenn der Herr, von dem ſie re 
den, nur, wie ſie mir Hoffnung machen, 
auf einen ehrlichen Endzweck abzielet/ e 
Fla ich die gantze Sache dex. gottlichen 


Fügung willig uͤberlaſſen und mein Ver 
auen anbey auf ſie ſetzen. Und als di 
Tochter ſich. gleichfals nicht ungeneigt bezeigte, bv 
1 750 der Confidente zwiſchen ihr und dm 
Mitter, auf den andern Morgen eine Zuſaminen 
(Kauft, damit man zum Vergnuͤgen beyder Pare 
10 alles gebuͤhrender maſſen moͤchte abhanden 
können. ee ee 
Nachdem nun die Sache ſo weit gebracht wat 
und die angeſetzte Stunde herbey nahete verſugt 
ſich der Ritter nach ſeiner Liebſten Behauſung Io 
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man = daſelbſt in die Stube führte na nahm er die⸗ 
ſlbe bey der Hand und fuſſete ſolche; Und weil er 
für dieſes mal nicht vermoͤgend war, ſi fi ch mit Wor⸗ 
ten gegen ſie heraus zu laſſen, gab er ihr deſto nach⸗ 

drͤcklicher mit ſeinen Augen zu erkennen, wie ſe 185 
thn thre Gegenwart aus ſich ſelbſten ſetzete. Die 
ſebreigende Meretricia ſchiene zwar Scham⸗ 
roth zu werden, gab ihm aber deſſen ungeachtet 
augenſcheinliche Proben, wie hoch ſie die Gluͤckſe⸗ 
igkeit ſchakete, wormit ihr ſein und ihr guter Freund 
flartiret hatte. Der Liebhaber machte der Mut⸗ 
tr eben daſſelbe Compliment, ſo er bey der 
Tochter abgeſtattet; Worauf ſie ſich nieder ſatzten 
und von dem Haupt-Pu n& zu diſcourriren an⸗ 
fengen; Mit einem Wort: Der Schluß dieſer 
Conference war, daß Meretricia dieſen jun⸗ 
gen Herrn, ſo bald es ſeine Affairen zulaſſen wuͤr⸗ 
den, heyrathen ſollte; und ferner, daß, wenn er. ſie 
geehliget, er dieſelbe mit ſich in ſein Vaterland nach 

Suffolk, welche Grafſchafft an die ihrige an⸗ 
ſieſſe, nehmen und auch die Mutter nicht zurücke 
laſen ſollte. Aus dieſem Antrage nahm er zwar 
ab, daß ſie die Nacht vorher ſchon mit einander 
miſter darauf ſtudiret haben, was fiir, Bedins 
gungen ſie ihm vorlegen wollten, und daß derjenige 
Vortrag, den ihnen ſein vertrauter Freund Tages 
vorher gethan, eine allzu ſtarcke Impreſſion 5 
hen Gemuͤthern — hatte 3 Gleichwohl 
u4 war 


— und Meretricls, 


war er diel zu zu ſehr von der eren Mere. 


rricia beſtricfet, als daß er ſich einen Augenblif er 


Bedenckzeit nehmen ſollen; vielmehr gienge er, ohn 
ſich im geringſten zu beſinnen, alles ein, was. ſi 
verlangten, und gab beydes der Mutter und de 
Dochter, auf Vollziehung der verglichenen Bedias 
gungen, den Hand⸗Schlag. Nachdem ſie eine 
Weile mit einander geredet hatten uͤberreichte «x 
der Tochter einen koſtbaren Demant-Ring und de 
Mutter eine faubre guldene Taſchen⸗Uhr, mit der 
Recommendation, ſie ſollte fleißig Sorge fir 
ſeine allerliebſte Braut tragen, welche er mittler⸗ 
weile ſtets bey der Hand hielte, und der er, che ſe 
fn 1 "cis oh mit fauſend Kip 
ihren Lippen verſiegelte. 

Weil nun der Ritter {hr reich war, befande a 
fi im Stande, ſeine Generolite bey der ange 
nehmſten Meretricia, die er alle Woche zum we 
nigſten viermal beſuchte, trefflich ſehen zu laſſen 
Sie geriethen bald mit einander in ein gutes Vere 

ndniß, daß, nachdem er die durch ſeinen Cons 

denten ihr gegebene Verſie erungen wiederho⸗ 
let, fie ſich ihm gaͤntzlich zu eigen ubergab, Es it 
unmöglich, alle Annehmlichkeiten, die er bey dieſe 
geliebten Perſon antraff , vorſtellig zu machen: 
Niemals hatte die Welt, nach ſeinen Gedancken, 

gan vollkommneres und avalificirteres Meiſter 
5 ur geſchen; _ einem Wort: 1 
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.I war do groß, daß er aler vorher genoſſenen 


Eigötzlichkeiten leicht vergaß, welche mit dem Ver⸗ 
gnugen, ſo er aus dem Genuß ſeiner wertheſten Me- 
retricia empfande, keinesweges in Vergleichung 
u kommen ſchienen. Er ſatzte die ſtille Kurtzwell 
ni dieſer liebreichen Perſon in die vier Monate 
fort, welche, an ſtatt ſeine Flammen zu loͤſchen, viel / 
mehr einem Oel gleichte, ſo die Gluth mehr ver 
mehrte, als zerſtöhtte; Ja, es nahm ſeine Leiden⸗ 
ſhafft dermaſſen uͤberhand, daß er aller andern 
Compagnie abſagte, damit er ſich nur als einen 
rehien Sclaven des Cupidinis und deſſen Mut⸗ 
tr, der Meretriciæ, erweiſen mochte. Als aber 
det Ritter ſeinem Confidenten den Vergleich 
licht hielte, und ihm, an ſtatt verſprochener 100. 
Guineas, deren nur 50. fuͤr den Kuppel Peltz zahl⸗ 
te, wurde derſelbe uber dieſem gebrochenen Verſpres 
then dergeſtalt erbittert, daß er der Alten entdeckte, 
was maſſen jener {hon mit einer Dame, welche auf 


einem Sitze bey Ip ſwich lebete, allbereit vermaͤh⸗ | 


let ware. Wer war beſtuͤrtzter, als Meretricia ? 


lnd als er bald hierauf bey dieſer ſeine Aufwar ⸗ 


ung machen wollte, entſazte ſie ſich uͤber ſeiner 
Gegenwart ſo ſehr, daß ſie uberlaut ſchrie, und, von 
ener Ohnmacht geruͤhrt, ihrer Mutter in die Armen 


fal: Ihre anmuthige Wangen, welche vorhers 


den Pracht der Lilien und Roſen zu verdunckeln 


ſhienen, hatten ſich adac in eine de 
u 5 Tod⸗ 
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Todten⸗ Farbe verwandelt: Der ſchöne Leib gh 
chete einem Eiß⸗Schollen, und war ohn alle Em 
pfindung, Leben und Bewegung; Biß ſich endſth 
vermittelſt einiger erqulckenden Waſſer, die man iht 
zu trincken gab, die verreiſten Geiſter wieder en, 
fanden. Nachdem man ihr nun die Schlaͤffe und 
Naſen⸗Locher mit Ungeriſchem Waſſer gleichſam 
gebadet hatte, und ſie ihre Augen wiederum zu e, 
vffnen anſieng, warff ſich der Ritter, (der gar wohl 
merckte, wie viel es geſchlagen, und daß er nunmehr 
verrathen ſey) zu ihren Fuͤſſen, und ſagte: So 
laſſen ſie mich doch, anbethens⸗wuͤrdige 
Meretricia! zu Dero Fuͤſſen liegend, dit 
Urſache Dero ungewoͤhnlichen Entſe 
tzung vernehmen! Und woferne ic) 
ungluͤckſelig bin, etwas darzu beygetra 
gen zu haben, ſo werde ich eine ſolche Ark 
zu meiner ſelbſt eigenen Beſtraffung er 
finden, welche ſie vollkommen uͤberzeu⸗ 

gen ſoll, daß meinem Willen hierinnen 
nicht die geringſte Schuld beyzumeſſen 
ſey. Ich glaube es gar gerne, war idee 
Gegen⸗Rede, daß die blinde Liebe, die ſie zu 
mir tragen, ihnen nicht verſtattet, zu be 
dencken, in was fuͤr einen erbaͤrmlichen 
Zuſtand ſie mich ſtuͤrtzen wollen; Aber 
ich moͤchte nur wiſſen, fuhr fie fort, ob ſit 
keine andere / als mich zur Kuͤhlung ey 
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hoͤlliſchen Brunſt erkieſen fonnen? Was 
ſoll ich r Menſch nunmehro 
anfangen? Und was wird aus denen 
Fruͤchten ihrer ſtraffbaren Liebe entſte⸗ 
hen, ſintemal ich ihnen nicht zu Theil 
werden kan? Ach! ich elendes Weib! 
Mein Verluſt iſt unerſetzlich! Meine 
Wunde unheilbar! Mein Schmertz un⸗ 
ausſprechlich! Und meine Thraͤnen und 
Verzweifflung ſind viel zu unvermoͤ⸗ 
gend, die Schandflecken meiner beſudel⸗ 
ten Tugend hinweg zu nehmen. un⸗ 
danckbarer Menſch! muſtet ihr mich al⸗ 
ſo betruͤgen? Doch ja, ihr habt mich be⸗- 
trogen! und alle meine unſchuldige und 
getreue Liebe hat nichts beſſers zu er⸗ 
warten, als das Verhaͤngniß einer truͤb⸗ 
ſeligen und Jammer vollen Verzweiffe⸗ 
lung! Ja, ich ſchwehre! Befaͤnde ich mich 
nicht im gegenwaͤrtigen Zuſtande, ich 
wollte mich nicht geſaͤumet haben, die 
Urſache meiner ungluͤckſeligen Tage aus 
dem Wege zu raͤumen. 
Dieſes waren Donner- Streiche, welche bey 
dem Ritter bis in das ipnerſte Cabinet ſeiner 
Seelen einſchlugen; Uber dieſes verurſachten die 
Sorgen und Traurigkeit bey der Meretricia ſo 
del, daß ſie noch dieſelbe Nacht, vor der Zeit, mit 
2 einem 


Wo bhrung verſchaffte; und vergieng ſchwerlich en 
Aus aber ſein rechtmaßiges Eheweib, welches gl 


© gnliglichkeit ſeiner Wolluſt wurde in Gallenobitter 


916 Philogines und Meretricia, = 
einem Knaben entbunden wurde, welcher aber nach 
der Geburth bald wieder verſtarb, und auch ihty 
Mutter, ehe ſie noch aus den Wochen war, nach⸗ 
holete. Dieſe neue Zeitung ruͤhrte den Ritter auſs 
empfindlichſte: Er gieng deßwegen hin, ſie zu be 
ſuchen; und indem er ſich der Bettſeite naherte, 
ſagte er mit Zittern und Beben: Meine wer⸗ 
theſte Meretricia! faſſen ſie ſich doch, und 
nehmen ihren Verluſt nicht ſo ſehr zu 
Hertzen! Es gehet mir derſelbe ſo naht, 
als ihnen, und demnach lieget uns ob, 
daß wir einander aufrichten! Getroſt! 
vielleicht ſind wir ins kuͤnfftige gluͤckl⸗ 
cher. Vorietzo muͤſſen wir nur Sorge 
tragen, daß ſie wieder geſund werden 
mogen; Denn ihr Wohlſeyn iſt das groſ 
eſte Kleinod, das ich in der Welt habe. 
bald auch, als die charmante Meretricia 
völlig reſtituiret war, brachte er ſie nach Lon- 
don, allwo er ihr in der St. Jacobs Straſſe eine 


Dag, da er ſie durch ſeinen Zuſpruch nicht troſtete, 


cgergeſtalt eine ſehr ſchoͤne Frau war, hiervon Nady 
rt:t:icht erhielte, koſtete ihr ſolches zwar manchen 
Seufftzer und Thraͤnen; Alleine das Blaͤtgen 
wandte ſich nachgehends auch, und die ſuſſe Ver 


2 
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Empfindlichkeit t der Unluſtverwandelt; Denn, als 
der Ruff von ihrer Schoͤnheit einem, den wir Phi- 


logines nennen wollen, zu Ohren kam, welches 


in Herr war, der dem Ritter an Vernibgen und 
Macht weit uͤberlegen, wurden die Liebes⸗Tra- 
daten zwiſchen ihm und Meretricia fo heimlich 
und gluͤcklich abgehandelt, daß er ſie in weniger Zeit, 
als ſechs Wochen, vollig auf ſeine Seite brachte; 
Und da der erſte Liebhaber eines Tages hingehen 
und ſeine Schuldigkeit bey ſeiner Schonen abſtat⸗ 
ten wollte, (maſſen er in die 14. Dage uͤber Land 
gweſen war) ubergab ihm die Wirthin des Haus 
{ die Schluͤſſel, und berichtete ihm, daß ihr die 
Dame des Dages vorher ſolche fruͤhe Morgens 


{lben, wenn er wieder in die Stadt käme m eigene 
Hande zu geben. Ob er nun wohl uͤber dieſer Poſt 
ſo ſehr erſchrack, als einer den der Blitz geruͤhret, {6 
beſaß er doch noch ſo viel Standhafftigkeit, daß er 
ſcch dieſen Wetter⸗ Streich nicht gleich auf einmal 
ſallen lieſſe: Dahero eröffnete er die Thuͤr und 


gieng hinein in die Stube, woſelbſt er zwar das 
, alleine die Voͤgel waren ausgeflos 


Neſt antraff, 
gen; Und als er ſeine Augen ohngefehr auf den 
Iſh warff, erblickte er einen Brieff, der an ihn 
gerichtet war, welcher ihn vollig uͤberzeugete, was 
maſſen die ſchoͤne Meretricia darvon gewiſchet 
und ihn verlaſſen hatte ; Denn, als er _ | 

en 


angehaͤndiget und darbey verlanget hatte, ihm die ⸗ 5 
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ben erbrach, ſande er folgende Zeilen darinnen: 
Mehr als zu lange, treuloſer Veꝛfuͤhrer! 
Mehr als zu lange habt ihr meine Redlich⸗ 
keit uñ Unſchuld gemißbrauchet Mun ha⸗ 
be ich dasjenige, was ihr ſo fleißig vor mir 
zu verheelen geſuchet / endlich entdecket. 
er ach! zu meinem Leidweſen/ nur lei⸗ 


der allzu ſpaͤte! nachdem es meiner ar⸗ 
men Mutter, und eurem eigenen Sohne 


das Leben gekoſtet, und mich das meinige 
mit genauer Noth davon bringen laſſen. 
dn — es ——— ; ee Seto 

enſch! nur darauf angeſehen geweſen, 
daß du deine ſchaͤndliche und ſtraͤff liche 
Begierden ſtillen moͤgen! Packe dich, 
grauſamer Unmenſch! tyranniſcher 


Moͤrder! und ſchleppe dich auf ewig mit 


derer beiſſenden Erinnerung, daß du die 
nungluͤckſtlige Meretricia recht ſchelmi⸗ 
ſcher Weiſe betrogen haſt. Mich betref⸗ 
fend, verlaſſe ich dieſen abſcheulichen 
uffenthalt, und verberge mich vor dei- 
nen Gifft- ſpeyenden Augen. Und damit 
ich deine Treuloſigkeit deſto geſchwinder 
aus meinem Gedaͤchtniß verbannen moͤ⸗ 
ge, uͤberlaſſe ich ſolche der Rache des 
Himmels, der wird dich nach deinen Ver⸗ 
3 dienſten ſchon ſtraffen. Immicrelf 


RS ST, 
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pinſhe-do<zu deiner Beruhigung dies 
, daß du mich mit eben: derſelberr 
Gleichguͤltigkeit vergeſſen moͤgeſt, mit 
welcher dich meine vergnuͤgte Seele ver⸗ 
lſſet! Fahre wohl!/k!k! ! 

Man kan ſich leichtlich einbilden, zu was fur 
nem Grad der Unſinnigkeit, oder vielmehr, in was 
{ur eine Dieſfe der Verzweifflung, ihn dieſer Brieff 
trſakte.. Indem nun tauſenderley Gedancken in 
den tollen Grillen⸗Gehaͤge ſeines umgekehrten 
Verſtandes wie eine Wind⸗Muͤhle umgetrieben 
wurden, brach er endlich in dieſe Worte heraus: 
Ach! ja! ich bin ruiniret / Meretricia iſt 
hicht mehr mein, ſondern hat mich im 
ganzen Ernſt abandoniret und troſtloß 
hinterlaſſen, als einen Raub meiner Ber⸗ 
Weiffelung» Ach! Grauſame, muſt du 
in einem Menſchen, der dir ſo vlelfaͤltigt 
Aennzelchen ſeiner aufrichtigſten und 
hefftigſten Liebe gegeben, ſo unbarmher- 
ig handeln? Iſt dieſes die Hochachtung 
ale, die ich um dich verdienet habe? Al- 
kin, ſeine Exclamationes waren alle vergeblich: 
Denn ſie wurde nunmehro in denen Umarmungen 
u Philoginis careſliret, der ihr des Jahts 
25000, Pfund, aus denen confiſcirten Guͤthern 
n Terra Sceleſta, beſtimmete, welches Geld 
wemeenigen hatre zugewandt werden sollen N — ' 
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ihr Leben daran gewaget, die Rebellen aus dieſem 
ſchaͤndlichen Lande zu vertreiben; Alleln ein kluger 
Senat zog endlich in vernuͤnfftige Betrachtung 
was Meretricia fur einen ſchlechten Dienſt, für 
eine ſo anſehnliche Penſion verwalte, und ſchnitt 
thr ſolche bi auf 5000. Pfund jahrlich ab, we 
ches noch Geld genug fur eine ſolche-gewiſſenhaſt 
Dame war darvon Staat zu fuͤhren; Jedoch hatt 
ſie ohne Zweiffel auch ſchon mehr als zu viel zu⸗ 
ſammen geſchrapelt, weil Philogines noch lebte, 
daß ſie ſich galant halten kunnte, ſo lang iht das 
Verhaͤngniß / ihn zu vergoͤnnete. Me 
retricia war ſonſt von einem {ellen Verſtande) 
manierlichen Sitten uñ aufgewecktem Naturell 
folgenden abgenommen werden mag. Als ſi 
nehmlich einſtens, um friſche Lufft zu ſchoͤpffen, in 
St. Jacobs · Park ſpatzieren gienge, begab ſicht 
daß ein gewiſſer Graf, der ſich nur in einen buy 
gerlichen Habit vermaſquiret hatte, daß ſie i 
nicht kannte, auf ſie zu kam und mit ihr zu ſcherhen 
anſienge, indem er ihre Augen mit denen Sternen 
und ihr Antlitz mit dem Himmel vergliche, und 
ſie anbey erſuchte, fie möchte thn ſo glůckſelg wy 
chen und die Ehre ihrer Converſation bey eh 
nem Glaß Wein goͤnnen, ſs wuͤrde er ſolches hohh 
als alles Vergnuͤgen und Herrlichkeit der ganten 
Welt {agen ; Sie verſatzte aber auf ws 


— 
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en hechmuͤthige Anrede die derbe Antwort: Wor⸗ 
agg für ſehet ihr mich an, Monſieur Haſen- 
ing Wihrot 2 Meynet ihr, ich ſey etwas vor 
fir den Schnabel eines Marckt⸗Schreyers 
fte oder Zungen⸗Dreſchers, der etliche Re⸗ 
vel dens⸗Arten aus der Academie des Com- 
ite Mpliments erſchnappet, und ein Geplau⸗ 
atte der machet, als wenn er ſpornſtreichs von 
denen Juriſten Collegiis oder von White 
ball herkaͤme; Gleichwohl fuhr der Galan 
ft: Ich ver ſichere ſie; Madame, ſagte er, 
ſe · ¶ daß ſie mir gar ſehr unrecht thun: Denn 

ch bin ein gebohrner von Adel! So. iſt 
ell mir auch die Natur / was innerliche Zier⸗ 
tathen betrifft, nicht ungeneigt geweſen: 
Denn ich werde, (ohne Ruhm zu mel⸗ 
den) fuͤr einen derer fuͤrtreff lichſten und 
neueſten Poeten der ietzigen galanten Welt 
gehalten. Nein, Monſieur, auch ſo dann 
ſind ſie nicht fuͤr mich, ließ ſie ſich ſodann ver⸗ 
chmen, denn Poeten haben insgemein 
hen wenig Geld, welches ich am meiſten be⸗ 

v Fidthiget bin. Es iſt aber gleichwohl 
my auch was ſchoͤnes, Madame, war ſeine Ge⸗ 
jnrede, wenn ich Dero Nahmen durch 
meine unvergaͤngliche Zeilen vergoͤttere 

und verewige, wenn ſie darinnen die 
ſhoͤne/galante, n Sylvia, Gs, g 
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nes Hertzens, mein Engel, das Licht mee 
ner Augen, die Sonne meiner Zufrieden ⸗ Amn 
heit, der Phoenix ihres Geſchlechts , di 
Crone der Welt, die Seele meiner See 
len, der Adern Geiſt, der Sinnen Tro, 
das Labſal der Bruſt und das Leben 
meines Lebens genennet werden. A! 
hoͤret auf, ſagte die Dame, ich bitte euch 
drum, und laſſet eure poẽtiſchen Raptus 
an welchen ihr ſo reich ſeyd, unterwegen glei 
Allerwertheſte Damoiſelle! ſagte er wiede Ii bey 
T0000 - Nicht Worte! Ich bitte euch 
gar ſehr, mein lieber Monſieur, gegenred 
ſie, ſagt mir nicht ein Wort mehr davon: 

Denn, woferne ihr mich nicht verpflegen 
mir Fontangen, alle Monate ein propre 
Kleid, iede Woche 3. Pfund Chocolat 
und 2. Pfund Caffee fauffen können 
kan ich eure Worte fuͤr courant Ge mit 
weder annehmen noch loß weꝛden; Wen geſch 
ihr aber glaͤntzendes Metall habt, Mou me; 
ſieur, ſo ſchicke ich mich fiir euch. Liebſſh bad 
Madame, rieff er hierauf, ich habe dieſ berſt 
auch; Worbey er ihr einen Beutel voll Goh ſſe d 
Stuͤcke zeugete. Ey! Mon Cœur, ſtimmte fi errei 
endlich um, nun gefallen ſie wir, nun ſih dam. 
ich ſie fuͤr einen Edelmann an. on Jn 
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doch noch etwas, erwiederte er, ſb dieſes 
delſen⸗Hertz erweichen und dieſes Dia⸗ 
mantene Schloß durchdringen kan? O 
mein Herr! verſatzle ſie, es wird ihnen nicht 


vom Jupiter vorgegeben, wie er ſich in ei⸗ 
nen guͤldenen Regen verwandelt, und 
ſplcher geſtalt in der Danaes Schoß pra⸗ 
diciret habe; Und ein iedweder von ſei⸗ 
nen Unterthanen wird, wenn er ſich der⸗ 
gleichen Dieterich bedienet, alle Schloͤſſer 
bey unſerm ſchwachen Geſchlecht auf⸗ 
ſchlieſſen koͤnnen. Mein wertheſtes poẽ⸗ 
üſches Vergnuͤgen! ſchrie die verliebte Ga» 
lanterie - Schweſter , deren Hertz nunmehrs zu 
ſwachſen anſieng, wiewohl ſchicken ſid) un⸗ 
ſere Gemuͤther zuſammen! Was muͤſſen 
nicht viele Potren auszurichten vermoͤ⸗ 
gend ſeyn, da dein angenehmer Leib allein 
mit ſo vollkommenen EEigenſchafften aus⸗ 
geſchmuͤcket iſt? So verliebt aber unſere Da⸗ 
me zuerſt den Diſcours anſienge, fuhr ſie dennoch 
v0" bald hernach fort: Allein, mein Herr! ich 
gag verſichere, ſie werden muͤde werden, ehe 
ſe das erwuͤnſchte Ziel ihrer Hoffnung 
ereichen koͤnnen. Nimmermehr Ma- 
Flame! war ſeine Einrede, nachdem ſie mich 
Jeanmal encouragiret baer. Hieran 1 
at ä £ 


unbekannt ſeyn, was Dero Vorfahren 


c * 


welche mittlerweile, da er alſo mit ihr ſchertzete, ihn gte 
unvermerckt zu ihrem Logis fuͤhrete, allwo ſie am WHt 


1 ſienge: Solche genereule Anfaͤlle, derglei- A 


chen die ihrigen ſind, mein Herr! duͤrff Nel 
ten mich uͤberwaͤltigen, woferne ich glau 4 
ben koͤnnte, daß ſie ſich nicht ſelbſten zu an 


einem Fremden machten, und eine, die ſe en 


die Rechnung ſo ich abzutragen nim 
i peln. Was? abzutragen? Madame! ſh 


ſüollte wohl etwas auf dem Erd⸗Kreiß zu 


niemals, als dieſen Augenblick zu ſehen 
das Glick gehabt, zu Verwilligung deþ 
ſen, was ſie zu begehren ſcheinen, verſuch⸗ 
ten. Und kan ich ihnen, wertheſter Herr 
meine Beſchaͤmung wegen demjenigen 
ſo ihnen bereits eingeraͤumet, nicht ber 
gen, ſondern habe vielmehr Urſache, ſit 
deßfalls um Vergebung zu bitten, als gen 


mermehr faͤhig ſeyn werde, zu verdop 


der verwundete Amant, was bedeutet das 
Bagatell von wenigen Guineas ? Dieſ 
achte ich fo viel als nichts und ſtehen ih⸗ 
nen noch hundert zu Dienſten: Denn 


finden ſeyn, zu deſſen Vergeltung Det? 
Gegenwart nicht ſchaͤtzbar genug ware: ..- 
Wenn ſie ſolche ſo hoch æſtimiren, ſan e 
die Schoͤne, ſo konnen ſie/ mein Herr jo 0 


* 
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hon, mich unter der Sicherheit Dero Genero- 
ehe Fre befinde, und verſichert bin, daß ihre 
ie h Abſicht tugendhafft iſt, einige Stunden 
gleis mein Gebiether ſeyn. Alleine dieſe {ein- 
urſf- N hauge Erbarkeit war noch kein Pflaſter auf ſine 
[law Wunde, wenn ſie ihm nicht thre völlige Gunſt 

n zu Mngumen wollte; Gleichwohl durfte er auch kei⸗ 
ie ſit Wien Zwang gebrauchen, weil ſie ihm immer von! 
chen der Unbequemlichkeit des Ortes und der Gefahr, 
de e moͤchten von temand uͤberrumpelt werden, vor⸗ 
ucs 125 Wie wuͤrde es ihr alsdenn ergehen, ſagte 
derm We, wenn ie ſi vor aller Welt proſtituirte? 
gen . Wel aber nichts deſtoweniger der Galan den voͤl⸗ 
ber» Mien Rapturn hatte, und fir Liebe gleichſam alt © 
e, eee, ſo gar, daß ihm hören und ſehen daruͤber ver⸗ 
gienge, brachte er ihr affables und gutes Naturel 
mdlich ſo weit, ſie dahin zu vermoͤgen, daß ſie mit 


dop⸗Agenander zur Vollziehung der letzten Gunſt ſchrit⸗ 
ſchne ien; Worfuͤr ſie ſehr wohl bezahlt wurde: Angeſe⸗ 

das When t ſie hundert und ſieben Pfund und zehen Schil 
Dieſe inge mit dieſem cingigen Nacht-Lager verdienct 
th 1 

en ——— — — — — 
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dero er General Foulkes, und : 
are! Madame Howard. | 


{haft, daß ſe ie die Kinder vielmals, ohne 


9 
De 
8 Fe Liebe iſt eine ſolche herrſchende Leidns- 
6 
xo XK 3 ther 


gelhatten, lebten ſie eine Weile gar vergnuͤgt mit 


TY © General rauen 


ihrer "Eltern Wiſſen und Wilen, zu 7 uns 
bedachtſamen Dingen verleitet; Wie aus den 


Bock dieſes Frauenzimmers echellet,welche 


eine Erbin eines reichen Vermoͤgens, Monſ. 
ward, einen von ſchr gutem Geſchlechte b 
menden Edelmann hevrathete der aber danebſt wh 
nig oder nichts in Vermoͤgen hatte, weil er ſeine 
unmaͤßigen Spielens halber keinen Stiiher tibex 
Nacht beherbergen kunnte: Wannenhero dick 
Heyrath ihrem Vater aufs hoͤchſte mißfiele, daß e 
fi von ſich jagte, und nicht die geringſte Barmher 
0 igkeit mit ihr hatte. Deſſen ungeachtet bemuhet 
| 5 ihr Mann, ſeinem Weibe auf alle erſinnliche 

eiſe gefällig zu ſeyn; Er bemeiſterte ſi ſich auch ihres 
Hertzens ſo vollig, daß alle ihte Wuͤnſche und gay 
ves Vergnuͤgen bloß in ſeiner Perſon concentrir- 
ten; Und weil ſie auch zur Zeit noch keinen May 


einander. Es lieſſen ſich viele hoͤchſtangelegen ſyn 
ihres Vaters Hertz zu erweichen und verſuchten 
alles, was nur myglich war, denſelben auf ander 
Gedancken zu bringen; Als aber Monſ. Ho- 


Ward ſahe, daß nach einer zweyjaͤhrigen Beſtte 


bung weder Briefe noch Freunde einigen Zutrit 
bey ſeinem Schwieger - Vater erhalten kunnten, 
und er von ſeiner Tochter weder hoͤren noch wiſſ 


wollte, Jl er n vergwefln, und {yen he 


* 
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Sie hatten ein Kind mit einander, und die ans 
dere Frucht in dem Garten ihrer Ehe ſtunde bereits 
inder Knoſpe. Die Caſſe nahm ab, und die Aus⸗ 
gaben zu. Damit er nun eineExtra- Ausſchweiſ⸗ 
ſungen unterſtuken möchte, gab er zu ſeines Weibes 


Familie zu Hauſe Noth leiden. Er hatte aber 
nicht ſo bald das nachſtehende hoͤlliſche Vorhaben 
inden Sinn genommen, als er, ſeinen Zweck zu er- | 
langen, gantz andere Saiten auſzog, und ihr nicht 
alein mehr beſtimmete , ſondern auch ſein Leben 
gantz aͤnderte, ihr neue Kleider kauffte, und _ 
um ſo hofliche Careſflen, als jemals, erwieſe. Die 

arme Frau, uͤber dieſer Veraͤnderung gantz entzuͤ⸗ 


lebreigenden Expresſionibus, die der Liebe oder 
Danckbarkeit zu erfinden nur moͤglich waren. Als 
ſie aber darauf eines Tages, ſich gantz allein beſin⸗ 
dend, mit einander ſchwatzten, feng er, nach ue 
Eurhwveiligen Diſcours, auf ſie zu lacheſn an, und 


indem er fie gleichſam mit groſſeſter Aufmerckſam⸗ 
kat betrachtete, und nach Art eines Liebhabers ap } 


ſie; und ſuͤhrte ihr ( ſie in ſeinen Armen haltend,) 
zugleich allerhand vergangene Ergoͤtzlichkeiten zu 
Gemuͤthe, uber deren Erinnerung ihre Wangen mit 
einer anmuthigen Roſen⸗Farbe uͤberzogen wur⸗ 
den, Nachdem ex ſie dergeſtalt geruͤhret ſahe, 


ordentlicher Verpflegung ſehr wenig, und ließ die 


et, bezeigte ihre Freude und Vergnugen mit allnn 


ale ihre Mienen und Blicke Achtung gab kuͤſſete ern 


218 5 General Foulkes, 
f den Zahn zu fiihlen, 


+ —_ 
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Fieng er an, ihr ein wenig 
ſagende: Meine Allerliebſte! Du haſt An; 
nehmlichkeiten genug die Maitreſſe einet 
Koͤnigs zu ſeyn; Er ſieng auch an in einem O 
dem die Generoſitè einer gewiſſen Perſon heraut 
zu ſtreichen, nehmlich des Generals Foulkes 
der wegen ſeiner Leichtſinnigkeit und Unbeſtandig 
Feit bekannt iſt, und vermeldete ihr, ſein Glüͤck was 
re gemacht, daferne ſie ihm nicht entgegen ſeyn woll 
te: Denn dieſer Herr ware willens ihm eine Haupt 
manns⸗Stelle unter ſeinem Regiment zu geben, 
und ihn, ſo bald ſic Gelegenheit ereignete, noch hue 
9 her ans Bret zu bringen. Madame Howard, 
der es ihr Lebetage nicht in den Sin gekommen, 
ihren Mann mit Hirſch⸗ Cronen auszuſtaffieren 
indem ſie ihn vielmehr noch ſo aufrichtig als den en 
ſten Augenblick liebte, auch die Perſon, die er ihr an, 
prieſe, gar nicht æſtimirte, ſondern den vertenſ 
ſelten Anſchlag wider ihre Ehre nur verſtellt zu ſyn 
g glaubte, der gaͤntzlichen Meynung, es ſtaͤcke nicht 
> als eine gutige Ausforſhung tugendhaffter Liebe 
meer ſeinen Worten verborgen, ließ daruͤber nicht 
die geringſte Veraͤnderung an ſich ſpuͤhren, ſondem 
ſagte mit aller Holdſeligkeit, deren ſie nur faͤhi 
war; Konnet ihr, mein Schatz! an eurer 
Gluͤckſeligkeit zweiffeln, wenn es in mei⸗ 
nem Vermogen ſtehen ſollte, dieſelbe zu 
befordern? Ex bath ſie, ihrem Verſprechen = 
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amen und nach einem i ferment facken ores 
Wechſel gieng er aus, und hinterließ ſie uͤberaus 
dagnuͤgt, daß ſie ihren Mann in einem ſo aufge⸗ 
raymten und liebkeichen Humeur geſehen hatte. 
Des Abends kam er wiederum zuruͤck, und fuͤhrte 
ſe in die Comeœdie; und als er den General 
Foulkes, von dem er ihr geſagt hatte, daſelbſt ſa⸗ 
ke, redete er eine gute Weile mit ihr von nichts, als 
ſiner Klugheit und andern ruͤhmlichen Eigenſthaffe - 
fn, Er verließ ſte darauf drey oder vier Tage uber 
hum einer Stunde lang, und gab ihr zu aller Vers 
qiuglichfeit Anlaß, die er nur erdencken kunnte: Die 


Diſcourſe, wormit er ſie unterhielte, lieſfen alle das 
hinaus, daß er allen Arten der Laſter und Eitelkeiten 


das Wort redete, und das Pfaffen ⸗Gewaͤſche, als 
Ehebruch und unzuͤchtige Liebe Suͤnden waͤren, 
uf eine hoͤhniſche Weiſe verlachete, ihr nichts als 
dagen und Poſſen vorſchwatzte, und ſich ſolcher 
Argumenten bediente, als ob er ſelbſt einem ans 
dern einen Hahn auf das Haus geſetzt _ Er 
berichtete ihr; wie wenig er eyfferſuͤchtig ſeyn koͤnn⸗ 
ſe, und daß gute Freunde alle Dinge unter einander 
gemein haben möchten: Derjenige müͤſte, ſagte er, 


ein unhoflicher Knauſer und grober Neidhart ſeyn, 


de ſeinen Garten deßwegen verſchmaͤhen wollte, 
weil ein anderer darinnen geweſen, der doch nichts | 
K{hadiget, noch den geringſten Fubſtapffen zurück 
Kaſſn haͤtte: 1 1 


X 5 ew 


: Sieſellſchafft ſchiede von einander; und der Galan 


330 ——— aPculies; | 
4 Dean Gerner würde ja den Baum cee 7 
4 Der ſeine Frucht im Uberfluſſe trigt 
W 2: ließ auch andere etwas davon genieſſen 
Bey denen ſich ein Appetit erregt; u 
wie ſollte denn der Bern Weider Gy den 
Vin einziger gantz angerbeler baben? 
"i Mas ihn antraͤffe fügte er hinzu „Fönnte er weilt 
nichts daraus machen, als wenn er mit einem ay 
5 dern aus einerley Geſchirre traͤnckbe. 
Madame Howard war noch jung: Den 
| fe wohl binnen dieſer Zeit zwey Kinder gebohren, 
hatte ſie doch das 19 de Jahr noch nicht erreiche. 
Nachdem ſie nun von ihrem Manne mit dergleichen 
Vorbereitungen zu ſolchem ſchaͤndlichen Vorhw 
ben geſchickt gemacht worden, brachte er ſie zu den 
jenigen, dem er ſte verſprochen hatte: Er, welche 
ſelbſten mit zugegen war, befahl ihr, luſtig, frey und 
lebhafft zu erſcheinen, und alles ſprote und verzagtt 
Weſen bey Seite zu ſetzen; Und nachdem er eine 
kleine Weile verzogen hatte, gab er vor, er miſt 
ſich einer ſonderlichen Urſache halber hinweg begs 
ben, und verließ ſie, mit dem Verſprechen , alsbald 
wieder da zu ſeyn; er kam aber nicht wieder, bij 6 
ſehr ſpaͤte, und Zeit nach Hauſe zu gehen war. Di 
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dame 
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 undMademe Howard. 2 


lung, noch einen Monat uber öffters zu genieſſen. 


dem erſten Augenblicke an beſſer gefiel, als alle, mit 
denen er ehemals bekannt geweſen, wurde von ihrer 


bett, daß er ſie wuͤrcklich zu lieben anſienge. Seine 


leſchwerlich: Sie bezeugte gegen ihren Mann, daß 
ts niemals ohne ihren Widerwillen geſchaͤhe, ſo offt 
ſie ſid thn zu ſehen genvthiget befande 3 Er vermel⸗ 

dete ihr aber, was maſſener nicht die gantze Welt 
gehmen wollte, ſich ihn zum Feinde zu machen! Sie 
leß ihn nun zwar ſagen, was ihm beliebte, und hore 
tees mit an; Nachdem aber ſo wohl Mann als 
Buhler ſahen, daß ſie nicht zu gewinnen ware, ent⸗ 
ſhloſſe ſich jener eines Tages, kraͤfftigere Mittel n 
verſuchen, und berſprach dem General, ſein Ver⸗ 
langen ſollte und muͤſte erfülle werden, ihn erſuchen 
de den naͤchſten Morgen nur zu ihm in ſeine Behau⸗ | 
ſung zu kommen. 

Denſelbigen Abend kam MonC. Howard 
tuncfen nach Hauſe: Und weil er insgemein einen 
guten Polter⸗Hanßen abgab, wenn er die Naſe 
mit Gerſten⸗Safft oder Reben⸗ Blut begoſſen 
hatte; als fieng er auch ietzo an, ein Lowe in ſei⸗ 


Mas n Hauſe zu ſyn, einem » 


Tre Time Howard, auf. ihres Mannes e ermittes <0 
Sie hatte eine gute Stimme, und kunnte ubers | 
aus wohl tantzen; Und der General, dem ſie von 

Converſation nun um ſo viel deſto mehr bezaus 


Careſſen fielen der Madame Howard ziemlich 


% — General Foulkes, ö 
Fen, und an 
ihren Mann zum ungluͤckſeligen Menſchen gemach Ame 
haͤtte; Ja er hielt ihr eine ſo lange Predigt auf da the 
Feder ⸗Cantzel, biß er die tolle und volle Zunge nich mi 
mehr regen kunnte, ſondern von dem allgemeinem eue 
lluoberwinder der Glieder beſieget wurde. So bal) ar 
er am folgenden Morgen ſeine Augen eroͤffnete, ſalt lan 
2 ſie mit einem unverwandten Blick an, ſagende der 
Ich glaube, daß ich mich geſtern Abends ei 
= icht recht bey Verſtande befunden; ic60Wſta 
aber will ich in allemErnſt mit euch reden Anu 
| Es iſt auch auf der gantzen Welt nichts ig 
= crgerlichers, als wenn man kein Geld 
phat! Wenn ich dencken ſollen, daß ich 
= Ffeinsmiteuch bekommen würde, ſo woll 
= te ich ein Creutz vor das Heyrathey ge⸗ 
macht haben. Dieſes iſt mir nun zeithe⸗ 
ro ein groſſer Unſtern geweſen; Jedoch 
habe nur keine graue Hagre daruber 
wachſen laſſen, ſo lange durch eigenen 
Ftkleiß mein Auskommen haben kunnt 
Es hat mich uber 1000. Pfund gekoſtel 
feit dem ich euch gehabt habe: Gleich wie 
ihr nun ſolches auch mit genieſſen helffen; 
alſo koͤnnte nichts raiſonnabler ſeyn nach 
dem kein Geld auf einige andere Weist 
wehr aufzubringen als daß ihr gleich 
fals dahin bedacht ſeyn moͤchtet, _ 


1 


und Madame Howard. 33 
im eures Unterhalts willen zu thun, zu⸗ 
mal da euch eine ſo ſichere als leichte Me- 
thode vorſchlage. Der General, zu dem 
nich alles verſehen darff, ſeuffzet nach 
tuch / und verehret euch: Euer Mann ver⸗ 
langet es ſelbſten, daß ihr euch compli-⸗ 


ant und liebreich bezeugen ſollet; Und 
ennoch verbleibet ihr, beyder Gluͤckſelig⸗ 
it zu hemmen, eigenſinnig und hals⸗ 


ſarrig. Ich habe euch Merckmahle ge⸗ 


ug gegeben, wodurch ihr mein Vergnuͤ⸗ 


gen verſtehen moͤgen: Wollt ihr haben, 
daß ich mich noch deutlicher heraus laſſen 
Ihr ſollet ihn bey euch ſchlaffen laſ⸗ 
ſen, ſo werdet ihr mir einen Gefallen er⸗ 


veiſen; Wo nicht, kan ich euch keines we⸗ 


ges laͤnger erhalten, ſondern ihr moͤget 
on euren Banckerten nur fortpa- 
EPO Ah 12; 1 LE: 
Indem er ihr dieſe verdammte Lection und 
duchteuffelte Moral auf dem Feder ⸗Catheder 
vorlaſe, öffnete eine Magd die Thuͤr, und berichtete 
hn, was maſſen der General Foulkes unten 
bare, Monſ. Howard beſahl ihr, ſie ſollte ihn 


herauf ſpatzieren heiſſen, und in die Speiſe⸗Stube 


hinein fuͤhren. So bald dieſe hinweg war, druckte 
tr einer Frauen die Hande, und ſprach: Ihr ſag⸗ 
iet einsmals/ ich ſollte nicht an Gade I 


334 General Foulkes, 
Gluͤckſeligkeit zweiffeln, wenn es in eurtt 
MMacht ſtuͤnde, ſolche zu befoͤrdern; Jetz 
babe ihr Gelegenheit darzu, ergreiffet ſol 
bl che bey den Haaren! Und indem er ſich in{ 
nen Schlaff⸗Rock hinein warff / ſatzte er dieſe Way 
te hinzu: Und wenn euer Gewiſſen ja 
thoricht und ſcrupuleus iſt, daß es ſich e 
nigen Abſcheu vor der Stinde-zweiſfe 
bphafftig machen laͤſſet, ſo wiſſet, was maß 
ſen man keine * — kan, wenn nicht det 
Wille und das Gemuͤthe dabey intereſſi 
ret iſt: Denn, weil dieſelbe eine Wuͤrckung 
der Seele iſt, ſo ſtehet in eurer Gewall 
ſolche, indem ihr keine unzuͤchtigen Go 
daiaancken habt zu verhuͤten: Laſſet ihn ma 
gen, was er will, und dencket ihr, was 
= euch beliebet. Mit Endigung dieſes Urtheil 
ſprang er zum Bette hinaus; und nachdem er da 
General hinein in die Kammer gefuͤhret, ſagteg 
auf ſein Weib zeigend: Da liegt eine Thoͤrin, 

die hat ſchon eine halbe Stunde geſchry als 

en, ich kan nicht ſagen, wornach: Sie ii ſch 

gar kuͤtzlich unter den kurtzen Rippen; ich 
wollte, daß Ew. Excellenz verſuchten ob 
ſie dieſelbe zum Lachen bewegen fonnten 
Alsdann gieng er, ohne Erwartung einiger Nu 
wort, zur Thuͤr, zu welcher der General hinal 
kommen war, ſporenſtreichs hinaus, und ſchloſſſf 

ſolche augenblicklich hinter ſich zu. Ma- 


* 
IS 


und rade Howard. Hil os 


ſe anredete, uberaus aufmerckſam zu, bif es das 
hinkam dah} er C ſeine eigene Redens- Art zu ge⸗ 
krauchen, ) Flarer mit ihr werden wollte; Da ſahe = 
ſie, daß ſein verdammter Vorſatz keinesweges ein 
Spiegel⸗Fechten, ſondern der vollige Ernſt ſeye, 
und wurde ſie nun uͤber der Betrachtung dieſer uners 


ſiten Verratherey ihres Mannes, den ſie ſo —— 
(Wig lebte, dergeſtalt von Schmertzen uberwaltiget, 


daß ſie nicht vermogend war , ein Wort hervor zu 
bringen, und die Thranen floſſen nicht Tropffen⸗ 
ſondern Stryme- weiſe die Wangen herunter; Ja, 
ſie weinte, ſeuffzete und runge ihre Haͤnde, mit allen 

Kennzeichen einer tieffen und wuͤrcklich en Traurigs 
kit, ſo bitterlich, grauſam und beſtandig , daß ſich 


de Unbarmhertigkeit ſelbſten, als ihr Ehr- vero 


geſſener Ehe- Mann uber ſie erbarmet haben wuͤr 
de. Indem ihr Mann die Thuͤr zugeſchloſſen, und 
de Galan mit bruͤnſtigem Verlangen ſich ihrem 
Bette naherte , hochbetheurende, daß er ſie ſo ſehr 
als ſeine eigene Seele liebte, und ihr ſo wenig, als 
ſich ſelbſten, das geringſte Leid zuzufuͤgen entſchloſſen 
ſtye, raffte ſie ſich, ſo gut es die Zeit zuliefſe, mit de⸗ 


hen Bett ⸗Tuͤchern zuſammen; Und indem er fie 


mit dem einem Arm umſaſſete, und mit dem an⸗ 
dern, die Hand zwiſchen das Bett- Tuch hinein zu 
bringen, ſich bemuͤhete, that ſie ihm einen recht tapf⸗ 
eden: 2 ſie {on n 


"Madame Howardhoneihm nfangs ase: 


+ . er ſie fahren und verſuchte gůtige Uberredungen z 


GSäelegenheit nicht vorbey wiſchen, warff mit der 
einen Hand einen Rock uber den Kopff, indem | 


8 16 | General Foulkes, 

verhindern nme, daß er ihr nicht — ihr In 
geſicht, ſondern auch unterſchiedliche andere Theile 
jhres Leibes, die ſich durch iht Straͤuben und Wei 
gern entbloͤſten, einige Kuſſe verſetzete; ſo war er 
doch wegen ihrer Behandigkeit, hurtigen Wendung 
und ſtetem Haͤnde⸗ Ringen der ihrigen mit den 
ſeinen, nicht vermöͤgend, diejenige Freyheit, wornach 
er vornehmlich ſtrebte, zu erhalten. So machte ſie 
auch keinen groſſen Lermen, oder biß und kratzer, 
ſondern erwieſe ſich ſo reſolut, und widerſtunde 
ihm mit ſolcher Hertzhafftigkeit und Ernſt, daß dex 
verliebte Held ſahe , daß nichts zu machen wary, 
woferne er nicht die Haͤnde zerbrechen und eine of 
fſenbahre brutale Gewaltthaͤtigkeit unternehmen 
wollte: Weil er denn ziemlich ermuͤdet war, laß 
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gebrauchen; Madame Howard aber ließ die 


mit der andern ihren Ober-Rock ergriffe, und ſol 
chen um ſich herumſchlagende ſich mit aller Gewal 
auf die andere Seite des Bettes und von dannen 
auf den Boden ſchwunge. Der General, wel 
cher entweder nicht Willens war, es zu einer groſſa 
Extremitaͤt kommen zu laſſen, oder vielleicht i 
ntccht im Stande fand, die Fatiguen eines Noth 
z wanges zu wagen, ſtunde endlich von ſeiner ge⸗ 
8 SR Zumuthung für dieſes mal ab; 40 


Abbe es tend 


— — 


her he Mann Wiederum hinein kam, und verſtuns 
de daß der General die Veſtung noch nicht ere 
abert hatte, gieng er init blo ſſem Degen in der Hand 
auf ſeit Weib 10h, ſie zu berwunden, und ſchwuht 
hey allen ſchwartzen Geiſtern des hoͤllſchen Pluß 
tonis, er wollte ſie. in tauſend kleine Bißgen zer / 
hauen, woferne ie ſich ſeinem Freunde nicht u: 
terverſfen wurde: Und da nun beyde Bößwichter 
hre Kraͤffte alſo vereinigten / bande ihr der ehrle 
Mann die Hande und hielt ihre Beine, indem ihm 
nittlerweile der General vor ſeinen Augen kun | 
General-- Hahntey machte. 

Weil ſie nun ihrer Ehte Gamal beraubet. war 


gen ihten Mann, daß, als auf ſeine Verguͤnſtigung 
der General des naͤchſten Tages wieder kam, ſei⸗ 
ne geheime Viſite hey ihr abzulegen, ſie ihm den 
Vortrag thate, was maſſen ſie willig z ſeinen 
Dienſten ſeyn wollte, dafertie er ewerbue ih⸗ 
ten Mar nicht mit der geringſten Charge zu ver / 
chen: Damit ſie ſich nur wegen der Schmach, 
de thr durch Beyſtand desjenigen zugefliget wor⸗ 
den; der ihte Ehre vielmehr bi auf den letzten 
Bluts⸗ Trop ffert vertheidigen ſollen, . ſolche 
Weiſe ruͤchen mochte. Der General nahm 
dieſes Erblethen von Herken gerne an; Und weil er 
ag — me) 
en thun muſte, name a OWar 
OT P mit 


e / . / / / / _ 


faſſte ſie einen ſolchen Widerwillen und Haß „ 


141238 > General Foulkes, 
mit ſich. Als ihr Mann ſich alſo betrogen, und þ 
wohl ſeiner verſprochenen Stelle, als auch ſeines 
Weibes beraubet ſahe, ſchmertzete thn dieſer doy 
pelte Verluſt dermaſſen, daß er ſich ſelbſten gar 
ſaͤuberlich aufknuͤpffte. Der General kunnte aba 
ſenem Verhaͤngniß auch nicht gar entgehen: Dem 
da er auf der Ruͤck⸗Neiſe nach England begriffe 
tar, ſtarb er auf dem Meer, und wurde uber das 
Schiff heraus ins Waſſer geſchmiſſen, allwo a 
denen hungerigen Fiſchen zur Mahlzeit, und ihte 
Baͤuche ihm zu einen Grab werden muſte. Ma. 
dame Howard, durch den Dod ihres Galans 
in die Klemme getrieben, ſahe ſich alſo gendthige, 
unterſchiedlichen Officieren aus der © verliebttn 
Noth zu helffen, biß ſie wieder in Englandanlany 
te und nach London kam. Hieſelbſt warff ſe 
eins mals ihre Augen auf einen Edelmann: Und 
weil ſie ihn aus ſeiner Auffuͤhrung fur einen Ritin 
hielte, der ihr bequemen Unterhalt zu verſchaffen go 
ſchickt ware, gieng ſie quer fiber die Gaſſe, gerade 
vor ihm hin; und indem ſie ſich ſtellte, als ſtolpert 
fie, fiel ſie juſtement bey dem Ritter nieder, de 
hualff, welchen guͤtigen Beyſtand ſie mit einer ey 
Fb cungenen Schaam⸗Roͤthe annahm, und ſich it 
ſeine geneigte Gunſt⸗Bezeigung aufs liebreichſte be 
DdDanckte; worauf der Ritter, der von ihrem to 
denden Angeſichte- und modelt⸗ ſcheinenden 1 
A EE e 2h 
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ſen {chr eingenommen wurde, ihr ein Gegen-Com« 
pliment machte, nebſt dem Erbiethen, ſie mit ihs 
ter Permiſſion nachHauſe zu begleiten. Die 
Dame ſtellte ſich uber dieſem Anerbiethen nicht 
wild und ſprote, ſondern lieſſe ſich verlauten: Sie 
muͤſte einem Herrn, der ſie eines ſo un- 
verdienten Faveurs gewuͤrdiget, unend⸗ 
lich verbunden ſeyn; Darbey aber ſtellete ſie 
{, als ob ſie ſolches durch die Muhwaltung, die er 
hrenthalber auf ſich zu nehmen beliebet , von ſich 
abzulehnen ſuchete: Wannenhero er deſto mehr 
darum anhielte und ſagte: Woferne es ja nicht 
convenable iſt, Madame, mein Bitten in 
ſo weit ſtatt finden zu laſſen; ſo erlauben 
ſe Dero Diener zum wenigſten, daß ih⸗ 
nen in einem Wein ⸗Hauß, wo man ſie 
nicht kennen moͤge, ein Glaß Wein præe · 
ſentiren darff; Ich verſichere/ daß dieſe 
Ehre keinen Augenblick laͤnger mißbrau⸗ 


chen, noch ſie aufzuhalten ſuchen werde, 


als es Dero ſelbſt eigenes Belieben und 
Vergnuͤgen zulaͤſſet. Ich bin zu wenig / 
derſatzte die Dame, ſo inſtaͤndigen und ge-. 
nereuſen Noͤthigungen zu widerſtreben. 
Alſs gratificirte ſie ſeinem Verlangen; und be⸗ 


gaben ſie ſich alſo mit einander in das Wein⸗ Hauff 


um halben Mond in dem Strand, allo unſer 
8 die Dame 2 


= "General Foulkes, - 
{riedenheit, bexegetez Kurg: Sie 227 ſichs waß 
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ſtattete, ſie zu. Hauß in ihrem Logis zu beſuchen 
Der mit Freuden uberſchuttete Liebhaber wieder, 


| de / wohl tauſend mal und drunge durch vieles Nö⸗ 
ſttigen ſeiner Geliebten einen Diamant⸗ Ning, zum 


ihm zu regen an; D 
Eſſen gedencfen, biß er ſeiner Schoͤnen ihr Zimma 
geſchen, dahero ſie ihn bald dahin ſuhrte, allws 


ſteten; Und ob ſie ſich wohl bey ſeinem Umarmen 


ſo ungemeinen Zufriedenheit, ſo lange herausſtrei⸗ 
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ſchmecken und brachten ein paar Stunden mit 
hoͤchſtem Vergnuͤgen zu, in welcher Zeit der Rittex 
vor ſie auf die Knie fiele, und ſie nicht die Sproteſte 
ihres Geſchlechts zu ſeyn befande: Denn ſie wurde 
endlich ſo kirre, daß ſie dem Ritter Erlaubniß ver⸗ 


hohlte ſeine Danckſagungen, fur eine ſo groſſe Gnas 


Jeugniß ſeiner Gewogenheit auf. So bald er nun 
folgenden Tags in einer Kutſche bey ihrem Logis 
angelanget war, wurde er von der Wirthin des 
Hauſes empfangen; ie naͤher er aber ſeinem Vev 
giſigen kam, deſts gröͤſſere Ungedult fienge ſic) in 
enn er kunnte eher an kein 


dieſe beyde Verliebten einander aufs liebreichſte tris 


ein wenig schüchtern anſtellte, ſo gab ſi eihm doch *: 
voͤllige Freyheit, nach Belieben mit ihr um 

zugehen, welches er gar begierig vollzoge, ihre Gunſs 
Bezeigungen und ſein eigenes Gluck, wegen einex 


chende, biß ſie zur Abend- Mahlzeit geruffen wur⸗ 
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tander alles erſinnliche Vergnuͤgen zu erweiſen 
bemuͤhet war. Aber nun war es Zeit, daß dieſe 
litige Schlange ihre Karten miſthete, und den be⸗ 
trogenen Ritter hinter das Licht fuͤhrete, den ſie an 
ſtatt ihres eigenen Logis, in ein Bordel einer von 
hren Bekannten gelocket hatte, allwo ſie es mit der 
alten Kuppel- Meiſterin ſchon abgeredet, dem Rit- 
* Opium in ſeine Glaſer zu practiciren und 
ihn in einen trunckenen Schlaff zu ſtuͤrtzen; Dao 
mit fie alſo ihre abgezielte Schelmerey werckſtellig 
machen, und ihm alles, was er bey ſich ſuhrete, wel⸗ 
ches ein anſehnliches austrug, nehmen moͤchten: 
Denn uber das gangbare Gold, das er an baaren 

100. Guineas, und mehr, bey ſich hatte, fanden 5 
ſie auch eine goldene Daſchen⸗Uhr, Löffel, und an⸗ 
dere Koſtbarkeiten bey ihm. Der Ritter, welcher 
ſich eher des Himmels Einfall, als dieſer Tuͤcke ver⸗ 

(hen hatte ſeinen Wein gantz ausgetruncken, wel⸗ 

cher ſo krafftig temperirt war, daß er gar bald 
in einen tieffen Schlaff fiel; Worauf ſie ihn aus⸗ 


ſpolirten und abkleideten, und, ſtatt ſeines Habits, 
enen alten rothen Rock und dergleichen Bein-Klel- 


der anzogen, welche Kleider einem von denen Kup⸗ 
pel⸗ Wirthen des Hauſes zuſtaͤndig waren, der, 
nebſt noch einem Kunſt - Verwandten von ſeiner 
ſauberen Handthierung, den Ritter des Nachts urn 
12. Uhr hinaus auf Lamb's Conduit- Fields 
ge, und ihm alſo nur noch die Freyheit uͤbrig 

Y 3 lief 
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Jes; ſein Shin ; wenn er wieder zu fi zu ſich ! 


' felbſten fame, daſelbſten zu verfluchen. Nicht lange 
nach dieſer ſpikbubiſchen Taͤuſcherey begab ſie {i 
Anno 1694. nach ihres Vaters Behauſung i 


Fan woſelbſt ſie im vier und 
ſine Jahr * — ein gifftiges Fiebg 
= — * 


XXXI. 


Z r Konig Carols, der ts und 


Madame Davis. 


eſe Dame war elgentlich des Mon, 
| Davis, eines Goldſchmieds in der Stadt 
Vork Ehe⸗Frau, in welche ſich nachg⸗ 
hends ein Edelmann verliebte: Denn, weil dieſe 


| noch ein junger Bruder war, und ſein weniges Ve 


mögen alles verzehret hatte, bemithete er ſic, vermit 


. felſt einer gewiſſen Handelſchafft, der er nachfolgt, 


ſo propre als eine Standes ⸗Perſon zu leben zund 
well nun dieſe Frau Davis jung, belebt, {neu 
klug war, {iene-ſie ihm ein bequemes ObjeR jt 
ſeyn, ſeine Maitreſſe zu werden; So fehlte aud 
ihm keine von demjenigen Eigenſchafften, die ihn 
beym Frauenzimmer angenehm machen kunnten, 
ausgenommen dieſes eintzige, daß er nicht reich war, 


und kein Geld * Diesem lehtern nun ng 
AMY 


— 


und dMadameDavis: 248 


1 fg achte che hatte er ſich die feſte Zuverſicht gefaſſet , ſeine 
hofliche und galante Auffuͤhrung, ſein bezaubern⸗ 
des Weſen, einnehmende Beredſamkeit und andere 
Vollkommenheiten koͤnnten ihm {Hon ſtatt einer 
rund! laͤnglichen Recommendation dienen. Die⸗ 
Fiche J kmnach addreſſirte er ſich an eine Frau, die eine 
N (hr gute Freundin der Davis war; Allein, nach- 
dm er dieſelbe durch ein Stuͤcke Geld auf ſeine Sei⸗ 
e gebtacht, daß ſie ihm, in Betrachtung ſeiner Les 
bes - Geſchafften, allen moglichen Beyſtand leiſten 
1d wolle, wurde er nicht wenig abeſtüret, GO | 
alte Weib des folgenden Dages berichtete, was 
maſſen ſich ſeine Geliebte hochmuͤthiger und kluͤger 


ſeinethalben recht blind angelauffen waͤre; Sie 
kunnte aber dennoch hierdurch dieſem Herrn den 
Liebes ⸗ Wurm nicht aus dem Gehirne bringen, der 
vielmehr alle Gelegenheiten abpaſſete , damit er die 
Frau Davis nur zu ſehen bekommen mochte; ja er 
leß nie keinen Tag vorbey paſſiren, da er ihr nicht 
die Verſicherungen gegeben, welchergeſtalt er fuͤr 
diebe gegen ſie einen continuirlichen Tod aug4n- 
ſtehen habe, 

Nachdem nun unſer Liebhaber zwey bi drey 
ihn Monathe die hefftigſte Leidenſchafft mit verwun 
ten / derns wuͤrdiger Gedult ausgeſtanden hatte, machte 
da, ihn endlich eine geſchwinde Veranderung oder viel T 
u wehr ein toller Eigenſinn aun Madame 
tet a Y 4 D as 


als Lucretia erwieſe , und ſte ihres eigenen Ortes 1 


— 


Davis war nehmlid gar fibel darauf ju ſprche wiſ 
daß alle Weiber von ihrem Stande nach der neut ve 
ſten Mode gekleidet giengen, fie aber; durch ihr oſt am 
wiederholtes Bitten, es bey ihrem Manne nich ue 
dahin bringen kunnte, daß er ihr ein Kleid nach da leß, 
neueſten Façon gekauffet, worinnen fie es thren I Kup 
Machbaren gleich thun moͤgen: Denn, weil iy vert 
Mann ein ſparſamer fleißiger Hauswirth war, ſtel, A Fei 
te er ihr, an ſtatt ihrem Verlangen zu willfahren, Mae 
vor, was maſſen ſlches die Beſchwerlichkeiten ſt Wed 
netz Haus- Weſens nebſt andern Umſtaͤnden ſeing 
Geſchaͤfften nicht zulaſſen wollten, ſie anbey verſ 
chernde) daß, ſv bald die Klelder⸗ deren ſie vorieh 
geuug haͤtte, abgetragen ſeyn wuͤrden, ſie alsdem 
ſſch nach Belleben heraus kleiden möchte; Allein 
dieſe Antwort gab ſeinem Weibe diejenige Satisfs 
Aion, die ſie erwartete, keinesweges, ſondern ſi 
lamentirte, heulte und ſchrye, ſchnorrte und por, 
te ſummte und brummte, und kunnte ihrem Mans 
ne kaum das Geſichte verſtatten aber alles vergel 
lich: Der ehrliche Mann beſtunde auf ſeiner Sorg 
» 2 für das Nothwendigſte / und ließ ſich weder di, 
hraͤnen noch Drohungen ſeines Weibes bewegen. 

| Dem Edelmanne , der ſo ſterblich in ſie verliebet 
war, wurde dieſes Geheimniß durch die alte gute 
i Freundin bald zu wiſſen gethan; Worauf er die 
alte Here beſchwuhr, dieſe ſchöne 1 ja 
= * i * — 0 und * 
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wiſchen ſeiner Geliebten und ihrem Ehe⸗Manne 
pvermehren, und ſein gutes Verſtandnif zwiſchen 
hm und iht dadurch zu befördern; Et verſprach ihr 
zugle</, im Fall ſie ſich die Sache angelegen ſeyn 
leh zehen Guineas zum Recompens oder 
Kuppel ⸗Peltze. Die alte Gelegenheitmacherin 
verſicherte ihn, was maſſen ſie keine Muͤhe noch 
Flelß ſpahren wollte; Und als ſie eines Tages, da 
Madame Davis von ihrem Manne höͤchlich bee 
i Widiget worden, und in Thraͤnen faſt zerfloſſe, ihre 
Gtlegenheit erſahe unterließ ſie nicht, des Edelo 
manns Liebe, ſeine Beſtaͤndigkeit, ſeine Genero- 
ſits und Freygebigkeit durch alle Prædicamenta 
haauszuſtreichen: Mit einem Worte, ſie machte 
ſch ihre Zeit ſo wohl zu Nutze, und wandte alle Au⸗ 
genblicfe von dieſer glück ſeligen Stunde ſo a pro- 
pos an, daß, ehe ſie und Madame Davis von 
cinander ſchieden, ihr dieſe das Versprechen thate, 
de Edelmann eine Nacht, weil ihr Mann ſchlieffe, 
Z 
Man wurde mit einander einig, daß der Preiß 
fir dieſes Nacht - Lager in 50. Guineas beſtehen 
ſolte, Der Liebhaber wuͤrde eher das Hembde vom 
eibe hingegeben haben, als der Paſſion, die ihn ſo 
lange genaget und geplaget, kein Genuͤgen zu leiſten: 
Erverſprach, den folgenden Freytag des Nachts 
um zwoͤlff Uhr, mit allen erforderten Eigenſchafften, 
ſhnſchlbar am beſtimmten ＋ u ſeyn; Da o 
l 5 ihn 
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| ihn denn, auf ein gewiſſes abgeredetes Zeichen, hiy 
tin in eine Unter ⸗Stube fuͤhren ſollte, biß ſein 
Schone im Stande ware , ihn daſelbſten zu em 
pfangen, Am Abend, nachdem die Arbeit verrich, 
tet war, vermeldete der Goldſchmied ſeinem We 
be, welchergeſtalt er ſehr muͤde ware, und ſich der 
halben beyzeiten zu Bette begeben woute. el 
ſie ſich nun geſtellet, als zurne ſie nicht mehr, macht 
ſie ſich keine Schwierigkeit, ihm hierinnen zu gehon 
cheu; Sie hatten ſich aber kaum eine Stunde in 
Bette befunden, als ſie mit einem tieff⸗geholin 
Seuffzer unverhofft ſagte: O! mein Schatz 
bin ich nicht auch ein unbeſonnenes un 
tummes Weib! Ich habe es ſchaͤndlich 
vergeſſen, daß ich ein neu gewaſchenes 
Hembde fur euch geplattet haͤtte, da ihr 
doch morgen zum Buͤrgermeiſter zu Gs 
ſte gehen wollet: Ich kan nicht einſchlaß 
fen, biß ich eins fertig gemacht habe: E 
iſt bald geſchehen, alsdann will ich wieder 
zu Bette kommen. Der Mann mochte, i 
dieſe Muͤhe zu erſpahren, ſagen, was er wollte, ud 
der Magd anbeſehlen, daß ſie es verrichten ſollte, ſ 
Y  Halff doch ales nichts; fie muſte nur fort, und 
= Ffande ſich genythiget , dem ungeſtumen Begehin 
ſiines Weibes, die eine Frau von ſonderbarer Re. 


ſolution war, zu wilfahren. Sie ſtund alſo auß. te 
Der Galan gab das Zeichen, und wurde we” des 
* 
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n; 57 Nachdem er aber die verglichene Zeit hieſelbſt 
aebracht hatte, kam er voller Chagrin und 
Schwe üthigkeit wieder heraus, und dieſes deß⸗ 
ngen, daß er fur eine eintzige Nacht-Luſt ſo vieles 
Geld hingegeben, und haͤtte er faſt, ſo offt er daran 
achte fix Vadruß aus der Haut fahren moͤ⸗ 


gen. 

een ele Tag herum, und brach 
gehen Wfolglich der Tag ſchon an, als unſer Courtiſan 
ſine verliebte Lager - Stat verlaſſen muſte; Und 
weiler ſich nach Hauſe zu gehen ſchaͤmete, bevor sein 
Barth geputzet, und ſeine Parnque accommo- 
ditet waͤre, verfuͤgte er ſich derohalben nach einer 
Barbier - Stube. Der Barbierer, welcher gleich 
merckte, daß ihm gar nicht recht aufgeraͤumt im O⸗ 
ber⸗Stuͤbgen ſeyn muͤſte, bemuͤhete ſich, ſeinen Un- 
muth durch allerhand Schertz und luſtige Schwaͤn⸗ 
cke zu vertreiben; Jedoch des Edelmanns Gleich⸗ 


ken, als welche ihn im geringſten nicht afficiren 
lunnten, diente zu nichts weiter, als daß ſie bey die | 
ſen nur mehrere Neugierigkeit erweckte, um jenes 
Anliegen durch inſtandiges Anhalten heraus zu lo⸗ 
cken; Und der unbeſonnene Liebhaber vermeynte 
hun WF endlich ſein Hertz hierdurch ein wenig leichter zu mas 


Re. chen, und vertrauete alſo dem Barbierer ſeine gan⸗ 
auß. II ge Liebes - Avanture, iedoch mit Verſchweigung 


15 des Nahmens. Wiewohl nun der Barthputzer, 
5 um 


gligkeit ber des Barbierers lächerüche Schu ⸗· 


—— - 


im um thn nenher mr machen, ihme verſprach, do das 
Geheimniß gantz verſhwiegen zu halten; ſo erzthi: 
er doch noch ſelbigen Morgens, als ſeine Stube vol 
ler Kund⸗ Leute war, allen denenſelben, die zugegen, 
dieſes Abendtheuer haarklein, woruͤber ſich dieſe gr 
ſatt und den Bauch voll lacheten. Offt erwehnte 
Gold ⸗Arbeiter, der des Barbierers Nachbar uud 
ſeht vertrauter Freund war, kam gleichfalls, und 
wollte ſich den abnehmen laſſen, und 5 
dieſe Hiſtorie ſo wohl als die andern mit an, wor 
ber er ein beſonderes Vergnuͤgen bezeugete; Alen 
er lachte ſich nur ſelbſten aus: Denn, nachdem e 
alle Umſtinde von dieſer Intrigue angehvret hat 
te, und bey ſeiner Heimkunfft den Beutel mit 50, 
Guineas bey ſeiner Frauen fande, vergieng ihm 
das Lachen gar bald. Er befahl daher ſeinem Ws/ 
be, ſie ſollte augenblicklich thre Braut⸗Kleider an, 
ziehen, worinnen er ſie auch ſofort nach Hauſe ji 
ihren Eltern begleitete mit der Verſicherung: Er 
waͤre kommen, ihnen ihre Tochter wieder zuzuſtel 
len, denn er könnte keine ſolche fleißige Arbeiterin in 
ſeinem Hauſe leiden, die in einer eintzigen Nacht o. 
Pfund mit Plattung eines Hembdes zu verdienen 
wiuͤſte. Ihre Scheidung beſtaͤrckte furk hierauf di 
gantze Stadt in der Wahrheit dieſer Hiſtorie; und 
man horte gar bald in York die Jungen auf denen 
Gaſſen davon ſingen; Der Goldſchmied aber joge 
fi dieſe ihmm durch ines Weibes dae 
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erachte Verſpottung dergeſtalt ju Hergen, daß 
« in kurtzer Zeit darauf der Natur die allgemeine 
Gchuldigkeit bezahlte; Sein Weib hingegen kam 
uch London, woſelbſt ſie eine Comcdiantin 
wutde, und/ weil Kupplerey und 
die eintigen Verdienſte waren, wodurch ſich ſo 
Nanns- als Weibs⸗Perſdnen zu White - Hall 
enigen Vorzug erwerben kunnten, fande ſie Freun⸗ 
u genug am Hofe, die ſie dem wolliſtigen Koͤnige 
Carolo II. in die Armen ſpieleten, mit dem ſie eine 
Lachter zeugete, ſo hernach dem Grafen von Der- 
went water vermaͤhlet wurde. 

As der Konig Anfangs der Madame Davis 
kine Liebe antrug, gab er ihr ſolche folgendergeſtalt 
uberſtehen: Ich mache mir ein Bergnuͤ⸗ 
7 daraus / cuer Gluͤcke zu befordern, 

dame, und wollte wuͤnſchen, mein 
Verlangen ſo leichte erfuͤllen zu koͤnnen, 
als begierig bin / taͤglich neue Proben 
- od Neigung zu eurer Perſon an den 
Wee zu legen. Sie ſahe eſahe Seine Maſeſt, eſt, mit ei⸗ 
l<hen Holdſeligfeit an, die vermogend war, 
dem Verzagteſten einen Muth einzufloͤſſen, und 
heobachtete in ſeinen Augen extraordinaire Be 
wegungen, und alle Merckmahle einer ausbrechen ⸗ 
wen Dahero ſie ſich in ihrer Einbildung ſchon 
Juamit flattirte, daß die gantze Sache mit dieſem 
ae. Liebhaber nach Wunſch und Verlangen 
7 ah 
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ausſchlagen werde; Sie beantwortete demnach 


des Koͤnigs Compliment folgender maſſen ri 


Meine Hochachtung gegen Ew. Mapeſt ache 
iſt ſo groß / daß ich bereit bin, alles zu thun des 
und einzugehen / was mir Dieſelben zu be 
fehlen geruhen: Sie haben mir eine hy 
here Gnade erwieſen, indem Sie dieſen⸗ 
ge Paſſion, ſd ich fuͤr Sie hege, gebilliga erf 
als wenn Sie mir alle Reiche der Wel 
gebſchencket haͤtten. Es iſt ohnſchwer zu erach t 
ten, was der Konig uber dieſer Erklaͤrung, die ſie zy 
mal mit einer ſonderbaren liebreitzenden Art vop 
brachte, fur eine ungemeine Zufriedenheit bezeigt, 
daß ſich auch Seine Majeſt, nochmals vernehm 
lieſſen: Ich habe keine groͤſſere Leiden 
ſchafft, als mich der Ehre theilhafftig z1 
machen, euch nach aͤuſſerſtem Vermoͤga ich 
zu dienen! und fuͤgte mit groſſer Entzuͤckung hi en 
zu: Haben euch die ſtummen Redner meh eher 
ner Augen niemals geſaget, was ſie inde mal 
nen eurigen geſuchet? Sie antwortete: J0Mauſſ 
bin niemals ſo vermeſſen geweſen, Eu deſte 
Majeſt. geneigte Blicke dahin zu deuten 
als ob ſie ihren Urſprung der Liebe j 
dancken harten. 
So bald Madame Davis des Königs Ma 
treſſe geworden, ſahen ſie die uͤbrige Concubi⸗ 
nen, als die Hertzogin von Cleaveland, die — 
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nah ein von Portsmouth, die He 


c rkogin von Ma- 
ſn;Mzrine, und Eleonora Gwin, welche eyffer⸗ 
jeſtWihtig waren, daß ihnen dieſe neue Beyſchlaͤfferin 
hun des Königs Neigungen entfremden wollte, alle mit 
bo chaͤen Augen an: Wannenhero ſie fich eines Ta⸗ 
qes, als ſie allein mit einander waren, Gelegenhet zu 
ion nahm: Nachdem ich die Ehre habe, zu 
berſpuͤhren, daß mich Ew. Majeſk. mit 
ghddigen Augen anſehen; und ſich auch 
die Gegenwart Dero anderen Maitreſlen 
nicht davon abſchrecken laſſen; ſo habe 
eine Urſache, an Dero aufrichtigen Nei⸗ 
gung gegen mich zu zweiffeln; Und alle 
Dero mir von Sie zeithero erwieſene 
Gnaden ⸗Bezeugungen überreden mich 
Dero wuͤrcklichen Liebe: Dahero muß 
i< aufrichtig bekennen, daß von dem er⸗ 

ſten Augenblicke an, da Ew. Majeſt. zu 
ſchen das Gluͤck hatte, mein Hertz nie⸗ 
mals von einem andern Gegenſtande, 
guſſer Ihnen, geruͤhret worden. Nichts 
deſto weniger erlauben mir Ew. Majeſt. 
daß Ihnen bekannt machen darff, wel⸗ 
chergeſtalt meine Meynung von Dero 
Liebe gegen mich einiger Maſſen ins Ab⸗ 
vehmen gerathen will, indem ich meinen 


ub Irrthum nunmehr allzuwohl innen wer⸗ 
e Hef de, wenn Mesdames Cleaveland, Ports- 
we N mouth, 


= TIE nee 


. 


| ich aber . 9106 d deren menten wart 
und mir ihre Cronen und ihre Gnade ol ö 
ferirten, ſo wollte euch durch ma Few 1. 
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ſchmaͤhung derſelben ſehen laſſen, wie 
unendlich meine Liebe gegen euch ihre 
Gunſt - Bezeugungen alle uͤbertraͤffe. 
Gleichwie es demnach in eurer Gewalt 
ſtehet, mich durch eure Liebe zum Gluͤck⸗ 
ſeligſten unter allen Menſchen zu ma⸗ 
chen; Alſo werde dieſe Schaͤtzbarkeit, 
durch Ablehnung aller Gelegenheiten zu 
turer Jalouſie, wegen meiner Liebe gegen 
ech, zu vergelten befliſſen ſeyn: Anbey 
fan ich euch nicht verhalten, daß ich un⸗ 
erſchiedene derer ſchoͤnſten Hof. Damen, 
die meine Liebe aut tauſenderley Wege 
eſucht , euernthalben verſchmaͤhet ha- 
be, Dieſe freye Bekaͤnntniß des Koͤnigs beruhig⸗ 
fur dieſesmal ihren Argwohn ein wenig; Als ſie 
aber das erſtemal wieder zuſammen kamen, mach⸗ 
ten ihr Seine Majeſt. bekannt, was maſſen Sie 
die Hertzogin von Cleaveland und andere, die ſie 
nahmhafft gemacht, verwarnet hatten , daß ſie ſich 
en ſollten, ſie hinfuͤro auf einigerley Weiſe zu be⸗ 
oen; Und dieſes beruhigte endlich ihr Gemuthe 
aich, und ließ ſte erkennen, daß ſie nicht Urſache 
itte, wegen des Koͤnigs Affection argwoͤhniſch 
net": Dahero Se. Majeſt. auch zu ihr. ſagten: 
1 Woferne ihr mich vollkommen liebetet, 
Nurdet ihr mich beſſer kennen. Glaubt 
Ben nir, Madame, ich liebe euch uber alles in 
WF . Theil. 3 der 
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der Welt! Gleichwie ich nun dasjenige, 
was ich bereits gethan habe, fuͤr ein ſiche⸗ 
res und leichtes Mittel, euch zu befriedi- 
gen, halte; Alſo hoffe, ihr werdet nicht 
linger an meiner Zuneigung zweifeln! 
Madame Davis fand ſich von dieſem Diſcours 
aufs zaͤrtlichſte gerühret und verpflichtet, dem Kb 
ige in allen Stuͤcken volligen Glauben zuzuſtellen 
der noch weiter alſo fort redete: Ihr allein ſeyd 
die Dame, die ich liebe; zu deren Fuͤſſen 
ich mich legen wollte, nebſt allen Ehren⸗ 
Tituln oder Gluͤcke, ſo in meiner Gewalt 
ſtehet, damit ich nur den Nahmen eines 
Liebhabers von euch erhalten moͤge, als 
welcher mir ſchaͤtzburer iſt, denn aller 
Purpur der hohen Printzen oder fun⸗ 
ckelnde Diamanten derer Morgenlind# 
ſchen Monarchen! Hier fiel ihm die Dame in 
die Rede: Großmaͤchtigſter Koͤnig, (att 
ſie, die hohe Fuͤrtrefflichkeit von Dero gu 
neigung iſt mir eine ſo groſſe Ehre daß 
weil mir meine eigene gar zu ſchlechte 
VPerdienſte mehr als zu wohl bekannt 
ſind, ſolche mit ſo uͤberſchwenglichtt 
Freude, Zufriedenheit und Vergnuͤgen 
aufnehmen muß, als ein Gefangener ſe⸗ 
ne Freyheit, oder ein zum Tod Beru 
beiter die erfreuliche Poſt exlangi br 
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Pardons. Binnen wenigen Tagen darauf nach⸗ 
dem ſie dieſes Geſpraͤch gehalten hatten, ſuchte der 
Fönig der Madame Davis in ihrem Logis die 
file Einſamkeit durch eine Viſice zu verſiſſen; well 
ihr aber zugleich vermeldete, daß er bey ietziger 
gahrs⸗Zeit Luſt halber nach N ew market rei- 
{n wollte, ſchiene ihr dieſe Zeitung ſehr nahe zu ge⸗ 
hen, ſagende: Dero Scheiden wird mir eine 
unausſprechliche Marter ſeyn, weil ich 
gleich einer Sonnenwende mein betruͤb⸗ 
es Haupt zur Erden haͤngen, und wie der 
weibliche Palm- Baum, in Abweſenheit 
des maͤnnlichen, verwelcken werde. Je⸗ 
doch, als ſie der Konig unterrichtete, daß er thr « eine 


Standes ⸗maͤßige Equipage verordnet hatte, 


nit ihm zu reiſen, wurde ſie dieſer Gnade wegen fuͤr 
Freuden gantz auſſer ſich ſelbſten geſetzet. Immit⸗ 
teſt hatte ſte ſich nicht lange zu Newmarket bes 
funden , ſo begieng ſie ein wunderliches Abend⸗ 
heuer: Denn weil ein Cavalier, Nahmens A- 
bereromwey, der zu ſolcher Zeit Obriſter unker 
denen Infanterie - Guarden war, ſehr mal- 
honnet von ihr geſprochen hatte; Gie aber von 
nem andern vornehmen Cavalier berichtet wur⸗ 
de, daß derſelbe ein ſehr feiger Officier ware, und 
ſe eine beſſere Kurtzweil anſtellen koͤnnte, als wenn 
ſe ihm, unter dem Nahmen eines von ihren guten 


Freunden, en Cartel juſchickte, ſintemal er nin 
+ mer. 
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mermehr erſcheinen, ſondern eher alles, was ſie vey 
langte, eingehen wuͤrde, ließ fie ſic, als eine kuhn 
und behertzte Dame, dieſen Rath gefallen, ſagende: 
Wenn ich nur alsbald Kleider, Pferd und 
Gewehr hatte,ſo wollte ich ihm noch heu⸗ 
te die Spitze biethen. Nachdem man ſie nun 
in ein⸗ oder zween Tagen mit allen behörigen Noth 
wendigkeiten verſehen hatte, und ihr weiter nichts 
mangelte, als eine Gelegenheit, ihrem Feinde zu be⸗ 
gegnen, und ſich an dieſem nichtswuͤrdigen Obri 
ſten zu revangiren, uͤberſandte ſie ihm, durch 6 
nen gemeinen Laquayen, in einer unbekannten 
Liverey, folgendes Cartel: 


An den Obriſten Abercromwey. 


Die Beleidigung, ſo ihr der Madame 
Davis angethan, indem ihr auf eine un 
anſtaͤndige und ſchimpffliche Art hinter 
ihren Ruͤcken von ihr geſprochen, ver- 
pflichtet mich, Satisfaction von euch zu 
fordern: Denn weil ich ein Edelmann 
und Soldat bin, verbindet mich die Eh⸗ 
re, in Betrachtung beyder, darzu, bt 
ſchimpfffe Damen zu vertheidigen: Aus 
Dieſer und keiner andern Raiſon erwarit 
ich euch, gantz alleine, morgen fruͤhe um 
5. Uhr, zu Pferde, mit Degen und Piſto⸗ 
len; im andern Felde an der * 


LEY 
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SS. S SS 


357 


und Madame Davis. 


Seite der Stadt woſelbſt eue euch meine 
Courage und erechte Sache ſo ſchimpff⸗ 
lch in eurem Tode machen ſoll, als aͤrger⸗ 
lich ihr in eurem Leben . 


, 5 H. 


Der Obriſte erhielte dieſen Brief mit Verwun- 
derung und Schrecken: Er erkundigte ſich zwar 
bey dem Laquayen, wer ſein Herr waͤre; Aber 
dieſer, der {hon Inſtruction bekommen hatte, 
vermeldete ihm, was maſſen er keinen Befehl habe, 
einige Frage aufzulöͤſen, ſondern mit ſeiner Ant- 
wort zuruͤcke zu kommen. Dahero der Obriſte, 
mit ziemlichem Verdruß und Verwirrung, ihm ſol⸗ 
he zu ertheilen verſprechen muſte, mit Befehl, ſei⸗ 
nem Herrn zu berichten, daß er nicht fehlen wurde, 
auf Parole eines Edelmannes und bey der Repu- 
tation eines Soldaten, um beſtimmte Zeit, und 
am angeregten Orte, zu erſcheinen. 

Alſo begegneten dieſe zween Duelliſten einan⸗ 
der, und der weibliche Held loͤſete ohne viele Com- 
plimenten ein Piſtol, welches den Obriſten in der 
ncken Schulter verwundete; worauf dieſer alsbald 


legen, eine Zahlung von 100. Guineas verſprach, 
welches Madame Davis auch acceptirte, die 
#6 Summe eine Stunde hernach in des Obriſten 


Lei empfienge, worauf ſie ſich erſt zu erkennen 


einen Stillſtand verlangete, und, den Streit beyzus - 


D 3 gab. 


— 


Sa... 
7 1 8 
— py. 
gab. Dieſer tapſfern That wegen "ward ſie by 
dem Könige hoͤchlich recommendiret , als der 
nebſt etlichen wenigen von ſeinen Cavaliers, dis 
ſen Zweykampff von einem Orte, da ihn die Du- 
eelliſten nicht gewahr werden koͤnnen, mit angeſ⸗ 
hen; Aber der Obriſte wurde ſo ſchimpflich rail. 
Airet und aufgezogen daß er alsbald ſein Com. 
mand) quittirte, und ſich aufs Land begab, en 
einſames geben daſelbſt zu führen. Nachdem aber 
ihre Gluͤckſeligkeit den hoͤchſten Gipffel erreichet hat 
= te, machte ſie ſich der Gnade ihres Königl. Beſthir 
mers auf eine gar ſafftige Manier ſelbſten ver 
ſiaet, welche Herr Butler in ſeinen Operibus 
Poſthumis in Engliſchen "RIA: Pe 
_==z ee entworſfen, © 


x” Noch eine blancke Schweſter bare 
wa Der Schauplatz ausgehecket, 5 
| Und an der ſchoͤnen Nelly Statt 
Re Iu ſeinem Schmuck erwecket; 
Die lieſſe ihrer Augen Strahl 
hb. Duvch alle Logen blitzen / 7 
Und wo auf dem Patio» Saal 
2 5 Gemein und Vornehm ſitzen, 
Biß daß zuletzt zu ihrem q_ 
4 i Ein Honig ward charmiret, | 
Derr nie mit einem rauhen Blick 
Wim liebes Weib turbiret, N 
HBeſondern liebte dieſe * 
5 2 er war „ 


— 


* 


ef 


3 


* 
f 8 


ud Madame Davis. a] 


Bloß warn Wel des Vaters Bruſe | 
dice auch genoſſen. 9 

Doch, wie kein Gluͤcke ohne bra, 
S0 wollen viele ſagen, a 

Daß Nelly ſich zu rechter Jeit 


Und præparirte einen Tranck 
Von treibenden Purganzen, 


Den wollt' ſie der von gleichem Rand, 1 : 
9 Rach⸗Begier zuſchantzen; 


e gieng auch glilichant 
demſelben Abend, by 


x 


Die Eyfferſucht ließ plagen, Ee” . 


2 'Da er galante Spaß⸗ Galan, 0 5 | 


[ 


In voller Luſt begniffen, 


Sich ſhon tm Hertzen labend, 
Mit ſeiner neuen Concubin. 


Bey dunckel⸗ ſtillem Schatten, 
Jum Tort der ſchoͤnen Nelly . 


Sich ſuchte zu begatten, 


Lud ſie dieselbe auf Confect. 
Und wuſte ihr darneben 


e mic Graven os | 


m anierlich einzugebe 
Der Venus · Held — nicht ſobald 
Das blancke Schwerdt gezucket 
Und auf das Ziel im bew 
Die Ladung loßge drucke, 
Als die Caldaunen in dem eld, - 
Cardaunen wollt ich ſagen, = _ 
Derliebſten Feindin aufder? 
Auch ſuchten einzuſchlagen.. 
Mit einem Wort: Der R 


J 


- YA 


3 25 enger lh 


"Als Davis if ihn bey r 

* Bett hinaus gepfiffen: 

n weil die Operation A 45 
Des 225 ſich einſtellt e, 
Mit einem Stanck bene, 
© Dem ſich noch beygeſellte- 
in ſchrecklich Arachen in de, 

| Das Þ ein Wetter machte, 

2 Als ob ein Bauer um die Wert 
mi ihr ins Hoͤſgen lacht, 
Der Neigen⸗Bier auf Saber⸗ Braut 

Nebſt Butter⸗ Milch getruncken, 

Und bey dem fuͤrchterlichen aut 
1 Noch Gebe e del een * 
mit chrem Wuſt 

Und e in yore — 

oͤnigs Scepter in Luſt; 
* er fie muſt 2 2 
KGSGie ſtuncke wie ein Wiedehopff / 
f Wie gruͤn⸗ verſaulter Hopffen, 
16: 134 Deb exmuſt rose fund und Bopff | 
9 Por dieſem Schatz verſtopffen: 
„Denn ſieharaſmicht nur ihren Steiß 
a 
5 nen-gleicher Weiß; 
Doch ſtille! pfuy! mir eckelt . 
Sowohl als dieſem Staats, Galan, 
| Der ausdemDetxeſprunge; | 
lad ihr den ſaubern Marcipan 
* zur Roſt verdunge. 5 | 
Er pflegte zwar das Weiber⸗ dleiſc 
f Vonſt EEE 2 as 
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e be hatte dieß Saß 
Don. Ap 75 vertrieben 
Vogel wie die Peſt, 


Auch ihn in ſeiner Luſt geſtdþre, 
Die ſonſt ſein halbes Leben, 
Der, weil ihm ſolches pw, 


Er vollig war ergeben. 


Burg: Davis wurde dimittirt, , 


| Und kriegte fur die Dienſte, 


D it R 
Viel Fe Game” ebe, 


Und alſo ſah dif Götzen Bild 
Sich en Moment verlaſſen 
Von dem, der es zuvor ſo mild 

th =; 
weil es thre 
So jaͤmmerlich verſehen, 

Und ihm beſtaͤnckert ſeine Gunſt, 
So wars um ſie geſchehen. 3 

Drum kan ein eintzger Fehler offt, . 


Durch liederliche Sitten, | 
da, wo mans nimmermehr verhofft / 


Den gantzen Quark verſchuͤtten: 
Dind, hole mich der Schinder! 


In ſolchen Sachen auch beſtellt, = 


Wie andre Menſchen ⸗ Rinder. 


Unfall 


aß fir man adn) wee fire ſhes 1 


ve peSdep Dogel we dic cg * 
Und ihm ſein ſchones F Feder xreſt 
So nr zugerichtet, 


Ja ſelbſt dieGrofſen in der Welt # | 


7 


= % Der gerzog ven Lock. 


Schatte ihrer verſohrnen Tugend und ſchaͤndlihe 
LebensArt durch eine ehrliche Heyrath und erby 


ſen Herrlichkeit dergleichen elenden Damen! in 
ihrem hohen Alter ein ſo groſſes Verlangen nach 
5 dem Eheſtande hatte, daß ſie einen Mann nahm de 


1 
/ 
M 


geringere Chargen. als Obriſten oder Briga- 
N bedienet. She — 1 


— — 
Unfal di dieſe König Königliche Maitreſſe in Ungaden ver 
ſiel. Weil ihr nun der Hof verbothen wurde, 
entzog ſie ſich demſelben auf ewig: Und ungeachtet 
fie vormals begierig geweſen, Pracht und Herrlich; 
keit in der Welt durch ihr leichtſinniges Weſen zu 
erlangen; So ſuchte ſie doch nachgehends die 


res Leben, wiederum auszuwetzen: Welches (es 
fey zu ihrem Ruhme geſagt,) noch keine Hof⸗Mai. 
treſſe vor ihr gethan hatte, ausgenommen di 
Hertzogin bon Cleaveland, welche O der ehrlo⸗ 


es ihr beſſer angeſtanden, mit Todes - Gedanckeq 
als Hochbett wu umzugehen. 


LN n 8 n 2 
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Der « Hees von * und 
Madame 398 M0 


Adetmoiſelle Ogle war ein weh v1 
einem ſehr guten Stamme zu Worce⸗ 
ſter, und ihre Verwandten hatten nit 


* f 


* 


und Madame Ogle. 


363 


Haͤndel wegen in London gar wohl bekannt iſt; 
Und als Herr Jackſon; „ein Edelmann von einem 
anſehnlichen Vermoͤgen, ſeine Neigung auf ſie 
wurffe , befande ſie bald, daß hohe Gebuhrt und 


ſeyn pflegten, eine auf Liebe und Galanterie ver⸗ 
pichte Hitze einzuſchraͤncken: Sie muſte ſich dem⸗ 


ihrer Seele erregten, gaͤntzlich uͤberlaſſen; Und 
dieſe Leidenſchafft wurde in kurtzer Zeit ſo ſtarck, daß 
ſe ſolche nich 

der zwar ihk 


Jahre lang genoſſen ſie ihr Vergnuͤgen ungeſtoͤhrt, 


mal zu unterhalten, war nicht ſaͤhig, ihre Gluͤckſo⸗ 
die Reue hinten nach. Sie entdeckte nehmlich ih⸗ 


ſeh wie allen Jungſern: Weil nun derſelbe begierig 
war, ſie vollig und ohne Einſchraͤnckung zu genieſ⸗ 
ſen, beredete er ſie zur Reſolution, ihres Vaters 


ſie geſegneten Leibes gienge; Und zwar war dieſes 


Jung und unerfahren war ſie noch, und * ſich 


Fader, Ja Sade cb Ogle, auferzogen, der ſeiner tollen 


Gluͤcks⸗Guͤter allzu ſchwache Schutzwehren zu 


nach einer Paſſion, ſo Verſtand und Meriten in 


* 
* 
ay 
——— — 61 ˙ 8 ———————— K— 1 — 


t bezwingen kunnte. Herr Jackſon, 
Hertz allbereit geſtohlen hatte, war 
dennoch nicht der eintzige Beſitzer deſſelben. Zween : 


und die Freyheit die ſie hatten, ſich des Tages ein- 


— - 
— —————— — — — — 


lgkeit im geringſten zu mindern; Aber endlich kam 
tem Buhler, was maſſen ihr nicht recht u Muthe 


Hauß zu verlaſſen, welchem unbekannt waͤr, daß 


die einkige Weiſe, auf welche ſie ſich von der vox | 
Augen ſchwebenden Gefahr loßwickeln kunnte. 
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364 Der eros von York, | 


|  Higſten und gartlichſten 
= tzig und allein verlaſſen. 


demnach auf die Liebe und Vorſorge des dam 
Menſchen in der Welt en⸗ 


Nun hatte ſie eine Muhme, die lebte 6 Meilen 
von Worceſter, und unter dem Vorwand einer 
Luſt⸗Reiſe, einige Tage bey derſelben zuzubringen, 
begab ſie ſich von Hauſe hinweg, mit ihrem Vater 
verlaſſende, daß er ſie nach Verflieſſung einer Wo⸗ 
e wiederholen ſollte; Mit ihrem Liebhaber hin 
gegen hatte ſie abgeredet daß er, ohngeſehr z. Tage 
nach ihrer Abteiſe, vorgeben möchte, als wole g 
eine Reiſe in ſein Vaterland nach Gloceſter- 
Shire thun. Weil er nun den Ort, wohin ſie ſid 


biaseben hatte, gar wohl wuſte, und der zu ihrerZ 
ſammenkunfft beſtimmte Dag erſchiene, verfuͤgte | 


{ich in einen kleinen hinter ihrer Muhme Hauß gv 


legenen Luſt / Wald, woſelbſt ſie ihren Liebhaber mit 


Kutſche und Pferde in Bereitſchafft antraff, ſie nach 
London und von dar nach Dover, von Dover 


nach Calais und von dannen folgends nach Pa- 
ris zu bringen; allwo ſie auch binnen wenig TV 
gen mit einander anlangeten. Da ſie ſich nun 
ſolcher geſtalt aus dem Stanbe gemachet, daß ſu 


ihre Freunde nirgends ausſorſchen noch habhaft 


„ 3 werden kunnten, gieng ihr Liebhaber eines Morgens 
aus ſeinem Logis, ſo in der Vonſtadt von St. 
Germain war, hinweg: Sie wartete biß des 


i . 


und Madame Ogle. 365 
auf ſeine Zutuͤckkunfft; aber es erfolgte keine; da 
famen ihr ſo viel ſeltzame Gedancken in den Kopff, 
daſ ihr Zeit Lebens keine Nacht langer geſchienen, 
als dieſe. Sie hatte eine alte Magd, ſo ſie be⸗ 
diente, die ſuchte ſie auf alle Art zu divertiren unnd 
thre Traurigkeit zu vertreiben; es gieng aber alles 
ſuchtloß ab. So bald die Morgenroͤthe anbrach, 
ſhickte ſie ihre Servante aus, ihren Herrn an 
denjenigen Orten, wo ſie ihn zu ſeyn vermutheten, 
anfzuſuchen, Der erſte Platz, wo fie ihn ſuchte, 
war bey dem kleinen Chatelet; und weil ſie hie⸗ 
ſlbſt vor der Meurtriere oder kleinen Kammer, 
in welche man die todten Cörper dererjenigen zu 
werffen pfleget, die man ermordet auf den Straſ⸗ 
ſen findet, eine groſſe Menge Volcks in einem Kreiß 
heum ſtehen ſahe, verfugte ſie ſich hinzu, und 
wurde alsbald ihren Herrn, in ſeinem Blut liegend, 
gewahr. Vl!!! > nfo of 
Sie lieff, ohne ein Wort zu ſagen, ſtracks We⸗ 
ges nach Hauſe, und nachdem ſie ihre Frau durch 
einen einfaͤltigen iedoch wohlgemeynten Diſcours 
an wenig præpariret hatte, dieſen Wetter⸗Streich 
des Verhaͤngniſſes mit Gelaſſenheit anzunehmen, 
ezthlte ſie ihr das ungluͤckſelige Fatum ihres Lieb 
ſten. Hierauf verkleidete ſich dieſe in einen Die⸗ 
ner, und gieng mit gantzer Gewalt in eigener Per⸗ 
ſon dahin, einen Augen - Zeugen ihres Schickſals 
abzugeben. Sie befande den Bericht ihrer _ 
| mY ider 


366 . — von alle, ; 


leider! nur allzuwahr zu ſeyn, flohe t demnach ay Al 
genblicklich von dieſem abſcheulichen Ort hinweg, 
und kam mit genauer Noth wiederum zuruͤck in 
ihre Kammer; Und nachdem ſie hieſelbſt viel tau⸗ 

ſend $ Klagen- qusgeſchuttet, und. gantze Strohme 
voll Thraͤnen vergoſſen hatte, gieng es ihr, nach der 
Wieiber⸗Weiſe, unrichtig, ſie gebahr nehmlich eine 
unzeitige Frucht, von dreyen Monaten, zur Welt; 


Ihre Jugend und gute Natur aber, lieſſen ſie die 


gefaͤhrliche Umſtaͤnde dennoch uberwinden, Als 


ſich nun Madame Ogle wiederum bey volliger 


= Geſundheit befande, verlieſſe ſie Franckreich den 


n 


„ 

"1 = 
El | 
9 | 
1 if 
__ 

! 0 v 
TT. ; 
Ti 0 q 
* 

1 
[ 1 N 
'v; * 

a fd 
IF 
4 j 
1 *. 4 

4 
194 i} 
r 
i499 

N. 

* 
vs 1 
„ 
„ 
* iN 
. W4' 

a 

! 
, 
ar i 
Ci " 
* 1 
1. 

1 
9 - 
$i N 
* * - 
= | 
wa 
1: 68 
mY ; 
| 
2 

1 
14 

= 
10; 98 
. 

4 
l oF i 
Pg 
12 1 
I F 
[ U 
+4 
by 

4 
* 4 = 
03 
4 
4, [] 
= | , 
x4 
4 

. 

= 
" . 

E + | 

F.4Y j 

1 

F 

* 

1 
6:4 
_— 
is U 

4 

\ 

y g 
| 


folgenden Sommer wieder, ſintemal der Winter 


ittzo erſt ſeinen Anfang genommen hatte. Und 
weil ſie nach Engelland zuruͤck gieng, und hieſelbſt 
einer Standes⸗ Perſon, die eine von der letzten 
Hertzogin von Vork ihren Kammer⸗Fraͤulein wat, 
aufwartete, wurde Se. Königl. Hoheit der Hertzog 
5 ausbuͤndigen Schoͤnheit und unvergleichlichen 


Verſtandes bald gewahr: Er lag ihr alſo ſo lange 


4 an, biß ſie das Anerbiethen , ſeine Maitreſſe 3 


fepn, acceptirte. 


luſt ihres Amanten verlauffen, ſo hatte Madame 
Ogle ſeiner gaͤntzlich vergeſſen; Und weil ſie von 
einem lebhafften und muntern Naturel war, ſo 
geſchahe es, daß, weil ein abgelegener Teich, zu den 
** gehörig, worinnen ſie damals in . 


Es waren nicht zween Monathe nach den Viv 


=ZESE|\ 


3 2 C5 


und S Madan Ogle: ei. 


afmfande logirte, nicht weit davoh lag ſie uud 

doch ein anderes Frauenzimmer, den Winter uͤber, 

den ſie ſich daſelbſt aufhielte, auf demſelben ſo per 

ect zſchuſſern gelernet, weil ſie kein Menſch beobs 

1 daß ſie darfuͤr hielten, es fehle ihnen nichts, 

alhynn Kleidung, ſo koͤnnten ſie von dem andern 

Geſchlechte nicht uͤbertroffen werden. Als ſie nuunnn 

tines Abends mit dieſem Vorſatz auf dem Fluß 

Seyne, der durch Paris flieſſet und zu der Zeit 

ſtarck gefrohren war, ſpatzieren giengen, und nicht 

vermeynten, von iemanden wahrgenommen, viel⸗ 

weniger behorchet zu werden, beſchloſſen ſie mit ein _ 

ander, ſich des naͤchſten Tages in Manns⸗ Bilder 

u verkleiden und unter die Cavaliers zu mache, 

hre neu⸗ erlernte Kunſt ſehen zu laſſen; Es wurde 

aber ſolches durch eine gewiſſe vornehme Perſon 

weggeſchnappet, welche, weil ihr dieſe Dames ei⸗ 

nigermaſſen bekannt waren, als welche in ihrer 

Nachtbarſchafft wohnte, ſich ſolches ad Notam 

dienen lieſſe, mithin den Schluß faſſete, den Vor⸗ 

theil von dieſer Intrigue wenigſtens zu einem lus 

ſtigen Abendtheuer anzuwenden; Zu welchem Ende 

er es einem von ſeinen guten Freunden vertraute, 

mit welchem er beſchloſſe, ihnen des naͤchſten Ta⸗ 

ges durch Kundſchafft nachſtellen zu laſſen, da denn, 

im Fall jene beſagte Reſolution fortſetzen wuͤr⸗ 

den, ſie dergleichen thun und Frauenzimmer⸗Kleider 

anlegen, und 1. verjtellt eine Gelegenheit abpaſſen 
A 


© Dieſe in Weibs-Perſonen verkleidete Herren em 


1 Bilder, in Manns- Perſonen verkleidet, ausgegaw | 


as - — Vark, 


wollten, da ſie ſich bey jenen anhaͤngiſch mache 
koͤnnten, oder jene vielleicht ſelbſten bey ihnen Be, 
kanntſchafft ſuchen wurden: Sie vermeynten auch, 
ſie haͤtten an dem glucklichen Fortgang dieſer Liſ 
nicht zu zweiffeln, weil ſie beyde jung waͤren, und 
nichts ſo gar mannliches, welches ſie 
entdecken vermoͤgend ware, in ihren Geſichlem 
wahrzunehmen. Kurtz: Die Nacht vergienge, 
und ihre Kundſchaffter brachten des folgenden Ta, 
ges um drey Uhr Nachricht, daß dieſe Weibs- 


gen waͤren, ſo, wie man vermuthet geweſen. Hier, 


auf folgten dieſelbe, abgeredeter maſſen, alſofort 


in Weiber⸗Kleidern nach; und weil ſis ihrer bald 
anſi chtig wurden, ſpatzierten ſie ſachte fort, biß ſie 
jene unter einer Compagnie junger Burſche lu⸗ 


E ſiag iſchuſſern, und uͤberaus reſolut und geſchick, 


ſowohl aus Spaß ſelber fallen, als andere nieder 
b werffen ſahen, daß es ihnen kaum einer von den 
jungen und gewandten Kerls gleich thun kunnt. 


pfunden ein utfgemeines Vergnuͤgen uͤber der Mun⸗ 
terkeit ihres aufgeweckten Humeurs und uv 


gegzwungenen Auffuͤhrung ihrer Verſtellung in 
Manns⸗Perſonen: Und damit ſie ſolche noch meh! 
anftiſchen möchten, naͤherten ſie ſich ihnen, indem 
einer zu dem andern ſagte: Madame, wenn ich 
den Ausſpruch thun ſollte, wer bey 0 
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ud ob es ſolchen in Manns - Kleidern verſteck⸗ 


eine Unhoͤflichkeit ſeyn, denenjenigen un⸗ 


und Madame Ogle. 369 
ſer luſtigen Ubung als Uberwinder den 
Preiß davon traͤget, ſo wuͤſte ich nicht, 
welchen von dieſen beyden Meſſieurs (mit 
dem Finger auf die Weibs- Bilder weiſend) ich 
ihn zu erkennen ſollte. Ware er zu thei⸗ 
len, erwiederte der andere, ſo muͤſte es un⸗ 
ſtreitig zwiſchen dieſen zween geſchehen. 
Sie hatten dieſes mit Fleiß geſagt, daß es jene hv- 
ten ſollten, welche es auch wuͤrcklich wahrnahmen: 


ten Weibes - Bildern wohl anfangs einige Roͤthe 
abjagte, und ſie ein wenig unſchluͤßig machte; ſo 
funnten ſie doch nicht umhin, ſolches zu regardi⸗ 

ren ; Alſo, daß ſie zu denen vermeynten Weibs⸗ 
Blldern hinan kamen und ihnen fur die Ehre ihres 


Beyfalls dancketen, ſich als neue Lehrlinge in die⸗ 


ſer Kurtzweil entſchuldigend, mit Vermelden, wenn 
ſe das Gluck der Compagnie zweer ſo ange⸗ 
nehmen Frauenzimmer genieſſen koͤnnten, ſo zweif⸗ 
ſelten ſie nicht, durch andere Proben dero Hoch⸗ 
achtung noch beſſer verdienen zu koͤnnen. Wir 
berlangen keine mehr, als die wir bereits 


geſehen haben, verſatzte einer von denen in Wei⸗ 


ber⸗ Habit verſtellten Herren, tedoch wuͤrde es 


ſere Geſellſ{chafft abzuſchlagen, fuͤr die 

wir bereits eine mehr als ordinair gute 

Meynung heegen. Unverſchaͤmte Ca- 
Aa nail⸗ 


Il. Theil. | | A g nail- | 
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wE alle! per pr ts eine von denen Abeibs- Bid 
boy ſich ſelbſten, iſt es wohl moͤglich, daß e 
ſolche Mißgebuhrten unter unſerm Ge⸗ 
f chlechte giebet? Alleine du ſoll mir ein 
| xempel davon abgeben. Immittelſt uns 
.  techielte Fe der andere mit dem Verlangen, daß ſie 
ſich bey den Haͤnden mochten nehmen und an einen 
Ort fuhren laſſen, wo man ein Feuer und Ga 
Wein haben koͤnnte. 
Kurtz, es brauchte nicht viel Worte, fo waren 
' unſire beeden Paare des Handels einig; Jedoch 
vielleicht aus ſolchen Abſichten, dergleichen keinem 
andern auf dem gantzen Fluß in den Sinn kam: 
Die Manns⸗ Bilder waren geſonnen, ſich mit i 
nen als Weibs- Bildern zu ergötzen, ſowohl als 
die Weibs ⸗ Bilder, mit j nen als einem paar dienſ⸗ 
fertigen Schweſtern ihres Geſchlechts, denen ie 
eins Beſcheid thun und die ſie hernach in der Zeche 
wiollten ſitzen laſſen, daß ſie bezahlen muͤſten, wenn 
ſi dieſelben vorhero auf die Probe geſtellet, we 
weit ſich ihre Schamloſigkeit erſtreckte. Zu div 
ſiem Ende laſſet mich unſere Damoiſellen Mel- 
Leurs, und unſete Meſſieurs Damoiſellen 
nennen: Denn ſolche Meynung heegeten ſie zum 
weenigſten von unſern Heroinnen, dahero ſt ſie ſi 
auch ſo hoͤſtich und verliebt bedieneten, daß nichts 
dDaruͤber war. Nachdem ſie nun eine Weile fort 
able, ſahen ſie einen Ort, wo man ſich 27 birk 
. ., aa 
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in: Wohl, Meſſteurs, ſagten die Damoi- 
ellen, ſie haben uns in ihrer Gewalt: 


r — » M4 —” 


befinden; Nur belieben ſie uns keine Ge⸗ 


walt anzuthun: Denn wir moͤgen ſie 
berſichern, daß wir noch ſehr jung und 
zart ſind, und wollen demnach beſchei⸗ 
dentlich mit uns umgegangen wiſſen. 
Meine Aller ſchoͤnſten! ſagte einer, es ſoll ſie 


nichts zuwider geſchehen, ich verſichere 


gen wird ihnen nicht entgegen ſeyn. So 
lange ſie nur allein ihre Lippen gebrau⸗ 
chen werden, wollen wir ihnen ihre Be⸗ 


Damoiſellen Gegenrede. Und weil ie ulſo in⸗ 
ſwiſchen zu einem Wein⸗Hauß gelanget, triebe ſie 


linen- Wein forderten und die Damoiſellen 
lberaus verliebt willkommen hieſſen, welche wegen 


Diſcours, den. ſie unter einander fuhrten, war 
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heben bey ihrer Ehre verſicherten, daß ſie ihnen 
in geringſten nichts unanſtaͤndiges anmuthen woll⸗ 


ſel Ein luſtiges Hiſtoͤrgen und ein Kuͤß⸗ 


kidigung noch wohl vergeben! war der 
der Winter in eine einſame Stube, wo unſere Gas 
ſothaner Gunſt⸗Bezeugung gar nicht ſprote tha ⸗ 
in ſondern ſich eben ſo hoͤflich bedancketen. Dee 

lutzweilig und vergnuͤgt: Ein ieder hatte * | 


raticen laſſen; Da wollen unſere Mesfieurs = 
inſere Damoiſellen hinein noͤthigen, indem ſie 


Sie verfahren mit uns, wie ſie es fuͤr gut 


dee er ſeine haupiſachlich abgezielte Galanteri 


p duf Erden, ic. Es leben alle, die es gern 


A _  Wiewohl ſich die. verſtellte Damoiſellen nic 


5 end ſie ſind; ſo haben ſie eine Unruhe en 


. ' 4A 4 * - 
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279 Der Hertzog von York, 
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fie erwaͤßict/ deren Geſundheit er trank, und do 


vornehmlich an ⸗ oder, recht zu ſagen, am Mam 
brachte; Biß ſie mehr familiair unter-einandy 
wurden, worauf ſie denn anfiengen, den Haſen la 
ſen zu laſſen, und ſolche Geſundheiten zu trincfey 
dergleichen ein Prodromus oder Vorbothe dy 
letzten Gunſten zu ſeyn pflegen: Als: Auf Gal 
ſundheit der Allerſchoͤnſten, die da lebeti 


thun, und nicht duͤrffen! Vivat Helen 
das Wunder der Welt, ſo Troja in Bram. 
geſteckt! und aller braven Damen nacht 
liche Zeitvertreiber! und dergleichen mehr; 


' krquinen lieſſen, daß ſolche Zeitvertreiber ſich ſo na 
bey ihnen befandten. Liebſte Mademoiſelle! 
| fagteeiner von unſern fœmininiſchen Galanenfi 

ʒzu ſeiner maſculiniſchen Maitreſſe, wenn ſri 
ſich nicht ſo guͤtig erweiſen, als licbre# 


reget, die dergeſtalt bey ihrem Dien 
uͤberhand nimmet, daß ich befuͤrchte, ſh 
moͤchte einen ungluͤckſeligen Einfluß ill 
ſeine Erbarkeit machen und ihn zwingen 
ſeinem gethanen Verſprechen entgegt"F unf 
zu handeln. Sie belieben mit ihrer Diems a 

nerin zu ſchertzen, ſagte die e it { 
© TI OY mo | 


und Madame Ogle. why 


Kc. ts Wire 


cle und mich auf die Probezu ſiel 


Wen, ob unſer Geſchlecht auch aus ſolchem 


uthwilligen Fleiſch und Blut zuſam- 1 | 


n geſetzet ſey, wie das ihrige; Ich hoffe 


lber, ſie werden mich ferner darmit ver⸗ 
onen. In allem Ernſt! Mademoiſelle, 


gee er, es gehet ſchwer her, ſich zu verſtel- 


en / und bin ich ſolches bey Perſonen von 
ihrem Werth nicht gewohnt: Ich wollte, 
e haͤtten einerley Gedancken mit mir, 
mand machten mir Hoffnung, daß meine 

ddreſſe an fie nicht vergeblich ſeyn 
MWnd<te. Nicht zu hitzig, mein Herr! 
gte ſeine Maitreſſe, man muß mehr als 
mal uͤberlegen, wie man mit demje- 


gen umgehen ſoll, welches, wenn es ein 
mal verlohren, nicht wieder zu erlangen 
nehmlich mit unſerer Ehre und Repu· 


Wehutſam, dem zu widerſtreben, worin⸗ 
en ſonſt meine eigenen Wuͤnſche, zu ih⸗ 
im Vortheil, die beſten Vorſprecher ab» 
geben wuͤrden. Was Ehre! erwiederte der 


maſquirte Monſieur, Ehre iſt ein elen⸗ 


des Schattenwerck und Kinder - Spiel, 
dunſern Verlangen im Wege ſtehet, um 


ns an ſtatt eines wuͤrcklichen Genuſſes 
it leeren Einbildungen n 
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$74 Der Hertzog von York, 
Sie iſt eine Sache, worvon im guͤldeng 
Alter niemand nichts gewuſt hat, da 
Liebe und Gluͤckſeligkeit das Weſen d 
menſchlichen Natur waren, biß ſie von 
denen alten gravitaͤtiſchen Sauer⸗Toͤpf m. 
fen und Saturnus-Koͤpffen thoͤrigter Wei 
Fe in der Welt eingefuͤhret worden, als 
welche ſich ihre Gluͤckſeligkeit nicht zu 
Nutz zu machen wiſſen, oder doch nich 
in ſolchem Grad, in welchem wir dieſel 
- verliehren, wenn wir erſt lange ſcrupu 
leus deßwegen diſputiren, und uns das dl 
jenige ſelbſten berauben, worzu Alt 
oder Kranckheit andere unfaͤhig gemacht 


die Fruͤchte darvon genieſſen zu könn 


Nein, Mademoiſelle! es muͤſſe dasjenigt 
_ Goken-Bild im Tempel der Liebe un 
geriſſen, und an deſſen Statt der Raul 
unſerer verliebten Siege geſtellet werden 
welches uns ſolche genaue Anbethuny 
ſo ſtreng unterſaget, und nichts als Lehr 
Saͤtze, wider die Liebe und das Vergnly 
gen zu ſtreiten, vorprediget. Es iſt gan 
t, ſagte unſre Damoiſelle; Alleine ichb 
orge, Dero Jugend wuͤrde ſich der Bei 

te ſo hochmuͤthig ruͤhmen, als begieti 
ſie den Sieg vorhero im Liebes⸗Krig 
verlanget: Alſo, daß nachdem ſie unn | 


* 


Renomme in ihren Haͤnden haben, ſie 
ſolches nach Belieben austrompeten; 
unſerer Empfindlichkeit ungeachtet, als 
welche ſich nicht weiter als auf ein ohn⸗ 
maͤchtiges Beklagen erſtrecket, wordurch 


De vir uns nur ſelbſten den groſſeſten Scha = 


den zufuͤgen. Ey! Was? war die Gegen⸗ 
nde des verſtellten Monſieurs, Sich des Flei⸗ 
ſches ruͤhmen, da man der Suppe kaum 
genoſſen hat: Ein Frauenzimmer lieb⸗ 

haben, und ſolches hernach plauderhafft 
usſchwatzen? Pfoy! Mademoiſelle! 
dieſes ſtehet einem raiſonnablen Menſchen 
ſo uͤbel an, daß ich eher mein Leben und 
alles was mir theuer iſt, laſſen, als mich 


der Schuld eines ſo ſchaͤndlichen Laſters 


MF theilhafftig machen wollte; Das ſtillſte 
Luͤfftgen muß nicht einmal darvon fli⸗ 
ſpern: und wenn ich wiſſen ſollte, daß 
mein Hembde aufm Leibe die geringſte 
Connoifance von dergleichen Heimlich⸗ 
1M feit haͤtte, fo wollte ich ſolches ausziehen 
und es verbrennen. Die Promeſſen, 
antwortete ſie, ſind ſo leicht, als die Erfuͤl⸗ 
lung ſchwer iſt; Sollte es auf die Probe 
ankommen, ſo zweiffle ſehr, ob ſie ihr 
at Verſprechen halten wuͤrden. Aber ein⸗ 
mal vor alle mal, (ſeuſſtzete ſie) ſagen ſie 
8 Aa - mir, 


6 . 


Y wonnen-haben. Ichglaube ihnen, ſax 


3 3 7 
- 37s Dexheryogvon York, 
mir, mein Herr! ob ſie einer, die ſie voll 
kommen liebet, treu ſeyn konnen? Darf 
ich ihrer Wanckelmuͤthigkeit ſo viel zu 
trauen? Woferne ſie es fuͤr unmoͤglich 
halten, ſo werden fie mich vielmehr hoch, 
lich verpflichten, wenn ſie ihre Schwach⸗ 
heit bekennen als wenn ſie eine treuher⸗ 
tzige Weibs⸗Perſon ſo empfindlich be⸗ 
truͤgen. O aller liebſte Seele! ſchrie unſe 
Monſieur, als ob er gleichſam von der Hoffnung 
entzuͤndet ware, Wie konnen ſie mir eine ſol⸗ 
che Falſchheit zutrauen? Sie vollziehen 
vielmehr den Sieg uͤber mein Hertz, wel⸗ 
chen ihre Augen allbereit ſo gut als ge⸗ 


die Damoiſelle, ſie bedienen ſich meiner 

Leeichtglaͤubigkeit zu Dero Vortheil. 
Die Verwilligung wurde auf denen Lippen unſe⸗ 
rer Verliebten verſiegelt, und die Vertraulichkeit 
nahm zwiſchen ihnen ziemlich zu. So war auch 
unſer anderer Galan bey ſeiner vermeynten In- 
cllination nicht weniger gluͤcklich, als welche dieſe 
gantze Zeit uͤber eben dergleichen Diſcourſe mit 
einander gewechſelt hatten; Nur daß ſte ſich ans 
derer Argumenten bedienet, die Rechtmaͤßigkei 


SSS SSS 


ihres Verlangens zu erweiſen, als welche von dem tee 
Trieb der Natur hergeholet wurden / welcher ſo ge⸗ a 


waltig zu ſolchen Begierden anxeigete, die doch _ 


SSA 


tht. . 
At 


und Madame 
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{en , daß man ſie zur Vermehrung derjenigen 


zu⸗ Glüͤckſeligkeit, die dadurch bey uns intendiret 


worden, gebrauchen moͤchte: als auch von der Zu⸗ 
den Haaren von denen Exempeln unſerer Vor⸗ 
Clern herbey zogen, deren Augen die eintzigen Fuhs 
ir ihrer Vergnuglichkeiten geweſen waͤren; nebſt 
yielen andern von dergleichen Schlag: Alſo , daß 
beyde ihre vermeinten Maitreſſen zu einer Zeit 
ſo treuhertzig gemachet und ſo weit gebracht hatten, 
daß es ihnen nunmehro an nichts als verliebten | 
Werckzeugen ſehlte, das Werck folgends auszu⸗ . 
ſihren. Es wehrete auch nicht lange, ſo traffen - i 
ſie ſolche an: Immittelſt ſuchten ſie die Intrigne 
ſs weit fortzuſpielen, als es ſich thun laſſen wurde, 
und gaben ihren Handen Freyheit, unter derer Da- 
moiſellen Roͤcke zu ſpatzieren, der Meynung, den 
nacfigten Liebes ⸗Altar zu ergreiffen; Aber, o Him⸗ 
mel! an ſtatt deſſen fanden ſie die Opffer hieſelbſt 
in völliger Bereitſchafft, beſagten Gzttümen in ih⸗ 
ter vollkommenen Herrlichkeit dargebothen zu werꝰL 
den. Niemals war ein vom Blitz geruͤhrten 
Shafer halb ſo ſehr erſchrocken, als dieſe zween 
Weibs-- Bilder uber dem, was ſich allhier entdeck⸗ 
te, aſtaunten! Sie kunnten ſich beyde uber einen 
þ underſehenen Zufall weder in ihrer Geberdung if 
we Gedaucken wiederum erholen; Die uͤbetzeu⸗ 


vergeblich geſchaffen waren, ſondern mit dem Abs Ml 
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6, ſyit findige Bered ſamkeit gnugſam loß machen kon 
nen. Sintemal die Sache einmal ſo weit 
ng gekommen, Meſſieurs! erholte ſich eine de 

Bs Meier ven ihrer Beſtuͤrtzung, ſo hofft 

der F mein vertrautes Schweſtergen hiet 

v- F wird meines Sinnes ſeyn, daß wir une 

al. weder erſaͤuffen, erſtechen oder auf ande 


nere Weiſe das Leben nehmen, wie manch 
at F eigenſinniſche Koͤpffe bey dergleichen Be 
1 gebenheit vielleicht thun duͤrfften; Son⸗ 
dern wir wollen uns und unſere Ehre in 
| ſe Dero Haͤnde werffen und weil ſie ſich 
n ſelbſten ehrliebende Cavaliers zu ſeyn 
e ruͤhmen, ihnen den Ausſchlag von dieſer 
« gantzen Avanture uͤberlaſſen. Allerliebſte 
, Mademoiſelle! ſagte einer von unſern wieders 
um gewordenen Meſſieurs, Sie haben nicht 
% urſache alſo zu ſagen: Denn ich zweiffle 
0 F feine$weges , wenn fie uns beſſer kenne. 
ten, ſie wuͤrden dieſe Rede widerru 
Was uns anlanget, iſt uns Zeit Lebens 
keine gluͤcklichere Begebenheit begegnet: 
Dahero werden ſie belieben, ſich dieſelbe 
auch gefallen zu laſſen; maſſen wir Derd 
Perfonen ieder zeit bewundert und ihre 
ollkommenheiten beſtaͤndig unſere 
Leit⸗ Sterne ſeyn laſſen. Endlich wurde 
man gezwungen, Abſchied *** = 


ahnen ihre Hoͤflichkeit mit denen guͤligſten Erkla⸗ 
kungen, welche die Liebe ſelbſten nicht beſſer vorbriy/ 
gen können, zu erkennen gaben: Dahero will ich 
Dem Leſer zu bedencken uͤberlaſſen, ob dieſefurwigige 
Weibs- Bilder ihre Ehre hierbey verletzet oder 
i Acht; Doch dem ſey wie ihm wolle: Die Fran⸗ 
CL ſiche Damoiſelle, welche der Madame 
=_ Qgles Frau Wirthin Tochter war, bekam ihren 
Galan zur Ehe, und traff eine gute Parthie mit 
bn; Ihre Geſpielin aber hielte es nicht fur raths 
W — fam, ihr Gtöcke laͤnger in Franckreich zu ſuchen, 
benden gieng nach Engeland uͤber, und hatte das 
© Glick (wie oben beruͤhrt worden) des Königs ſei⸗ 
nes Herm Bruders Maitreſſe zu werden. 13 
Nachdem ſie zu dieſer Ehren - Stelle erhohet 
1 wurde ſievon ihrem Buder Jacob Ogle, 
iN 2 den ſie unter die Leib⸗Guarde angeholffen, con- 
ww cinuirlih geylaget, um ihme mit Gelde auszu⸗ 
& Helffen. Als er aber eines Morgens nach ihrem 
& Hauſe gienge, ſeinen ausgeſegten Beutel und Tv , 
= wiederum zu recrutiren ; und von denen 
= r-Hitern; denen er nicht ſeltz am war, in ſeiner 
Schweſter Kammer hinein gelaſſen wurde , mit 
welcher der Hertzog von York gleich damals im 
GBate lag, allwo er noch feſte ſchlieff, vermeldete ſie 
| HmywarmitleiſaStimme, 2 


Fache ſo hen, ſo bald als ſie aufgeſtanden, Sw 
er ſollte nur um Mittag wieder kommen, 


obgleich Bruder Jacob erſt mit dieſem Verſpre⸗ 
chen zufrieden zu ſeyn ſchiene; ſo hatte er doch nicht 
ſo viele Gedult, biß auf beſtimmte Zeit zu warten, 
d alſo ſchlich er ſich ſachte hin zum Diſche, und 
nahm des Hertzogs Kleider alle hinweg, nebſt 
Sterne, Ordens- Band, und allem, was ihm nur 
u Haͤnden kam, und gieng gluͤcklich und mit groſs 
ſem Vergnuͤgen hinweg, zumal da er in des Her⸗ 
hogs Bein ⸗ Kleidern eine guͤldene Uhr nebſt einer 
groſſen Quantitat Guineas fande. Als der 
Hertzog aufſtehen wollte, und ſeine Kleider m_ FT 
ſte, wurde ein groſſer Aufruhr im Hauſe; Weil, | 
aber die Diener darthaten , daß ſie niemand 5 Ty 
Monſ. Ogle haben könnte, ſahe ich Seine Hys + 
heit genöͤthiget, andere holen zu laſſen; Und nach⸗ 
dem er ſich angekleidet, ſchied er wegen des ihm zu⸗ 


OR KAS KAS ; 


me Og! e. 


Eine Weile darnach geſchahe " hat; als der 
Hertzog von York in der Mall in St. Jacobs- 
Park ſpatzieren gieng, er den Ogle von ferne gi⸗ 
wahr wurde, der ſeine Kleider aufm Lelbe trug, als 
welche er hatte andern und ſich gerecht machen laſs. 
ſen ; Alſofott verlieſſen Seine Hoheit 3 
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— ſtealſodie Vorhing wieder zuzog; Allein 
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d gerne wollte public werden laſſen, muſte ihm noch 


332 Der Hertzog von York; und Mad. Ogle, 

: leute, und giengen, ſo geſchwind als ſie kunnten, mit 
groſſer Furie auf den Ogle zu; Weil ihn aber 
Ogle innen wurde, gieng er Sr. Hoheit gleichfalls 
entgegen, indem er ſich zugleich auf knoͤpffte, und er⸗ 
bothe, die Kleider ſo geſchwind, als er koͤnnte, auszu⸗ 
ziehen, ſagende: Ich weiß, daß Ew. Hoheit 
Dero Kleider benoͤthiget ſind; Hier ha⸗ 
ben ſie ſolche: Denn ich moͤchte ihre ab⸗ 
geſetzten Sachen keinen Tag mehr tra⸗ 
gen, und wenn mir iemand 40. Pfund 
darzu geben wollte. Der Hertzog, weil er 
ſahe, daß Jacob ſo trotzig war, und die Sache nicht 


giute Worte darzu geben, und mit vollem Halſe zu⸗ 
= ruffen: Laßt es ſeyn, Monſ. Ogle! laßt es 
= Ddochſeyn! ziehet euch nicht aus! Ich ver⸗ 
lange meine Kleider nicht wieder, noch 
ſonſt etwas! Dieſes eintzige bitte mir nur 
aus, mir nicht noch einmal alſo zu fon I it 
men! Nichts deſto weniger ahntete der Hertzog gin 
von Vork dieſen verzweiffelten Streich ſo hoch, Mit 
daß er die Converſation der Madame Ogle I berf 
quittirte, welche Anno 1682. im 29ſten Jahr | £ 
ihres Alters, bey gutem Vermogen, der Welt gute |} Gl 
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agg Secretarius Cecil, ,unddie 
Graſinvon Nottingham. 


Q — Go Königin Eliſabeth, Glor- windigſten 
Andenckens, hatte nach dem gluͤcklichen 
I Ableben ihrer grauſamen Schweſter, wels 
he ihr Leben ſelbſten in blutigen Buchſtaben bes 
ſchrieben, nicht ſo bald den Thron beſtiegen, als ihr | 
Hof alsbald mit denen hoͤchſten Potentaten, Fuͤr⸗ 
ſten und Kvnigen, die ſich ale um ſie bewarben, und 
geichſam mit einander zu ſtreiten ſchienen, welcher 
ihre Affection am beſten verdienen ſollte, umge⸗ 
ben war; Nichts deſto weniger verachtete ſie ſolche, 
ihres vornehmſten Favoriten, des Grafen von EG 
ſex, wegen, alle, in welchen ſich aber die Graͤfin 
bon Nottingham gleichfalls verliebet hatte; ; die 
iedoch nicht geſonnen war, Ihrer Majeſt. der Konſs - 
gin wiſſen zu laſſen, daß ſie ſich unterſtunde „ihre 
Nitbuhlerin zu ſeyn, aus Furcht, in Ungnade zu 
berfallen, und vom Hofe vertrieben zu werden, 
Dieſer Dame entdeckte die Koͤnigin ihre Liebe. 
Gleichwie ſie nun ſelbſten in dieſer Affaire inter- 
eſſiret war: Alſo ſuchte ſie um ſo viel deſto mehr 
alles, was ihr moͤglich war, von Ihrer Majeſt. hers 
aus zu locken, um ihre Karten deſto ſicherer ſpielen 
iu ny; Sie wuſte demnach die 2 IN 
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Leiceſter, Somerſet, Hertford und Arun. 
del bey der Königin nicht genugſam heraus zu ſt An 
chen, der Hoffnung, ihre Gedancken von dem Gia Gt 

fen von Eſſex abzuwenden, den ſie gerne an ſich z 
ziehen wuͤnſchete; Sie mochte aber den Grafen von un 

© Efflex ſo ſchwartz zu machen ſuchen, als ſie wollt he 
ſo gieng doch alles fruchtloß ab. Denn die Kon hn 

gin bekannte ihr vielmehr öffters heimlich, daß von 
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4 dem erſten Augenblicke an, da ſie den Lord geß⸗ 

ux hen, ſie den Verluſt ihrer Ruhe rechnen könnte maß 
ſen ſie nach der Zeit eine Schwermuͤthigkeit bey ſig i 
verſpuͤhret, dergleichen ibr vorhero unbekannt gews 


ſen, und wiewohl ſie derſelben aͤuſſerſter Maſſen zeig 
widerſtehen geſtrebet, ſo muͤſte ſie doch die Urſach Mi 
nicht laͤugnen, weil aller Widerſtand, den ſie gethan, 
weiter zu nichts gedienet, als die Palmen ſein 
Sieges nur deſto herrlicher zu mache. 
Wiocwohl nun die Königin ſich in den Graf 
von Eſſex verliebet hatte; So hegete er doch kein 
W andere Hochachtung fur Ihro Majeſt, als worn 
ihn ſeine Treue, krafft welcher er ihre Crone und K 
nialiche Wurde zu unterſtuhen verbunden war, vey 
pflichtete; So bewunderte er auch im geringſten 
nichts an der Grafin von Nottingham: Di 
Grafin von Rutland war es allein, die ſein Heth 
vollkommen beſaß, als deren unvergleichliche 
Schoͤnheit die Annehmlichkeiten ihrer Jugend vet- em, 
mehrte, ſintemal ſte nicht uber 16, Jahr alt, 00 * 
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und die Graͤfin von Nottingham. 85 
ſo fahig war, den Preiß vor allen Poten- 
inen davon zu tragen. Jedennoch aber als der 
Graf einsmals eine Gleichguͤltigkeit fur. die Graͤſim 
yn Rutland deßwegen zu haben ſchiene, weil er ſie 
n Mariage nicht recht geneigt zu ſeyn befande, ge⸗ 
mheten Ihro Majeſt. die Königin allergnaͤdigſt, 
hm eiuen Ning zu verehren, und zugleich dabey zu 
gen: Nehmet dieſes als ein 
meiner Gewogenheit an / welches ich euch 
der Beſchaffenheit / in welcher es ietzo 
ſt zu behalten anbefehle; J<-verſpre- 
che euch anbey, daß, ſo offt ihr mir ſolches 5 
eiget, ich euch niemals etwas, warum 
hr mich bitten werdet abſchlagen oder 
yerſagen werde, und ſollte mir es auch 
mein Leben und Crone koſten. Bey An- 
nchmung dieſes Ringes bezeigte der Graf eine Er⸗ 
lanntlichkejt, wie es eine ſo hohe Gnade verdſente; 
Fr ließ es auch an gleichmaͤßigen wichtigen Pro- 
meſſen ebenfalls nicht ermangeln; Deſſen aber 
ngeachtet hatte die Graͤſin von Rutland einen 
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Gleichwie aber die Grafin von Nottingham 
nunmehro ſattſam erkannte, daß der Lord mit ih⸗ 
lem Verlangen nicht beſſer, als mit: der Königin ih⸗ 
em, überein ſtimmete, worgegen ihr auch nicht unbe⸗ 


unt war, daß ſie an dem jo Cecibeinen 
I Thel N groſs 


Pfand von 


hen Einfiu tbr des Grafen van Fllen de, 


e oi Cel Mr 


| -groffen Anbether hatte, als der, ungeachtet ale d 
ner Gravitaͤt, einige Annehmlichkeit an dieſer [ 
me angemercket, die eine groſſe Leidenſchafft ger 
"fie in ihm erwecketen; Alſo wurde eben dieſe Pat 
Kon ſowohl bey ihr, als dem Secretario, auf" 
noch weiter durch den naturlichen Haß, den ſie g 
gen den Grafen von Eflex, iedoch aus verſthied 
nen Urſachen, hegeten, vermehret: Cecil haſk 
ihn, weil er das Hinderniß ſeiner ehrgeitzigen An 
derungen war; die Grafin aber aus einer Wit 
und Abſcheu, dergleichen gemeiniglich von einer d 
ſchmaheten Liebe entſpringen. 

Nachdem nun folglich der Graf von Eller ˖ 
Ungnade verfiel, und Anfangs in ſeinem Hauſe al 
ein Gefangener bewachet, nachgehends aber gare 

den Tower gefuhret wurde, ſpintiſirten die Gi 
Fin von Nottingham und Cecil mit einander mi 
auf Mittel und Gelegenheit, dieſen Pair gar a 
dem Wege zu raͤumen. Nun war dieſes zu ihm 
gegoſſenen Bluts⸗Glocke eine angeſchnittene Ka 
pe, daß die Grafin-von Rutland eine Fuͤrbitte ſa 
dren Mann, den Eſſex, bey der Koͤnigin einlege 
Denn, weil dieſe, die Kvnigin, alſo der Gewißhe 
von ihres Favoriten Vermaͤhlung uͤberzeuget wu 
de, uͤberſtel ſie eine dergleichen mit Zorn vermiſch 
Bestürzung, daß fie die Grifin mit dieſer hitzige 
Ynwort abfertigte: Das Leben, worum i 96 
mich bittet iſt nicht in meiner Gewalt deen 


und dir Grab von — 297 
7 pars ſind ſeine Richter Sie gab auch zu⸗ 
wy Befehl, die {hone Supplicantin ebenfalls 
u genaue Verwahrung zu nehmen; Ja, die er⸗ 
ginunte Königin war nunmehro ſo erbittert wider 
aul denenigen, der vor kurtzem die vornehmſte Staffel 
ge A nihrer Seele beſeſſen , daß auch ihr Zorn biß zu ei⸗ 
ee grauſamen Wuth ſtiege, und ſie voller Rachs 
a Begierde ſich ins Parlement verſugte : Denn, 
nachdem ſie allhier die Urſache ihrer Ankunfft de 
u clariret hatte, wurden die Pairs ernennet, welche 
a Grafen von Eſſex verhöͤren ſollten. Uber dies 
im Verfahren der Koͤnigin befand ſich Cecil un⸗ 
emein vergnugt 3 Er kunnte die Zufriedenheit, die 
Nedeßwegen empfande, nicht bergen ſondern muſte 
alsbald hin gehen, und die Graͤſin von Not⸗ 
ingham ſeiner Freude theilhafftig machen, welche 
Mas Commando fo wohl uber ſein Hertz als Bets: 
ue fuhrete, und das letztere mit ihm mehr als zu offt 
ihne deſuchte , dem verganglichen Vergnuͤgen der uno 
F*dtmakigen Liebe SatisfaQion zu leiſten. 
Es wahrete nicht lange, ſo wurde der Graf von 
Eſlex vorgeſtellt, verhoret und verurtheilet; und 
ech war aus folgenden Urſachen: Weil er eine ſtraͤff⸗ 
w iche Correſpondenz mit dem Koͤnige von 
if Schottland und Spanien gepflogen; Weil er ein 
miches Buͤndniß mit dem Grafen von Iyro- 
UP 2 dem Irrlaͤndiſchen Rebellen, gemachet: Und. 


bs Ae mi einem e e wider * 5 
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bethen z Als es aber nunmehro an dem war, daß e 
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Kdnigin Autorität ſcwanger gegangen. Ml 
lerweile reitzete die Grafin von Nottingham Jy far 
x0'Majeſt. ſo viel nur immer moglich wider den we 
Gtafen von Eſſex an; Weil fie aber wuſte, daß >... 
der Lord einen Ring von der Koͤnigin haͤtte, und 
wenn er iht ſelbigen überſendete, fie ihm ſeine Frey 
heit nicht abſchlagen könnte, thate ſie dieſes Geheiny 
gif dem Cecil auch zu wiſſen, bey dem es gleiche 
geſtalt eine groſſe Unruhe erweckte: Denn ſo lange 
der Graf dieſen Ning behielte, ſo lange hatten ſie ih 
als den Herrn ſeines eigenen Gluͤckes anzuſehm 
Und demnach beſchloſſen ſie beyde, den Graſen þ 
genau zu bewachen, daß er ſolchen niemanden, da 
ihn der Königin überlieferte, ohne ihr Wiſſen, in dt 
Haͤnde bringen konnte. Indem der Graf dem ll 
theil alſo unterworfen war, kunnte die Koͤnigin ws 
der recht ruhen noch raſten; und die Grafin von 
Nottingham auch nicht viel beſſer: B yde ſahen 
ihre Ruhe auf eine gleiche Weiſe geſtohret; abe 
aus verſchiedenen Urſachen: Maſſen eine von Liebe 
die andere von Rache umgetrieben wurde. 
Anhero hatte der Graf noch nicht um Gnade ge⸗ 


das Blut - Geruſte betreten ſollte, entſchloſſe er id 
um Pardon anzuhalten, und Iht. Majeſt. Dan Oe 
vormaligen Verſprechens und Betheuerungen j# 
erinnern. Ob er nun wohl wuſte, daß die Grafit 
von Nottingham keine ſonderliche Zuneigung yo 
_— > 6. m 
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und die Graͤſm von Nottingham. 389 
mehr zu ihm hatte; ſs war ihm dennoch nicht un⸗ 
bekannt, daß ſie bey der Koͤnigin in groſſen Gnaden 
and Vertrauen ſtunde; Und weil er ihr noch ſo viel 
Generofite zutrauete, ſie werde ihm dieſe wichti⸗ 
Angelegenheit nicht abſchlagen; ſo ſchickte er hin 
in ihr / und ließ ſie um die Ehre ihres Beſuchs an⸗ 
ſhrechen. Die Graͤfin kunnte kaum erwarten, 
dus ſein Verlangen ſeyn wuͤrde, und gieng hin, ehe 
ſe der Koͤnigin ein Wort davon mercken ließ; da er 
denn ſein Anſuchen auf folgende Weiſe bey ihr vor⸗ 
kachte: Madame, können ſie ſo genereus 
ſyn, und dem ungluͤckſeligſten Menſchen 
der Welt, nebſt der Muͤhe, die er ihnen 
machet, vergeben, und zwar zu einer Zeit, 
daer nicht Ur ſache ſich zu ſchmeicheln hat, 
as werde noch einige Guͤtigkeit bey: ſie 
firihn uͤbrig ſeyn? Gleichwohl kan mir 
nunmehro nichts vortheilhaffter fallen, 
als dero Beſchirmung. Ich weiß gar 
wohl, wie viel ſie bey der Koͤnigin vermoͤ⸗ 
en: Und woferne ſie geruhen wollten, 
Deroſelben zu hinterbringen, was maſs 
mes mir hertzlich leid wire, Ihro Ma ⸗ 
eſt, beleidiget zu haben, ſo zweiffle nicht. 
Sie werde mir Gnade vor ihren Augen 
inden laſſen! Alsdann fuhr der Graf, auf dem 
Boden kniend, zu ſagen fort ; So vermelden 
e Ihr denn, — debe mich in die⸗ 
75 3 
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ſem 


3908 Der secretatius Cecil, 


ſem fußfaͤlligen "egos {mers 

lichſter Reue geſehen, darum, daß ich mix 
ühren Haß ſo freventlich uber den Hals 

ezogen! Und haben ſie doch die Gut⸗ 
her Ihr dieſen Ring zuzuſtellen, den ich 
mir beſtaͤndig vorenthalten, nebſt mei- 
nem demuͤthigen Bitten, Ihro Majeſt, 
ſollten ſich ihres gnaͤdigen Berſprechens 
erinnern, ſo ſich Dieſelben bey deſſen Ver 
ehrung gegen mich vernehmen laſſen. 
Ich bitte durch dieſes Pfand demuͤthigſ 
um mein Leben, und Sie kan mir ſolches 
nicht abſprechen, woferne Sie nicht ihres 
Endes vergeſſen will! Ich kan zwar mein 
Leben nicht linger als eine mir gefilligt 
Sache anſehen; Allein ein elendes Ehe 
weib und der Zuſtand meines ver laſſenen 
Sohnes zwingen mich, ſolches, ſo lange 
als moglich, zu friſten! Ich darff mir 
wohl nicht einbilden, daß die Unſchuld 
der einen, und die Unmuͤndigkeit des an⸗ 
dern meine Rechtfertigung verdiene; 
Sondern die Gnade, worum Ihro Ma⸗ 
jeſt. anflehe, gehet mich allein an! 

Alls die Gruͤfin von Nottingham den Ring, 
mit groſſen Verheiſſungen, zu thun, fo viel in ihrem 
Vermoͤgen ſtunde, um ihm in ſeinem bedrangten 
Zuſtande zu dienen, von ihm angenommen 15 


und die Sraͤfin von Nottingham. 39x. 


dior ſie ſich, an ſtatt zu der Kbnigin in gehen, 
grades Weges zu dem Cecil, welchem ſie die an⸗ 


um Grafen vorgefallen; ja, das Hertz im Leibe 
lachte ihr, daß ſie nunmehro die eintzige ruͤckſtaͤndi⸗ 
mei, Hinderniß an des Efſexs Tode in ihrer Haͤnde 
Gewalt wiſſen ſollte. Alsdenn begaben ſie ſich. 
lende zur Konigin, welche ſich erkundigte, welcher⸗ 


hate? Da ſagte der verleumderiſche Cecil: Er 
hat ſich ſein Lebetage nicht hochmuͤthiger 
tewieſen. Er iſt ſo verſtockt, daß er nicht 
das geringſte Zeichen einer Reue von ſich 
blicken laͤſſet. Er redet von nichts, als 
ſeinem Weibe, und ſie iſt der eintzige Zweck 
ſines Diſcourſes, den er mit allen, ſo zu 
ihn kommen, fuͤhret. Hierauf fieng die Kvs: 
nigin an: So laßt ihn denn ſterben! laßt 
ihn verderben! weil er es nicht anders has 

ald ben will! Damit ich nur unter den mich 


m. folternden Ungewißheiten Erleichterung 


e; bekomme. Ich bin ſeiner Execution 


nicht laͤnger zuwider! Der Cecil duͤrſtete 


bil zu ſehr nach des Grafen Blut, als daß er der 

1, © Konigin die geringſte Zeit zu weiterer Überlegung 

m engeraͤumet. Indem alſo Eſſex auf die Fruͤch⸗ 

cn te von der Grafin von Nottingham — 

te,  briſſungen wartete, wurde ein Blut⸗Geruͤſte in 
| Bb 4 dem 


gnehme Nachricht brachte, was zwiſchen ihr und 


gſtalt Eſſex ihren letzten Beſehl aufgenommen 
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IP 1 Dex-S6crotarius Cccil, To 
dem Tower anfgeichtet,. auf weſchem er, z fr 
gchſſoſten Leidtveſen allex, die ihm gekannt wan 
Mthauptet wurde Mind 
50 Einige Geſhichtss Schreiber derſelbigen if 
bebichten daß die Graͤſin von Nottingham, in 
ihter aͤuſſerlichen Bezeugung, ein rechtes Muſter da 
Keuſchheit zu ſeyn geſchienen, wannenhero die Kö, 
nigin Eliſabeth ihr um ſo viel deſto mehr getraut 
x und alle Geheimniſſe ihres Hertzens in ihren Schoß 
| ausheſchuttet ; Allein man kan aus dieſer Begeben / 
heit abnehmen, daß kein Gemuͤth vor allen Bewe⸗ 
gungen derer Laſter ſo ſtahlfeſte ſey, daß nicht Wol⸗ 
laſtund Bosheit einen Eindruck in ſolches machen 
unten: Liebe verwandelt vielmals Diamanten 
Tugend in weiches Wachs, welches, wenn es ein / 
mul gelinde gemacht iſt / die Irnpreſſion von de 
Nee 
fads ſo keck verachtet und geſcheuet hat. 
ie kunnte aber ihr Liebes « Vufthndeuß 1 
Cbcib nicht ſo heimlich und verſchmitzt gespielt 
medem, daß nicht ihre Unzucht, durch Auffahung 
des folgenden Briefes, dem Grafen von Notting. 
ham bekannt worden waͤre : Wat, 7 232M 
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N "My-tord,. by THY 70 

| «Marge n verreiſet mein Gemahl ou 
1 ſunen Land „Sitz in Northamptonshire, 


auf 9 Tage oder drey Wochen und 
. n 


ind 83 29 


frahe 1 um 10. Uhr will ich n meinem Lo- 
eis in Whitehall ſeyn; Biß dahin adjeu! 
51h 33 werther wh TR allepwertheſtey 
Nachdem der Graf von Nettingbam dem 
Fnhalte dieſes Btieffs eine lange Zeit, mit allen 
aferfiichtigen Unter ſuchungen eines Spaniſthen 
Gehirns, nachgegriebelt hatte, ſchloſſe er endlich / 
Cecil muͤſſe unfehlbar ſeiner Liebſten Galan und 
in Subſtitute ſeyn; Nichts deſtoweniger ver⸗ 


wed here er den Brief, der gaͤntzlichen Meynung, daß 


pofeme eine ſolche Intrigue unter Hunden waͤte / 
ſeiner Liebſten Kammer-Fraulein nothwendig dats 
Im wiſſen muͤſte: Als demnach die Grafin aus 
in gegangen, ſtellete er ein genaues Examen mit ſol⸗ 

chem Kammer- Feaͤulein an, und drohete ihr gar 
nr einem peinlichen Bekaͤntniß; Sie widerſtunde 


be allem aufs ſtandhaffteſte; biß ſie endlich mit 


einem Beutel voll Geld verſuchet wurde, daß ſie 
deſenige Treue, die vorher durch keine Bedrohun⸗ 
zm noch Straffen verletzet werden kunnte, zu einer 
„ Gcladin des Goldes machte, und ſie das gefaͤhr⸗ 

che Geheimniß, ſo vorher auf keinerley Weiſe von 
bb bbanen heraus gepreſſet werden, nach alen ſei⸗ 
-2 [| 1en Uniſtinden haarklein entdeckete. Der Graf 
bre dieſe Abendtheuer mit Entſetzen an, verfluchte 
Ci halsſtarriges Unglück, noch vielmehr aber die 
N Vaſthrey feiner 3 Graͤfin. Nach oy 
b 5 cis 


15 terbracht wurde, ſtellete er ſeine verliebte Viſiten 


gung, ihren ungluͤckſeligen Tagen ein Ziel zu * 


naue d — 5 er, ee Ver, if 
ſprechen gemaͤß, ihr Kammer ⸗ Fraͤulein, legte ih 
em Stil ſchweigen auf, und begab ſich in ſtin gehti 
mes Cabinet, woſelbſt er auf eine ſeiner eigenen 
Schmach und ſeinet Gemahlin Treuloſigkeit ge 
muaͤſſe Rache bedacht war. Weil aber ſein An⸗ 
ſchlag, den Cecil, fo bald er ihn in ſeinem Hauſe 
antreffen wuͤrde, zu ermorden, jenem in geheim hin⸗ 


r 


hinfuͤhro gaͤntlich ein; Jedoch dieſes verurſacht 
der Graſin von Nottingham eine ſo grauſame 
Marter, daß ſie kurtz darauf eines todten Kindes 
genaſe, da ihre Rechnung lange noch nicht aus war, 
als deſſen unzeitige Gebuhrt durch die Hefftigftit 

ihres Kummers und Hertzeleids verurſachet wurde; 
Gleichwohl war alles dieſes, ob auch zwar iht 
Ehe- Gemahl ſie ſo genau, als ein epferſüchtige 
Spanier ſein Weib, verſperret hielte, nicht maͤchtig 


und diejenigen Truͤbſeligkeiten, worunter ſte aus 
Verlangen nach Cecil verſchmachtete, zu unter / 
brechen. Dieweil aber doch ihre genaue Einſchraͤn/ 
ckung ſie des Genuſſes ihres Liebhabers auf immet⸗ 
zu beraubete; Als zog ſie ſich ſolches dergeſtalt u 
Gemiithe, dah ſie, in weniger als 6. Monaten, eine 
|  ploklicheKranckheit-nieder aufs Tod-Bette warf: 

As hatte ſie nicht lange in i nunbandigen Al 


und die Graͤfin er Bloninham. 395 


Eſſer r gefrohlocket, „ ſo aͤuſerte ſich der nagende 
Gewiſſens⸗ Wurm, wegen ihrer an ihm veruͤbten 
Boßheit und Grauſamkeit, welcher ſie dergeſtalt 
ſolderte, daß, als ſie nunmehro ihren Tod vor Au- 
gen ſahe, ſie ihren ungluͤckſellgen Hintritt nicht eher 
-M ne<hmen kunnte, biß ſie der Konigin entdecket, was 
naſſen ſie anfangs den Eſſex geliebet, nachhero 
aber, weil dieſer: betauernswuͤrdige Graf ihre Nei⸗ 
gung ausgeſchlagen, ihre Liebe in Haß gegen ihn 
verwandelt, und die Untreue begangen habe, daß ſte 
ſinen Ring hinterhalten, welchen er mit der de⸗ 
muͤthigſten Submisſion von ſich gegeben, und 
Jhro Maj. einzuhandigen gebethen hatte. | Die 
Königin wurde uber dieſer heimtuͤckiſchen Leichtfers 
tgfeit aufs hoͤchſte entruͤſtet, und verließ alſo die 
Graſin von Nottingham, welche bald darnach 
hay raſend 'und ufo dem 128 in Viathen 
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1 | dar Thomas VVagſtaff, ; und 

\ WP * Madame Charlton. ee 
en Charlton, welcher ein Capitain 
: | unter des H od ges Regiment 
in Flandern war, erlangete durch den 
F do ſins dlen Saban, n 


dem Garten ihrer Ehe keine dergleichen Liebes, 


+ unſruchtbare gelte Ziege nennete; Alle ſeine 
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en aue Sermigen, fam dacauf helden 
nach Engeland, verkauſſte ſeine-Charge, und hey ine 
rathete die Tochter eines reichen Kauffmanns ig Da 

London, Nahmens Cook. Wehrenden g 
ſten 3. Jahren nach ihrer Hochzet lebete dieſs 
junge Paar in groſſem Vergnügen und Zuftiede, 
heit, und ſuchte immer eins das andere an bruͤnſt, 
ger Liebe und hertzlicher Zuneigung zu ubertreſſen; 
Gleichwie aber ein Ehſtand ohne Kinderlein, en 
Dag ohne Sonnenſchein zu ſeyn pfleget, und aus 


Pflantzen entſprieſſen wollten, zeugete endlich dieſes 
vergebliche Bemuͤhen ihrer vigoureuſen'Umar 
mungen Uneinigkeit daß eins dem andern den May 
gel dieſer Ginsſc{gfcit, dit eos kee duden kun 
: ” Schuld gab; <4 

Dleſen. Miſhellgkciten -pviſiben Capital 
Clarion und ſeinem Weibe nahmen dergeſtal 
überhand. daß er ſich von ihrem Bett abſonderte 
und oͤffters mit ſchmaͤhlichen Spott- Reden ſie eine 


ſatyriſche Expreſſions und donichte dard 
Arten ſtachen auf ihre Unſruchtbarkeit loß: Da⸗ 

hero ihre allzu offt verwundete Gedult und Sub ⸗ 
Miſſion nicht faͤhig war, ſolches laͤnger zu ertra⸗ 
— ſondern ſie beklagte ſich bey ihren Anwerwand⸗ 
ten uͤber den Unfug ihres Mannes, und bath um 


ie 3 ſgivanſmalieghobs 


und — = 


ann würde ein vergnfgterHahiirey ſeyn, da⸗ 
ime er nur ein vermeynter Vater ſeyn koͤnnte. 
De Zwietracht wurde durch Vermittelung derer 
Funde einiger maſſen wieder geſchlichtet 3 Allein 
de Gelegenheit darzu war nunmehro bey der Nach⸗ 
harſhafft zu einem laͤcherlichen Geſchwaͤtz und 
Kurzweil geworden, und kam endlich auch dem 
Herrn Thome Wagſtaff, einem jungen Nit⸗ 
tr, der neben ihnen wohnete, zu Ohren, welcher 
duch ſeine ausſchweiffenden Ergöͤtzlichkeiten ſein 
Vermogen nicht wenig geſchwaͤchet, und ſich dem⸗ 
nach verpflichtet ſahe, auf eine neue Methode zu 
dencken, Krafft welcher er ſeinen Staat und Stand 
behaupten mochte. Er war ſehr vertraulich mit 
Herr Charlton bekanntz und der letzte Diſcours, 
Ina er von denen Zwieſtigkeiten zwiſchen ihm und 
in I ſinem Weibe, gehorek hatte, erweckten neue An⸗ 
alt chlaͤge inſeinem Kopff, ſein Gluck durch eine Buhl⸗ 
rte, N chafft mit ihr zu befördern, worinnen ihm ſeine ei⸗ 
ine N ge — 4 und ihr gegenwaͤrtiges Mißver⸗ 
ins gnuͤgen bey dieſer Spaltung mit einem guten Fort⸗ 
gang ſchmeichelten. Zu dieſem Ende nahm er alle 
Gelegenheiten in acht; Und nachdem eine ſehr ge⸗ 
naue Freundſchafft zwiſchen ihm und Herr Charl⸗ 
ton ausgerichtet worden, machten ſie einander aller 

ihrer Ergöͤtzlichkeiten dermaſſen theilhafftig, daß eine 
Seele in zweyen Leibern zu ſeyn ſchiene. Dieſe 
Vanaulchkel gab dem Herrn Thome w—_ 


256 Ser Thomas Wagſtaff, | 
Laff einen freyen Zutritt zu des Herm Charinn 
Behauſung, wo er die Widerwaͤrtigkeiten zwiſhalll;, 
ihm und ſeinem Weibe beobachtete, welche er, f 
offt der Mann nicht zu Hauſe war, durch ſeine aw 
genehme Auffuͤhrung und ſondetbare Hochachtung 
gegen ſie, zu ſeinem eigenen Vortheil zu gebrauche | 


wuſte. 

Die unablaͤßlche Careſſen, die der Ritter i per 
nes Freundes Weibe erwieſe, und die continuir. Ghn 
liche Beleidigungen des Herrn Charltons mad uſſe 
ten ihm Hoffnung, in ſeiner Liebe gluͤcklich zu ſeyn; oy. 
So wuſte er auch dieſe mit ſolcher Liſt und Ver dee 
ſchlagenheit fortzuſetzen, daß der Mann weder im ally 
geringſten eyferſuchtig uber ſeinen Anſchlag wurde, N 
noch die Frau ſeine Neigungen nicht haͤtte mercken lf; 
ſollen. Herr Wagſtaff hatte ſich nun in dit I og, 
vier Monate durch b verliebte Blicke und hoͤfliche Ro 
| Schuneicheleyen zu inſinuiren geſuchet, und flat. I ihr 
tirte ſich, ſolche hatten ſie ſo ferne gewonnen, pr net 
nichts als ein leichter Anlauf mehr ubrig ware, iv ne 
dem Madame Charlton die Veſtung ihrer Ehre I bal 
wilig uͤbergeben werde, ſo bald er Gelegenheit @ I «4, 
he, einen behertzten Sturm darauf zu wagen. Als ſie 
demnach ihr Mann eines Tages abweſend wa, ei 
entdeckte er der Dame in ausdrucflichen Ter- W 
minis ſeine Leidenſchafft; Sie nahm aber ſolchet, f ger 
wider Verhoffen, dergeſtalt uͤbel auf, daß ſie ihm I die 
vermeldete, was maſſen ihr Mann ſic wohl 5 tet 
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. träumen lieſſe, daß ſeine Fremndſchafff, 
hie er gegen ihn als aufrichtig bezeigte, falſch und 
derttellt ware, dahero er wegen der ihm zugemuthe⸗ 


dacht ſeyn wurde. Herr Wagſtaff erſchrack uber 
iner ſo unfreundlichen Antwort nicht wenig; Er 
bach, ſie mochte ſeine aufrichtige Liebe gegen ihre 
perſon, und ſeinen Eyffer, ihr zu dienen, eine Vers 
ſohnung der Vermeſſenheit ſeines Mundes ſen 
ſaſſen; Er ſatzte hinzu, daß, ob er ſie wohl ſo keuſch, 
als die beruͤhmte Lucretia zu ſeyn glaubte, ihr doch 
die allgemeine Klugheit rathen wuͤrde, daferne ihre 
Azuſtrenge Tugend Gelegenheit zu ihres Mannes 
Niſvergniigen und ihrer ſelbſt eigenen Unglickſes 
ligkeit geben ſollte, dieſe beyden Hinterniſſe aus dem 
Wege zu raͤumen: ſintemal nun dieſes der wahre 
Verſtand ſeines Diſcourſes ware, alſo hoffe er 
ihren Eſtim vielmehr, als einen Verweiß verdie⸗ 
net zu haben. Madame Charlton verſatzte mit 
einem zum laͤcheln geneigten Blick, der aber als⸗ 


folgende Antwort: Das groſſe Mitleiden ſo 
ſie wegen meiner Verdruͤßlichkeiten bes 
zeigen, erfordert meine Danckſagung 
Woferne ſie aber auch ſo wohl den help 
gen Nahmen der Tugend betrachteten, 
die ich auf ewig zu beobachten ve rpflich- 


ſet hin, wuͤrden ſie mich nicht ſo 15 c 


tm Schmach auf eine nachdruͤckliche Rache be⸗ 


bald mit einem ernſthafften ausgewechſelt wurde, 
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lich zu Proſtituirung meiner Ehre ber 
ſuchen, um dadurch die irraiſonnable Ca. 
price eines mißvergnuͤgten Mannes we 
zuwenden: Dieſe erſte Beleidig 
i< ihnen vergeben; alleine hut et ſich 
* Dory 5 24 mg af erre⸗ 
gen, ſonſt ſoll ſie die gerechte Straffe 
Exkantyl res Feblers bringen as 
Als Herr Wagſtaff ſahe, daß alle 125 Hoſp 
mung einer vorgebildeten Gluckſeligkeit auf einmal 
vernichtet ſey, beſchloſſe er, nichts deſtoweniger ſe, 
nen heimlichen Anſchlag fortzuſcgen und dasjenige 
durch Liſt auszurichten, welches er durch die ge, 
meine Arten der Liebe und Careſſen nicht erlangen 
koͤnnen. Unter denen tauſenderley Gedancken und 
mancherley Anſchlaͤgen, die ihm ſeine herumſchwe⸗ 
fende Fantaiſie vorſtellete, fiel ihm endlich folgende 
Betrachtung ein, die ihm vor denen andern gefiele: 
Der Frau Charltons Kammer- Magdgen hatt 
ſich ſterblich in ſeinen Kammer - Diener verliebet 
der aber, weil ihm entweder ihre Armuth nicht an⸗ 
ſtunde, oder ihre Schoͤnheit nicht gefiel, alle ange⸗ 
bothene Zuneigung mit einer halsſtarrigen Verach⸗ 
tung aus ſchlug. Da er ihr nun hierauf eines Da⸗ 
ges allein in der Straſſe begegnete, vermeldete er 
ihr, was maſſen ihm hinterbracht worden, daß ſie 
eine ſonderbare Liebe far ſeinen Kammer ⸗ Diener 


. welche er ſehr wohl bilge, und ney | 


und! Madarhs elit Jet 


Nachmittags in ſein Logis kommen wollte, wi würde 
x ihr einen Weg vorſchlagen, auf welchem ſie zum 
Henuß ihres Geliebten gelangen koͤnnte. Das 
dummer ⸗Kaͤtzgen ſtellte ſich voller Freuden ein, 
ind nach unterſchiedlichen Diſcourſen von dieſer 
Materie, welche zu ihrem groſſen Vergnuͤgen 
gneichten, verſprach er ihr ſeinen Kammer - Diener 
nenem Ehmann und 100. Pfund zum Recom- 
ence, weuͤn fie ihre Frau dahin zu vermbgett 
wy daß ſie hin zu Gadbury , den Aſtrolo- | 
zum, gehen moͤchte, der damals beruͤhmt wur, 
als ob er zukuͤnfftiges Gluͤck vorher ſagen, denen 
Gungfern Liebſten verſchaffen, und die Unfruchtbat- 
lit bey Ehe - Weibern vertreiben koͤnnte; indem 
& der gaͤntzlichen Zuverſicht lebte, Madame 
Charlton werde die Wahrheit darvon, zu ihrer 
ind ihres Mannes Freude und Vergnügen in kur⸗ 
bit Zeit erfahren. Das Karnttiet- Magdgen er 
wiederte, hierdurch werde er ſich dieſelben dergeſtalt 
herpflichtet machen, daß ſolches niemand fuͤglicher, 
ls er ſelbſten, ihrer Frauen recommenditen 
fonnte 3 Er entſ{uldigte ſich aber, es werde ſich 
licht fur ihre Erbarkeit oder ſeine” Freundſchafft 
hecken, von Sachen, die das Eh⸗Bett angiengen, 
u diſcouriren. Endlich lieſſe ſichs das Maͤgd⸗ 
gen gefallen, die Sache vor die Hand zu nehmen: 
Sie trug es demnach ihrer Frauen bey der erſten 
* als eine Gebuhrt ihrer eigenen Sedans 
. Ce cken 
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cken vor, ohne daß ſie des Wagſtaffs im gering 


bothen und ſie heilig zu beobachten verſprochen. 
Madame Charlton, welche, gleich einizm 
ihres Geſchlechts, die, wenn ſie allzuderb geſchnün 
werden, krum wachſen, ſich einer faſt zu ſtrenge 
Tugend beflieſſe, darneben aber dem Aberglauben 
einiger maſſen ergeben war, indem ſe lieber zu vie, 
als zu wenig fromm ſeyn wollte, ließ ſich den Di. 
ſcours ihres Kammer - Kabgens dergeſtalt geſa 
len, daß ſie ihm leichtlich Glauben zuſtellete; Und 
nachdem auch dieſe, denen Anweiſungen des Hern 
Wagſtaffs gemaͤß, ihr von der Rechtmagigkii 
und Gewißheit derer Aſtrologiſchen Urtheile eh 
hauffen Dings vorgeſchwatzet, beſchloſſe ſie alt 
bald, dieſe Methode zu verſuchen, die ſig und ih⸗ 
ren Mann unfehlbar mit einem fruchtbaren Zwei 
beſeligen werde. Drey Tage darnach nahm ſi 
ſich mit ihrer Magd vor, zu den Herrn Gadbury 
zu gehen, und ihn um Rath zu fragen, was die ll 
1 5 ihrer Unfruchtbarkeit ſeyn muſt, und was ſi 
ittel_darwider am dienlichſten waren ? Hen 
Wag ſtaff bezeigte ein groſſes Vergnuͤgen ube 
dieſer” Zeitung, welche ihm das Magdgen hints 
brachte, und zwar um ſo viel deſtomehr, weil ſie t 
ohne Wiſſen und Willen ihres Mannes thun wol 
te; Das Kammer⸗Menſch war aber nicht ſo bal 


you ihm e F gienge er ſtracks zum Gab 
buy; 


ſten erwehnen ſollen, als welches er ihr theuer ve, 


: und Madame Chatleon; | 403 


ing bury , welchem er der Madame Charltons y 
ver Ankunfft auf den naͤchſten Dag, nebſt ihrem An⸗ 
BT bringen zu wiſſen machte; Er verſahe ihn auch mit 
Antwort von allen Arten, die Fragen welche ſie 
der ihre Magd ihm vorlegen wurde, zu entſcheiden; 
Fr gab ihm darzu 10. Guineas auf die Hand, 


e 


daferne dus Deſlein beſcheidentlich ausgeſuhret 
„würde. Gadbury nahm auch dieſes an, und ver⸗ 
ſcherte ihn ſeiner auſerſten Sorgfalt und Treue. 
Des folgenden Morgens gieng Madame 
Charlton in Begleitung ihrer Magd hin, und 
ſagten, ob Herr Gadbury zu Hauß ware? 
Worauf ſie die Treppe hinauf in ſeine Stube ge⸗ 
ſuhret wurden: Der Aſtrologus kam alsbald 
aus ſeiner Studier⸗Stube heraus getreten, und 
wuſte durch ſeine gravitaͤtiſchen Schritte und 
anſthafften Mienen ihnen bald einen ſeinem Cha- 
ur racter gemaͤſſen Reſpect und Ehrfurcht eimu⸗ 
ell jagen. Madame Charlton fieng an, ihm ihre 
3 vorzutragen; er unterbrach aber als⸗ 
bald ihre Rede und ſagte: Ihr duͤrfft euch kei⸗ 

ge Muͤhe machen, Madame, mir eine 
Sylbe von eurem Anbringen zu berich⸗ 


beſſer gelehret, als ihr mix ſagen koͤnnet; 
Beliebet nur ein klein wenig Gedult zu 
Mm, bis ich ein vol kommenes Urtheil 

s | von 


und verſprach ihm in dreyen Tagen noch 10. mehr, | 


m: Die Sterne haben mir bereits alles 


— — — —_— —— 


c 


* 


2. . 7 ͤò' W ⅛o¾ U] ĩð[2 AD - 44 
— 
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von dem Schemate, das ich gleich ietzo 
aufgerichtet, gemachet habe; Ich hofft 
die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit des 
Himmels wird euch durch meinen Mund 
eine froͤliche und vergnuͤgte Antwort an⸗ 
kuͤndigen. Der Zauberer verfiigte ſich darauf 
wieder in ſeine Studier - Stube; und Madame 
Charlton wartete mit Ungedult auf ſeine Zurich 


kunfft. Ohngefehr in einer Stunde kam er aus 


ſeinem Grillen - Fang wieder heraus, ein paar 
Compaſſe in der einen Hand, und ein groſſes 
Schema in der andern habend. Nun, Mada- 
me, ſagte er, nun bin ich bereit, alle eure 
Zweiffels⸗ Knoten aufzuloſen; Aber vor 


Allen Dingen will ich euch ſagen, auf was 


Art ich eure Gebuhrts⸗Stunde ausge⸗ 
rechnet, welche alſo beſchaffen iſt: Ihr 
ſeyd die aͤlteſte Tochter des Herrn Cooks, 
wie ich hier ſehr deutlich ſehe, und die ge⸗ 


gen waͤrtige Conjunction war euch ſehr 


ungeneigt; Ihr habt ſechs Feinde, und 
nur einen eintzigen Freund in dieſem gan 
tzen Hauß. Unter dieſer ihrem gifftigen 
Einfluß habt ihr einige 14 — leiden 
muͤſſen; Nun aber haben ſie ihren Gifft 


ausgeſpeyet , und der guͤnſtige Aspect 


eures Freundes wird euch herrlich ma⸗ 
chen und uͤberwinden laſſen. Was aber 
. * oF. N 


eller 


und Madame Charlton. 
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ever gegenwaͤrtiges Anbringen betrifft, 
ſo verlanget ihr die Urſache eurer Un⸗ 
fruchtbarkeit, und deren Cur zu wiſſen. 
Derer General- Urſachen ſind drey, wel- 
che von denen drey elementariſchen Gei⸗ 


fern, Tohu, Bohu und Vezi herruͤhren; 


und dieſe habe ich bereits mit euch ver⸗ 
tiniget. Mun iſt die Cur noch ruͤckſtaͤn⸗ 


dig; und in dieſem Stuͤcke iſt euer Zus 


ſtand der deſperateſte Caſus, der mir 
lemalen vorgekommen. Es iſt nur ein 
eintziger Menſch in der Welt, der unter 
<en derſelben Conſtellation gebohren 


it, und woferne ihr nicht gleiche Con⸗ 
junction mit ihm habt, werdet ihr nim⸗ 


mermehr fruchtbar gemacht werden. 
Ach! ſagte Madame Charlton, ich bin die 
ungluͤckſeligſte Creatur in der Welt! O! 
mein Herr, ſie ſeynd ſo gut, und ſehen 
noch einmal darnach. Ich habe euch 


die gantze Wahrheit geſagt erwiederte Gad⸗ 
bury, und kan ich nichts mehr hinzu fuͤ . 


gen; Wenn ihr aber dieſen eintzigen Men⸗ 
ſhen zu wiſſen verlanget, ſo ſtehet es in 


meiner Gewalt, euch denſelben, vermit⸗ 
telſt meiner Kunſt, zu offenbaren. Ma · 
dame Charlton bath darum, und der Aſtro- 
logus fieng alſo an: In der Mall in St. Ja- 


Ce 3 cobs 
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then koͤnnen, als Madame Charlton thate, 5 


— 


es gerr Thomas Wagſtaff, 
cobs Par k „ Abends um 4. Uhr, nach dem 
naͤchſten vollen Mond, welches euer gin 
ſtiger Planet iſt , werdet ihr ihn zu naͤchſt 
dem St. Jacobs Pallaſt, gantz allein auf ei 
ner Banck ſitzen ſehen, da er Quevedos Vi. 
Nons oder Einbildungen leſen wird; Und 
derſelbe iſt der Phœenix, nach den ihr euch 


umſehet. Nachdem ihn Madame Charlton 


ein ſchoͤnes Honorarium gegeben, und hierauf 
ihren Abſchied genommen hatte, wuͤnſchete ſie, daß 
der uͤbergluͤckſelige Augenblick nur ſchon angebro⸗ 


chen ſeyn möchte, welcher ihrem unruhigen Gemiith 


die Wahrheit dieſer wunderlichen Prophezeyung zu 
erkennen geben koͤnnte. Die gelehrte Mytholo- 


Gedichte und Fabeln auslegen, geben vor, daß die 
alte Heyden den Mond, unter dem Nahmen Lu- 
eina, fiir die Goͤttin der Weh⸗Muͤtter und Kinds 
Betterin angebethet; und wenn ſie eine Finſterniß 
erlitten, haben die alten Weiber in denenſelbigen 
Tagen darvor gehalten, ſie beſaͤnde ſich in der Ge⸗ 


buhrts⸗Arbeit, und ſind ſie demnach hergeweſen, 


mit Keſſeln und Dellen ein graͤßliches Geklempet, 


G—eekratze uñ Geſchwirre zu machen um dieſelbe durch 


ihr rauhes Geplerte und erſchreckliches Getbſe von 
ihren ohnmaͤchtigen Paroxiſmis wiederum zu er⸗ 
muntern; Alleine ſie haben nicht inbruͤnſtiger be⸗ 


giſten, welche die Geheimniſſe derer poetiſchen 


und xadame Charlton. © 


ſe 2 55 vollen Circul ihrer wiederſtrahlenden 
Herrlichkeit ſahe ; Und Diana hat den Endy- 
mion nicht zaͤrtlicher careſſiren koͤnnen, wenn ſie 
ſch herab lieſſe, dieſen ſchoͤnen jungen Schafer zu 
fiſſen, als ſich unſere Madame Charlton ihres 
unbekannten Galans wegen anietzo liebkoſete. 

Nun der laͤngſt erwuͤnſchte Tag brach endlich 
Ian; nur die langſame Stunden verweileten das 

enſiliche und ſehnliche Verlangen der Madame 
Charlton zu erfullen, Die Glocke hatte nicht 


gen, mit deme ſie, ſo geſchwind als moͤglich, nach 


der Mall hinſpatzierete, und kaum erwarten kunnte, 
wie es ablauffen werde, ſchickte ſie ihre Augen, als 


mer voran, das vortreffliche Wildpret auszufpaͤ⸗ 
hen; Aber, O: wie erſchrack ſie nicht, als ſie gera⸗ 
i i} * vor dem St. Jacobs Pallaſt den Herrn Tho- 
mas Wagſtaff erblickte, der auf einer , 
ſaß, ſich in einer gantz melancholiſchen Pofitur | 
auf ſeinen Arm lehnete, und mit tieffem Machſin» 
nen etwas laſe. Sie kannte ihn bey dem erſten 
Aublick, und trat plotzlich zuruͤck, als ob ihr zartet 


treten haͤtte. Wagſtaff ſahe in die Hoͤhe, und 


e bald dreye geſchlagen, ſo ruffte ſie ihrem Maͤgd⸗ 
d. Jacobs. Park zueylete, und indem ſie laͤngſt 3 


die ſchnelle Vorbothen ihres unruhigen Gemuͤth 68, im⸗ 5 


wurde der Dame Verwirrung gewahr, auf wel⸗ = 


1 
lf 
. Fuß die gifftigſte Otter oder abſcheuligſte Kroͤte zer⸗ 
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2 er mit derjenigen Hyflichkeit und Hochachtung, 
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- ware, ſo er in ſeiner Hand habe. Es ſind, Ma. 
dame, ſagte Wagſtaff, Quevedos Viſions 


nher Hand anzunehmen, ſo bin ich verſ⸗ 


ton nahm es an, und entdeckte zugleich durch ei 


TDagend, welche zuvor für unuͤberwindlich gehalta 
worden, nunmehro aber ſich gezwungen ſahe, den 
IAxrtzern zu ziehen, und einem machtigern und ſiege 
Diafftem Laſter das Feld zu raͤumen. Ihre oöſfſtem 
Siuſammenkuͤnffte machten das harte Hertz de 


Uncchuld und keuſcher Vorſatz wurde nach und nach 


die er ihr beſtaͤndig erwieſe, zugienge; Da ſie in 
mittelſt ihre Paſſion klüͤglich zu verbergen ficht 
und ihn freundlich fragte, was dieſes fur ein Bur 


oder Geſichte: Er iſt ein luſtiger Geſe 
le, mit dem ich mir manche verdruͤß liche 
Stunden und melancholiſche Gedan, 
cken vertrieben habe; Wenn er ihnen 
nicht bekannt iſt, belieben ſie ihn von mei 


chert, ſie werden ihn, nach genauerer Be⸗ 
kanntſchafft, der beſten Aufnahme wuͤr⸗ 
digen, die er verdienet. Madame Char. 


nen verliebten Blick, die Schwachheit derjenigen 


adame Charlton endlich gelinde, und ihre 


e biß alle ihre Anſpruche zur Ehre durch 
ie Liſt des VM agſtaffs, und Tauſtherey des Gad- 
bury, inden Staub geleget waren. Was die erſte A zu 


Begebenheit betrifft, wollte ich ſie aus Liebe faſt I H. 


unſchuldig sprechen, maſſen ſie argliſtiger * bo 
—_— | 
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darzu verleitet worden; Aber als ſie die berbothe⸗ 


in Früchte einmal gekoſtet, und von dem Genuß 


derſelben den Kuͤtzel erreget hatte, wurde ſie ſo uns 
-M jichtig als Meſſalina, indem f e die Schamlo⸗ 
ſgkeit einer Kupplerin und die Geilheit einer gemeis 
jen Courtiſanin beſaß. | 

Dieſe Intrigue wurde dutch die Argliſtigkeit 
des Kammer e Magdgens eine Zeitlang ſo wohl ge- 
ſpielet, daß es Herr Charlton entweder nicht mers 


be, oder, wider die gemeine Eigenſchafft eyffer⸗ 


ſichtiger Manner, nicht mercken wollte, indem er 
leber erwehlete, ſeine Schande zu verhelen, als ſol⸗ 
he durch eine notoriſche und blutige Rache bey 
der Welt public zu machen; Endlich aber wur⸗ 


deihre Leichtfertigkeit ſo ausſchwelffend, daß ihr E 


Mann nunmehro der beruhmteſte Hahnrey war, 
(uf den jedermann mit Fingern wieſe. Dieſes ent⸗ 
tͤſtete ihn dergeſtalt, daß er ihr mit denen grauſam⸗ 
ſten Martern draͤuete, woferne ſie ihre Schuld nicht 
gſtchen , oder ihre Unschuld rechtfertigen wuͤrde; 
Alein es war unvonnoͤthen, daß fie ihre Treuloſige 
keit ſelbſten ausbeichtete, maſſen es ſchon ihr Maͤgd⸗ 
gen an ihrer Statt verrichtete: Denn, weil Here 
Wagſtaff ſein Verſprechen, ihr hundert Pfund, 
und enen Kammer - Diener zum Manne zu geben, 
u vollziehen ſich weigerte, offenbahrete ſie ihrem 
Herm den gantzen Handel, und daß ſich ihre Frau 
bon * Freunde, dem 2. ſchwanger * 
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nibus nicht einſchlaͤffern ließ, wurde dem Maͤgd/ i 
Y  riſtet über ſein Weib, daß er alsbald alle ſeine Gi, 


de, als welcher ſeinem alten Lebens / Wandel nog r 
immer nachfolgete, und wenn er mit | r naſſeſ us 
Bruͤderſchafft herum ſchmauſſete, muͤſte ſich Ma. Fe 

dame Charlton in allen Wein⸗Kellern, die er by 
ſüuchte, herum nehmen laſſen. Mittlerweile fleheteM,,- 
Madame Charlton ihres Mannes Gedult und 
gewoͤhnliche Gerechtigkeit auf ihren Knien mit by 
thraͤnten Augen an, verſicherte ihn ihrer Treue, und 
wuͤnſchete mit tauſenderley ſchrecklichen Verst 
chungen, daß ihr Nahme nach dem Tode ewig mit 
denen Zeichen der Schande begleitet ſeyn moͤchte 
womit die Bosheit und Verleumdung ihrer Fenn, 
de ihre Ehre bey dem Leben beflecket, woſerne ü ie de⸗ 
rerjenigen Laſter, die ſie ihr unſchuldig aufgebuͤrdet, i 
im geringſten theilhafftig ware; Weil {ich aber di 
Eyvyfferſucht ihres Mannes mit dieſen Proteſtatio⸗ 


gen mehr als ihr ſelbſten geglaubet. Er war ſo ent 


ther verkauffte, und iht kaum einige Kleider ließ, 

womit ſie ihre Bib}: bedecken funnte 3 Alsdann 
machte er ſich mißvergnuͤgt davon, und weil er es 
mit leichtſertigen Weibs/ Perſonen hielte, brachte er 
in kurtzem ein Vermögen von oO. Pfunden jahr daß, 
licher Einkuͤnffte durch; Hernach wurde er auf ei⸗ 
ne Action von 2000. Pfunden in Arreſt ge 
nommen, und als ein Gefangener im Wood- 
Areet · Compter verwahtet, von dannen _ 


by vid Madame c Charlton. ET Is 


noch re auen Haͤſcher ferner nach Newgate gefuͤh⸗ 

ae und zwar dieſes, weil er den Baskevil, einen 

Ma-Wyfirtner von demſelben Gefaͤngniß, mit einem 
becher - Meſſer über das Angeſicht herab geſchnit⸗ 
chern daß er die Gefangenen unrechtmaͤßiger Weiſe 
 undWygereiset , ihn wegen des daſelbſt ublichen Will⸗ 
t behmmens, den ein neuer Gefangener denen andern 


«ceben ſchuldig iſt, zu berauben. Zu Newgate 
urde er verruckt im Kopf, und raſete; und da man 
n alsdenn nach Bedlam brachte, ſatzte der = 
eſbſt ſeinen unglucfſeligen Tagen ein Ziel. Ob bd 
wohl Herr Wagſtaff des Verſtorbenen - 
Habe uber 4000. Pfund an Gelde und Juwe- 
en abgeſchwatzet; So wollte er ſie dennoch nicht 
chen, als ſie ihr Ehe⸗Mann, aller Billigkeit ge⸗ 
mah; im Elende ſitzen laſſen: Alſo ſtarb ſie vor ihm 
in Kind „Bette in groſſer Duͤrfftigkeit; Doch 
av die Undanckbarkeit und Ehebrecherey dieſes 

iters ihre verdiente Straffe auch zu rechter Zeit, 
dem er von des Hrn. Charltons Bruder Anno 
am 769g. hinterm Montague - - Hauſe ermordet 
ee Wir können nicht mit Sinſhweige berth 
ht daß, als ſie ſich noch in beglucftem Zuſtande be⸗ 
el, fande, Monf. Allen, ein Ritter, Addreſſe bey 
95 hrſuchte; Er wunde aber von ihr verachtet; Und 
d- dſte h eines Abends kurtz um mit einem gefloche 


0 . 
mice, 


412 Herr Thomas Wagſtaff, 

wieſe, geſchahe es, daß er bey der Thuͤr eines kleinen 
Hofes, welcher vor der Madame Charltong 
Hauſe war, ſtehend bliebe, allwo er mit einem gu, 
ten Freunde redte, da verſpuhrte er, daß ſich eint 
Thur aufthat, ſo zu einem gewiſſen Theil ihres Hau⸗ 
ſes gehörte, und als er ſich umſahe, erblickte er diek 
ſchöne Dame, ſo ihm den Korb gegeben, mit einem 
Wachs - Lichte in einer Hand, und einer ſilbernen 
Schale, mit Galler:en und Conſer ven angeſüuͤlee, 
in der andern. Sie hatte einen koͤſtlichen mit Blu 
men geſtickten Schlaff - Rock um ſich herum ge⸗ 
ſchlagen: Und in dieſem Habit war ſie ſo voller 


Lioebreitz und Annehmlichkeiten, daß er ſich hochli 


verwunderte, was dieſes ſchoͤne Phantaſma vor- 
nehmen wurde: Biß weilen flattirte er ſich, da 
et vielleicht die Perſon ſelbſt ware, nach der ſie ſich 
umſahe; Endlich aber wurde er gewahr, daß ſie nach 
der Stall - Thur zugienge, wohin er ihr von ferne 
nachſolgete, der Meynung, ſie wuͤrde einen krancken 
Diener beſuchen wollen, den er auch bald erblickte, 
und zwar als einen Mohren, der ungefehr 30. Jaht 
alt zu ſeyn ſchiene, darbey aber ein ſolch elendes Av 
ſehen hatte, daß er das ausgemergelte Bild des To- 
des recht lebhafft vorſtellte. Mir. Allen kunnte 
ſich uͤber die ungemeine Guͤtigkeit der Madame 
Charlton, welche des Schwartzen Deckbette auf 
hube, ſein Haupt in die Hoͤhe richtete, alsdenn ſich 
neben ihm niederſabte, und mit Thranen- 15 


* 


und Madame Charlt.en. 413 
— uvoen den kalten Schweiß mit ihrem Serviet von 
nen finer Stirne abtrocknete, nicht genugſam verwun, 
one dan; Er wuſte nicht, was er von einer ſo uber- 
gu (hwenglichen Mildigkeit dencken ſollte, da ſie ihn 
eine nit einem ſtarcken Thraͤnen⸗Guß aufs liebreichſte 
au/ I ſagte, wie er ſich befande, und mit einer von Seuff⸗ 
dee zn unterbrochenen Stimme zu ihm ſagte: Mein 
nem wertheſter Franceſco, willſt du denn ſter⸗ 
nen hen, und mit deinem eigenen Tode mir 


le, den meinigen auch verurſachen? Redeſt 
Ju du nicht mit mir, mein Hertz? Faſſe doch 


he / einen Muth, liebſte Seele! wenn du ver⸗ 
let langeſt, daß ich leben ſoll, und iß ein we⸗ 
nig von dieſer Gallerte! Thue es um mei⸗ 
nefwilſen, die ich dich liebe, die ich dich an- 
bethe; Kuͤſſe mich, mein Engel! Kuͤſſe 
mich, und werde wieder geſund, oder laß 
nich mit dir ſterben! Dergleichen Innhalt 
hatten etwa ihre Klagen, indem ſie ihr Engliſches 
Angeſicht an die hoͤlliſche Larve des Mohren fuͤgete, 
ind dieſelbe mit Thraͤnen benetzete; Er ſtieß aber 


hinweg, und ſagte mit einer hohlen und duͤſtern 
Stimme zu ihr: Was wollt ihr von mir ha⸗ 
den, Madame! Warum wollet ihr mich 
nicht mit Ruhe ſterben laſſen? Iſts nicht 
genug, daß ihr mich in dieſen miſerablen 
Zuſtand verſetzet habt; Ihr meynet — 
C's 2 no } 
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mit ſeinen klappernden Handen ihr ſchoͤnes Antlitz 


454 er Thomas Wasag, 1 * 
noch, 1 wit ietzo, da ich ſchon mit den dem tw 
Agen uſſe im Grabe ſtehe, die wenigen Me 


ben unerſe die ich noch zu leben habe, giſt 
— ner ſaͤttlichen Begierden aufopf, reit 
fern? 


(tet euch zu euerm Ehe⸗Man⸗ {ola 
ne, und erwartet von mir nichts mehr, der ne 
ich mich beſſer in die kalten Arme des To⸗ I und 
des, als fiir die hitzigen Begierden euerer f kn 
unzuͤchtigen Umarmungen, ſchicke! Hie, 
mit une er nieder ins Bette, und ſo plotzlich, daß 
Madame Charlton nicht ein Wort mehr von 
Ihm heraus bringen kunnte, ſondern gleich einer 
\ troſtloſen Wittwe bey der Beerdigung ihres hertz 
innigſt⸗liebgeweſenen Ehe⸗Mannes, mit einem be⸗ 
trruͤbten und mißvergnuͤgten Angeſicht, in ihre Kam⸗ 
mer zuruck kehrete. Ritter Allen lag in einem 
Winckel des Stalles verborgen, biß ſie wieder hin⸗ 
weg war; alsdenn gieng er mit Verwunderung 
und Erſtaunen, wegen der Abendtheuer dieſes {v 
nen Wunder⸗Thiers, nach Hauſe. Innerhalb 
diey oder vier Wochen, als er bey Madame 
Charltons Behauſung vorbey gienge, wurde det 
ſchwartze Cupido auf einer Dodten⸗ Bahre her⸗ 
aus getragen; und eine Woche darnach empfieng 
er durch einen ihrer Diener, fn en 
von br; 75 
Mein Herr! 
Se have mich bereden wolln, als 6 


und Madame Charlton. 415 
tas. ihnen gefalliges an mir haͤtte; 
Meines Orts muß ich bekennen, daß der⸗ 
giſtalt von ihnen eingenommen, daß be- 
tit bin, ihnen dasjenige, warum ſie mic 
plange erſuchet, zu verwilligen. Mei⸗ 
ne Perſon ſtehet in dero Diſpoſition.,. 
Und wiewohl ich bey einer ſo geſtalten A 
faire nicht er genug ſeyn kan; ſo 


ſollen doch ihre Verdienſte und meine 
Neigung Dero Sicherheit ſehn. 
MINED Arabella Charlton. 


iter Allen hatte aber ſich nunmehro anders be⸗ 


dugangen; Und, nachdem er den Brief} zwey⸗ biß 
keymal uͤberleſen hatte, ſandte er folgende Antwort 


gn ſie zuruͤcke: 
i DEL. ts 
Ich habe von Natur ein ſehr zartes 

Gewiſſen, und kan demnach vorietzo, auf 
dero Antrag, meine Maitreſſe zu ſeyn, 
ohne aͤngſtlichen Serupel nicht antwor⸗ 
ten: Sie ſind dem Andencken ihres ſchoͤ⸗ 
nen Schwartzen, der ſein Leben in ihren 
Dienſten eingebuͤſſet, um deſſen Verlaͤn⸗ 
gerung ſie ſo extraordinair bekuͤmmert 


x 


ſnnen; Der gefaßte Schluß, ſiezulieben, war imm 


ph ben, weir hbher verpflichtet, Imme. 


_ Oſt, 
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telſt N wir uns beyde h hierinnen Bo 
denck⸗ Zeit! nehmen. 
Johann Allen. 


Als der Ritter ſeiner ſeyn- wollenden Maitreſſe 
dieſen Brieff uͤberſendet, begab er ſich aufs Land, 
woſelbſt ihm, ehe 5. Monate vergiengen, hinte 
bracht wurde, der Madame Charlton ware der 


ſich von ihrem ſchwartzen Galan geſegneten Leibes 
beſaͤnde, und dieſe rare Frucht vor der Welt zu ver 
bergen bemuhet ware: Und weil ihr das vertraute 
Kammer⸗Maͤgdgen zur Zeit der Entbindung ſtat 
einer Hebammen beyſtunde ; iedoch nicht ſo glich 
lich, daß ſte nicht (wie oben beruhret) den Geiſt day 
uͤber aufgegeben, ermordeten ſie (die Schande 
verhelen) den kleinen ſchwartz⸗braunen Verrathet 
ihrer verbothenen Loffeley 5 Und das Kammet⸗ 
Maͤgdgen vergrub ihn im Garten. Weil aber da 
Handel an den Tag kam, wurde die Magd einge⸗ 
1 „verhöͤret, und deßwegen verurtheilet, auch zu 
lis 


_ i ds 
Danes von Rochettr 1 
| Mad. Barry. 


Mad. Barry nicht weiter befim 


Rock vorne kuͤrtzer, als hinten geworden, indem ſie 


gat in u WY Dies ab if 


Sr wollen uns uin die Extraction da b 
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ad. Barry. 419. 
Bevern, als zu ſagen, daß ſie die Tochter eines Lands 
Gaſſen in Kent geweſen. Weil ſte aber von ei⸗ 

en, Wir lebhafften Miene und Conduite war, als ſie 
elle Mio eine Jungfer hieſſe , ſuchte Lewin Browng 
and, Win junger Edelmann, auf ſolche nachdruͤckliche 


"_ Wiſe Addreſſe bey ihr, daß ſie bereit war, ſeinen = 


"der Wliebes + Antrag in ihrem Hertzen anzunehmen, wo⸗ 
i ſit Wine nicht ihre Eltern dieſes verliebte Buͤndniß 

iber duch ihre Hinwegſendung nach London beyzei⸗ 
vets 
alte 


iſe verleitete den Liebhaber, zu glauben, ſie ware 
att A puch gegen ihn, maſſen ſie ihm nicht das geringſte 
uct I davon zu wiſſen gethan, welches ihr aber nicht wohl 
day Mmniglich geweſen, weil ſie ſelbſten kaum eine Stun⸗ 
ei dedorher etwas von ihrer Relſe gewuſt hatte Das = 
het Wherbrach der arme Verlaſſene in 1 Seuſſſer 


in unterbrochen haͤtten. Dieſe ihte ſchnelle Abs 


aud Klagen aus: Ol ich Ungluͤckſellger! S 


de Whin ich alſo von meiner ſichtbaren Goͤt⸗ 
19% Win verlaſſen! der ſchoͤnſten, und, wie ich 
h mir einbildete, allerbeſtaͤndigſten Per⸗ 
av Fſon, ſo die Natur iemals hervor gebracht! 
Wer haͤtte ſoͤllen meynen, daß ein Mund, 
den ich ieder zeit Oracula zu reden glaub⸗ 
und von deſſen Rubinen⸗Lippen nichts 
als Wahrheit hervorquolle, einen Bruch 
ſiner Berheiſſungen begehen ſollte? A⸗ 
ber was mag doch immer mehr die Urſa⸗ 
he dieſer ploͤtzlichen Veraͤnderung oder 
I. Tell. dd Miß ⸗ 


SES 


418 Der Graf von Rocheſter, 
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Mißfallens ſeyn? Ich weiß es nicht! 
Mein allerſchoͤnſter Engel iſt von ſeinem 
Verehrer geflohen, der ihn, nebſt der 
Gottheit, ſo die Welt und alle menſchliche 
Geſchaͤffte regieret, am meiſten liebte, und 
anbethete! Was kan nun wohl meinem 
verwirreten Gemuͤthe ſchmertzlicher und 
unertraͤglicher ſeyn? Vielleicht iſt ſie in 
die Arme eines nichts- wurdigen Men⸗ 
ſchen gerathen, der einen ſolchen unſchaͤß⸗ 
baren Schatz und rares Kleinod nicht zu 
ſchaͤtzen weiß! Allein, ach! warum, ſihr 
er mit einem tieffen Seuffzer fort, warum ſollte 

ich, nach einem ſolchen Verluſt und Ver- 
ſchmaͤhung, meines elenden Lebens nicht 


4 uͤberdruͤßig ſeyn ? ſintemal ſie mit Ver- 


achtung von mir fliehet, und mein Hers 
beg Sieges- Zeichen mit ſich fithret! 
Der Tod iſt , nach dergleichen Verluſt, 
der angenehmſte Freund, welcher die zer⸗ 
ruͤtteten Leidenſchafften des Gemiiths 
beſaͤnfftigen kan; So ſey mir denn will 
kommen, ſuͤſſer Tod! ſagte er, indem er auſ 
eine furieuſe Art plotzlich in die Hoͤhe fuhr, und 

ſeinen Degen zog. Und hier haͤtte er ſich ohnſeh 
bar den kalten Stahl durch die von Liebe, Zons, 
Nache und Verzweiffelung erhitzte Bruſt gerenneh 5 
woſenm nicht en Boche hinein getreten komm 
X - * U 
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hatte ihm eine ſo froliche Poſt zu uberbringen, daß, 


wenn er wiſſen wurde, von wem er kaͤme, er nicht 
derlangen werde, vor ſeiner Zeit aus der Welt zu 
chen. Der ſchnelle Eintritt des Bothen in ſeine 
Stube, da er gleich im Begriff war, Hand an ſich 
flbſten zu legen, machte ihn gantz muͤrriſch, und 
lberzog ſein Angeſicht mit einer zornigen Schar⸗ 


ach⸗Farbe, welches ihm einen ſo erſchrecklichen 


Anblick.gab, ungeachtet er ſonſt uͤberaus leutſelgg 
war, daß jener ihm kaum recht unter die Augen ſee 


hen kunnte. Als thn Herr Brown alſo verſtum⸗ 


met und erſtaunet ſtehen ſahe, muſte er dem Stills 


ſhweigen ein Ziel ſtecken, und ſagte zu ihm: Wer 


5 und Mad. garry. 7 | as 
ind ihn davon abgehalten, mit dem Vermelden, er 


zu auch biſt, verdienſt du den Tod, von 


welchem du mich abzuhalten ſucheſt, weil 


du ſo vermeſſen ſeyn darffſt, mir meine 


Marter au verdoppeln, indem du verlan#® 


geſt, daß ich ein unertraglicher Leben er⸗ 


halten ſoll, als mir tauſend Tode verur⸗ 


ſachen koͤnnen! Als nun der Bothe ſahe, daß er 
ſi zwar recolligiret, aber gleichwohl noch ent⸗ 
ſhloſſen ware , durch ſeine elgene Hande zu ſterben, 
befande er nicht fuͤr gut, lange zu kurtzweilen, ſondern 


ſafe: Mein Herr, ich bitte wegen meines 
Eintritts um Verzeihung! Aber dem 
Himmel ſey Danck! Ich glaube / die guͤti⸗ 
ge Fuͤrſehung hat es alſo gefuͤget, daß 
' Dd 2 ich 


by. 


420 Der Graf von Rocheſter, 
ich eben zu dieſer r Zeit kommen miiſſen! Hai 
. nicht Mad. yi die Urſache ihrer wu 
erzweiffelung? Ja, ſagte er mit aufgehabe Kut 
nen Haͤnden und Augen, die ſhone; aber fal 
{he Mad: Barry betruͤbet mich zu todel lt 
d hierauf rolleten einige Thraͤnen, ungeachtet al 
deer ſeiner Courage, die Backen herab. Sie lv 
bet! ſagte der Bothe, fie lebet , und zwar ih⸗ 
rentwegen, woferne ſie, mein Herr, der 
Herr Brown ſind. Bey dieſen Worten ſprang 
er auf ihn zu, und ſaſſe ihn ſo derb bey ſeinen Armen 
an, als ob er in einem raſenden Paroxiſmo gew 
fen1 ware, zugleich ausſchreyende: O! mein gu len 
ter Engel! laſſet mich dieſe Worte no<Fſige 
einmal hoͤren, und dieſe erfreuliche Pom 
meine Ohren und Hertz beſeelen! LebetMhcit 
Mad. Barry? lebet fie, und zwar meine 
wegen? Es iſt nicht anders, ſie lebet! «Mn! 
wiederte der Bothe; womit er ihm zugleich einen 
Brieff überreichte, worinnen er falgendes laſe: 


Mein Herr! 


Von wegen der ungemeinen aͤrlich 
keit, die ſie fuͤr mich zu hegen ſcheinen + 
ſchmeichle ich mir faſt mit der Meynung er 
le werden meiner Abreiſe halber bekuͤm uch 
mert ſeyn, als wovon ich kaum eine 


*Stunids vorher, che ich meines 2 actl 
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und Mad. Barry, 7 
haus verlaſſen muſte, nicht ein Wort ge⸗ 
puſt; und ſchreibe ich dieſen Brieff in der! 
Kutſche , in welcher man mich ietzo zu ei⸗ 
gem in London wohnenden Vetter fuͤh⸗ 
ett. Uberbringer, auf den ſie ſich zu ver⸗ 

afſen haben, wird ihnen org wo mein 


Aufenthalt in dieſer praͤchtigen Stadt 
{yn wird, welche ich noch niemals geſe⸗ 
hen: Der owegen uͤbereilen ſie ſich in die⸗ 
er wichtigen Sache keinesweges; ſinte- 
nal ie ver ſichert ſeyn koͤnnen, daß nie- 
mand mein Hertze als ſie allein, haben ſol⸗ 
und alles wird ſich nach dero Wunſch 
gen, woferne ſie es fuͤr gut befinden zu 
DoſtWnir zu kommen, ſo bald es die Gelegen⸗ 
ebelſi heit zulaſſen will. Alſo verunruhigen 
nile e ſich nicht weiter, ſondern leben vers, 
aoruͤgt ! So viel hat ihnen immittelſt ver ⸗ 
einn melden ſollen ns 
vollkommen Getreue. 


Herr Brown wurde von dem Junhalt dieſes] 
Brieffes dergeſtalt aus ſich ſelber geſetzet, daß ihn 
die uͤberſchwengliche Freude gleichſam taumelnd 
achte, als welche auch alle Gefahr und Schwie⸗ 
keit, ſo ihm etwa unterwegs aufſtoſſen mochte, 
ihlich uberwande. Er reiſete alsbald mit dem 


i. 
. 


; ftem Hergens- Freund, von einer ſo groß {ts ei 


— 
* 
* 


* 
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 "daſelbſt der Madame Barry Vetter ausgefors 
ſchet, deme ihr Vater theuer eingebunden, ſie ja in 
genauen Schrancken zu halten, damit ſi nicht in 
dieſer volckreichen Stadt extra gienge, fande die 
Perſon, ſo die Unterhandlerin zwiſchen ihr und die, 
ſem Herrn war, eine bequeme Gelegenheit, ihr des 


genehme Zeitung, welche dieſen Au⸗ ber f 


Den Abend um ſechs Uhr, bey der {ones} '®' 


brennen, wodurch ſie ſich bh <lic ver; Der 


— 


1 Der Graf von Rocheſter, 


1 * 


* 


Bachen par Poſte: nach London; und als d 


Liedſten Ankunfft in der Stadt bekannt zu machen, 


2 £ Mein Herr! 3 * durch 
Nichts iſt mir erfreulicher, als die an, ed 


genblick vernehme, ſie ſo nahe bey mix 1 
zu wiſſen: Ich werde ſie demnach auf 


Roſamond Teich, gewiß und unfehlbar then 
erwarten; Aber ich beſchwehre ſie bey f zm 
ihrem Leben auch dero aller vertraute ⸗ F-. 


ſen Heimlichkeit, nichts wiſſen zu laſſen, 
und bitte ergebenſt, dieſes Papier zu ver⸗ img 


pflichten werden 
28 Dero 8 5 fry, Bin 


5 Der Amant {lug dieſe Einladung keineswegs I ac 


aus, ſondern lebte ihren Beſehlen, mit einer genau Au 


Beob⸗ 


| Fodachang dell der I als des -Ortes, nat; 


er war bey dem Teich, ehe es noch Sechſe geſchla⸗ 
gen, und brachte die Zeit mit zweiffelhafften und 
ſuchtſamen Einbildungen zu: Denn Furcht iſt 
yon einem Verliebten ſo unzertrennlich, als von ei⸗ 

nem Haſen; Es iſt aber unmoͤglich, daß iemand 


ſuchtſam ſyn kan, wenn er nicht guten Theils ents 


geiſtert iſt. Alſo ſchiene ben ae Mange der Ge⸗ 
ſilſchafft, iedweder Augenblick ein Tag zu ſeyn, bi 

mdlich Madame Barry, ihrem Verſprechen n ach, 
urch ihre erwuͤnſchte Ankunfft, ſeiner Ungedult ein 
Ende machte. Nun war es Zeit, daß der Liebha⸗ 
ber ſein Gluͤcke careſſirte, damit es ſeinem Vor⸗ 
ſab ſecundiren- möchte, nachdem er bey ſich ſelb» 

ſen vollig beſchloſſen, ale Bewegungs⸗Gruͤnde, 

wormit ihn nur die Liebe und Scharffſinnigkeit ver⸗ 
chen könnte, anzuwenden, um fie dadurch zur lus . 
ſemen Naͤſcherey von der verbothenen Frucht zu 

hereitzen. Es war ihm nicht unbekannt, daß die⸗ 
{es eine ſehr kuͤtzliche Sache ſey, und eine Welt vol⸗ 
ler Argliſtigkeit erfordere, ſolche ſo geſchwind anzu⸗ 
ſangen und mit gluͤcklichem Fortgang auszufuͤhren: 
Denn die Jungfern pflegen (weiß nicht, ob aus 
durcht oder Schamhafſtigkeit) denen Manns⸗ 
Bildern insgemein viel muͤhſame Schwierigkeiten 
und manche ſchertzhaffte Conference vorher zu 
= ehe ſie dieſelben zu einer recht verliebten 


Nuuherzigkeit bewegen können. Nach dem er he 


Dd 4 aber 


3 2. Der Graf von Rocheſter, | 


aber alle ſowohl vergnigliche als verdrigngeſſ.men 
Stunden, die ſie hiebevor mit einander aufm Lande guten 
gehabt, vorgeſtellet, und ihr alle erdenckliche Va Natz 
ſicherungen wegen eines Ehe⸗Buͤndniſſes gethan Perſe 
hatte, machte er ſie endlich ſo firre, daß ſie ihm den gala 
Beſitz desſenigen Eigenthums einraͤumte, deſſen ſpice 
unſ babbarer Verluſt ſie hinfuhro aus dan preiß / A ener 
wuͤrdigen Jungfer⸗Orden verbannete. iner. 
Die Freude und Zufriedenheit, ſo ſie N Perſe 
dds ſie einander das erſtemal wiederum ſahen, fi witd 
unmöglich auszuſprechen; Ihre Umarmungen ga / Wei 
ben die Entzuͤckung ihrer Seelen weit nachdricklh  trun 


3 cher zu erkennen, als ob es der beredeſte Redng il ben. 


cſchaſſt abgepffuͤcket, als er ſich aufs Land begah 


-  thun mogen, wenn er gleich ſeine gantze Plauder Gra] 

Daſche ausgeſchuͤttet haͤtte. Gleichwie aber das doc 
Sprichwort ſaget: Holtz, das bald Feuer 
faͤngt, haͤlt nicht lange Kohlen; Alſo han 
er ch ſo geſchwind die Blumen ihrer Jungſen 


und nichts mehr mit ihr zu thun hatte, auſſer di 

Fruchte ſeiner Arbeit einzuerndten, welche aber de 
Tod noch in ihrer Knoſpe erſtickte, daß ſolrher 9e 
ſtalt ſeine Sorge ale vorbey war. Betreffend de 
Madame Barry Perſon, ſo war ihre Schonhei 
eben nicht 4 Weil ſie aber einen 
ziemlichen Verſtand beſaſſe e eine gerade und ſchlan⸗ 
cke Statur nebſt einem majeſtaͤtiſchen Gang hatte, 

undvon aa Rede war, recome 
men · 


und dad Barry. 42 


1 ny * ie e ſamt ihrem 

quien Vorcath von Schamloſigkeit, dem Schaus 
Patz; Und weil ſie hieſelbſt in kurtzer Zeit ihre 
perſon, ſowohl was ſinnreiche Trage dien, als 
galante Comœdien betraff, unvergleichlich zu 
ſyelen lernete, erlangte ſie gar bald den Nahmen 
aner beruhmten Comediantin. Nun fieng 
nſere Opern - Prinkeſin an, bey unterſchiedenen 
perſonen von Qualite, bekannt zu werden; Und 


wird es ihr leichtlich keine, unter allen ſinnreichen 3 


Weibs ⸗ Bildern, ſo jemals das Engliſche Thea⸗ 
trum betreten, an Leichtfertigkeit zuvor gethan has 
ben. Unter ihren Verehrern befande ſich der kluge 
Graf von Rocheſter, Johann Wilmot, der 
doch vielmals mit einer abſchlaͤgigen Antwort ab⸗ 
jehen muſte, Wiewohlen er nun zwar den Schluß 
ſaſte, von der Marter einer zweiſfelhaſften Unge / 
wiſheit einmal erlöͤſet zu ſeyn, und alſo ſich erkuhs 
nete, ihr ſeinen Willen mit ziemlich freyen Worten 
fund u machen; So widerſtunde ſie ihm doch 
mit einer angemaßten Dugend, ſo tapffer, als kuͤhn 
tr ſie anſiele: Wie ſie ihm denn platt heraus ſagte, 
a ſolle ſich ihrentwegen keine Muhe mehr machen, 
denn alles, was er nur verſuchen könnte, würde 
bergeblich ſeyn.  - - 

Der Lord ließ alſo zwar vor dieſesmal von 
hr ab; Es verdroß ihm aber uͤber den Korb, wors 
bi er agg wurde, nicht wenig; Und als er 

Dd 5 eines 
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= End erneuerte. Dieſemnach gab ſie ihm fernere 


— 
* 
- 
* 
> - 


ben bringen, ſondern nur ein klein wenig Gedul 
haben und ihre Brieffe verbrennen, ſs wollte ſie ſin I Pfur 


er der Hoffnung, ſie wuͤede ſolche in desjenigen 
Haͤnden fix ſicher genug halten, deme ſie einſtens 
ihr Hertz anzuvertrauen geſchienen: Denn, ungv 
Herken gerne alle Vorurtheile bey Seite ſetzen, und 

fo groſſen Reſpect und Hochachtung, als iemalz 


; derungen in ihrem Gemuͤthe hatte, ſo hielte er fur 


2 che eine abe intrigue mit dem Gtaſen 


der * EO 
Dh in dem Spchd Sinner, ſo zum Co- yon J 


medien auß in Drury - Lane gehorte, mit Nach 


ihr redete, bedrohete er Madame Barry auf eine bene 
erbitterte Weiſe, ein Pasquill auf ſie zu machen, gens 


das Haͤnde und Fuͤſſe haben ſollte. Sintemal nun enen 


eine ſo groſſe Vertraulichkeit unter ihnen gewesen bebe 
war, daß ſie dem Grafen unterſchiedliche Brieſfe ſe no 
geſendet hatte; Als bathe ſie ihn, er möchte es doch N cen 
nicht thun noch ſie proſtituiren und ins Verder F Wie 


Verlangen exfullen. Seine Antwort fiel: 6 Aud 


muͤſte aus ihrer eigenen Schuld geſchehen, wan f ire? 


ihre Brieffe der Welt vor Augen kaͤmen, und lebte M Lion 


achtet der neulichen Kaltſinnigkeit, wollte er von 


vor ſie haben; Immaſſen aber die Liebe einmal 
den Krebsgang gewonnen, und ſie ſo viele Vera 


rathſam, daß ſie thr Verſprechen mit einem theuern 


Verſicherungen ihrer Beſtaͤndigkeit und Treue ge⸗ 
gen ihn; ob ſie wohl eben zu der Zeit (wie der Lord 


von 


=, 


———— 
n Dorſet unter Haͤnden hatte; Abeine diese dieſe 
Nacht wurden alle Zwieſtigkeiten zwiſchen ihnen 
bygelegt, indem ſie ihn in ihtem Logis biß Mor⸗ 
qens ſo vergnuͤgt unterhielte daß der Lord biß zu 
linem.Sterbe- Tag (ihr beſtandiger Freund vers 


ſe noch jung war, ſich auch noch andere Lords 
ten ſo huldreich gegen ſie erwieſen haben werden; 
Wie man denn ſaget, daß ſie von dem Verdienſt 


Ig ſeine Aufwartung bey ihr machte, agirte ſie 
hrePerſonzum letztenmal in ihrem Hauſe in Red- 


in54ſten Jahr ihres Alters, 


deine Farbe gehalten habe, 


Mein Engel! 4% ee 
Gleichwie ſie das Leben und Ber fi 
gen meiner Seele ſind; Alſo ſterbe ich 
durch ſie, und ſehne mich nach ſie, mein 
Licht! Seit dem ich dero Gegenwart be⸗ 


raubet bin: Welches mir unertraglicher | 


fullet, als der grauſamſte Tod. 210 kan, 


* 2 WM ſehen, nicht leben; Alſo er⸗ 
warte 


bebe. Doch iſt keinesweges zu zweiffeln, daß, als 


des kleinen und groſſen Theatri etliche tauſend 5 
und geſamlet haben ſoll; Als aber endlich den 


Lon · Court in Drury-Lane,umgrbſtenLeids 
weſen der andern Comœdianten, Anno 1713. 


Die folgenden Brieffe zeigen und bezeugen, daß Li] 
Madame Barry ſchwerlich wee * 5 


44 


Fil? 1 TH 

warte dero Anweisungen, welchergeſtal | 
ich wiederum einmal in dem Genuß ih⸗ 
rer Geſellſchafft gluͤcklich werden kan: 
Denn, woferne lt mir dieſelbe unterſa⸗ 
gen, ſtoſſen ſie mir einen Dolch durch 
Vis Hertz, welches fir Liebe gegen'ſie 
anietzo {on blutet. Dero Antwort is 
das Urtheil meines Lebens oder Todes, 


; welches ich mit Ungedult und Schmer⸗ 


gen erwarte; Und woferne ſie iemals 
1 6: bitter leo. um „ders eue 


end.” e | 
"0 reiſet der Grafo von Pembro- 


ke dus der Stadt; Und um zehen Uhr des 


Morgens will ich Ew. Gnaden auf dem 
langen 45 im Convent: Garden an, 


treffen; biß 3 ce * n. 
mein werthſier Ko 
14 kam. 1 


TE r 
Ich muß bekennen) daß fie meine BY 
ſiegerin, und ich deroSclave bin, hoffe 


aber — rangonniret oder aus- 
gewech⸗ 


ff 


ſtal 
ih 


fan; 


see Söttin aufzuheben; woferne nicht die, 
eben durch Nachjagung der Ehre uͤben 
weine eigene Hoheit aufgerichtet wur⸗ 


' 7 | = n * 


und Rad. Barry 
* K . a  þ \ 


wech ſelt zu werden, ſondern mein Le» 
hen in einer ſo angenehmen Dienſtbar⸗ 
leit zu beſchlieſſen. Die Erkaͤntniß mei⸗ 
ges niedrigen Zuſtandes verbeut mir/ die 
Augen gegen meine anbethens⸗wuͤrdige 


den, welche ich mit Darſetzung meines 
bens zu ſuchen erboͤthig bin, auf daß 
mein Haupt moͤge mit Lorbern umgeben 


P verden, die mich vor dem gefaͤhrlichen 


Blitz ihrer zornigen Augen, wegen mei⸗ 
ner Confidence und Vermeſſenheit, bes 


I ſhirmen. Bitte demnach demuͤthigſt 


um Pardon, Madame! fiir Dero © - 
- +  ergebenſtenSelaven 
demon. 
en LETT 
Hochgebohrner Graaff 
Die Faveur, die ſie mir erwieſen, er⸗ 
fordert eine weit groſſere Erkaͤntlichkeit, 


als in meinem Vermoͤgen ſtehet, ihnen 
zu erwiedern; Und ich hoffe, ſie werden 


exculiren , wenn ich etwas zu liebreich 
und frey ſchreibe. Ich ſehe keinen an⸗ 


dern 


> lich als die meinige iſt; Und ſic ſind ſelb⸗ 


= ' * ; 2 p * — 
= 


| dle — . 


*. re 


—B 


| dern Weg, dire dflichkeiten zu verg * 
len, als daß ich bekenne, was fiir Gewalt 
ſie Mer el eine Sele haben, die ſo empfind⸗ 


ſten Schuld daran, daß ſie nicht mehre 
angenehme Proben von meiner Lichen 
und Ergebenheit erhalten: Allermaſſeh hel 
ſie mein Hertz zu dero Gefangenen gs p< 

þ ee bmu und ban werde 5 


Madame! 


4  Viſte ſit, mit was SL un edult auf 

21 geneigte Antwort warte; ſo bin ver 
ſigert, 992 Liebe wuͤrde e verpflichten 
anfreiben; mein Gem ith in Ruhe zu p 
ſetzen. Gleichwie aber dieſes eine hu 
| fi welche ich mehr von dero Guͤtigken {+ J 
als meinem Verlangen ihnen zu dienen ige 
erwarte; Alſo muß ich meine Zuflucht um 
10 Bitten nehmen, ſie demuͤthigſt er nicht 


chende, eine angenehme Antwort zu uber 
ſchleinigen, welche den Nahmen bill Erdl 
een 1 2 deſſen ſich anmafſtt, Madameſſſ en, 


n 
n darch ger bebe 
* Diener 
n : 43 5. £2 Eos.” al 


Woferne ſie ſo viel Gewalt uͤber ihre 


mY lieben, ſo muͤſſen ſie nicht ſterben, ſon · 
ccrn ein Leben erhalten, welches mir ſo 
ſh heuer iſt , und angle dienlich ſeyn kan, 
ich von der Marter zweer verliebter 
we haaſen die ſich taͤglich unterwinden,mei- 
je Amanten und dero Rivals zu ſeyn 95 | 
trloͤſen; Sie aber ſollen der eintzige Be⸗ 
er von denen Neigungen ſeyn, welche 
E 
- »)  *...,  Ianhergebenſie 


F 
Ich hoffe ſie werden mir dieſe demuůͤ⸗ 
thige Bitte nicht verſagen, wenn ich ſie 
um dero Portrait erſuche, maſſen ihnen 
nicht unbekannt iſt, daß ich das Original 
über alle Schaͤtzbarkeiten des gantzen 


1 
\ 
: * . 


- 


* 


In, deſſen Zuͤge und Annehmlichkeiten 

ſee mit ſo vieler Anmuth beſeelen, ſcheinet 
mir in meinen Augen ſo anbethens⸗wuͤr⸗ 
dig, daß mich aufs hefftigſte nach deſſen 
Schatten verlanget; Sie 5 = 


Ab eele haben, als ſie mir zuzuſchreiben ; | 


Erdbodens-eltimire : Das ſchoͤne We- | 


Der Graf vonRocheſter, 


es ihnen beliebet, dieſer meiner Ungedult 
Linderung geben, woferne ſie mir dieſ 
groſſe Gunſt- Bezeigung nicht verwel⸗ 
gon werden; Und ich werde dieſer die 

ber ⸗Stelle unter meinen vornehmſten 
Gluͤckſeligkeiten eiuraͤumen: Immaſſen 
mir ſolches die edelſte Gelegenheit giebet, 
diejenige Empfindlichkeit zu bezeugen, 
welche heget, unter dem Nahmen 

„ A 


'utterthinigen Dieners 
Albernarle, 
e 

D.urchlauchtigſter Hertzog! 
Dero Anſuchen iſt ſo verbuͤndlich / daß 


icch mich gezwungen ſehe, ſolches zu ver 


willigen: Denn es erfreuet mich, daß ſit 
das Bildniß derjenigen, die ſie zum hoͤch⸗ 
pen ehret, offters vor ihren Augen ha- 
ben wollen; Sie werden mir eine Gna⸗ 
de erweiſen, wenn ſie es glauben / und 
1 daß ich ſey, My-Lord! 


. unterthaͤnige 
Bua. 
VI 


S 


Wet! 

"Madame ——— 
anvergleichtiche Comœdiantin, welche ihre Per⸗ 
ſun, ſowohl vermittelſt der Natur, als Kunſt/ wun⸗ 
derwohl zu agiren wuſtez Und dieſe vottreffliche 
Eigenſchafften, gleichwie ſie mit einem majeſtaͤti⸗ 
{en Anſehen , wenn ſie das Theatrum betrat, 
zaſchwiſtert waren, alſo reitzeten ſie noch, fiber be⸗ 
kits angefuhrte Standes-Perſonen, viele andere, 
hre unterthaͤnigſte Diener zu ſeyn: Und unter die⸗ 
{n befaude ſich auch der Graf von Sorutmerſett 
velcher ihren fettigen Verſtand und gute Geſtalt 
nicht ſo bald gewahr wurde, als er ſie ſuͤr das voll⸗ 
kommenſte Muſter ihres gantzen 22 hel ⸗ 
k; Gleichwohl kunnte der Lord keines weges in 
hre Seele hinein ſehen, verlangete es auch nicht / 
ble Laſter, welche unter etnem ſo ſchoͤnen Fiirni 
viborgen lagen, zu beobachten. Denn bey allen 
hen Qualitaͤten war ſie doch 5 
ſnniſch und rachgierig, ja, was noch mehr iſt, eines 
'wolluſtigen-und geilen —— eraments. Alleine 
dieſer bethoͤrte Liebhaber obſervirte keine von bes 
ſagten Haͤßlichkeiten: Denn der Glantz ihter Aus 
jen und das herrliche Anſchen ihrer ſchoͤnen Ge⸗ 
ſialt, wenn fie in ihrem Theatraliſchen Schmuck 
e{iene, hatte ihn gantz verblendet. Der Graf 
nachte ſeinen Hof dieſer Opern ⸗Königin wegen 
{r empfindlich, und befande ſie ſehr retire und 
behutſam zu ſeyn ; Sie begegnete ihm zwar ſihr 

I. Theil, | Ee | ho 1 


pe nicht ſo bald angelanget, ſo wurden fie von ein 


Der Graf von Rocheſter, | 
hoͤflich; aber ohne das geringſte Zeichen aner li 


und Zuneigung: Daß er demnach bald verſplihrte, 
nichts / als eine formale Belagerung werde dieſ 


4a 


. Veſtung einnehmen, und fin wolluſtiges Derlays 


gen befriedigen konnen. 
„Ein anderer uber Graf bezeugte iu gie 
cher Zeit ſeine Hochachtung gegen ſie auf gleiche 
Art, und wurde unter beyden am beſten quſgenony 
men; Weil er aber nichts deſtoweniger durch, 
uns fiblichen Mitbuhler, den Grafen von Som⸗ 
mexſett, den Verlust ſeiner Maitreſſe befurdy 
tete lag er ihr öſſters inſtaͤndigſt an, ſie ſollte den 
Schau⸗ Platz verlaſſen und mit ihm auf dem Lans 
de leben; Allein ſie wuſte ſolches allemal mit ei⸗ 
nem Compliment abzulehnen. Als er demnach 


ie, er werde ſein Verlangen schwerlich erhale 


ent{loſſe er ſich, dieſelbe durch Liſt zu entfuhren 
Ju dieſem Ende beſtach er ihr Magdgen durch kof 
bare Geſchencke, ſie moͤchte ihre Frau bereden, daß 
ſie des folgenden Tages vor die Stadt ſpatzieren 
goenge / um ein wenig friſche eufft zu . 


1 denn Fonnte ſie ſelbige an einen abgelegenen Ou 


geleiten Allda waren ſie um beſtimmte Stunde 


gen Herren zu Pferde hinterliſtiger APeiſe- uber 
fallen /, und allen ihres Schreyens und Weinen 


$ : * 1 | 
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en Ser n 
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und Mad. un 


ny 


"Dice nent a Madame 1 


Barry aufs hefftigſte als welche von einem hoch⸗ 

nithigen und ſtoltzen Gemith war, und, ungeachs 
ft ihr der Lord zu Fuſſen fiel, und wegen einer ſo 
groſſen Unhoͤflichkeit um Vergebung bath, dennoch 
ke ſich beſchloſſe, ihm ſolches nicht leer ausgehen 
1 laſſen. Er bemuͤhete ſich, dieſelbe mit aller des 
nithigſten Submiſſion, die ihm nur moͤglich 
war, zu befriedigen, und den erregten Sturm durch 
gate und liebreiche Worte, zu beſaͤnfftigen; Al⸗ 


ene der gantze Sack ſeiner Beredſamkeit wurde 


wrgeblich ausgeſchuͤttet; Und weil er defande, 
dieſes ſey kein Ort fur langes parlamentiten, 
bertralits er ſie der Auſſicht eines ſpecial - guten 
Freundes, nebſt noch zweer anderer von ſeinen Be⸗ 


baanten, daß ſie dieſelbe durch einen geheimen 


Weg nach ſeinem Land ⸗Sitze fuhreten, indem er 
mumgaͤnglicher Geſchaͤfften wegen genvthiget 
wurde, einige Tage nach London zu reiſen. So 
bald er hieſelbſt ſeine A ffairen verrichtet hatte, 
gieng er par Poſte gerade auf ſein Land- Gut zu, 
ſiner Geliebten eine Viſite zu machen; Er traff 
aber unterwegs ſeinen Freund derwundet an, der 
hm ſeinen Unſtern, ſs ihm aufgeſtoſſen, umſtaͤnd? 
lich erjehlete ; Daß nemlich Mad. Barry von 
dem Grafen von Sommerſett, der nebſt einem 

groſſen Gefolge ihm ohngefehr auf der Straſſe be⸗ 
_ aG walt entriſſen worden. Dieſe Zei⸗ 
Ee 2 tung 


1 436. — i 


| heiten halber genothiget, nach Flandern zu reiſe, 


Gnaden Gegenwart beraubt leben muſte; bemuhet 


2 1 
1 


tung beffimmerte ihn ider die maſſen; welſer abe en 
dem Ubel nicht abzuhelffen wuſte, reiſete er volg ! Sie 
age an d 
9 


1: Dieſer Affront ihres Liebhabers, und die up | 
gemeine Generoſitẽ des Grafen von Sommer. 
ſett hatte ihr flatterhafftes und herumſchweiffen, 
des Hertz ſeiner Bruſt doch einmal einverleibet; 
Er wurde aber gleich damals wichtiger Angelegeh 


Dieſes machte Madame Barry überaus mi 
vergniiget zumal als der Lord nicht ſo bald wie 
der zuruͤcke kam, wie bl e ſich eingebildet, daß er e⸗ 
 threntwegen thun wurde : Ihr bekuͤmmertes Ge 
muͤth wurde von Hoffnung und Furcht, wie Waſ 
ſerwogen von Sturm-Winden, umgetrieben, und 
der Kampff zwiſchen Liebe und Verzweifflung wa 
nicht auszuſagen. Die ſchoͤne Proportion, aw 
nehmliche Geſtalt, galante Auffuͤhrung, hoͤfliche 
Bered ſamkeit und edele-Conduite des Graft 
von Sommerſett verurſachten, daſs ſie ihn fi 
Den vollkommenſten Cavalier, den ſie iemals go 
ſehen, hielte; Weil ſte aber gleichwohl Sr. Graf 


ie ſich, ihre Leidenſchaſſt zu ſtillen und die grauſ# 
men Stuͤrme ihres Gemuͤths i eine ausgeFlar 
and ſri Hetrkeijuverwandey, DerSanoſſ i 
if * / | = EF _ | git 


| und Mad. Barry. 4. 
"abe  gieng aber vom neuen an, und die Liebe trug den 
ole 809 davon: Dieſerwegen ſchriebe ſie einen Br 
on. Ia den Lord, welchen er auch empfienge; und di 
mvermuthete Hoffnung, i in ſeiner Liebe glücklich zu 
en, ließ ihr eine Antwort empfangen. Sie uͤber⸗ 
Ius dieſelbe wohl tauſendmal, und bildete ſich bey 
,Fitdweder Zeile neue Annehmlichkeiten und friſches 
Vergnugen ein: Bald nennete ſie ihn grauſam und 
merkaͤnntlich, bald entſchuldigte ſie ihn wieder, und 
tadelte ſich ſelbſten, faſſte auch endlich den Schluß, | 
liner Liebe beſtandig zu ſeyn. Als ihr Magdgen 


laden mit ihr, und ſuchte ie auf alle Art zu frieden 
u ſtellen und ihre alte Liebes⸗Funcken gegen den 
Lord, der ſie entführet, zu erneuern; Es war aber 
dergeblich: Sie war wegen ſeiner groben Bezeu⸗ 
gung ſo auf ihn erbittert, daß ihr Hochmuth, oder 
elmehr die Liebe zu dem Grafen von Sommer- 
ſett alle Hoffnung einer Verſbhnung zernichtete. 
In kurtzer Zeit hernach kam der Graf auch wuͤrck⸗ 
ich nach Engeland zuruͤck; Und als er der Mad. 
Barry eine Viſite gab, ſchlung ſie ihre Arme um 
ſinen Halß, und ſanck vor entzuͤckender Freude in 
die ſeinigen. Ehe ſie von einander ſchieden, rich⸗ 
teten ſie ein genaues Buͤndniß der Freundſchafft | 
mit einander auf, deſſen Articul mit einer be- 
I flecfenden Liebe verſiegelt wurden: Nun waren 

F ſt in Boſheit mit einander vereiniget, und det 
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hre Aus ſchweiffung ſahe, hatte ſie ein rechtes Mito 
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verliebte und zaͤrtliche Graf kunnte die wolluͤſtig; Ter 
_ Comcaediantin mit ſeinen bruͤnſtigen Careſſaſ iu be 


_ 1. 


nachdruck{ich genug befriedigen. ſ 
G 
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In vornehmer Ritter in Northamp. bu 
D consghire hatte von 18. Kindern nic} jc 

eines mehr am Leben, als dieſe Tochter, J gje 
Mad. Broughton. Derſelben trug ein gewiß moe 
ſer Ritter ſeine Liebe auf die geziemendſte Weiſe anz i (ag 
Sie wollte ihm aber ihre Gegengunſt nicht eher ver pa 
willigen noch ertheilen, es ſep denn, daß er von ih pale 
rem Vater Erlaubniß, mit ihr umzugehen, erhielt 
Alſo fieng er an, auf ſolche Mittel und Vorſchlage 
zu dencken, dergleichen er zu ſeines Anſchlags glut! 
cher Au$fuhrung fuͤr die bequemſten hielte; Jn! 

mittelſt kam die Nemoiſelle ſeinem Abſehen ju 
vor, indem ſie mit dem gantzen Handel bey ihrem 
Vater heraus plakete, und es mit Fleiß ſp anfieng! 
daß es ihr Liebſter erfahren ſollte. Es giengen wv 
nig Tage vorbey, ſo beſtimmte der alte Ritter dem 
jungen Cavalier eine Zeit, da er mit ihm ſprechen 


Wollte. Dieſer war ſo begierig, den aue 
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ſti Termin abzuwarten, dah er lieber eine Stunde 
reſſal[;ubald; als zu ſpat erſcheinen wollte. Nachdem 
I fit nun einige Worte und ſolche Complimenten, 
eder Wohlſtand und Hoͤflichkeit mit ſich bringet, 
I gwechſelt hatten, gab der Vater ihm zu erkennen, 
daß er um die Liebe, die er gegen feine Tochter vous" 
gabe, Wiſſenſchafft hatte. 1 
Ob nun ſeine Tochter anfienge, des oiterliches 
Haus - Weſens uͤberdruͤßig zu werden, oder was 
ſonſt die Urſache dieſer guten Harmonie war, 
kannte er nicht ſagen; Der Ritter aber hielte gaͤntz / 
lich dafur, daß irgend ein geneigtes Geſchicke ihrer 
Liebe gunſtig ſeyn muͤſte: Denn der alte Cavalier 
mochte die Creutz und Quer nach allen Specialien 
ſtagen, ſo ſanden ſich gar wenige Hinderniſſe, und 
war ſo geringe und nichts⸗wuͤrdige, daß ſie gar 
bald geſchlichtet und aus dem Wege geraͤumet wur⸗ 
den; So erwieſe er ſich auch im Umgange nicht im 
gningſten verdruͤßlich oder unaufgeraͤumt, ſondernn 
ſin Gemuͤthe ſchiene ſich vielmehr allen Dingen, 
ſo einem Mißvergnuͤgen gleich ſahen, ſchnurſtracks 
entgegen zu ſetzen, alſo, daß er bey dem Beſchluß 
mY ihrer Zuſammenkunſſt ſich vernehmen ließ: Er wol, 
, te feinen Character und Auffuͤhrung erſt ein klein 
WY wenig unterſuchen, wie auch ſein Weib vorhero 1 
gen dieſes Ehe⸗Buͤndniſſes zu Rathe ziehen, die 
auch mit Antheil an ihres Kindes Ausſtattung hats 
" ny as dieſen wollte er ihm binnen wenig Tagen 
1 18 C e 4 | wiſſen | 


wiſſen laſſen, ob ihm durch der Eltern Wille vergön⸗ 
net ſey, ſeine Addreſſe bey ihrer Dochter zu con. 
tinuiren. Hierbey muſte es der junge Ritter he, 
wenden laſſen/ und durffte er keinen Schritt meht 
ſortſetzen, big ihm von dem Oraculo ihres Wil, 
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eas Frepheit zuerkannt worden: Alſo lebte er gleich. 


ſam in einem Exilio, biß der Alte die Sache be, 
legt hatte; Es waͤhrete aber nicht lange, ſo erhielt 
er die angenehme Bothſchafft, daß der Ritter mit 
ihm zu ſprechen begehrte. Dieſemnach gieng er 
hin, zu vernehmen, was das Schickſal ubex ihn be 
ſchloſſen hatte, und wurde mit der groͤſſeſten Hoch⸗ 


gleich wie man ins gemein die Augen für einen Spiv 
gel und Verraͤther des Hertzens zu halten pfleget: 
Alſo vermeynte er ſich nach dieſen Anmerckungen 
guſſer aller Gefahr zu ſeyn: Er erhielte auch wir! 
lich die guͤtigſte Einladung in dieſen Worten: 
Mein Herr, ich habe die Sache unterſu⸗ 
chet/ und euch holen laſſen, euch zu vere 
melden, daß ich in allen Stuͤcken mit euch 
zufrieden bin, und ihr in meinem Hauſe 
allezeit willkommen ſeyn ſollet, ihr moͤ⸗ 
get euch einſtellen, ſo offt es euch beliebet; 
Wenn ich nicht zu Hauſe bin, wird euch 
mein Weib eben ſo hoͤflich begegnen: Und 
wenn meine Tochter und ihr des Hans 
dels einig geworden, [aſſet mich ſolches 
n k 39 


nur 


achtung und Liebes ⸗Bezeigung empfangen: Und Mi 


und d Mal ET 
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wr wiſſen / ſo will ich alſobald auch zur 
Vollziehung eurer Heyrath ſchreiten. 

Er lud auch zu gleicher Zelt den jungen Ritter zur 
Nahlzeit , und begegnete ihm uͤberaus guͤtig und 
ſolich; Die Mahlzeit war delicat und anſehn⸗ 
ich, und die Bezeigungen gegen ihn hoͤflich und 
lebreidh 5; Und wenn er auch mit dem Hertzog 
Humphrey hatte Taffeſ halten ſollen, ſo wuͤrde er 
doch, weil ſeine Liebſte die dritte Perſon aus machte, 
nit keinem Cardinal, der mitten im Centro 40. 
pohlgefuͤllter Sthiifeln ſiket , und mit denen An⸗ 
weiſungen des beruͤhmteſten Epicurers verſehen 
jj,getauſchet, noch vergnuͤgter ape haben. Die 
refflihſte Raritaͤten haͤtten ihn zu keiner Unmaͤßig⸗ 
kit anreigen können, weil ſeine Augen an der jun⸗ 


genSchonheit, die ſo lebhafft als der Fruhling aus- 


ſahe, ohne Unterlaß gleichſam angehefftet waren: 
Denn, gleichwie man die Hitze der Sonnen um ſo 
del deſto nachdruͤcklicher empfindet, je naher man 
derselben koͤmmet; Alſo ſchienen ihm ihre Annehm⸗ 
lichkeiten ſo vollkommen und ungemein zu ſeyn, daß 
can ſeiner Liebe unmoglich etwas auszuſetzen fan⸗ 
de. So bald die Mahlzeit geendiget, und ein klei⸗ 
nes Geſpraͤch gehalten war, wurden die zween Lieb- 
haber allein im Zimmer gelaſſen; Dahero betrach⸗ 
leteer bey ſich ſelbſten, ob ſolches von ohngefehr oder 
mit . geſchehen muͤſſe; Der Eindruck, den ihre 


Artigkeiten bey ha gematet ſuſpendirten 4 
Ee 5 | : 
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Urtheil eine Weile; Weil ihm aber kein Eintrag 
geſchahe, ſuchte er perſönlich Addreſſe bey ſeing 
Liebſten, und gab ihr mit der gröͤſſeſten Ernſthaf 
tigkeit zu erkennen, wie weit ſich ihr Herr Vater und n 
er mit einander verglichen haͤtten. Sie ließ ſic 
vernehmen: Nachdem es meinem Vater 
gefallen hat, demſelben einen Zutritt zu 
verſtatten; So habe ich keine Urſach, ih, 
nen unſer Haus zu verbiethen, und wer- 
de, ſo offt ich nicht auſſerhalb bin, mich 
dero Converſation niemals entziehen. 
Der Ritter fande ein unausſprechliches Ver, 
gnuͤgen in ihrem Umgange: Denn ſie beſaß nic 
nur einen fertigen Verſtand, ſondern auch ein reif 
fes judicium. Die Sonne war derhalben den 
Dage nicht ſo beſtandig, als er ihr war: Er kunnt 
einen Tag leben, wenn er ihr nicht einige Stun, 
den wiedmen ſollen; Und dasjenige, welches das 
Vergnuͤgen und die Zufriedenheit ſeiner Viſiten 
verdoppelte, war ihrer Mutter Willfaͤhrigkeit, i 
dem ſie ihr alle Freyheit, die junge Weibes⸗Bilder 
nur verlangen koͤnnen, einraͤumte; Ja, was das 
groͤſſeſte Zeichen ihrer Guͤtigkeit war, ſo ſchiene ſit 
ungehalten zu ſeyn, daß er nicht kuͤhnlich fordere, was 
ihr Haus mit ſich brachte, und ſie tractirte ihn ge⸗ 
meiniglich beſſer, als ers verlangte. Wegen ſo un⸗ 
zehlicher Freundſchaffts⸗Bezeugungen und gluͤck 
licher Proben hegete er nicht den geringſten Zvi 
© + : 435 y | 0 
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gl oder Argwohn, ſondern hoffete die junge e Schonheit | 
uch eine ſtile und ſtandhaffte Liebe zu einem un⸗ 
perbruchlichen Buͤndniß und einer getreuen Gegen⸗ 
lebe zu bewegen. 

Um dieſe Zeit erhielte er einen Brief, worinnen | 
tbenachrichtiget wurde, daß, weil er auf ſo gluͤckli⸗ 
chen Freyers-Fuſſen gienge, er ſich der Liebe des jun⸗ 
gen Frauenzimmers, ſo geſchwind, als moglich, vers 
ſchern ſollete: Denn ihre Mutter ware ein rechter 


hon einem unaus ſöhnlichen Naturel, wenn ihr die 
Lauſ; uͤber die Leber lieffe. Der Ritter wurde uber 
deſſen Empfang nicht ein klein wenig verwirret: 
Und weil er beſorgte, es durffte vielleicht nur allzu⸗ 
wahr ſeyn; So unterſtunde er ſich eben nicht, ſol⸗ 
ches gaͤntzlich in Wind zu ſchlagen; Es ereignete ſich 
aber eben des folgenden Tages eine ſehr bequeme 
das Gelegenheit darzu, und Madem. Broughton 
in J verſprach ihm die Ehe. Er gedachte, ſie waren nun 
in, bereits ſo gut als vermaͤhlet, ſo richtig lieffen alle 
der Sachen in ihrer Ordnung; biß um 4. Uhr deſſelben 
as Tages, um welche Zeit er gemeiniglich ſeiner Liebſten 
ſi auſwartete, ſich das Blatgen wandte. Er wurde 
s gewwohnlicher Maſſen eingelaſſen, und verſahe ſich 
9% glächer Freyheit des Zutrittes, womit er zeithero be⸗ 
uw gluͤcket worden; So bald er aber ſeiner vermeynten 
> I Liebſten ihrer Mutter ſein gewoͤhnliches Compli- 
| ment wachte, verſpuͤhrte nn... 
un 


Wetter ⸗Hahn in ihrem Gemuͤthe, und insgemein 


„ Der Lord Cutts, | 
nige Beſturhung in ihm erregte. Zwar hatte anal 
Zeit ſich zuerholen: Denn es befande ſich einer vouſſy ih 
der Mutter ihren Anverwandten mit in Gesel af e. 
ſchafft; Er befande ſich aber eben ſolcherwegen t ſey 
vorietzo nicht im Stande, um die Urſachen dies ſhatz 
\elzamen Entſtellung zu fragen, ſondern befand ſix 
gut, die Sache ruhen zu laſſen, biß ihm des Freuy 
des Abweſenheit Anlaß geben wuͤrde, den Guund 
dieſer Faltſinnigen Empfahung zu unterſuchen 
Mittlerweile ſahe der Ritter und die DemoiſclleW ater: 
einander recht ſehnlich an; Doch erſtreckte ſich ihn gig 
Gluͤckſeligkeit nicht weiter, als auf den Gebrauch ll ; 
ihrer Augen: Denn er hatte, in Betrachtung ds 
unordentlichen Geberdung ihrer Mutter, eine ſo go 
fahrliche Sache gewaget , daß er ſie, auf Engliſche 
Art, gegruͤſſet oder gekuͤſſet, ungeachtet ſie ihm die& 
he verſprochen, als wenn er die {vnſtz Blume, U 
irgends Egypten hervorbringet, in dem Angeſicht 
eines Crocodiſs abbrechen wollen. Die Demoi- 
ſelle, die ſchon merckte, wie viel es geſchlagen, und 
ein tiefferes Einſehen in ihrer Mutter Gemuth hat | 
begaben fie ſich in der Mutter Kammer, und lieſſen 
ihn nebſt dem Anverwandten in der Stube; Im⸗ 
mittelſt wunderte er ſich bald zu tode, was ſie doch 

fur eine Politique mit einander auslegen muͤſten; 


Aber zu ſaner geöſſſten Beſtiwzung e 


und Mad. Broughton. 45 
— . ͤͤ K ene 
— « ohne Tochter zuruͤck. Es waͤhrete nicht! 
boahm der Vetter ſeinen Abſchied; Alsdenn h 
— 2 gar ſaͤuberlich aus dem Traum, und zwar 
eſe af eine ſolche Weiſe, daß er gaͤntzlich dafür hielte, 
veheſſe ey ſchwerlich der geringſte Kerl iemals ſo gering⸗ 
dier ſ chaͤzig tractiret worden: Denn, damit er ſich 
— nicht vielleicht in ſeinen Gedancken bargen, und der 
un mutter eine unrechte Meynung auf buͤrden mochte, 
niche man für eine falſche Auflage oder ungegruͤn⸗ 
deten Argwohn auslegen duͤrſfte, ſieng er an, mit 
u Submisſion, nach der Urſache ihres Mißver⸗ 
gniigens zu forſchen; da ſie ihn aber alsbald mit 
nem ergrimmten Blick alſs anſchnautzte: Mein 
Monſieur, was habt ihr hier zu ſchaffen? 
— eht ihr nicht aus meinem Haus 
er Sh Ich bedarſf ſolcher Gaͤſte gar 


Die, war ihr erſtes Compliment, wechet 
thn ſo beſtuͤrtzt machte, daß er eine gute Weile nicht 
den kunnte; Und ware mancher an ſeiner Stelle 
geweſen, und ſolchergeſtalt auf ihn loßgeſtůͤrmet 
worden, ſo iſt kein Zweiffel, er würde ſich für Entſe⸗ 
ten in eine Saltz⸗Saͤule verwandelt haben, und 
wenn er auch der politeſte Menſch von der Welt 
geweſen ware ; Denn, ungeachtet ſeiner langmuͤ⸗ 
thig- bezeigten Höflichkeit, ſieng ſie wieder an: 
Packt euch aus meinem Hauſe, ihr ver⸗ 
* driflicher Kerl! Den wenn ihr gleich 5 


446 Der Lord Cutts, N 
uflauret biß um Mitternacht, ſo werde oben 
uhr meine Tochter nicht zu ſehen bekom ar 
men. Hier bemüuͤhete ſich der Ritter, ſie ein wo he 
nig zu beguͤtigen, und vermeldete ihr, was maſſe 
ſeines Erachtens, dieſes ein gar unzeitiges Expo- I A 
ſuliten ware, ſintemal ihm ihre Dochter alben Nahm 
die Ehe verſprochen, ihm auch von ihr und ihrem nm 
Manne zeithero der Zutritt verſtattet, und er voy weht 
| beydenencouragiret worden, um dieſes Vetſpr 
chen anzuhalten; Allein ſie wollte in ihrem Geſpras 
che nicht ein Haar breit nachgeben, ſondern fuhr auf 
dieſe Weiſe fort: Ich bitte euch darum, ſagt 
mir hiervon nichts! Ihr habt weder 
Theil noch Recht an ihr, und ich frage 
nicht einen Pfifferling nach euerm Ver- 
ſprechen; Sondern ihr traget den Teuf 
fel ſtatt einer Zunge im Maul, und habt 
mir mein Kind betrogen und verfithret! 
Denn mein Mann hat mich wohl 3. Jah 
re careſſiret, ehe er mir dieſe Frage zuge 
enn 
Der Nitter erſchrack uͤber ihren abgeſchmacktet 
Miſchmaſch, und bath, ſie möchte ihm zu reden et⸗ 
lauben; Er ſtellte thr auch vor, daß, wenn temand 
ihr Kind hinter das Licht gefuͤhret, welches er doch 
nicht glauben könnte, es keine andere Seele, als iht 
Mann und ſte ſelbſten, geweſen ſeyn müͤſte: maſſe 
er ihr niemals perſonlich ſeine Liebe vac go 
ES - | be? geben, 
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we Was obne alle Schwietigkeit, erhalten; Er hielte 


e b glaͤch falls vor, daß, weil er ihrer Tochter Ein⸗ 
(fe ing fobald erlanget, ſolches eben das groſſes 
po I Argument ſeiner Liebe gegen ſie ſey, und 


ahm ihm nur Wunder / wie ſie ſo ungehalten ſeyn 
Ane, duet doch der Haupt- Zweck geweſen wäre, 
ſhe Mann und ſie ihm Frepheit mit ih 
— verſtattet; und hielte er dafür, man koͤn⸗ 
ne einem Frauenzimmer in 3. Wochen ſo viel vor⸗ 
ſhidatzen, als ihr Mann in dem drey - jahrigen Um- 
gung deſſen ſie Erwehnung gethan, thun koͤnnen; 
Mein ihr Gemuͤth wurde immer ungehobelter und 
ſunmiſcher. Endlich fragte er ſie: Sie ſollte ihm 
doch nur die getingſte Kaiſon geben, warum ſie 
ihm ſo ungeſchliffen begegnete? Ob er einigen Feh⸗ 
abt ie begangen oder ob ſie etwas malhonnettes 
et! von ihm gehoͤret hatte? Wenn ſie ihm aber keine 
ah lrſache anzeigen koͤnnte, ſo muͤſte ſie auch kene ha⸗ 
ge ben: ſie maſſe ſich alſo einer abſoluten verachts 

chen Gewalt an; und wenn er ihrem Manne ſo 
44 viel gute Worte gaͤbe, ſo zweiffle er nicht „derſelbe 
6 würde ihm doch eine Urſache ſolcher ublen Tra- 
and Aamenten zu erkennen geben; Allein, als er vom 
o< Manne ſagte, ſchiene ſie ihn deßwegen noch mehr 
the hohniſch zu halten, und ſagte überaus hochmitthig zu 
ſet N ben: Ihr betruͤgt euch gar ſehr, wenn ihr 
ae * dieſe Weiſe was zu erhalten 7 
en, et? 


| 448 3 Der r Lord Cutts, | 
get: Denn ich will Macht Aber meine 5 
ochter haben: Drum ſtehet nur nichl 
ger hier, ihr Waſcher ſondern padde 
| pay 86503 meinem Hauſe! Hierauf machte x 
ihr einen Bucfling, und nahm ſeinen Abſchied; Ap 
lein ihre Erbitterung war ſo groß daß fee 
verſtattete, ihm höfüch zu dancken: Und der Nin 
war r $3 narciſcher Phantaſt, daß er alsbaß 
: nach Hauſe gieng , und ſich in einem von eine 
Siſ { - Teichen erſaͤuffete. 
Dieſes able Verſahren-der Alten gegen der be⸗ 
moiſelle Liebſten bekümmerte ſie nicht weng; 
Und als ſie die traurige Zeitung erhielte / in was fir 
ſeltzamen Loͤſch⸗Troge der verliebte Mitte 
ine Flamen abgekuͤhlet hatte, wunde ſie melan- 
choliſch und raſend; Jedoch halff ihr die Erſah 
enheit unterſchiedlicher Medicorum wiedeun 
furechte; Da ſie ihrer Mutter uͤblen Humeur, 
| dab ſie dieſalbe eines Liebſten berauber,, dem ſie ih 
gantzes Hertz eingeraͤumet gehabt, aufs hoͤchſte ahn 
k. Ihre Ungluͤckſeligkeit vollkommen zu machen, 
aſſete ſie den Schluß, niemals zu heyrathen, fo 
ern ihre Ehre und Dugend dem Erſten, der ihr g# 
flele, und ihr diefe Gewiſſens Frage proponirte 
aufzuopffern. Nicht lange hernach reiſete der Lord 
Cutts dieſen Weg nach Cheſter, von wannen e 
einer Charge halber folgends nach Irrland gehen 
"es Da trug ſis iu, daß er nn 


> 
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e Diesem ungluͤckſeligen Verhängniſſe hätte fie Hof 
vielleicht entgehen konnen, wenn ſie nach des Lord le, r 
Cutts Verſtoſſung mit dem guten Gluͤcke, welches Yund 
ſte begleitete, zufrieden geweſen: Denn, weil ſie der Die 
Gouverneur von Athlone bloß ihrer ausbuͤn / eine 
digen Schonheit wegen zur Ehe nahm, hattefieih- Gor 
re ruͤckſtaͤndige Lebens⸗ Zeit gar gluͤcklich daſebſt Han 
- Jubringen' moͤgen; Allein, da ein Frantzoͤſiſcher O-FGor 
briſter oͤffters bey dem Gouverneur zu Gaſte ahn 
blieb, gaben ihm dieſe vielfaͤltigen Zuſammenfinff 
ke. Gelegenheit, einen freyen Umgang mit ſeinen 
Weibe zu pflegen. Der Obriſte, deſſen Neigung Wi 
iederzeit verliebt waren, verſpuͤhrte der Dame ihn 
Schwachheiten zu rechter Zeit, und wuſte die V# 
ſtung an demjenigen Orte anzugreifen, wo ſie ihn 
den wenigſten Widerſtand thun kunnte: Zu dieſe 
Ende bediente er ſich aller Gelegenheiten, ſeine Pe 
95 bey ihr einzuſchmeicheln; er that es auch mit ſol 

er Liſt und Verſchlagenheit, daß ſeine ſpitzfindig 
Bezauberungen ihr Hertz bald gewannen, und dis {Hi 
ſelbe zu einer Sclavin feiner unpichtigen Begierda 
machten. | 

Die ungemeine Hochachtung 15 tieſfe Ehre 
Bezeigungen, die der Obriſte ſeiner Geliebten tag 
lich abſtattete, wurden von einem Irlaͤndiſchen Ca- 
pitain, von eben demſelben Regiment, fleißig res Amel 
marquiret, als welcher ih gleichfalls in dies 
Damen Schönheit We hatte, und my 


und ad Broughton 4c 
Hoffnung auf denjenigen glücklichen Sieg mach⸗ 


* e, welchen ihm anietzo des Obriſten Galanteris 


(Dieſes flammete ihn zu einer Rache an, worzu ihn 


und höfliche Bedienung geraubet zu haben ſthiene : 


ſtine Gemeinſchafft und Vertraulichkeit mit dem 
Gouverneur einiger maſſen Gelegenheit an die 
Hand: gab: Denn als er eines Tages mit dem 
Gouverneur allein in ſeinem Cabinet war, 
ahm er ſich Gelegenheit, dem Gouverneur zu 
melden, was maſſen er nie ſaͤhe, daß der Obriſte 
in einer Schlacht viel ausrichtete, ſondern ſeines 
Wiſſens nur in denen Scharmuͤtzeln mit ſchoͤnem 
Frauenzimmer am gluͤcklichſten ware. Was ſa⸗ 
get ihr? redete ihn der Gouverneur an, Iſt 
der Obriſte ein ſo groſſer Artiſt in Lies 
bes ⸗Affairen? Ja, Herr Gouverneur, 
ſagte der Hauptmann, und er hat Einbildung 
genug eine Nonne in Werſuchung zu 
führen, wenn ſeine Bruſt einmal von der 
Hitze der Liebe und des Verlangens ent⸗ 
zuͤndet iſt. Ihr duͤrfftet mich eyferſuͤch⸗ 
lig machen, ſagte der Gouverneur, woferne 
ich nicht glaubte, daß ihr euch in ſeinem 
Character betrogen faͤndet: Ich habe 
bielmals ſeine vertrauliche Freyheit mit 
meinem Weibe beobachtet / niemals aber 
tiniges Mißtrauen auf ſeine Ehre und 
Honneters geſetzet. Da ſey der Himmel 

Ff a vor! 


welche mit einander im Garten herum -ſpakiertts 


vor! erwiederte der Capitain: Wer wollte | 


X 255 daß dero Liebſte ſo tugendhaff, 


uſch und unbefleckt ſey, als der neu ⸗ ge⸗ We 
gllene Schnee und die reinſte, Quelle _ 
Alleine wenn jener eine Weile auf der] — 
rden gelegen, wird er von einem iegli⸗ 
en e Fuß zertreten: und dieſer} De 
hr Waſſer, welche dem Urſprung nach] 
Aſpar lauter ſind, flieſſen dffters in kothige 
Braͤben, und verwandeln ſich endlich 
durch Vereinigung mit unflaͤtiger Nach 
baxſchafft, in ſchlammigte Pfitzen und 
truͤbe Stroͤhme. Ich will ſagen, gnaͤdi⸗ 
3757 der Tenffel verſuchte Evany 
undd ſie ließ ſich verfuͤhren. Alleine ob ich :- 
 zwarglaubedaſderObriſteinſeinenVer-Y; 
ſuchungen ein Teuffel ſeyn mag; ſo hofſt 
* kdo<, dero Liebſte werde in ihrer Ge/ , 
_ falligfeit niemals eine Evam abgeben, 
Dieſer Diſcours entzundete des Gouverneurs 
Bruſt-mit Eyferſucht und Argwohn; Und deſt 
mehr Oel in ſeine Flammen zu gieſſen, geſchahe 
i daß er von ohngefehr zum Fenſter hinau 
ſahe, und den Obriſten und ſein Weib erblicket, 


und einander bey den Handen fuͤhreten, biß ſe 
ſich mit einander in ein Luſt⸗Hauß hinein beg 
_ $00 weft es ie, in info; e 
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-_ | Der ſe5neSeymour, u. Nad. Danvers. 4½ 
10 adappte ; Worauf er fie denn alsbald von ſch 
'Fjogte, da ſie zuſehen mochte, wie esel in Ae 


He weiter fortkame. - ot © 
- | ' 1 2 * 
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XVIII. e - > 
Der nfs Paar und Madame 


anvers. 


N bi Stadt Bath in Somerſetchire 
wohnte Herr Jonathan Danvers, ein 
Baronet , der jahrlich uber 5000. 
Pfund Einkuͤnffte hatte. Dieſer befande ſich eines 
im Tages nebſt unterſchiedlichen andern Herren, die 
ſine taͤgliche Compagnons bey ſeinen Ergo / 
f lichkeiten auf dem Lande waren, auf dem Felde; 
90 Da entdeckte ſid) ſeinem Falconier ein groſſer 
6 Neiger im Flug; Worauf der Baronet ihm als⸗ 
en bald befohle, die Courage ſeines Falekens zu pruͤ⸗ 
ot ſen, ob er einen ſo tapffermuͤthigen Feind anfallen 
würde. Nachdem ſie ſich nun, zum groͤſten Vers 

aul wügen der Zuſthauer , etlichemal mit einander in 
a berkufft herum gedrehet hatten, wuſte man nicht, 
wacher unter benden den Sieg darvon tragen 
"| wurde ; Biß endlich der Falcke uͤber den tapffern 
| Widerſtand ſeines halsſtarrigen Gegners ungedul / 
git ig wurde, ſeine Starcke verdoppelte, und den Nei- 


- MIT ſchlug; Da ſie denn mit einander 
Ff 3 2 „ 


474 Der ſchone Seymour, 
in einen Garten fielen, der dem Herrn Bennet, e 
nem Landſaſſen von einem ziemlich guten Vermi, 
gen, welcher 2. biß 3. Engliſche Meilen von obby 
ſagter Stadt wohnete, angehoͤrte: Weßwegen ſi 
alle darauf zueileten, um dem Falcken zu Hulffe zu 
Fommen, und ihr erjagtes Wildpret zu erhaſchen, 
Als der Herr Bennet vernahm, daß der Baronet 
nebſt unterſchiedlichen andern Herren ich in ſeine 
Garten begeben haͤtte, folgte er ihnen alſofort nach 
und traff ſie gleich an, als ſie den Reiger zwar {vl / 
bendig, iedoch entkraͤfftet, auf huben. Die gane 
Compagnie lobte den Muth und die Startke 

des Falckens hoͤchlich, woruͤber der Baronet ſeh 
verguuͤgt zu ſeyn ſchiene / welcher in des Herrn Ben. 
Nets Behauſung eingeladen, und daſelbſt gar ſtatt 
lich tractiret wurde; Und weil er allda dieſes Herm 
Dochter zuerſt ſahe, præſentirte er derſelben mi 


allen Bezeigungen einer vollkommenen Hochats 


tung und Gutigkeit den Reiger, welchen ſie mit 
gleichmaͤßigem Reſpe& und HoflichFeit annahm. 
Nun war dieſe Demoiſelle, bey welcher Tv 
gend und Schoͤnheit in einem gleich⸗hohen Grad 
ſtunde, durch Conſens und Genehmhaltung ihres 
Herrn Vaters, mit Herrn Miles Middleton ver 
lobet, welches ein Herr von ohngefehr 600. Pfund 
jaͤhrlicher Einkuͤnfften war, der in einem benach⸗ 
barten Dorffe wohnte: Es war derſelbe ohnlang| 
von ſeinen Reiſen aus Spanien, Portugal — 
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Frtalien zuruͤck gekommen, und verlangte keine an⸗ 
dere Ruhe ſeiner zukuͤnfftigen Gluͤckſeligkeit, als die 
er in denen zarten Armen der ſchoͤnen Tochter des 
Herrn Bennets antreffen wuͤrde. Nachdem der 
Baronet ſich gegen ihten · Vater fir die gene- 
reuſe Aufnahme und herrliche Bewirthung aufs 
hoflichſte bedancket hatte, nahm er ſeinen Abſchied, 
und invitirte ihn nach Bath in ſeine Behauſung, 
mit Vermelden , daß, weil ihn ein ſo erwuͤnſchter 
Zuſall mit ſeiner Bekanntſchafft begluͤcket, er alle 
Gelegenheit, ſolche ſortzuſetzen, in Obacht nehmen 
wollte, er hoffe auch, gleichwie ſie ſo nahe Nacho | 
barn waren, alſo wuͤrden ſie, der Freundſchafft und 
Converſation nach, einander nicht laͤnger als 
Fremde anſehen. Herr Bennet verſprach, ihm 
binnen wenig Tagen aufzuwarten. Weil nun der 


Abend herbey kam, ſchiede die Aſlemble von ein⸗ | 


ander, und der Baronet begab ſich nach Hauß. 

So bald er ſich allein befande, fieng er in dem Au- 
dienz- Cabinet der Gedancken an, denen Schoͤ⸗ 
heiten der Mademoiſelle Bennet tieſſſinnis 

nachzudencken: Der galante und wohlgeſetzte 
Leib, und die fuͤrtreff liche Vollkommenheiten ihres 
Gemuͤths hatten nunmehro einen ſo hefftigen 

Sturm und tieffen Eindruck in ſeinem Hertzen ge⸗ 
machet, daß ſein Blut, welches ein Alter von 60. 
Wintern faſt allbereit in Eiß verwandelt, warm 
und muthwillig wurde: Ken n. 


der Pulß ſblug hurtg, und alle Theileertvieſen ſh ben 
Friſch; munter und lebhafft. So gewaltſamiſtde Hiebe 
hefftige Tried der Liebe? ſttzte 
Ohngeſehr ane Woche hewach ſtattete Hen hean 
Bennet ſeine Schuldigkeit bey dem Baronet ab, liebe 
der ihn mit allem erdencklichen Reſpect und ner 
Freundſchaffts⸗Bezeigungen aufnahm; Und nach A vebff 
dem djeſer ihn mit einer uͤberaus köſtuchen Mahl, 
| Felt bewirthet hatte, fieng er / der Baronet, nach f 
deinem angenehmen Diſcours von dem groſſen und Mike 
mancherley Vortheil einer wahren und auftichti⸗ 
gen Freundſchafft, elne vortreffliche Lob - Rede von 
der Liebe an, woxinnen et die Gluͤckſeligkeit des Ehe 
ſtandes uͤber die Sorge und Einſamkeit eines ein, 
gelen Lebens nicht gnugſam zu erheben wuſte: 
Worinnen ihm denn Herr Bennet alſofort bey 
pfiichtete, ſagende: Ich wundre mich gat 
= -ſthr; daß eine Perſon ihres Standes, 
welcher nichts mangelt, was ſie vollkom⸗ 
men glucklich machen kan, die Vergnuͤg 
Alchkeſten des Eheſtandes / die fie! fo nach⸗ 
Druͤcktich heraus geſtrichen, noch niemals 
gekoſtet habe? Des Baronets Gegenrede 
_ Unter allen Schdnheiten dieſer Na 
tion hab ich nur eine eingige geſehen, 
welche unvergleichliche Creatur meiner 
Neigungen würdig iſt. So ſagen ie 
8 „ «nd 
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FT denn vermoͤgend / das edle Deſſein| in dero 
ide Liebe zu hintertreiben? Dieſe 


endlich wiederum ein wenig erholet, gab er ihm 


und Madame Danvers, 
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Frage, ver⸗ 
ſakte der Baronet, konnen fie am beſten 
beantworten. Es iſt ihre Tochter, die ich 
lebe: Sie allein iſt der Gegenſtand mei⸗ 

nex Neigungen: zu deren Fuͤſſen ich mich, 
nebſt allen Ehren⸗Tituln und 5 ; 
Huͤtern, uͤber die ich ein Herr bin, werf- 
fin wollte, wenn ich nur den Nahm | 
hres Ehe-Mannesrrlangenfonnre; wel- 
her mir herrlicher und ſchaͤtzbarer ſeyn 
wuͤrde, als aller Purpur derer Groſſen 
in der Welt, oder die funckelnde Dia- 


manten der Morgenlindiſchen Monar- 


chen. Hetr Bennet verwunderte ſich nicht ein 
lein wenig, als er den Baronet ſeine Tochter mit 
ener ſo inbruͤnſtigen Neigung herausſtreichen horte, 


und wuſte anfangs nicht gleich, was er fur Ant⸗ 


wort darauf ertheilen ſollte. Der Ehrgeitz, ſeine 
Tochter als eines Baronets Liebſte zu ſehen, und 
die Dreubruͤchigkeit, ohne welche ſolches nicht ge, 
ſchehen furmte/ erregten zwey unterſchiedene Leiden⸗ 
ſchafften in ſeiner Bruſt, und verwirreten ſeine Ge⸗ 
dancken dermaſſen, daß der Baronet den Streit 
und Unordnung ſeines Gemuͤths aus ſeinem don 
fuſen Angeſicht und tiefen Stilſchwelgen leicht⸗ 
ch abnehmen kunnte; Jedoch, nachdem er ſich 


Der ſchöne Seymaur, 
folgende Antwort: Hoch⸗ Wohlgebohrner 
Herr Baronet, dero ungemeine Guͤtig 
keit und das edle Anerbiethen, ſo ſie ms, 
ner Tochter zu thun geruhen, iſt meiner 
Familie eine ſo groſſe Ehre, 8 ich, weil 
mir meine eigene gar zu ſchlechte Ver- 


dienſte mehr als zu wohl bekannt ſind, 


ſolche mit nicht geringerer Freude und 
1 fangnr fem annehmen fan, als ein Ge⸗ 


ngener ſeine Freyheit, oder ein zum 
od verurtheilter eine gnddige Pardon 
und Loßſprechung 1100 
Dien naͤchſten Tag darauf hs der Banda 
dem Herrn Bennet wieder eine Viſite: Er mach⸗ 
te ſeine erſte Addreſſe an die Tochter; Welche 
aber, weil ihr der Vater die guͤtige Erklaͤrung des 
Herrn Dan vers, nebſt deſſen ſonderbarem Re- 
ſpect gegen ſie; bereits bekannt gemacht hatte, ihn 
auf eine Art empfienge, die mehr ihre Ehrerbiethiy 
keit und Hochachtung gegen ſeinen Stand, als e⸗ 
niges Vergnuͤgen „das ſie aus der Bedienung 
eines Liebſten ſchoͤpffte, zu erkennen gab; Nichts 
deſtoweniger ſatzte der Baronet ſeine Liebe ſo by 
hetzt fart, daß er in Furger Zeit den Vater vollig au 
feine Seite brachte, und wuͤrde nicht weniger uber 
der Tochter ihre Neigungen den Meiſter geſpielet 
haben, woferne ihre bereits geſchehene Verbindung 
mit Herr Middleton den Sieg ſeiner . 


N ' f 
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nicht gehemmet hatte. Sie war gaͤntzlich entſchloſ⸗ 
en, daß keine Macht noch Gewalt faͤhig ſeyn ſollte, 
das heilige Band, wordurch ſie feſtiglich mit einan⸗ 
der verknuͤpffet waͤren, aufzuldſen : So ſollten auch 
alle dieſe leeren Titul und Ehren- Bezeigungen, 
die man vor ihre Fuͤſſe geleget , ihr Hertz zu keiner 
Verraͤtherey anreitzen, oder ſo viel Gewalt fiber ſie 
haben, denjenigen zu verlaſſen, deme ſie einmal 
ewige Beſtaͤndigkeit und Treue angelobet hatte. 


Mademoiſelle Bennet that dem Serrn Midd-. 


leton die unangenehme Zeitung, daß der Baronet 

Danvers ſein Rival ware, und gleiche Præten⸗ 
ſion an ſie machte, bald zu wiſſen; welche er mit 
einem unerſchrockenen Muth annahm, ihr berich⸗ 
tende: Gleichwie keine Perſon, von was 
fir Stande ſolche auch ſeyn moͤchte, ei⸗ 
nige Verſuchung auf ihre Tugend wa⸗ 
gen duͤrffte; Alſo ware er wohl verſi⸗ 
chert, jener wurde eine kaltſinnige Auß · 
nahme in ihren Neigungen finden: Und 
weil ihr die Ehre und Gerechtigkeit ſei⸗ 
ner Sache am beſten bekannt ſeye; So 
waͤre ſie die geſchickteſte Perſon, ſein 
Recht zu entſcheiden, welches der Baro- 


net Dan vers, mit mehr Verraͤtherey als 
Galanterie, zu untertreten ſuchete. Ma- 
demoiſelle Bennet gab alſo mit wiederholten 
Vetheuerungen neue Verſicherung eines beſtaͤndi⸗ 
4 Fe | Nn 


; gen und getreuen Hertz ens, welches weder alle Ven 
kreitzungen der Ehre, noch uberguldete Verhei 
gen eines mit Untreu verderbten Buͤndniſſes, zur 
Leeichtſinnigkeit zu verleiten faͤhig ſeyn ſollten. 
Aioͤber ach! welches Hertz iſt ſo Stahl feſt, daß 
Ehr/ und Geld⸗Geitz keine Impreſſion in daß lhunch 
ſelbe machen koͤnne? Und Liebe zerſchmeltzet vich 
mals die ſproteſte und ſtrengſte Tugend, welcht, 
wenn ſte einmal weich gemacht iſt, den Eindtuck lit; 
von denenjenigen Laſtern leichtlich annimmet; di wahr 
man anfangs ſo keck verachtet und verabſcheuel I Nen 
© Dieſes traff auch bey der ſchoͤnen, aber wanckel 
muͤthigen Mademoiſelle Bennet ein: Die g 
genwartige Reitzung mit Reichthum und Ehre 
| wurde thr; nebſt dem herrlichen Gefolge einer zu 
| LiinfftigenGluckſeligkcit, fv offt vorgeſtellet, biß ijt 
fieſte Reſolation von danfoſtlichen Blendwed 
endlich wanckend gemacht wurde, und ſie lieber das 
| Alter und Unvermibgen eines Podagraiſchen Ba 
roneten, als die muntere Jugend nd Lebhaſftig 
keit ihres vorigen Liebſten erwaͤhlete; Kurtz: Di 
unverdroſſene Addreſſen des Baroneten, r. 
denen nachdruͤcklichen Befehlen ihres Vaters, be 
hielten zuletzt das Feld; Und Herrcdennet con. 
ſentirte in die Heytath, welche nach einem Mono 
te zu Bath, mit aller Magnificenz und Splen- 
deur einer genereuſen Freygebigkeit, vollzogen 


wm E bare nicht langeAnſtnd fo woe 
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bad in eine tieffe Melancholie verfiele, die unter⸗ 


— . 2 
In Hamm Middleton dieſe lhe Poſ 
Pd ohnfehibare Bekraͤfftigung ſeines widerwaͤrti⸗ 
en Zuſtandes, in welchen ihn die treuloſe Made · 
Ineiſelle Bennet, die wir nunmehro Madame 


Dan vers nennen wollen, geſetzt hatte, hinter - 
lacht; Und dieſes gieng ihm ſo nahe, daß er als ⸗ 


ſhiedene Monate anhielte, und ihm eine Schwind⸗ 
licht zuzoge; Weil nun ſeine Freunde dieſe Gefahr 
vahrnahmen, riethen ſie ihm, die Lufft zu veraͤn⸗ 
Jun und nach Oxford zu reiſen, woſelbſt wit ihn 

der Sorgfalt derer erfahrenſten und gelehrteſten 
Medicorum uͤberlaſſen, indem wir wieder zur 
Madame Danvers zuruͤcke kehren wollen, wel⸗ 


_=_ Ones / womach ſl geſtrebt ; um⸗ 
n ſahe. 

Sie lebete mit ihrem Brune ” Bath, und, 
alem Anſehen nach, waren noch nie keine Ehleute 
glueflicher geweſen, als der Herr Dan vers in de⸗ 
nen Umarmungen ſeiner Gemahlin, und ſie in der 


das ſchönſte Gemaͤhlde hat ſeine Sthattirung, und 
der helleſte Tag wird mit einer finſtern und trauri⸗ 
gen Nacht umhuͤllet: Madame Danvers hatte 
licht uber 9. Monate im Ehſtand gelebet, ſo wur⸗ 
de ſie blaß und verbleichend: Die friſche Roſen 


klei⸗ 


he ſich nunmehro mit der Vollkommenheit derje⸗ 1 


liebe und Verpflegung ihres Mannes; Aber ach! 


auf thren-belebten Wangen verwelefeten, und die 
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kleinen Cupidines, die zuvor in ihren munte he 
Augen ſo lieblich tantzeten, hatten ſich unſictball, 
gemacht: Ihre Stirne war mit finſtern Wold 4 
der der Brande benebelt, und alle ihre Handlungen on, 
und Diſcourſe gaben die Empfindlichkeit eines ab ic 
bekuͤmmerten und miſivergniigten-Gemfiths zu en agen 
kennen; Ihre Converſation hatte dasjenig dc 
Weſen und Lebhaftigkeit, weßwegen fie vormals yr 
ſo ſehr bewundert wurde, nunmehro verlohren und 
alle ihre Zeit ſahe man ſie in einſamer Verſpertum 
ihres Cabinets, oder einer ſchattigten Abſonds 
rung in dem abgelegenſten Winckel ihres Gatten i; 
zubringen, allwo ſie ihre verdruͤßliche Stunden mi ene 
Seufftzen verzehrete, und denen weit gluͤck ſeligem ; 
Voͤgeln die Bitterkeit ihres Schickſals klagte, als 
welche, von der Tyranney derer menſchlichen Ge 
ſetze befreyet, ſich ſelbſten alle Jahre thre eigene Ge 
ſellen erkieſen, und in ſuͤſſer Vergnuͤglichkeit, ohne 
iemandes Einreden oder Verſtoͤhrung, mit einaw di 
der ſchnaͤbeln konnten. Der Baronet Danvers er 
empfande ſich aufs ſchmertzlichſte geruͤhret, daß a t 
ſein beliebtes Original ſo ſchrecklich verändert # 
hen ſolle: Er bemühete ſich; mit alen zartc<ſte 
Aus druͤckungen der Liebe und Leutſeligkelt die Kum Mi 
merniſſen, welche ihr Gemuͤth beſeſſen, zu vertres 
benz Aber alles vergeblich: Das Alter hatte tht 
zu einen unvermoͤgenden Medicum gemacheh Wi 


und die Natur verſagte ſeiner Perſon e 


und Madaive Darivers — 


my Elixir, welches die Sehnſucht einer jun jun⸗ 
a und feurigen Dame zu curiren allein faͤhig. 
ck aber dennoch ſowohl ſie, als Herr Middle 
ngen on, wiederum zu voriger Geſundheit gelanget, be⸗ 
eines b ſich: dieſer nach Bath, allwo er alle Gelegen⸗ 
uten abpaſſete, daß er ſie zu ſehen bekommen 
achte; Und dieſes machte er auch in kurzem 
erckſtellig: Denn, weil er vernahm, daß Mada- 
e Danvers fleißig in die Cathedral - Kirche 
leſer Stadt zu gehen pflegte, verrichtete er beſtaͤn⸗ 
dy ſeine Andacht daſelbſten, und ſpahete ſie endlich 
u einem Stuhl aus, wo ſie auf den Knien lag z 
Weil er nun weder ihren Mann, noch einigen von 
hren Bedienten um ſie herum gewahr werden 
funnte , gieng er hin und kniete neben ſie nieder. 
Es iſt ohnſchwer zu erachten, zu was fuͤr einer Hei⸗ 
lgin ſein Gebeth gerichtet geweſen , und wotinnen 
uu Inhalt ſeines Bittens- beſtanden ſeyn muß. 
Die Dame entfarbte ſich entſetzlich, als fie ihren 
borigen Liebſten ſo nahe neben ſich ſahe, und befahl 
hm mitten in ſeinem Diſcours, er mochte an ſich 
halten, und den folgenden Tag præciſe um 4. Uhr 
wieder allda erſcheinen. Herr Middleton ft. ſtunde 
mwiſchen alle Arten der Marter aus, wormit ihm 
die Vielfaͤltigkeit ſeiner Gedancken nur zu ſoltern 
demögend war: Biſweilen beſtraffte er ihre an 
hm veruͤbte Treuloſigkeit, welche ihn nichts als 
achtung * erwarten ließ; Und _ 

/ 


ang 


— 


* 


4 
* * 
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Der ſbne Seymour, 


FF bald, wan erihte hewalige Lechtſinmigeit berad her 
| tete, gab es ihm wieder Hoffnung, ſie duͤrffte dem iin 
ay Baronet vielleicht auch nicht beſſer Farbe halt he 
deſſen kalte und ohnmaͤchtige Umarmungen denen as 9 
brennenden Begierden einer jungen Schoͤnheit oh, in 
nedem kein Genuͤgen leiſtenkynnten. Die Stun: 

-de war nunmehro herbey gekommen, und Hex oy 
Middleton wartete mit Schmertzen auf ſeim halt. 
| Gebiethetin; welche ſich auch alsbald einſtellte, und recht 
aan eben demſelben Orte / wo er ſie vorhero geſehen wide 
nieder kniete ; Und indem er neben ihr Platz nahm 
ſthobe ſie ihm alsbald ein Brieſſyen in die Han 
err 

f 971 L n by, 0 
rr. Mein Herr!! $ 111 jy N Js, 
is — reiſet mein Mann aus de 
Stadt hinweg, und um 10. Uhr des Mon 
s will ich wieder hier in dieſer Kirch 
foom bi ” adjeu! Mein 'Bergmiget 


4 Here Middleton ebenen, 
tion voller Freuden, und lebte derſelben aufs gy 
nauſte nach; Worinnen ihm aber die Dame 
alles ſeines Fleiſſes ungeachtet, dennoch zuvor kan 
Sie giengen ſtracks auf eines guten Freundes Bo 
hauſung zu, und verfuͤgten ſich mit einander in einn 
1 — — waſp ſie die Gelege 


und Madame Danvers. 1 


— 


ach herr Middleton vermochte ſeine Empfindlichkeit 
dem wegen der Madame Danvers Wanckelmuth 

ten acht ſo kluͤglich zu verſtellen, daß ſie nicht alsbald 
enen as Mißvergnuͤgen ſeines Hertzens aus ſeinen Bli⸗ 
ohe cken und abgebrochenen Diſcourſen abnehmen 
tuFlen. Mein Wertheſter! redete ſie ihn dem⸗ 
Hen ach an, ich weiß, ſie tadeln mein Vers. 
fan halten, und glaube gar gerne, dero ge ⸗ 
echte Sache werde ihnen Gruͤnde genug 
wider meine ſchuldige Bruſt an die Hand 
geben: Ich muß auch bekennen, ich bin 
and nicht ſo unſchuldig, als ich ſeyn ſollte 

- meine Beleidigung nicht uͤbertreffen! 
abe ich dero Guͤtigkeit durch meinen 
der Eydbruch erzuͤrnet, ſo laſſen ſie mich an⸗ 
onWicgo eben dieſelbige Guͤtigkeit ihrer Vers 

chi gebung theilhafftig machen, und meine 
zen leider! allzu ſpaͤte Reue meine zulaͤngli⸗ 
be Beſtraffung ſeyn. Der Dame Leid? 
wveſen uber ihr Verbrechen, und des Herrn Midd- 
letons angebohrne Leutſeligkeit wurcketen bald eine 
volkommene Verſöhnung, daß die ubrige Zeit mit 
vergnuͤgten und verliebten Ergoͤtzlichkeiten zuge⸗ 
Bo bracht wurde. Gegen Abend ſchieden ſie von ein⸗ 
ander, und Madame Danvers vermeldete ihrem 
Galan, was maſſen ſie die Viſite, ſo er ihr ver 
ſrochen, des folgenden Tages in ihrem Zimmer 
III. Theil. G 9 ans 
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annehmen wollte, geſtalt ſie ihres Mannes Wo ie 
derkunfft noch vor keiner Woche und langer ver- 
muthend ware. Alſo kamen ſie in Abweſenheit des den 
Baroneten fleißig zuſammen, und zwar durch 
Beyſtand des Kammer ⸗Maͤgdgens, welches ve- 
ſchwiegen und folglich zu den Liebes⸗Affairen zwi⸗ 
ſchen ihrer Frauen und Herrn Middleton, indem 
ſie ihn des Nachts heimlich zum Hauſ coli 
| überaus dienlich war. 
Solchergeſtalt ſakten ſie ihre nichtliche undve- 
bothene Vergnuͤglichkeiten vffters fort; und ſie lie 
fen ſich von denen ſchweren Gerichten, weiche ihr 
ehebrecheriſchen Leichtfertigkeiten ſo nahe wann, 
wenig traumen. Der Baronet war nun wieder 
zu Hauß angelanget, und verſpuhrte an dem Hu- 
meur und Auſfuhrung ſeiner Liebſten groſſe Vey 
aͤnderungen: Ihr Gemuth hatte ſeine vormalig! 
Lebhafftigkeit wieder angenommen, und nicht 
ſchiene ihr werther und angenehmer zu ſeyn, als di 
keuſche Umarmungen ihres Ehe⸗ Gemahls. Dit 
| ſer wuſte ſich deßwegen fur Vergmigen kaum zu laß 
ſen, und ſahe dasjenige aus Jrrthum fur Liebe und 
Holdſeligkeit bey ihr an, welches doch nur eine ver 
ſchmitzte Verſtellung und teuffelhaffte Schlangen 
Liſt war, ihre empfindliche und notoriſche Belts 
digung dadurch deſto beſter zu verbergen. Und da 
ſie ſich nach wenig Monaten geſegneten Leibes bv 
fande, careſſirte ſie ihr Gemahl mehr als ing 
WI. 5 C | 54 4 
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and prieſe ſeine Glickſeligkeit bey einem gar ntl 
ten und im Mißverſtand genommenen Gluͤcke, ins 
dem er dasjenige fur die Staͤrcke ſeines ohnmaͤchti⸗ 
yen Alters , und die Ehre ſeines beſchneyten Haus 
ptes hielte, welches doch die Wuͤrckung einer 
Brunſt - entzundeten Jugend in ſeiner unverſchaͤm⸗ 
tn und ehebrecheriſchen Gemahlin war. 
Aber nicht lange hernach hub der Baronet = 
gefehr einen Brieff in ſeiner Liebſten Schlaff - Ges 
mach auf, und fande den Inhalt darvon an den 
Herrn Middleton geſtellet. Er ſchoß uͤber Er⸗ 
blicfung dieſes Nahmens zuſammen, wie ein Froſch, 
der erſchrocken ins Waſſer ſpringet, und wunderte 
{| bald zu tode, wie doch dieſer Brief} immermehy 
dahin kommen ware Zumal, da eines Herrn, der 
Ver auſſerhalb auf dem Lande ſeyn ſollte darinnen ge⸗ 
aug dacht wurde. Nachdem er die Sache eine lange 
geit hin und her erwogen hatte, und derſelben mit eis 
ver recht Spaniſchen Inquiſition einer Italiaͤni⸗ 
{hen Eyferſucht nachgeforſchet, traff er endlich das 
Pfoͤckgen, und ſchloſſe, daß dieſer Herr gewiß genug 
ſeiner Liebſten Galan und ſein ungebethener 
Meths⸗Mann ſeyn muͤſte, inſonderheit da es 
Middleton war, deſſen Vorrecht er nun zu ſpat 
erkannte. Er hinterhielte aber dennoch den Brief, 
weil er glaubte, daß, wann eine ſolche Intrigue 
iter Handen ware, das Kammer⸗ Maͤgdgen ohn⸗ 


bar Wiſſenſchf darum haben muͤſte t Als 
ſſt 85 2 myſte — 


= ſo lange verlaſſen, und nach Briſtol reiſen wollt 


hatte, daſelbſt abzuholen, wollte aber des folgenden 
| Sages auf den Abend wiederum zu Hauſe 55 


* 
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demnach ſeine Liebſte in die Kirche gegangen war way, Ind 
ſtellte er ein ſcharffes Examen mit ihr an, und by} 7 
 drohete ſie mit der peinlichen Bekaͤnntniß, deme ſi ”- 
allen ſtandhafft widerſtunde; Als ex ſie aber endlich h 
mit einer Golds Bourſe: in Verſuchung fuhrt, ſeth 
machte ſie diejenige Treue zu einer Sclavin.des i 
glaͤntzenden Metalles, welche durch keinerley Schr, hy 
ckung der Straffe heraus gepreſſet werden kunnt 5 
daß ſie das gefahrliche Arcanum nach allen ſeinen * 
Uunſtaͤnden offenbahrte. Der Baronet hoͤrte die in N 
Yheudtheuer mit Haar regender Beſturgung ay oe 
perfluchte ſin eigenes ungluͤckhafftes Schickſi ©... 
noch viel mehr aber die Verraͤtherey ſeiner treuloſen 
Gemahlin; Nach einer kleinen Verpauſirung by 
friedigte er, Krafft ſeines gethanen Verſprechens 
das Kammer⸗ Magdgen , geboth ihr verſchwiegeg 
zu ſeyn, entzog ſich in ſein geheimes Cabinet, und 
ſpintiſirte hieſelbſt auf eine ſowohl ſeiner eigenen B 
leidigung , als auch ſcines Weibes Treuloſigkeit a 
buhrende Rache. 
Deen Tage hernach gab er ſeinerLiebſten iid 
ner laͤchelnden Freundlichkeit zu erkennen, ſie wurdt 
eine Nacht alleine ſchlaffen muſſen , angeſehen er ſi 


um einige Brieffſchafften, wegen einer gewiſſa 
Rechts ⸗Sache, die er gleich damals unter Hand) 


— 27. 5 4 . © * 
F vs # - by 2 N k 5 
2 hs _— 


—— 


und Madame Debef. 28 


lid, der der Sache eine deſto beſſere Farbe anuſires 1 
chen, und ſie deſto ſicherer zu mathen, beſohl er ihr, 
daß, wenn Herr Hull, ſein Procurator, fame, 

ſie ihm einige Schriften geben moͤchte, welche auf 
dem Schreibe ⸗Pult 
welchem er ihr den Schluͤſſel hinterlieſſe. Der 
Baronet trat ſeine prætendirte Reiſe alsbald 
an, und war nicht ſo bald hinweg / als die Dame 
dem Herrn Middleton ſolches ſchrifftlich zu wiſ⸗ 
kn that, und ſeine Perſon dieſelbe Nacht zum Zeits 
katreib verlangte. Der Courtiſan, der hid 
lachte Einladung niemals ausgeſchlagen und ver⸗ 
bſaͤumet t, hielte die beſtmmte Stunde aufs ge⸗ 
naueſte i inen. Der Baronet, ſich gegen ſeine 
Diener ſtellende, als ob er was vergeſſen hatte, _ 
| des Nachts um 11. Uhr wiederum zuruͤck, und 
geng ſpornſtreichs auf ihr Schlaff⸗Gemach zu, 
N Begleitung eines Dieners, der ihm aufwartete; 
Dieſem befahl er, an die Thuͤr zu klopffen, welche 
verſchloſſen war, und zu ſagen: Er habe einen Brief 
an ſeine gnaͤdig Frau von ihrem Herrn, yen 
dringender iffre , ſo keinen Auffſchub verſtats 
en. Die Verliebten, welche ſi < durch offtma- 
ſhe Wiederholung ihrer untechtmaͤßigen Ergötz⸗ 
ſchkeiten ziemlich abgemattet, lagen in einem ſeſten 
Schlaffe, und hatten einander in die Armen geſchloß 
ſin; biß das Kammer⸗Maͤgdgen ihre gnadige Frau 
afweckte, ihr vermeldende, daf iemand anklopffte; 
5 Gg - Die⸗ 


— 


in ſeinem Cabinet lagen/ u 


. 


4 Der ſchone Seymour, 
Dieſe aber, indem ſte daruber auffuhr, befahl the, ſie dere 
ſollte fragen, wer ſo unbeſcheiden ware, und was es | ver{ 
gabe? Der Diener, deſſen Stimme gar wohl be | ſich 
kannt war, antwortete: Er hatte einen Brief an die Son 
gnadige Frau von groſſer Importanz. De war 
55 Dame, welche ſich nichts weniger beſorgte, als was | verh 


uber ſje beſchloſſen war, ertheilte dem Maͤgdgen N erhic 


Befehl, aufzumachen, und den Brieff anzunehmen, Kra 


dem Diener aber zu ſagen, daß er ihre Antwort un ſond 
ten erwartete. Das Kammer ⸗Kaͤtzgen hatte nich 

ſo bald die Thur geoͤffnet, ſo wiſchte der Baronet 
mit einem entbloͤſſeten Degen hinein, und ſein Div | 
ner mit einem Paar geladenen Piſtolen hinter ihm 
her. Herr Middleton ſchlieff, und die Dame, 
die plotzlich erſchrack, that einen lauten Sthrey, 
woruͤber der Galan erwachte, und denſelben Av 
genblick des Baronets Degen zugleich in ſeine 
Bruſt hatte, welcher durch offt wiederholte Wu 
den ſeiner fluͤchtigen Seele einen ſchnellen Weg it 

die andere Welt bah nete. | 

Die Dame [ag darneben , und zitterte undbs 
bete, weil ſie nunmehro nichts anders ſich zu gert 
ſten hatte, als daß ſie ſich alle Augenblicke verſahe 
wenn ſein rachgieriger Stahl gleichmaͤßige Gereth⸗ 
tigkeit an ihrer Treu ⸗ bruchigen Bruſt ausuͤben 
wuͤrde; Allein er that ihr weiter nichts, als daß er 
thr einen Circumflex uber das ſchoͤne Angeſicht 
wachte, indem er demſelben auf beyden FO 


und Madame Danvers. _ 


— 


t, Ml der der Stirne an biß zum Kinn, einen kleinen Schnitt 


E 


verſatzte, und ſodann die Flucht nahm. Weil er 
ſich aber dem darauf folgenden Land-Tage, der zu 
Somerſetshire gehalten wurde, freywillig unter⸗ 


warff, und wegen Ermordung des Middletons 
berhoͤren ließ, wurde er auf freyen Fuß geſtellet; Er 
erhielte auch nachgehends einen Scheide - Brief}, 


Krafft deſſen er ſich von ſeinem treuloſen Weibe ab⸗ 


| 3 und nich ts mehr mit ihr zu ſchaffen hatte. | 


Deſſen ungeachtet ieh ſich nicht alzulange her ⸗ 


nach ein anderer braver anſehnlicher Herr, der ju 


Bath wohnete, mit ihr vermaͤhlen; Und als der ſchoͤ⸗ 
ne Seymour, der ein Vermoͤgen von 12000. 
Pfund jaͤhrlicher Einkuͤnffte hatte, einen Somer da⸗ 


hin reiſete, wurde er bekañt mit ihr, daß ſie eine ſolche 


Vertraulichkeit unter einander aufrichteten, welche 
der geweſenen Madame Danvers, die wir nun⸗ 


mehro Madame Sympſon nennen wollen, ih⸗ 
tem Ehe ⸗ Schatz groſſe Gelegenheit zur Eyfferſucht 


gab; Jedoch, weil dieſe zwey auf unrechtmaͤßige 


Weiſe Verliebten ſolches merckten, machte es ſie 
alle beyde ſo behutſam, neue Furcht und Jalouſie 
bey dem Herrn Sympſon, der ſie letztens geheyra⸗ 
thet hatte, zu 8 daß ſie nicht einmal ein ver⸗ 


daͤchtiges Laͤcheln, oder einen verliebten Blick, wenn 


es nicht verſtohlner Weiſe geſchahe, mit einander 
e durften: Daß dergeſtalt alle ihre gegen⸗ 


G94 waͤr⸗ 


wartige " Vergniiglichkeiten in leeren Wide Nag 
einer gewaltigen Einbildung beſtunden. alle i 
Einige Zeit hernach ſtellte der Ritter Sympſon lich! 
eine Maſt querade an, und lud den ſchoͤnen Sey. ſie 
mour nebſt unterſchiedlichen andern Herren * das 


Stadt darzu, die alle in ihrem gewöhnlichen Ma.] die J 
ſqueraden - Habit erſchienen. Der ſchoͤne Sey- J der 
mour᷑ bekam eine Woche vorher Nachricht 4 heir 
von, und zwar von des Ritters Weibe, welcher aber tel ut 
ihr Mann ſcharff aufferlegt, dieſelbe Nacht ihr: Sa! 
Kammer zu huͤten, maſſen er nicht fur genehm len; 
hielte, daß ſie dabey erſchiene, weil er die LuſtbarkutF Hal 
bloß fuͤr Cavaliers beſtimmet haͤtte, und keine ein das 
gige ihres Geſchlechts ſich dabey einfinden würde. bem 
Dieſes war der Madame Sympſon ein groſſs 
Leiden, welche ſich die Hoffnung gemacht, vermi 
telſt des Vortheils ihrer Maſque deſto verborge 
er mit dem ſchoͤnen Seymour converſiren þ 
Tonnen, welches Glückes fie ſich nunmehro gaͤut 
lich beraubet ſehen muſte. Weil aber ihr Buhler 
«die Umſtaͤnde der Zeit und des Ortes fleißig erwo⸗ 
gebn hatte, vertraute er ſeinen Anſchlag einem ge⸗ 
treuen. Herkens- Freunde, und erſuchte ihn, er moch 
tee ſich in eben einen ſolchen Habit, wie er anlegt, 
verkleiden, und, mit einem Mantel umhuͤllet, in e⸗ 
nem Winckel ſtehen bleiben, wo man ihn nicht 
wahrnehmen könnte, auch nicht erſcheinen, biß a 


. ä bus er hervor gehen Nah 


—— 
— 
LI 


4 


4 


Nach einer zwey ſtuͤndigen Luſtbarkeit wurden fie 
ale in das Speiſe⸗Zimmer geleitet, allwo ein koͤſt⸗ 
lich und herrliches Banquet auf ſie wartete, und 


dey. ſie, indem ſie ihre Maſquen abnahmen, einander 


das gebuͤhrende Compliment machten. Als 


die Mahlzeit geendiget war, verfuͤgten ſie ſich wie⸗ 


ey · ¶ der nach dem Saale, und der Graf ſchliche ſich 


heimlich hin zu ſeinem Freunde, nahm ſeinen Maa⸗ 
tel um, und ſchickte ihn an ſeine Statt hin auf den 


Saal, ſeine Perſon bey der Maſquerade zu ſpie⸗ | 


en; Er war ihm an Proportion, Statur und 
Habit ſo gleich, als ein Ey dem andern, daß auch 
das gberſcharffſichtigſte Auge den Unterſcheid nicht 
bemercken kunnte. Der ſchoͤne Seymour hin⸗ 
gegen wurde von der Madame Sym pſon Kam⸗ 
mer⸗Maͤgdgen immittelſt in ihr tement 
geſühret, woſelbſt dieſe Verliebten alsbald zum 
Examine rigoroſo {ritten ; und die bißherige 
Sehnſucht mit einer vollkommenen Uberſchwem⸗ 


mung der Vergnuͤglichkeit aus wech ſelten. 


| 'Jndem nun dieſe thre Kurtzwell mit emander oben 
hatten, hatten die Laquayen-und Magdgens ihre 
Kurtzweil mit einander unten; Und nach in Eyl vers 
richteter Arbeit geleitete Seymour ſeine Geliebte 
nebſt ihrem Maͤgdgen hinaus auf die Straſſe, wo 
ex ſie in ſeinen Mantel einhuͤllete, in ſeine Kutſche 
hinein hobe, und mit ihr nach ſeines Freundes Be⸗ 
hauſung fuhr, der immittelſt auf dem Saal ſeine 
ii SS Og 5 Per⸗ 
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Perſon vorſtellte : Von dannen vahmen fie da 
nachſten Weg nach London, woſelbſt er ſie in 
Fuͤrſten - Hof (Princes. Court) zu Welt. 6 
minſter 8. Monate lang einlogirte 3 Weil & 
aber alsdenn vom Capitain Kirk in St. Jacobs 
Park ermordet wurde, verlohr ſie ihre jaͤhrliche 
Penſion von 600. Pfunden, und ſtarb Furs he 
nach im 2 1ſten Jahr ihres Alters, r 8 
an denen Kinder⸗Bocken. 18 


1 +> 4 * . A 


Der Hergog von York nd 
Fh 4 ob 


I" Dame war die Docht eines Engh 
{en Pairs; Und als ſie im funffzehen⸗ 
den Jahr ihres Alters einer groſſen Ma- 
ſquerade beywohnte, welche zu Whitehall be 
des Hertzogs von York Vermahlung mit der 
Fraͤulein Anna Hyde, einer Tochter des Gto 
fn von Clarendon, damaligen Hoch- Canles 

von Engelland, gehalten wurde, geſchahe es, daß ſi 
unter andern ihre Augen auf einen jungen Hem 
von Adel warff, der ſich bey dieſer Solennitat mit 
| groſſm Applauſu auffuͤhrete; Dieſer aber, i 
dem er ſich nachgehends in denjenigen Theil de 
Zimmers verſugte, woſelbſt ſie aa" 


. ein ſehr tieffes Compliment und Buͤckling. So 


oder hielte es nicht ſuͤr dienlich, ſeine Leidenſchaſft E 


und Madame <4. 
andern Damen ſaß, und ſeine Ma: que abnahm, 
machts eben ihr ; auf eine ungemein hoͤfliche Weiſe, 


bald ſie ſein liebreitzendes Antlitz erblickte, und er, 
wie ſie anmerckte, (ob zufaͤlliger Weiſe, oder mit 
Vorſatz, w = ich nicht ſagen) ihre Perſon ausge- 
ſondert hatte, ſahen ſie einander mit ſo unverwand⸗ 


705. I tn Augen an, daß keines von beyden eine gute 


Weile fahig war, einige andere Perſonen zu beob⸗ 
achten. Mademoiſelle - - wurde von 
dieſe erſten Anblick dergeſtalt entzündet, daß ſie 
ſich ihrer eigenen Schwaͤche ſchaͤmen muſte, aber 
nichts deſtoweniger nicht vermögend war, denen 
gewaltſamen Pfeilen des Cupido langer zu wider⸗ 
ſtehen: Sie widerſtrebte zwar ihrer Leidenſchafft, 
ind ruffte ihre Vernunfft um Beyſtand an; Es 
wollte aber alles nichts helffen. Er genoſſe gleich⸗ 
fals ſo wenig Ruhe als ſie, und wollte ſie nicht eher 
aus denen Augen laſſen, biß er ihrer Caroſſe biß 
an thre vaterliche Behauſung nachgefolget. Sie 


invitirte ihn mit ihren Augen hinein; Alleine ex 


verſtunde entweder thre ſtumme Sprache nicht, 


damals zu entdecken; Sondern des nachſten Da⸗ 
ges empfienge ſie einen Brieff, der ihrem Kammer⸗ 
Magdgen durch einen Pagen üͤͤberbracht worden, 
welcher, um ſie zu deſto — — * 
u verpflichten, ihr — | 


meoſſenheit; die eine harte Straffe ver 


ns — ved, 
gedrucfet haue. Ass die Damoiſelle — maſ 


evhielte, ſagte es ihr alsbald ihr Hertz, von mem U 
Lame und indem ſie ſich mit — Vertangn U 
nad gg — pgs ſiedenJuhax ” 

Allerſchoͤnſfes quilt” C 


Es find-deroſtrahlende Angen dier joe 
tzigen zwo glaͤntzende Sonnen, welche 
Das Reich der Liebe erleuchten: Sie er, 
burmen ſich daher uͤber eine Standes 
Perſon, die bey dem erſten Anblick eine 

ſo unvergleichlichen Schoͤnheit biß aufs 
Hertz verwundet worden. Sie betrach⸗ 
ten denjenigen, den keine Gefahr uͤber⸗ 
winden kan, als einen um ihrent willen 
verſchmachtenden Sterbenden, und ei⸗ 
nen ſolchen / der wenige Tage in ihrer 
Dienſtbarkeit lebendig zubringen wird, 
woferne ihn nicht dero an agen Ant- 
wort von denen finſtern des 
— Es iſt zwar eine Ver⸗ 


diener, daß ich, der eine ſo-ungemeine 
Gnade niemals mit der allergeringſten 
Dienſtleiſtung verdienet, ſolches zu ver⸗ 
langen mich freventlich unter ſtehen 
dauff; ” „ ich aber . 


3 . —— 


— . — 
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ei laß ihn zwey obif dreymal durch nicht wif 
ande, worzu ſie ſich. in dieſer Sache entſchlieſſen 
pte; Weil aber die Liebe auf ſeine Seite uͤber⸗ 
tat, ſahe ſich ihte Modeſtie gezwungen, ihm ein 
ſo verbundliches Begehren nicht zu verweigern z 
nd ihm dauchte, wie er ihr nachgehends erzehlte, 
als ſey er, wegen des uͤberſchwenglichen Lichts, daß 
erin ſeinem Hertzen empfande, in einer Wolcke ent⸗ 
jickt worden; Kurtz: Sie beſchloſſe, ihn in Be⸗ 
gleitung ihres Maͤgdgens an einem gewiſſen Orte 
il ſprechen; woſelbſt er ſie mit allen Zeichen eines 
bergnuͤgten Gemuͤths, und unausſprechlich entzus 
fender Freude empfienge, ſich mit Reverenz und 
Ehrfurcht fo tieff vor ihr neigende und beugende, 
als ob ſie eine anbethens⸗ wurdige Goͤttin geweſen 
waͤre. Sie kamen hernachmals öffters zuſarnmen, 
und weil ſeine Verdienſte ihre Liebe vollig beherr⸗ 
ſcheten, unterlieſſe ſie nicht, ihm alle Verſicherun⸗ 
gen von ihrer Neigung zu geben „welche aber die 
Graͤntzen der Erbarkeit niemals uͤberſchritten: Und 
ob ſie {hon wuſte, daß er der jungſte Sohn eines 
eme war; So gab ſie W | 

| laub⸗ 
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laubniß/ den Anſpruch, ſo er an ſie thate, thr — id) n 
Vater bekannt zu machen. Weil aber diefer vouſſſjugezo 
einem geitzigen Naturel war, und beſchloſſen hatte, Aneulo 
fie an einen reichern Mann zu bringen, nahm er ſa⸗ fiſh 
nen Vortrag ſo kaltſinnig auf, daß, nachdem ſi 
gaͤntzlich verzweiffelte, ſeinen Conſens zu erlangen, 
fie den Schluß faſſete, ungehorſam zu ſeyn, und ihn 
heimlich zu ehlichen. Weil aber ihr Vater bereit 
einen Argwohn auf dergleichen Abſehen hatte, ey 
lete er, demſelben, durch ihre ſchnelle Vermaͤhlun e 
- einem Schottlaͤndiſchen Grafen, zuvor zu kom⸗ 
1 n nun beſuchte der Hertzog von Vork 
Sffters, a er zur Zeit der Catholiſchen Haͤndel nac 
Schottland zu gehen genoͤthiget war; Und da at 
ſolcher geſtalt Gegelegenheit hatte, mit der Grafin 
zu converſiren, wurde er von der Schönheit dis 
fa Dame ſo hefftig entzuͤndet, daß er keine Lf 
= unverſuchet lieſſe, ſie zu ſeiner Maitreſſe zu mo 
| chen; Welches auch um ſo viel deſto eher zu by 
werckſtelligen war, nachdem ſie einen rechten Aly 
ſcheu gegen ihren Gemahl, den ſie wider ihr Belle 
ben und Neigung zu ehligen gezwungen worden, 
bezeigte. Doch da der Graf endlich hinter iht 
Schliche kam, und die ſeinem Ehe⸗Bette zugefügte 
Verunehrung merckte, war er auf eine gar ſeltzame 
Rache bedacht: Er gieng hin in ein beruͤchtigtes 
Bordel-Hauß, trieb daſelbſt eine von Frantzoſen 
halb aufgefteſſene Canaille auf, + 


\ 
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ach mit Vorſas, dieſe garſtige Kranckheit ſlbſten. 
voalſugezogen ſchantzete er ſie aus Revange ſeiner 
— oſen Gemahlin zu, und dieſe, bey der erſten 
* ſeiſchlichen Vermiſchung, hinwiederum dem Her⸗ 
1 x hoge von Vork; Es wurden dieſe beyde auch ſo 
gen, nachdrücklich darmit eingepvcfelt , daß die Dame 
ihn gar daran ſterben muſte , und Se. Königl. Hoheit 
its — genauer Noth dero Naſe davon brachten. 
Ehe wir aber mit dieſer Dame zum Beſchluß 
ung len, wollen wir vorhero noch etwas von ihrer un⸗ 
bandigen Geilheit anmercken, welche ſo ausſchweif⸗ 
ſend war, daß ſie wegen eines geringen Kerls un⸗ 
tt ihren Dienern, Robert genannt, faſt gantz 
wahnwitzig wurde. Dieſen lieſſe ſie, durch die 
Verſchlagenheit ihres Kammer- Magdgens , eine 
Nacht in ein vom ubrigen Hauſj - Geſinde etwas 
abgelegenes Gemach legen, zu welchen von ihrem 
Apartement ein heimlicher Gang leitete; Und 
nachdem ſie ihre unordentliche Begierden biß um 
Mitternacht ſchlaff⸗loß erhalten ſtunde ſie aus 
lip | ihrem Bette auf, zog einen koͤſtlichen ſeidenen 
Schlaff⸗Nock an, und ſchmuͤckte ihren Kopff ſo 
het erlich und manierlich, als ob es ihre Braut⸗Nacht 
geweſen waͤre; Alsdann ſtackte ſie ein paar ſam⸗ 
metne Pantoffeln an ihre Fuͤſſe, nahm die in ihrer 
Kammer auf einem ſilbernen Leuchter brennende 
Wachs ⸗Kertze in die eine Hand, und einen Dolch 
in die andere, in welcher Poſitur ſie zu ihrem 


» 


Schlaff⸗Gemach hinaus, und durch den heimlichen 
Gang in des Roberts ſeines gienggne. 
Dieſe Erſcheinung mitten in der Nacht (6 
annehmlich und liebreitzend auch die ſchoͤne Be, Alsbe 
| thvrung ausſahe,) ruͤhrte den furchtſamen Ro- den b 
bert mit Schrecken und Verwirrung dergeſtalt, I en J; 
daß er nicht wuſte, ob er das glaͤntzende Geſichte niger 
fur einen Engliſchen Geiſt, oder fix ein ſich in N aach i 
einen Engel des Lichts verſtellendes Teuffels- Ge- Heilig 
ſpenſt halten ſollte: Er lag in ſeinem Bette; zitterte I Keuſch 
und bebete, indem zumal die Dame auf ſolches zu⸗ W ut eine 
gienge, und, indem ſie ihren Dolch gegen ſeine 
Bruſt kehrte, ſich alſo heraus ließ: Die vielfal- A Kunde 
tige Gnaden⸗Bezeigungen, die ich euch {tt Be 
erwieſen, ſind klare Kennzeichen meiner Expe 
Affection, die ich zu euch trage: Derohal- Y Re 
ben verſchmaͤhet meine Liebe nicht / noch und rer 
ſtellt euch etwa thaͤmiſch an, als ob ihr Woch 
meine Leidenſchafft nicht verſtuͤndet! ind de 
Bey des iſt ſo wohl mir als euch nachthei- Þ xebrocl 
lig / und ſetzet nicht nur meine Ruhe, ſon- FStre 
dern auch euer Leben in Gefahr. Ich bin I wodur 
auf dieſe gegenwaͤrtige Weiſe, in welcher hm ve 
ihr mich vor euch ſehet, deßwegen erſchie- 
nen, daß ich euch meine Ehre aufopffern 
will. Es iſt euch keine andere Wahl uͤbrig 
gelaſſen als entweder meinem Verlan⸗ 
gen ein Genuͤgen zu leiſten , oder durc 
„ me 
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meine deine Hande zu i ſterben: J "Dieſer gifftige ifftige 
Dolch ſoll euch meiner Wuth zum 11575 
gen Opffer machen, woferne ihr euch nicht 
"bald zu Befriedigung meiner Begler⸗ 
den bequemen werdet! Wunderliche Caref- 
fn. ahrheit,dieſe Dame waz keine von denen⸗ 
nigen, welche verlangen, daß man ſte anbethen und 


— ſeuffzen ſoll; Sie wollte ſich fur keine 


Heiligin verehren, oder als einer Veſtaliſchen 
Keuſchheit zu Fuſſe fallen laſſen; Ihre Liebe war kel⸗ 
te eingebildete oder Platoniſche, die ſich nur bloß 
uf Schatten «Wert und eherbietige Ceremonien 
grindetez Ihre Flammen wollten geloſchet, und ih⸗ 
1 Begierden mit Verſchwiegenheit und hurtiger 6 
Expedition befriediget enn. 

Robert gebrauchte endlich ſein Maulweref, 
nd redete, indem er ſeine Augen an dem beliebten, 
hoch erſthrecflichen Gegenſtande kleben ließ, eins 
ind das andere ſo unordentlich, verwirret und ab⸗ 
gebrochen unter einander her, daß die Dame das 
Schrecken, worein ſie ihren Amanten geſetzet, und 
wodurch ſie ihn zu der Satisfaction, die ſie von 
hm verlangte, unfaͤhig gemacht hatte, bald innen 
wurde. Damit ſie nun die furchtſamen Geister, 5 


de ſie rege gemacht, wiederum beruhigen moͤcht,, 


henuͤhete ſie ſich, den begangnen Irrthum zu ver⸗ 
— 2 ſie _ — —.— fag: 
{artlichſten. und h igſten Blicke hervor ſuchte : 

— Hh 


Der Hertzog von Vork, 
Sie waſfnete thre Augen mit einem gelindern Feuer 
ihte Stirne klaͤrte ſich plötzlich aus, das Antlitz wu, 
de heiter und liebreich, und ein anlockendes Lachely 
- zertriebe die finſtern Nebel ihrer zuͤrnenden Augen, 
braunen; Sie legte die Waffen in ihrer Hand be? 
ſeite, und bediente ſich an deren Statt der Strah⸗ 
Len ihrer Augen, welche dem Robert, gleich ſo vie 
len-Stileten, in die Seele fuhren: Denn er lag da, 
und zitterte, dasjenige zu ſehen, vor deſſen Anblick e 
nes andern erfreute Bruſt wie Wachs zerſchmel 
-ken ſollen. Sie ſatzte das Wachs⸗Licht nieder, 
eentbloͤſſete ſich gleich einem nackigten Venus. Bil Y 
de, hub die Kleider auf, legte ſich neben ihm nieder * 
und ſchmiegte ſich. mit folgenden Worten an ihn 3 
an: Alſo will ich euch eure Furcht beg... 
nehmen! Alſo will ich eure Liebe char- Sl 
miren! Ich habe Donner und Blitz hin⸗ tine 
-weg geleget, und halte mich nicht laͤnget 
fuͤr eure gnaͤdige Frau, ſondern fur eurt Scha 
Liebhaberin, und eine, die ſolche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit mitzutheilen und anzunehmen be 
gehret, dergleichen hohe Printzen nich 
— . — wurden. Der arme Robert; 

wollte auf der andern Seite zum Bette hingus 
ſpringen; Allein, ſie umſchloſſe ihn mit ihren Av 
men, die heiß genug waren, den kaͤlteſten Schnee 
einer unempfindlichen Keuſchheit zu pee 
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nn eine ſo gar abſcheuliche Perſon? 
d indem ſie ihre verwirreten Lebens⸗Geiſter wie⸗ 
um verſammlete, zog ſi e ihn auf eine verliebte 
Meiſe nach ſich , und zerküͤſſete und zerdruͤckte ihn ſo 
ſarc>, daß es kein Wunder geweſen, wenn ihm der | 
Odem ausgefahren ware. Immittelſt lag der ar⸗ 
e Schelm, und zitterte wie ein Rebhuhn unter den 
auen eines Raub⸗begierigen Habichts, und ma⸗ 
one einige verzagte Weigerungen, ſich von ihren 
'Wilmarmungen loßzuwickeln; Jedoch, da er endlich 
kfand, daß dieſe {hone Erſcheinung kein Geiſt, ſon⸗ 
den wuͤrcklich Fleiſch und Blut ſey, gab er ihr, was 
ht mangelte, mit ſolcher angenehmen Satisfa- 
gion, daß ſie nach dieſem ſich des Roberts oder 
Ruperts noch manches mal ſtatt ihres heimlichen 
Schlaff⸗Geſellen bediente, weßwegen er, ſo lange 
fine Domina gratioſa lebte, nichts von ſchlim⸗ 
men Tagen wuſte, und als ſie ſtarb, noch d 
Schaden von cox Liebe vor ONS, 
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Herr Oldys, der Poet, und 
| Madame Latch. | 


ges abgefeimte AMWeibs , Perſon w war di | 
Tochter eines Pachters neben Hors- 
ham, in der Grafſhafſt Sullex, Nahs | 
1 Hha mens 
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mens Larch; Und dieſer war eines Ritters, a4 
nannt johann Bultock,Lehnmann, deſſen befug | 

ter Zutritt, reiches Vermögen von 800. Pfunde 8 
jiuana—hrlicher Einkuͤnffte, und geruhige faule Tage ih 
zu Liebes ⸗Gedancken Anlaß gaben: Und wer kunn⸗ 
te ſein Hertz anders verwunden, als des Mon. 
Lactch ſeine ſchoͤne Tochter? Denn ihre vollkom⸗ 
mene Geſtalt that es allen andern Weibs⸗ Bilden 
im gantzen Lande zuvor; So war auch an ihtem 
witzigen Verſtande und artigen Perſon nicht das 
geringſte baͤuriſche oder unanſtandige , guſſer | | 
ren Kleidern, zu finden. P 
Der junge Mitter, welcher von det Scthonhei 
dieſe Dorff⸗Nymphe biß in den Tod entzuͤdde 
war, bildete ſich ein, daß, weil ihr Vater ihm einj 
ger Maſſen verpflichte ſeyn muͤſte, er ſeine Tochte 

_ © leichtlich dahin vermögen koͤnnte, ſeinem verliebten 

Verlangen ein Genuͤgen zu leiſten; Er fand ſi< 
aber ſchrecklich betrogen, als, auf Proponirung tt 
was von dergleichen Dingen, er dieſe damals no 

wilde Creatur gantz untractabel und ſchüchtem 
antraff. Ec meynte Anfangs, ſolches ruͤhre viel 
leicht aus Mangel der Auferziehung her, oder weil 

ſie dergleichen Addreſſſen zur Zeit noch ungewohnt 
waͤre; Allein, er mochte mit den Augen wincken, e 

| mochte ſingen, und alle Stellungen eines verliebie F ander 
Protneus annehmen, ſo gaben ihm doch weder ih ſhon 
n Mund, wy Sata das —— tes ei 
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Merckmahl eines zu hoffenden gluͤcklichen Suc- 
ceſſes: Geſtalt ſie ihn bey allen Gelegenheiten zu 
ſichen ſuchte, und ſeine Liebe gar nicht, weder zu vets 
M ehen, noch in Obacht zu nehmen ſchiene. Als ſie 
Kay abe: ſahe, daß ſie ſeinen ungeſtuͤmen Noͤthigungen die | 
on ginge und Ferne nicht werde entgehen konnen, hin- 
5 erbrachte ſie ſeiner Mutter ihres Sohnes unziomſis 
au he Proceduren gegen fie. Weil nun dieſe eine 
* Dame war, die auſſer der Maſſen eyffrig uͤber ihrer 
as chte hielte, und auf alle Art und Weiſe fur die Re- 
1. putation ihrer Familie ſorgte, filtzete ſie ihn, ſo 
bald ſie es erfuhr, weidlich aus, und gab ihm ſolche 


tunffts „Gruͤnde, daß, wofern er Unterricht anzu⸗ 
nehmen faͤhig geweſen, ihn ſolche unfehlbar von dem 
blinden Verlangen, das ſein Gemuth eingenommen 
hatte, abkehren muͤſſen; Allein ſeine Liebe hatte ihn 
dergeſtalt verblendet, daß er alle ihre treuhertzigen 
Vermahnungen in Wind ſchlug: Er verharrete 
echt halsſtarrig darauf, des Pachters ſeiner Tocho 
| ter nachzugehen, und beſchloſſe, wenn er ſie gewin⸗ 
nen koͤnnte, ihr die Ehe zu verſprechen. Aber ſie, 
ungeachtet ſelbige ein unſchuldiges Bauer⸗Maͤgd⸗ 
gen war, zog ihre Ehre allem Neichthum und Ehre 
der Welt vor. Uber diß fand ſich auch noch eine 
andere hauptſachlihe Hinderniß: Sie hatte ſich 
t {on laͤngſt vorher mit einem jungen Menſthen ih⸗ 
, is cen Standes eingelaſſen 3 Dieſen jungen 
Oh 3 Pflug | 


j 


ſharffe und uͤberzeugende Verweiſe und Ver- | 


5 tzet; Doch da er keinen andern Weg in ihre Kam, 
mier, als durch die Kirche, vor ſich ſahe, verlangte a 
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Mfuug⸗ Nötter lebte ſie ſo ſehr, als ihr eigenes 800 
Bey ſo geſtalten Sachen verpflichtete ſie die Treue 
gegen ihren erſten Liebhaber, und die Furcht, Yer 
Ritter durffte ſich einsmals ihre Schwache zu ſ 
nem Vortheil dienen laſſen , zu einer uͤberaus ve 
ſichtigen Behutſamkeit: Denn, ungeachtet ihr die 
ſer Galan mit Eydſchwuͤhren Geluͤbden und Thru 
nen zuſatzte; ſo merckte ſi e doch gar wohl, daß, wenn 
ſie ihm nur einmal vergöñet, was er ſuchte, dieſelben 
von einem ſchlechten Werth ſeyn wurden. Allein 
dieſer Widerſtand machte ſeine Paſſion imme 
hefftiger, ſo gar, daß ſie ihn biß zum Wahnwi 
Und Verzweiffelung verleitete. Er hatte zwar Av 
fangs wegen des Heyrathens nur mit ihr geſcher⸗ 


ſie nunmehro in allem Ernſt zu ſeiner Ehe⸗Liebſten; 
Und ie mehr ſeine Frau Mutter uͤber dieſen bethöͤ⸗ 
ten Vortrag lachte, und denſelben verwarff, deſt 
hartnaͤckigter deſtunde er darauf; Als er auch ver 
nahm, daß Carl Curtis, eines Nachbars Sohn 
bey dieſem Maͤgdgen beliebt ware , ſchwuhr er, ihm 
das Lebens - Licht auszublaſen, er wöchte ihn anfteþ 
ſen, wo er wollte: Welches dem armen Schelm 
verurſachte, die Gegenwart dieſes ergrimmten Mit 
buhlers, nach aller Moglichkeit, zu vermeiden. 
Die Eltern der jungen Margarethe Latch 


bh muſten ihre Tochter _—_ »—a_ Befehl on 
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xn, daß ſie in vielen en Tagen keine Sonne zu ſehen 
| fam. Hieruber wurde der Ritter immer wahn- 
Fwibiger , und ſchiene einem Menſchen, der weder 
-YVernunfft noch Verſtand beſitzet, gleich zu ſeyn: 
Und dieſes entzuͤndete ſein Gebluͤte dermaſſen, daß 
Ie in ein hefftiges Fieber fiel, welches ihn ſo gewalt⸗ 
ſun angriff, daß die Medici an ſeiner Genefung | 
wveiffelten; Er wuͤtete und tobte in einem Stuͤcke 
hinweg, und ruffte recht erbarmlich nach ſeinem ge⸗ 
lebten Margarethgen, auſſer deren Gegenwart 
hn nichts beſaͤnfftigen kunnte. Die verſtaͤndige 
Mutter fande ſich wegen dieſes Unſterns grauſam 
betroffen, und kunnte ohne Hertz⸗ brechendem 
Schmertz nicht an den Verluſt ihres alteſten Soͤh⸗ 
nes; den ſie fur den Haupt - Pfeiler ihres Hauſes 
hielte, gedencken. Sie wuſte die Urſache ſeiner 
Kanckheit gar wohl: Und weil ſie beſorgte, Wi⸗ 
derſprechung doͤrffte nur ubel arger machen, beſchloß 
ſie, mit ihm zu verfahren, wie man mit Mondſuͤchti⸗ 
gen pfleget, deren Fantaiſien, wenn ſie auch noch 
ſo ausſchweiffend, man ſich niemals mit Gewalt 


nach in ſeinen naͤrriſchen Humeur ſchicken lernen, 
und ihm verſprechen, daß, ſo bald er wieder geſund 
fey, er Margarethgen zumehlichen Gemahl haben 
ſollte. So offt ihm demnach der Raptus an 
kam, lieſſe ſie dieſe Dirne alsbald zu ihn holen; Aber 

" _ {cine n befordern, fel er über 


widerſetzen darff: Alſo muſte ſie ſich nur nach und 1 


ihren 


3 gänzlich, daß er merckliche Kraͤffte dane und 


1 len worden. Dieſe Nachricht that dem Ritter in 
der Seelen wehe, und wuͤrde mehr traurige Wuͤr⸗ 


_ ſeine n. Mutter noͤthigte, on 
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ibrem re vielmehr wiederum aufs neue d Entſch 
Schwachheit: Denn,daer ſx einer Frau Muti Grun 
Inſtruction gemaͤß, liebreich auf ihn reden und i ſten n 
Hoffnung von ihrer Liebe geben horte, war die dem 
unmaͤßigen Drauern entgegen geſtellte plötzlich 
Freude ſo gewaltſam, daß ſein Fieber mit weit groſ 
ſerex Hefftigkeit und Gefahr, als anfangs, wieder j 
kam; Jedoch es verließ ihn dieſes baid hernach 


; fahig war, auszuſpatzieren. 

Seine Mutter kunnte ſich ohnſchwer die Neth 
nung machen, daß er ſie nach ſeiner Geneſung nicht 
werde ihr Wort wiederum zuruͤcke nehmen laſſen, 
erdachte demnach eine Liſt, welche auch von einer 
gluͤcklichen Wuͤrckung war. Der Ritter verlangte 
nach Margarethgen, und bathe, man moͤchte ſie 
wieder zu ihm holen laſſen, bekam aber die Nach⸗ 
richt, die Betruͤbniß wegen ſeiner Unpaͤßlichkeit habe 
ſie ſo empfindlich angegriffen, daß ſie gleichfalls von 
einem grimmigen und gefahrlichen Fieber uberſal- 


ckungen nach ſich gezogen haben, woferne er nicht 
gemuthmaſſet, daß ſolches nur eine Verſtellung 
waͤre. Er verlangte demnach ernſtlich, man mochte 
ihn dieſes Magdgen beſuchen laſſen; und dieſes 
Begehren wiederholte er ſehr offte, ſo, daß er auch 


489 
u Entſchluͤſſungen zu aͤndern und ſich zu bemuͤhen, den 
Grund von dieſer Begierlichkeit ihtes Sohnes ſelb⸗ 
ſten niederzureiſſen. Sie machte alsbald Anſtalt, 
daß Margarethgen ihrem vorigen Liebſten, Carl 
Curtis, zum Weibe gegeben wurde, welchem ſie 
200. Pfund ſtatt eines Heyrath⸗Guts verehrte; 
jedoch mit dem Bedinge , daß ſich ihr Ehemann 
nebſt ihr auf 3. oder 4. Jahre heimlich in ein an⸗ 
deres Land begeben ſollte. Nachdem ſie ſich nun 
hierüber verglichen, ſagte die Dame: Nun muͤſ⸗ 
ſen wir vor allen Dingen meinen Sohn 
überreden, Margarethgen ſey todt; Sin⸗ 
temal er aber niemanden, als ſeinen eige- 
nen Augen glaubet, muͤſſen wir ihr ei⸗ 
nen Schlaff⸗Trunck eingeben, welcher 
ſie eine, zwey oder drey Stunden lang | 
ſur wuͤrcklich todt halten mdgen. Die⸗ 
ſes wurde alſo ins Werck geſetzet: Das junge 
Weibgen ſtellte ſich kranck an, und nahm Lan- 
danum ſtatt eines Sthlaff - Trunckes ein, wel⸗ 
ches denn die erwuͤnſchte Wuͤrckung nach ſich zoge. 
Immittelſt wurde die Nachricht von ihrem Tode 
um die Stadt Horsham , wo der Nitter wohnte, 
tuchbar gemacht; und ſo bald ihm die Zeitung hier⸗ 
von zu Ohren kam, gieng er augenblicklich hin, ſie 
nod) einmal zu ſehen; und nachdem ihm ſeine eigene 
Augen hiervon ein umwiderſprechliches Zeugniß abs, 

* Hh 5 | geſtat⸗ 


und Madame Latch. 


1 490 err Oldys, der pott, 
geſtattet, glaubte er ſie wahrhafftig erblichen zu 0 


ſeyn. Man ſtellte zum Schein ein Leichen⸗ Be- 


gaͤngniß an, da mittlerweile ſie. und ihr Mann in 
ein freywilliges Elend nach Vorkshire zogen. 
Der Ritter fraß ſich hingegen, als der allerun⸗ 
gluͤckſeligſte Liebhaber, fur. Sorgen und Gram das 
Der ab; ja, er gab der Traurigkeit dergeſtalt 

Platz, daß er ſich bald mit Hunger tvdten, bald mit 
Gift vergeben, und wieder bald erſtechen wollte; 


Weil aber das freundliche Einrathen einiger gra- 


ſichten die Oberhand behielte, wurde ſein © 


vitaͤtiſchen Perſonen uͤber dieſe. unmenſchliche M⸗ 


etwas ruhiger und gelaſſener. N 
Seiner Mutter war bey dieſer verlibten Ns 
gung nicht allzuwohlzu Muthe: Maſſen ſie beſorgte, 
daß, woſerne ſeine Liebe ohne Gegenſtand bliebe, 
noch mehr ſeltzame Wuͤrckungen daraus entſtehen 
duͤrfften, die ihn vielleicht zuletzt gar in einen Schat / 
ien des Todes verwandelten. Gleichwie ſich nun 
fuͤr einen aͤlteſten reichen Bruder insgemein ſo leicht 
lich Weiber finden, als ſchwer ſie fur arme juͤngere 
Bruder anzutreffen ſind: Alſo fehlte es auch hier 
zicht dran; Alleine der Ritter wollte durch eine 
ſeiner Kranekheit gemaͤſſe Artzney curiret ſeyn: 


Schönheit hatte ihn verwundet: Schonheit war 


demnach auch das eintzige Mittel ihn zu heilen. 
Seine Mnttors die whe — wy auf Re 
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Kind, eines Ritters Tochter, welche von alen, die 
ſie nur anſahen, bewundert wurde. Nichts iſt in 


wichtigen Angelegenheiten nachtheiliger, als Ver⸗ 


zug: Dahero machte ſie nicht lange Federleſens, 
ſondern hinterbrachte ihr Abſehen alsbald des jun⸗ 
gen Fraͤuleins ihren Eltern. Dieſe , erwegende, was 
Fur ein vortheilhafftes und nuͤtzliches Buͤndniß ih⸗ 


nen angetragen werde, ſchaͤtzten ſichs für eine groſſe 


Ehre, ihren Vorſchlag einzugehen. Alleine, ſagte 
die alte Matrone, wir muͤſſen ſehr behut⸗ 
ſam in der Sache gehen, und ihn, zu 
Verbannung ſeiner vorigen Neigungen, 
nicht zu uͤbertaͤuben ſuchen, ſoͤndern alle 
Sachen ſo anſtellen, daß er freywillig ins 


Garn gehet, ohne gewahr zu werden, 


daß iemand von uns die Hand im Spiel 


hat. Es war der Unterſcheid zwiſchen dieſes Rit- 
ters Tochter und der kleinſtaͤdtiſchen Margaretha 
ſchon ſehr mercklich, und demnach nur noͤthig, den 
verrucften Liebhaber nach und nach zur Raiſon zu 


bringen, biß ihm ſeine eigene Obſervation die 


groſſe Ungleichheit zwiſchen einem Adelichen, ſchoͤ⸗ 
nen und qualificirten Engels-Bild, und einer mit 
Miſt beklunckerten Bauer⸗Dirne, von ſelbſten 
erkennen lieſſe: Sie erſuchte derohalben des Rit⸗ 


1 ters Ehe- Liebſte , daß dieſelbe ihrer Tochter erlau⸗ 


ben moͤchte, aus guter Nachbarſchafft vffters in 
ihrem Hauſe einzuſprechen: Weßſwegen w_ 
4 | \\agte 
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422 der oliyo be Pot, 


ſagte fie, {on aller hand andere Schein 
:Urſachen vorwenden wollen: Und ich 
zweiffle keinesweges, daß ihre Gegen, 
wart in kurtzem mehr bey ihm auerich 
ten werde, als alle meine Unterweiſun, 
gen und muͤtterliche Autoritaͤt. Dieſe 
geſtheite Anſchlag wurde von denen Eltern des 
jungen Fraͤuleins hoͤchlich gebilliget; und der Rit- 
ter bekam durch den vertraulichen Umgang mit ihr 
in ſeiner Behauſung, nach weniger Zeit, eine {6 
hefftige Neigung zu ihr, daß er ſeiner vormaligen 
furieuſen Leidenſhafft gaͤntzlich vergeſſen zu haben 
ſchiene. Als ſeine Mutter ſahe, daß ihn der Liebes, 


Sott mit einem Pfeil verwundet haͤtte, war ſie 


uͤberaus froh daruber: Und damit ſie ſeine Flam⸗ 
men deſto mehr aufblaſen moͤchte, wandte ſie mit 
Fleiß allerhand Schwierigkeiten ein, die Volhic 
hung der Mariage zu hintertreiben; Sie ſchuͤtze 
Die Ungleichheit ihres Gluͤckes, nebſt andern Ein⸗ 
wuͤrffen mehr vor, die demjenigen, was ſie doch ar 
eyfrig wuͤnſchte, entgegen zu ſeyn ſchienen; Es 

wollte aber der Ritter keine Einrede leiden: Du 
hero wurde endlich, mit völliger Verwilligung und 
Zufriedenheit aller Partheyen , die Hochzeit aufs 
- Frolichſte und galanteſte vollzogen. Weil nun die 
Mutter verſpuͤrte, daß er dieſe Geſellin ſeines Lebens 
{hr inbrunſtig und vollkommen liebte, entdeckte ſit 


525 weyſahriger Vethelung, das gantze Stra. 
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ugema, wordurch ſie ihn von jener miſtigen Perl, 
tr: Margaretha abgezogen, und ſtellte ihm vor, wie 
vortheilhafft dieſe Liſt auf ſeiner Seite ausgeſchla⸗ 
gen, indem ſie ihn von einem Weibe loßgemachet, 
deſſen Ungleichheit ſeiner Nachkommenſchafft ei⸗ 
nen ewigen Schandfleck angehaͤnget haben wuͤrde. 
Der Ritter war nunmehro dieſes auch nicht in Ab⸗ 
ide, und erkannte, was maſſen er durch die Sorg⸗ 
ſalt und Klugheit einer fo guten Frau Mutter, zu ſo 
dieler Gluͤckſeligkeit gelanget, als ſein Hertz nur 
wuͤnſchen koͤnnte. Nach dieſer deutlichen Erklaͤ⸗ 
rung wurde Margaretha nebſt ihrem Geſponß aus 
ihrem Exilio wiederum zuruͤcke geruffen; Alleine 
ſie waren nicht uͤber einen Monat zu Hauſe gewes | 
{n, als des Ritters Frau Gemahlin die Kinder⸗ 
Bocken bekam welche the {ones Angeſicht ſo haͤß⸗ 
lh zurichteten und graͤßlich zernichteten daß, wegen 
zerſtickten und mit Flecken verſtellten Feyer⸗Spie⸗ 
gels ihrer Geſtalt, {ke ihrem Ehe⸗Schatz gar nicht 
mehr gefallen wollte, und er ſich wieder in die Frau 
Latch verliebte. Er invitirte demnach dieſe 


nebſt ihrem Ehe - Mann auf einen Land⸗Sitz, den 


er zwo Meilen von ihrer Heimath hatte; Und als 

ſie am beſtimmten Tage alle beyde zu Pferd dahin 

u reuten, und ſich daſelbſt luſtig zu machen, im Be⸗ 

griff waren, paſſete ihnen der Ritter mit noch drey 

andern von ſeinen Compagnions in einem en⸗ 

an Weg auf, da er denn 1 an ry 
> gu 


9 13 


— bett, 


brauchte, dem jungen Mann aber in 1 Vertheidy 


gung ſemes Weibes durch das Hertz ſchoß; Die 
troſtloſe Wittwe wurde alsdann in ein ohnweit da⸗ 


von gelegenes Feld geſchleppet und daſelbſt geſchaͤn⸗ 


det , die Thaͤter aber flohen nach dieſem barbarischen 
Straſſen⸗ und Ehren ⸗Raub nach Holland. 

Frau Latch reiſete nach Hauſe zu ihren Eltern, | 

wmelche wegen des Verluſts:;. den ihre Tochter ſo 

wohl am Mann als Ehre erlitten, nach einem Mo⸗ 

nate fur Hertzeleid den Geiſt aufgaben. Und well '- 

ſie der Sohn, ihr Bruder, auch kaum uber die Ach/ ©” 

ſel anſahe, begab ſie ſich nach London, ihr Glicfe, c 

daſelbſt zu ſuchen; Da ſie es aber nicht anders fin mu 

gef 

bo! 


denfunnte; verleitete ſie die Noth und Verfuhruy 
gen eines Schiff -Lieutenants zur Vertaͤnde 
lung ihrer Ehe: Denn, weil ihr derſelbe groſſe Pro⸗ 
— thate, ſie als eine vornehme Dame, ſo lan⸗ 
ge biß ſie der Dod von einander ſchiede/ zu halten, 
griffe ſie mit beyden Haͤnden nach einem ſolchen vet⸗ 
meynten Gluͤcke; So bald er aber ſeine Luſt gebuſs 
mu ließ er die arme Hure im Elend ſigen, Nun 
© logirte ſie nachmals in einem Hauſe, worinnen 
Monk Alexander Oldys, ein Poet, wohnte, 
der ſeiner ſcheußlichen Geſtalt wegen, welche des 
Therfitis oder AÆſopi ſeiner nicht viel nachgab, 
gar wohl bekannt iſt ; Dieſer vernarrte ſich mit ſei- 
ner lahmen Muſe dergeſtalt in ihre Schvnheit, daß 


er alle Kunſt aus ſeinem Verſe - Kaſten ac 
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72 fan ſeiner Liebe zu bewegen. Wenn er ſi 
fuſite, kam ihm folgendes aus dem Othello, dem 
Nuhren don V enedig in Ko pff: 


Es kan die entylift Br uſt dieſe Freude nicht 
d4usſprechen; 
50 den die Ubenchme de will mir Jung 
tn; und Sprache brechen; E” 
0 und diß fol zu allen Zeiten unſer größter 
Nr Zwietracht ſeyn; 
des di Zergen Amſig kampffen um den 
15 Did! d n der aan. 13 


Wenne er dieſes Muſter der Schbnheit lobenwollte; 
muſten des Alexanders Worte, deren er ich ge⸗ 
gendie Statira bedjenty, herhalten: me 


Wird auch auf der gantzen Welt wohl was 


i oneres gefunden 
denn ar x iſt PRA i; Seel mit der Venug 
97545. * 1 $59 8447, 


leiſch verbunden! 


Und wenn der Ab, Göde die Auſ-ightt | 
einer Liebe gegen ſie zu rechtfertigen bemuͤhet war, 
alsdenn fiel ihm das Gelübde des r ſo 9 * 
der Athenais thate, Ho 5; 


Lab Schinſte! deinen Anecht 8 * . ds 
| kniet, ſhwebren;,, _ 
und auf der ſ9nen _ verſi ut op 
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; © on Frau Lach ibr Intereſlz. + eine 
galanten Perſon vorzog, und wohl wuſte, daß 
dieſes Compendium der Menſchheit, welches 
gegen ihr, als einer langen wohlgewachſenen Da- 
me, wie ein Zucker -Brddrgen auf einer Kalber 


Bemſt ausfahe , durch ein Legatum oder Va, 
ties 22 80. Pfund erhalten hatte, gedachte ſie 
Geld, ich hab dich lieb! und reſolvirte ſich, di 


ſes Duodez. Minngenzuumfahen, war auch 


= dem kleinen Pygmeæo beſtaͤndig anzuhaiy 
„ ſo lange er den lieben Mammon zu ſeinem 
f inde beſaß, welches ohngefehr 6. Wochen waͤh⸗ 
dete: Denn ſie muſte Heu machen, weil die Sov 
une ſcheinte; Als aber garſtiges Wetter einſiel, und 

 MMolefen der Trubſeligkeit ihre vorige Luſt und 
Kurkweil fiberſchatteten , verließ ſie den kleinen 
bucklichten Cheerilum, und gab ihm durch Be⸗ 
reuung ſeiner Thorheit Anlaß poẽtiſche Buß⸗ 
Pſfalmen zu machen. Damit er ſich nun an ſeinet 
8 Maiireſſe tächen mochte, gre er mn 
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n 


und begehet die ſchrecklichſte Sünde des 8 Heyras | 
thens; Und ſie, um ihn mit gleicher Muͤntze zu be⸗ 
ahlen , lebte, ihm zum Poſſen, mit einem andern 
Galan in aller Herrlichkeit, indem ſie dieſer uber 5, 
Jahre uberaus galant und ſtattlich unterhielte; 
Als er aber hernach mit einem Luſt⸗Schiffgen uns 
tr der Londonniſchen Bruͤcke hinfahren wollte, 
nuſte er jammerlich erſauffen; Doch hatte ſie ſich 
der Höflichkeit — Buhlers, der ein Seiden⸗ 
Framerin der Ludgate- Straſſe war, ſo wohl zu 
Nutze gemacht, daß ſie binnen der Zeit, da ſie ein⸗ 
ander beygewohnet , uber 600. Pfund * 
gſpahret, welches Geld ſie nach dem Hin . br 
achten Pfleg⸗ Vaters in Banco legte, dergeſtalt, 
daß ſie von dem Intereſſe deſſelben bis an ihr ende 
ihr nonnettement lebte; als welches ſie an⸗ 
yo Ino 170l. im 26ſten Jahre ihres Alters beſchloſſe 
am da ſie ihrem Bruder, der ſte verachtet, nicht das Ge⸗ 
em ingſte davon vermachte, ſondern ſolches alles frem⸗ 
den lachenden Erben hinterließ, die ihrem letzten 
Willen gemaͤß 50. Pfund auf ihr Leichen⸗Begaͤng⸗ 
nip wendeten, und ſie neben ihren Eh⸗Mann auf 
dem Kirch⸗Hoſe zu Horsham begruben, auch ihr 
Gab mit einem ſchoͤnen Steine * — * 
— 


SSA 


1b % Xi 


9 


] Der Mun P--r, 


| of = © 
47 


Re 
Dag P. r Edlen cine 4 
one 


Gil das Herkommen dhe denier und. 
gen Schweſter keines der vornehmſten I ſo ko 
iſt, wollen wir ihres Geſchlechts nicht Trey 
erwehnen, ſondern nur ſo viel anzeigen, daß, als ſe I ters 
vom Lande ohngefehr im 17, oder 18 den Jahre ih/ N Aug 
res Alters nach London kam, ſie ſic daſelbſt by I guter 
einen Kauffmann in Dienſte begab. Sie fuhrte plic 
ſich Anfangs ſehr wohl auf, wuſte ſich vortrefflich ihren 
bey allen Menſchen zu inſinuiren, inſonderheit aba shu 
in die Gemuͤther dererjenigen, bey denen fie diendte, N nun! 
wunder - wohl zu ſchicken, und wurde in kurtzer Zet ſand 
Ausgeberin oder Haus - Verwalterin, Sint» Ver, 
mal nun zu ſolcher Zeit ein anderer Kauffmann, der f ge | 
ſchon etwas bey Jahren, und ein ſcones junges I ſich z 
Weibgen geheyrathet hatte, ihres Herrn Conſor- mit e 
te war, brachte er ſeine Familie in dieſe Behau / E 
ſung, auf welche Weiſe nicht nur ihr Lohn und 
Dienſt⸗Geld, ſondern auch mit ſolchem ihr Hot) 
muth vermehret wurde. Alſo fieng ſie an, aus an⸗ 
gemaſſeter Jreygebigkeit , ſehr reichlich und vt 
{wenderiſch hauszuhalten; biß ſie des Caſſierets 
Augen endlich dergeſtalt nach ſich zog, daß er all 


Gelegenheiten, wo er ihr einen Gefallen m_ 
I 


7 funnte, in fleifige Obacht nahm. Sie ſtelte ſich 7 : ; = 
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als mercke ſie es nicht, biß ſie ihn nach und na 


duch ihre Pfcil- {cieſſende Blicke, holdſeliges da ⸗ 
cheln und andere reitzende Geberden dergeſtalt mas ⸗ 


gnetiſirte, daß er ſich biß in Dod in ſ verliebte, 
und ihm nichts, was in ſeinem Vermoͤgen ſtunde, 
ſo koſtbar und angenehm ſchiene, das er nicht mit 

Freuden zu ihren Fuſſen geleget. Nachdem ſie ſol⸗ 


qergeſtalt den Fuchs mit denen Falltricken ihrer 


Yugen gefangen hatte, faſſete ſie den Schluß, einen 
quten Marckt mit dem Balge zu halten. Er lup⸗ 
plicirte inſtandig um eine naͤchtliche Careſſe in 
hren liebreichen und entzuͤckenden Armen und Um⸗ 
ſahungen, wie er ſie zu nennen beliebte: Ob ſie ihm 
nun wohl nicht ſchlechterdinas den Korb gab; ſo 
ſanden ſich doch allemal Entſchuldigungen und 
Verzoͤgerungen, ſo offt ſie ſahe, daß er am hefftig⸗ 
ſten nach dem Genuß ihrer Liebe lechzete; Biß ſie 


ſch zuletzt ſo theuer dafur bezahlen laſſen, als ob en 


nit einer Printzeßin zu thun gehabt. 


Sie hatte ihn auch ſo mauffoßlich vaſticke, = 


dah, wenn er befande, andere Argumenta wolls 
ten nicht helffen , er ihr Ringe, Geſchmeide, und als 


les, was er fur das Reitzbarſte hielte, verſchaffete, 
und vermeynte, er ware uͤberftüͤßig recompenſi⸗ 


tet, wenn ſie es guͤtig annahm, und ihm ein paar 
ſteundliche Blickgen dafuͤr ſchenckte. Solcher⸗ 
2 zog ſie ihn eine EV Zeit bey der Naſe 

12 


1 
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Jn: - by ſie horte, daß ihm eh ein reicher Vetter gu ” 
orben, der ihm ein gutes Vermogen hinterlaſſen: 
lsdenn hielte ſie es Zeit zu ſeyn, mit ihm klar zu 


Herden und den Gimpel im Sprenckel des Ehe, 


Standes zu fangen. Als thn demnach einsmals 
die hitzige Betaſtung ihrer entbloͤßten Bruͤſte, nebſt 
denen brennenden Kuſſen, in eine verliebte und ex. 
fraordinaire Entzuͤckung geſetzt hatten, trug ſie 


"I thm die Sachevor, indem fie mit einer ſonderbare 


Sittſamkeit und Errothung allerhand beyzubri, 


| | gen und ihm einbilden wollte, als ware ſi 


on einem vornehmen Stamme, den das Unglück 


© bomGipffel eines groſſen Vermögens in das iſ 


Thal der Niedrigkeit und Armuth geſtuͤrzet. 
bezeigte ſich fiber dieſen Vortrag gar — 


Weäeßpegen ſie ſich aber mit groſſem Widerwill 


; ru auf den Gena ihrer Perſon zu ſeyn, daß 


aus ſeinen Armen entriſſe; und ſchwuht, ſie woll 
von min an nimmermehr nichts von ihm halte, 


well ſie ſaͤhe, daß ſeine Neigung bloß auf einen ſchad 
lichen und falſchen Zweck abzielte; Weil er abet 


nicht faͤhig war, ſie von ſich zu lafſen, zog er ſie wit 
der zuruͤcke, und bath auf ſeinen Knien um Verge⸗ 
bung, theuer verſichernde, alles einzugehen, was ſi 
nur verlangte, und ſich ihren Befehlen, ohne einig 
Unſchluͤßigkeit oder Weigerung, in unterthanigen 
Gehorſam zu unterwerffen. Sie {lug demnach 
den Tag zur Hochzeit vor; Allein, er ſchien Fo uw 


auf 


6 
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auf auf Verſchwehrung , den zur Verknüpfung ihren 


Hande angeſetzten Tag bey einer Haar innen zu 
halten, ſie ihm die Verheiſſung that, noch dieſelbige 
Nacht denjenigen Schatz, wornach er ſo inuiglich 
ſuffzete, in ſeine Armen zu lieffern; und beſtimmte, 
um deſto mehrerer Sicherheit willen, eine Stunde, 
in welcher er ſich zu ihr in ihr Bette {leichen ſollte, 


Hierbey gab er ihr hundert feurige Kuſſe, und ſchiene 
ſoentzucft und aus ſich ſelbſten geſetzt zu ſeyn, daß er 


nicht wuſte, wie er fuͤr dieſe geneigte Willfaͤhrigkeit 
genugſamen Dank abſtatten ſollte. Zur Zeit dies 
fr Aſſignation war ihres Herrn Mit-Conſor- 
te gleich verreiſet , und hatte ſein. {ones junges 
Weibgen der J-- ihres Herrn Auſſicht uberlaſſen, 


auf deſſen Treue er kein Mißtrauen ſetzete; Alleine 


er ſande ſich betrogen: Die Schoͤnhelt des anver⸗ 
trauten Pfandes ſtach dieſen dergeſtalt in die Au⸗ 


gen, daß er alle Mittel und Wege, ſolches genieſſen _ 


zu fonnen, hervor ſuchte. 

Die j junge Frau {lug die erſten Anſaͤlle mit vieo 
len vernunfftigen Grunden ab, weßhalben ihr nicht 
tinzuwilligen gebuhre ; 
Sturm, der weit hikiger, als der erſte war, kam es 
zur Capitulation, und ſie verſprach, mit einer Art 


zwiſchen Willfaͤhrigkeit und Widerwillen, die Ves 


tung ihrer Keuſchheit dieſelbe Nacht aufzugeben, 
daſerne er ſich mit Manier von ſeinem Weibe hin⸗ 


i 


ne ſiehlen, und, ohne alen Argwphn und Vere = 


EF 


* 
> 


Doch bey dem anden 


. ; 
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decbung be Spiels, heimlich in thre Kamm 
ſchleichen konnte: Denn ſie war, allem Anſehen 
nach ſorgfaͤltiger fuͤr ihre Ehre als Tugend. Dieſe 
Doppelte Termin machte denen beyden Liebhq/ 
bern die fluchtigen Stunden zu Tagen; Sie bilds 
ten ſich ein, die Sonne habe ſich in ihrem ordentl 
chen Lauffe verirret, und den weiteſten Weg um den 
weſtlichen Oceanum, oder groſſe Welt - Meer 
genommen; Jedoch der einfallende Abend fieng 
endlich an, der Furcht und Schande ſeinen {way 
tztzen Deck⸗Mantel zu leihen. Und weil die Abend 
Mahlzeit auf dem Diſche ſtunde, muſte J= nebſt 
ihrem Anbether aufwarten; Sie muſte aber in, 
mer ihre Seiten halten und ſi ich in die Zunge beiſſen, 
kunnte ſich dennoch kaum bezwingen, daß ſie nicht 
bald uͤberlaut zu lachen angefangen, wenn ſie ihn 
wie das abgemahlte Manngen im Monden ſtchen 
ſahe, wie er ſie entweder mit angeheffteten Augen 
angaffete, oder ſelber nicht wuſte, wo er ware, was 
er machte, und wo er hin gienge: Weil ſein Ver 
ſtand ohne Zweiffel eine Finſterniß erlitte, und ſcint 
Gedancken mit ſuſſer Vorſtellung der entzuͤcken⸗ 
den Vergnuͤglichkeiten, die er nun bald in denen av 
nehmlichen und delicaten Umarmungen ſeiner Ge 
lebten zu finden verhoffte, aͤmſig beſchaͤfftiget wa 
ken: Alſo, daß er mit ſeiner Aufwartung weile 
Zu nichts diente, als der Geſellſchafft eine Kurtztwel 
dn machen: Denn wenn ſein Herr Bier fi 

: 8 8 
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brachte er ihm einen reinen Teller; ; oder ſeine Fran 
ein Glaß Wein, præſentirte er es der --, oder, 
den Irrthum zu verbeſſern, dem jungen Weibgen, 
mit dem ſein Herr in heimlichen Tractaten ſtun⸗ 
de: Welches zu einem groſſen Theil angenehmer Di- 
Coarſe Gelegenheit gab, was doch die Urſache ei⸗ 
ner ſo plötzlichen Verwitrung ſeyn muͤſſe. 
] - merckte gar wohl, daß dieſe Verwirrung 
ihren Amanten hieran nicht allein betraͤff: Denn 
ihr Herr ſchiene ſelbſten, Krafft ſeiner ſtarcken Ein⸗ 
bildung, inſonderheit aber durch diejenigen Flaͤm⸗ 
men, welche die unvergleichliche Schönheit und das 
verbundliche Verſprechen ſeines Mit - Conſorten _ 
Weibes, in ihm entzundet, alle Augenblicke wie 
Butter an der Sonnen zu zerſchmeltzen: Seine 
Fantaiſie bildete ihm vor, als ſey er bereits von ih⸗ 
ren weichen Armen umſchloſſen, und ſo genau mit 
denen Hurden der Liebe umſchtaͤncket, als eine vom 
Epheu umguͤrtete Eiche: Bißweilen vermeynte er 
ſchon die Senckeln und Neſteln an ihrer Schnuͤr⸗ 
Bruſt klingen zu hoͤren, als ob ſie ſich abkleidete, 
um deſto geſchickter im Zweykampff erſcheinen zu 
konnen. Endlich wurde er ſo ungedultig uͤber den 
Verzug, daß er eine angemaſſte Schlaͤfftigkeit und 
fruͤhe Geſchaffte vorſchuͤtzte: Es wurde demnach 


it alles abgetragen; Worauf er alsbald mit ſeinem 
vel FF Weibe nach dem Bette zueylte: Um ſie deſto eher 
rt nuſlaſſen; / und ſich in die Arme {rines Con- 
dy Jigs © inn. 
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ſorten Weibes hinweg zu ſtehlen. Das erſten if fehle 
effectuirte er (wie J- nachgehends verſtunde) N nes 
dadurch, daß er ſich, ſo bald er ins Bett hinein war, zug 
anſtellte, als ob ihn ein tieffer Schlaff uͤberfiele, und J folg 
bDierdurch den zwiſchen ihnen gewohnlichen Liebes, hab 
Schertz verhinderte: Damit er ſolchen nur deſts 
ce her und nachdruͤcklicher mit einer andern genieſſen 
mochte. Dieſe Verachtung ihrer Jugend und 
Schoͤnheit preſſete ſeiner Frauen, wegen der Kalt, 
ſuniakeit ihres Hertzallerliebſten, zwar einige Thra/ 
nen aus; Weil ſie aber wuſte, wie aufgeraͤumt und 
loſe er zu ſeyn pflegte, wenn er auſwachte, ſo beſchiede 
ſie ſich, ſeine Careſſen ein andermal zu erwarten: 
Sie ließ es demnach gut ſeyn, und ſuchte gleichſalls 
Linzuſchlaffen. Der verſchlagene Mann erwiek 
immittelſt, daß nicht alle ſchlaffen, ſo die Augen zu 
haben, und lauſchte fleißig auf dieſe Gelegenheit; 
Als er das rechte Tempo erſahe, ſchliche er ſich day 
von, wie die Katze vom Tauben - Schlag, und rei! 
ſete auf die Kammer zu, wohin er beſtellet war, zu 
welcher aber kein anderer Weg, als durch das Ge⸗ 

at mach, worinnen ] 2 lag, leitete. | Weil nun diek 
in ſehnſuͤchtiger Erwartung ihres Caſſierers was 
chete kunnte kein Maͤußgen ſo leiſe auftreten, ſit 
merckte es: Und als ſie demnach ihren Herrn die 


wa ihr anmuthiger Juͤngling, der von Liebe oder 
Weges vers 
fehlet, 


© Finſterniſ der Nacht verblendet, ſeines 
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ſtere ſchet, aber wohl zuruck kommen werde, wenn er ſei⸗ | 


nde) | nes Irrthums gewahr worden; Alleine ſein Vers 


var, | jug, und das lange Stilſchwelgen, ſo darauf er⸗ 
und I folgte machte ſie epſerſüchtig, daß ſie wahnete, es iy | 


bes habe ihn cine groͤſſere Schoͤnheit, als die ihrige, 
eſto I führet, ſo, daß ſie darnebſt auch uͤber der Verwei⸗ 


ſen || lung des eingebildeten Ergoͤtzens, worzu ſie ſich vol L 
und kommen fertig gemachet hatte, ungedultig wurde. 

alt, Aber ach! ihr Galan hat den Unſtern, daß er ſich 
ra in ein ander Gemach verirret: Denn ohngeſehrt 
eine halbe Stunde darauf, nachdem der treuloſ® Þ} 


Ehmann das warme Neſt ſeiner anhero getreuen 
hen Gang angeſtellet hatte, machte ſich der friſthe, 


te, an deren ſtatt aber in ſeiner Frau, des Kauff⸗ 
manns Liebſten , ihr Schlaff⸗Gemach geriethe, 
und weil er ein Bette fuͤhlte, nicht anders meynte; 
er befaͤnde ſich am rechten Orte: Er hub demnach 
die die Bett⸗ Decke ſachte auf, und legte ſich, als wenns 


Schlaff⸗Geſellin verlaſſen, und einen finſtern Ka ⸗ 


wolliſtige, ſchöne / anmuthige Juͤngling von wan 
tig Jahren auch aus den Federn; welcher aber, 
weil er wider ſeinen Willen eingeſchlaffen geweſen, 
nicht wiſſende, wie viel von der Nacht verfloſſen, 
gantz Schlaff⸗truncken und ſchlummernd herum 
tappte, und den Weg, nach ihrer Kammer zu, ſuch⸗ 


- 


es. I fron miiſte; in aller Erbarkeit an ihre Seite; Weil 


er er aber anfienge, ſich muthwillig zu machen, wachte 


_- 
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Ads ſches 1 Mann, und ihn mit mobranſiign Liebe I ihm 
umfienge, indem ſie mit einer maͤhligen liebreichan I die! 
Stimme ſagte: Ol wie kalt ſeyd ihr, mein tal 
Schatz! kommet, laſſt mich euch in mei- | V; 
nen Umarmungen erwaͤrmen! Und inden daf 

ſie ſich, mit vielen feurigen Kuͤſſen und verliebten ein 
Windungen, an ihm anſchmiegete, lieſſe fie ſi J die 
vernehmen, was maſſen ſie recht froh ware, daß J far 
dasjenige, was ſie im Schlaff erſchrecket, nur en © dur 
bloſſer Traum geweſen: Denn es ſey ihr vorgs © gut 
kommen, als habe ſte uͤberall im gantzen Bette nach I die 
ihn herum gefuͤhlet, ihn aber nirgends finden kön, ſeit 
nen; weil ſte ihm erzehlen wollen, daß, wie ihr ge⸗ 
ttraͤumet, ihr Diener mit ihrem Maͤgdgen zu 
eben derſelben Zeit juſt in Vereinigung der unrecht 
maͤßigen Liebe begriffen geweſen; Aber ich bin 
froh / fuhr ſie fort, daß es nur ein Traum iſt, und ich 
menen Schatz wachend in den Armen habe. 
Dieſe Bezeigungen und Reden tiberfuhrten 
nicht nur den Galan ſeines Jrrthums , ſondem 
machten ihn auch ſo ſtutzig und furchtſam, daß e 
nicht wuſte, was er thun oder laſſen ſollte. Anfangs 
w.oarer gantz todt vom Schrecken; Nachdem er 
ber die zerſtreueten Lebens- Geiſter allmahlig wis 
derum verſammlet hatte, beſann er ſich auf eine Li; 
womit er die Gefahr, erkannt zu werden, verhuten 
mochte: Alle Paſſagen, die er zwiſchen ſeines Herm 
* — Weibe angemercket, 1 * 
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dieſen Umſtanden ſchloſſe, ſie waren in dieſem fa- 
talen Augenblick ebenfals in Volziehung ihres 


daß, wenn er ſich des Redens enthielte, ſie wieder 
tinſchlaffen, er aber davon wiſchen, und der E in 


- ſich, leider! hjerinnen betrogen: Die Einbil⸗ 
dungen in ihrem Traume und ihre naturliche Nei- 


die Erbarkeit ihres Geſchlechts vor dieſesmal bey⸗ 
ſeite ſetzte, und ſo ungedultig uber den Verzug wur⸗ 


wacht, ſelbſten nicht laͤnger widerſtehen kunnte, ſon⸗ 


Sie befande ihn ſo hurtig und nachdruͤcklich in ſei⸗ 
tten nen Careſſen und Umfahungen, daß die einem E- 
he- Bette ſonſt ungewoͤhnliche Munterkeit, nebſt 
ſeinem anhaltenden Schweigen, ihr den Verdacht 


vergriffen haben muͤſte. Immittelſt lag er, und 


berlich davon machen koͤnnte: Denn, wenn er ihn 


hm noch in friſchem Gedachtniſſe, daß er aus allen 


die mehr erwuͤnſchte Armen eylen koͤnnte. Aber er 


de, daß er denen Begierden, die ſie in ihm rege ge⸗ 


dernes geſchehen ließ, daß ſie die iebes⸗Lection 
mit ihm durchlauffen mochte, die er einer andem 


Schulmeiſterin aufzuſagen entſchloſſen geweſen. 
beybrachte, daß ſie ſich in ihrem Schlaff⸗Geſellen 


ertappte, duͤrffte er wegen der, wiewohl aus Irr⸗ 
Gum, ihm zugefuͤgten Verunehrung eine ro _ 
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Vergnuͤgens begriffen; Und zweiffelte er nicht, | 


gung hatten ihr Gebluͤte dergeſtalt erhitzet, daß ſie | | 


ſchwitzte wie ein Braten, und war in tauſend Aengs | 
ſten, wie er vor ſeines Herrn Zurückkunff ſich ſau- 


— 
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Rache zu gewarten haben. Nach "tauſenderl 
Betrachtungen und Aufſtaͤnden in ſeinem Gemiy 
the, als er alle Umſtaͤnde auf der Waag⸗Schale ſci 
nes unreiffen Verſtandes haarklein abgewogen hats 
te, beſande er, es möchte von einer gefahrlichen Folge 
ſeyn, die beleidigte Frau wegen dem, was zwiſchen 
ihnen paſſitet, um Vergebung zu bitten; ; Sich 
aber, wenn ſie wieder eingeſchlaffen „ohne Entde, 
ckung hinweg zu ſchleichen, durffte vielleicht den gan 
tzen Handel verrathen , wenn ſie etwa bey ihre 
Mannes Zuruͤckkunfft einigen kurtzweiligen Di- 
ſcours, von dieſem Scharmuͤtzel, auf die Bahn 
brachte, und ihre Erkaͤnntlichkeit wegen dieſes ver⸗ 
meynten Operis Supererogationis allzuweit 
laͤufftig zu erkeñen gaͤbe als welches ihn unſheitig auf 
die unbetruͤglichen Gedancken bringen wurde , daß 
in ſeiner Abweſenheit ein anderer mit ſeinem Kalbe 
gepfluͤget, und diejenige Stelle, die er fur einen an, 
dern vertreten, zu gleicher Zeit auch fuͤr ihn vertreten 
haͤtte, und weil ſonſt niemand im Hauſe, als ſein ge⸗ 


tteuer Diener, der Argwohn vermuthlich auf nie! 


manden anders hinaus lauffen wuͤrde. 
Die Erwegung der Gefahr, die ihm aus dex 
Entdeckung eines Geheimniſſes von ſo groſſer 


Wichtigkeit zuwachſen duͤrffte, ſatzte ihn in ſo heff / 


tige Verwirrung, daß er nicht wuſte, ob das genoſ⸗ 
ſene Vergnuͤgen die nunmehrigs Furcht und Aengſt⸗ 


oder die nunmehrige Furcht und _ 
ke 
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lichkeit das genoſſene Vergnuͤgen uͤbertraͤffe. Nach⸗ 
dem er nun alle fuͤnff Sinnen auf das Rath⸗Haus 
einer beſturgten Gedancken zuſammen gefordert 
hatte, kam endlich ein gluͤcklicher Einfall aufs Tas 
pet, welcher verhoffentlich allem Unheil abhelffen 
dirffte; Und alſo unterbrach er, nach etlichen lieb⸗ 
reichen Kuſſen , das Stillſchweigen mit folgenden 
Worten: Sage mir doch, mein Vergnuͤ⸗ 

gen! was du mit dem Traume haben 
wollteſt, als ich Anfangs ins Bette kam? 
Die Sache gehet mich nichts an, nur die⸗ 
ſes machet mir aus deiner Erzehlung ei⸗ 
niges Nachdencken, daß du mich einen 
Diener nenneteſt, welches mehr mit der 


Sprache meiner gebiethenden Frau, als | 


meiner Hertzallerliebſten uͤberein koͤm⸗ 
met: Ich habe dir verſprochen, dein Ehe⸗ 
Mann zu werden und werde auch nicht 
ermangeln, das Buͤndniß um beſtimmte 
Zeit durch prieſterliche Hand zu beſtaͤti⸗ 


gen, welches mein Hertz allbereit verſies | 


elt hat! Aber weil ich meiner Frauen 


— 


ſchlaͤffet in guter Ruhe, da immittelſt ihr 
untreuer Ehe⸗Mann mit ſeines abwe⸗ 
ſenden Conſorten Weibe in voller Bataille 
begriffen iſt. Dieſes beſchloſſe er mit _ 
lten 


rwehnung gethan habe, ſo lieger die ar⸗ | | 
me unſchuldige Seele ohne Zweiffel und 
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holten Kiſſen: Allein, ſie fuhr zuſammen, n, erſchrack 


und zitterte, ſtief ihn von ſich, und war nicht fahig, 
ein Wort zu antworten. Nimmermehr funnte 


Alcumena, als ſie Jup iter in Geſtalt ihres 
Mannes, des Am 1 beſchlieffe, ſo beſtuͤrtzt 
und verwirret, als unſte Kauffmanns⸗Frau ſeyn: 
Die Nacht hatte zwar mit dein Vorhange ihrer 
dunckeln Schatten die Verwirrung und Scham, 
Nothe ihres Antlizes verhullet, welche ſonſt mehr, 
als auszuſprechen, wuͤrde haben bemercket werden 
konnen; Weil ſie aber ſahe, daß die Sache nicht 
au andern ſtuͤnde, und ſie ihr eheliches Gelübde wis 
der ihren Willen gebrochen, troͤſtete ſie ſich damit, 
daß alle Schuld auf ihrem Treu - loſen Eh⸗Mann 
laͤge, der wegen des unrechtmaͤßigen Vergnuͤgenz 
mit einer andern ſein eigenes Ehe - Bette ſo ſchaͤnd⸗ 
lich verlaſſen haͤtte. Es kam ihr demnach etwas 
{wer an, daß ſie ihren Schlaff⸗Geſellen ſollte ſe⸗ 
hen von ihr ſcheiden; Allein, die deßwegen zu be⸗ 
ſorgende Gefahr zu vermeiden, riethe ihr ihre Vers 


nmunfft, ſolches nicht zu unterlaſſen: Wannenhero 


ſie dieſem geheimen Kammer⸗Diener einen De⸗ 


mant ⸗Ning in die Hand druckte, und dabey ſagte: 
- Wenn ihr klug ſeyd, ſo freuet euch eures 


gutes Gluͤcks in Ver ſchwiegenheit; Wo 
nicht, ſollet ihr einen dieſer Vermeſſen⸗ 
heit und euerer unbeſonnenen Thorheit 


gemaſſen Lohn finden! Er blib ihr dic — 
wo 


wort auf dieſes Compliment {uldig, und {lis 
he ſich, wie ein-Huhner - Dieb, wiederum nach ſei⸗ 
nem Bette zu. Mittlerweile lag -- und wartete 
vergeblich auf ihres Geliebten Ankunſft: Sie be⸗ 
ſorgte ſich gaͤntzlich eines ſolchen Streichs; wuſte 
ſur nicht, wo er ſich werde zugetragen haben: bi 

« ihr ſolchen bald darauf der Lange nach erzehlte: 4 
Welch aus Dummheit begangene Faute ſie 
auf Rache dencken ließ, die zwar langſam, aber doch 
mehr als zu gewiß kam. Denn, wie der Poet 
ſaget: 


Wenn ein geiles weib das Z ie "I Brunſt 
nicht kaneryalten, 


ny gar offt ihr beſter Freund als der aͤrgſte | 


Seind erkalten. 


Aber, in dieſer Historie weiter fortzugehen, ſo iſt 
kein Zweiffel, daß, weil ] - Herr hurtig und wil⸗ 
lig eingelaſſen worden, er ſeine Zeit zu dem Ende 
werde employret haben, worauf dieſe naͤchtliche 


Zuſammenkunfft angeſehen war. Es iſt unnoͤ⸗ 


thig, eine Nachricht von jedweder verliebten Thor⸗ 
heit zu geben, deren ſich dieſe zween Liebhaber ſchul⸗ 


dig machten, weil ſolche, ohne Zweiffel, mehr in 
handgreifflichen Diſcourſen und uͤppigen Actio- 
nibus, als weitlaͤufftigen Complimenten, bes 
ſtanden ſeyn werden. Und dieſes iſt nicht zu ver⸗ 
wundern: Sintemal die Kuſſe ihre Worte es 
| gelten, 
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| yelten, biß dieLippen ermuͤdet, und ſie ei einander auf 770 
| eine andere und angenehmere Weiſe care ſſirtu f ftag 
Allein, indem ſie den hoͤchſten Grad dieſer ent mot 
ckenden Ergoͤtzlichkeiten und verſtohlnen Loffeleyen 
beſteigen, koͤmmet der verliebten Dame Eh⸗Mann 
unverhofft nach Hauſe; Und weil er einen Haus 

- Sthluſſel zur HintersThir bey ſich hatte, {lug 
ein Licht an, und gieng mit demſelben gerade aufſe für 
; ne Kammer zu. Sein unverhofftes Anpochen an 
| der Thur machte unſere zwey Verliebten etwas 
ſtmuͤtzig, die gleich damals einander feſter in die Ar 
mean geſchloſſen hatten, als Mars und die Cypri 
ſche Goͤttin Venus, wie der liſtige Vulcanus dis 
ſelben mit ſeinem ſubtilen eiſernen Netze beſtricket 
als ſie in ehebrecheriſcher Unzucht beyſammen gelp 
pen, und ſelbige hernach in dieſer ſaubern Politur 
| von der hell - leuchtenden Sonne, in aller Götte 
Anweſenheit, beſcheinen und beſchauen laſſen. A 
bers wieder auf unſere Verliebten zu kommen, waren 
dieſelben auf andere Weiſe beſchaͤfftiget, als daß 

ſie aus dem warmen Bette heraus ſteigen, und ſich 
erkaͤlten ſollten: Sie hielten ſich demnach ſo ſtumm 

als ein Fiſch; So ſahen ſie ſich auch nicht befugg 

dem Stoͤhrer ihrer Kurtzweil zu antworten, biß ſt 

das erbare Werck, worinnen ſie begriffen waren 
vollzogen hatten. Weil aber der Mann uber den 
langen Verzug ungedultig wurde, ſchmiſſe er mi 
offt wiederholten Streichen ſo unbarmhergig an di 


— — . i — — — —— 
* 


uy 


rai unschuldige? Thuͤr, daß ſte ſich genvungen ſahe, zu 


und)--, einebekaſire cat. Schanckin. 513 


rien tagen: Wer da? wiewohl mit abgebrochenen 


ntzi/ A unvollkommenen Worten, als eine, die aus einem 
tjeffen Schlaffe erwachet. Aus ſie nun aus der 
Antwort die Stimme erkannte, war Lachen zu ver⸗ 
beiſſen; Doch capitulirte ſie ſo lange mit ihm / 
biß ſie mittlerweile ihren Galan verbergen kunnte, 


leyen 


ant 


aus/ 


uget 
i ſe 
n an 
was 
An 
pri · 
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>, 
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ſir welchen ſich keine andere Zuflucht fande, als un⸗ 
ter das Bette zu kriechen. So bald er dahin vers: 
ſecket war, ſprang ſie hinaus, und lieff in gröſſeſter 
Eyl auf die Thuͤr zu, worbey ſie ihm ihrer Gewohn⸗ 
heit nach zuruffte: O ! meine Seele! Ol mein 
liebſtes Hertz! Sey tauſendmal willkom⸗ 
men! Mein aller ſchoͤnſter Mann! Mein 
allerbeſter Schatz! Da ſie doch bey ſich ſelb⸗ 
ſten gedachte: Welcher neidiſche Teuffel hat 
dich denn eben ietzo hergefuͤhret, mich in 
meiner kaum gekoſteten Freude zu ver⸗ 
ſtoͤhren? Indem der Mann alſo hinein trat, um ⸗ 
halſete er ſie, da denn die Reitzung ihrer nackigten 
Schoͤnheiten ſein Fleiſch und Blut ſo ungedultig 
machten, daß er kaum erwarten kunnte, biß ſie ſich 
auf (ie genauere Manier mit einander verknuͤpf⸗ 
ſeten: Er warff ſie demnach alsbald hinein in das 
Bette, und ſchmiß die Kleider in höchſter Eylſertig 
leit vom Leibe, damit er deſto commoder und fer⸗ 
tiger, ſie zu vergnuͤgen, und, wie er vermeynte auf 
ſine Abweſenheit ihr eine Güte zu thun, ſeyn möch⸗ 

II. Theil. — wn 


te; Alleine ſie, welcher allbereit ein munterer und 


hurtigerer Schoſierer kraͤfftige Satisfaction ge 
than, wuſte ſich gegen die ſchwachen Anfaͤlle eines 


iümpotenten Eh⸗ Mannes {on zu vertheidigen, 
als auch ihrem Galan Gelegenheit zu entwiſchen 
zu geben, ſagte demnach, indem ſie zugleich ihren 


alten Ehe⸗Krepel zuruͤck ſtieſſe: Warte, warte 
ein Bißgen/ mein Hertz! Laß uns bitte ich, 
fuͤr Freuden, wegen deiner Zuruͤckkunfft, 
erſtlich ein Glaß Wein trincken! Ich habe 
ein halbes Dutzent Boutteillen, die mir 
kuͤrtzlich zum Preſent geſchicket worden 
von dem beſten, den du iemals wirſt ge⸗ 
koſtet haben! Erlaube mir, daß ich hin- 
ab in Keller gehen, und eine davon heran 
holen darff. Von Hertzen gerne, mein 
Kind! erwiederte der Hahnrey, welcher voller 
Freuden war, ſeine Hertzallerliebſte durch einige G# 


bereits von ſich geworffene Kleider wieder anlegt, 


 fiengeran ſeine Schuhe zu ſuchen, die er aus Nacy F#, mi 


laͤßigkeit und Eile ſo verworffen, daß einer davon 


unter das Bette gedrampelt worden. Er griffe Ir 


nicht ſo bald mit den Handen darnach um ſich hep 


um, als ſie hinaus ſprange, und (indem ihrem flag 


verborgen⸗ liegenden Galan, fuͤr Furcht, entdeck 
heraue 
hand 


zu werden, die Haut ſchauerte) ſich anſtellte, als 
ſey ſic ungehalten, daß er mit bloſſen Fuſſen mee 
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und Yin der n der Kälte ſtiinde : Sie riſſe demnach das Licht 
ge aus ſeiner Hand, und ſagte: Iſts moglich / 
nes Mann! daß du ſo lange uͤber deinen 
zen, Schuhen ſuchen, und ſie nicht finden 
hen kanſt? Komme! Stehe nicht linger auf 
en; dem kalten Boden; Ich will lieber erfrie⸗ 
rte ren; als du! Hierauf tappte ſi nach denſelben 
ich, herum, wo ſie wuſte, da ſie nicht lagen, damit ſie 
das Licht abwendete; Und weil er ihr befohle, zu 


den Halß ziehen wollte, wenn fie ihren zarten Leib 
der grimmigen Kalte (denn es war mitten im Wins 
ter) ſo lange ausſetzete, lieff ſie mit Fleiß wider die 
Bett⸗Staͤtte und lieſſe, als gleich ſam aus Unvot⸗ 
ſictigkeit, das Licht zugleich fallen, welches durch 
in das Fallen ausgelöſchet wurde; Und indem es ihr 
dienſtfertiger guter Mann aufzuheben ſuchte , gab 
ihrem Galan, durch ein ſanfftes Zupffen bey 
dem Fuß, das Zeichen, daß dieſes die eintzige Zeit 
ſeh, das Haſen⸗Bannier zu ergreiffen; Worauf 
x, mit Koth und Federn eingepudert, hervor kroche, 
und, wie Nachbars Huͤndgen, das den Schwantz 
berlohren, die Treppe hinunter wiſchete; aber nicht 
 ſathte , daß ihn nicht - - , die auf der Lauſche 
lag, horen ſollen. Weil dieſe nun vermeynte, es 
ware ihr falſcherLiebhaber!, ſprung ſie geſchwinde 
heraus, verfolgte ihn, und kriegte den Zipffel ſeines 
3 u faſſen; Et * geſchriehen 1 ; 
A weil 


Bett zu gehen, woferne ſie ſich den Tod nicht uͤber 
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weil er ſie fr ein Geſpenſt hielte, welches geſant } — 
ware, ihn wegen ſeines ſundlichen Extra- Gehen als 

zu beſtraffen; 5 10 nicht die Furcht, ſich vente, 9" 
then zu ſchen, die andern foͤchterlichen Einbildun⸗ ung 

n uberwogen haͤtte; Ja, ſie gab ihm bald zu ver mit 

en, daß ſie kein verdammter Geiſt oder teuffels f ben 

(he Bethorung ware, indem ſie mit einer leiſen, aba O. 
zornigen Stimme ſagte: O! Herr! hab i< dies 
euch gefangen? Sind dieſes die Fruͤchte J 4s 
eurer Verheiſſungen und Eyd⸗Schwuͤh⸗ verſ 
re? Kan der Strohm euerer ſo offt an fr 
geprieſenen Liebe ſo bald in einen andern We 
Canal lauffen? O falſcher! O meyneid. |" 
ger Menſch! Diejenige ſo geſchwind zu We 
berlaſſen fiber deren Affection eure Arg dem 
 liſtigfeit einen ſo vollkommenen Siege, eine 
halten. SORES 


Er gedachte anfangs, ſein Weib haͤtte ihn g/ und 
 fangen,und ſieng an, ſich zu entſchuldigen und auß Nene 
 demiithigſte um Verzeihung zu bitten; Da abx 

1 fortfuhre, ihm ſeine Treuloſigkeit aufzuricfe 
daß er, bey dem hoͤchſten Grad ihrer Hoffnung dat aſer 
heimtuͤckiſche Stuͤckgen an ihr begangen, und ſich dor. 
eine Neben ⸗Inclination zugeleget, erkannte er i 
re Sprache, (denn die Hande waren Eſaus 
Hande, aber die Stimme war jacobs Stimm) 
und weil er merckte, was ſie hierzu verleitet, vl 


ſchwandt ſeine Furcht, and macher thr glaubod 
hiv: _ * | 


und J ==y eine bekañte Caffe. Schaͤnckin. F 17 | 


als habe er r einige Wiſſenſchafft von ihrer naͤchtli⸗ 
chen Beſtellung gehabt, und deßwegen zu einer ſo 
ungewoͤhnlichen Zeit ſein Bette verlaſſen. Hier⸗ 
mit murmelte er einige Bedrohungen zwiſchen ſei⸗ 
en knirrſchenden Zaͤhnen her und gieng darvon; 
Sie aber erſtarrte und erſtaunte, und war uber 
ich! dieſen doppelten lnſtern in tauſend Aengſten; Doch 
als ſie ihre zerſtreueten Geiſter ein wenig wiederum 
verſammlete, gienge ſie zu Bette; Sie kunnte aber 
ſur tieffem Nachdencken, wegen dieſer ſeltzamen 
ern! Wendtheuer, kein Auge zuthun. Ihr Herr hielke 
idj- inwiſchen nicht fuͤr rathſam, gerade auf ſeines 
Y Weibes Bett zuzugehen, ſondern patroullirte in 
rg dem leichten leinwandenen Panker - Hembde 
TI ſeines Dieners, der J - - Amantens, Kammer zu 
Weil er nun hieſelbſt entſetzlich an die Thuͤr pochete 
und zwey oder dreymal ruffte, jagte er demſelben 
tine unausſprechliche Furcht ein: Geſtalt er nicht 
anders meynte, der gantze Handel laͤge ſchon bey 
finſterer Nacht am Tage; Jaf/ hatten es nicht die 
tiſernen Gatter verhindert, er wuͤrde, um der FO 
vor Augen ſchwebenden Nache zu entfliehen, einen 
Lufft - Sprung zum Fenſter hinaus gewaget has 
ben; Jedoch faſſte er endlich ein Hers , die Thix 
aufzumachen, des Vorſakes , eine demuthige Be⸗ 
kaͤnntniß zu thun und auf ſeinen Knien um Verge⸗ 
bung zu flehen; Alleine er aͤnderte ſeinen Schluß, 
as er omg hellem Monden- Sthein ſeinen Herrn 
Kk 3 gantz 


22. Der Capi | 2 
EY 4 gays "erbleicher, ſhare, und fber = dber volt 
Kouthund Federn, als ein mitternaͤchtiſches Geſpenſ, 
ee etblicfte, der ihn nur erſuchte, er mochte ihm ein neu / 
gewaſchenes Hembd von denen ſeinigen leihen. 
Nachdem er ihm nun zugleich angezeiget, was maß 
CT er hinter ſeine Schliche gekommen, hinterlieſſ 
er thn weit ruhiger und vergnuͤgter, als er vothe 
; war, und begab ſich wieder nach ſeines Weibes 
Schlaff⸗Gemach, welche wieder eingeſchlaffe, 
| und den durch eine ſo ſeltzame Begebenheit, ihr 2 
geſtoſſenen Zeit - Vertreib mit angenehmen Tray 
men wiederholte, auch, als ſie aufwachte, firdie(s 
mal nicht das geringſte von der Wiſſenſchafft {i 
= ſinſtern Spagier- Ganges "wa ſich merci 
9 Die TDäuſchere , der — dem Eyfe 
und Grimm, ſich dergeſtalt geaffet zu ſehen, ven 
wandelten der = - ihr weiches Feder-Bette in eine 
ſtachlichte Dorn⸗ Hecke; Und die aufgehende 
Sonne hatte nicht ſo bald den Anſang von dem 
folgenden Dag gemacht, als ſie ihrem Amoriſten 
ſeine Dreuloſigkeit mit vielen Verweiſen aufrickete 
Er wurde Feuer ⸗ roth, verbarg aber nichts vor iht, 
ſondern ſchuͤttete das gantze Geheimniß ſeines By 
ſens in ihren Schooß aus, eintzig und allein bitte 
de, ſie möchte ihm dieſe Suͤnde vergeben, allermaſ 
en ſie aus Irrthum begangen worden, und foly 
lich, wie es ſ ch zugetragen, nicht W 
2 7 weſen; 


— 
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weſen; weſen; Er verſprach anbey hinfüͤhro ſich behutſamer 
und ſtandhaffter aufzufuͤhren. Ungeachtet ſie ihm 


aber darauf diejenige Freyheit, die er verlangete, 1 


ſr offt vergoͤnnete; So beſorgte ſie ſich dennoch, 
er duͤrffte Generis Communis werden: Sie 


bewachte ihn derohalben ſo genau, daß die fernere 1 


Intriguen, die er durch tagliche und nachtliche 
Gemeinſchafft mit ihrer Frau pfloge, ihrer Erfah- 
tung keinesweges entgehen kunnten; Und als der 
zur Hochzeit angeſetzte Tag herbey kam er aber 
noch immer Ausfluchte ſuchte und die Vollſtreckung 
des ehelichen Buͤndniſſes auf die lange Banck 
ſchob, reſolvirte ſie ſich; der Axt auf einmal einen 
Stiel zu finden. Nachdem ſie nun, in Betrach⸗ 

tung deſſen, ihren Amanten eine Nacht ſowohl 
mit natuͤrlichem Reben⸗Safft, als dem Muſca⸗ 
teller der ſuͤſſen Liebe berauſchet und nach abgemat⸗ 
teten Geiſtern in einen tieffen Schlaff geworfen 
hatte, verſchloſſe ſie ihn ſo feſt, als eine Kirche, gieng 
hierauf, mit denen Schluͤſſeln, die ſie aus ſeinem 


Schubſack genommen hatte, in ſeine Kammer, 


plunderte ſeinen Coffre aus, und fande den De⸗ 
mant⸗Ring, nebſt andern kaͤnntlichen Liebes/ Zei⸗ 
chen, welche ihm ihre Frau, aus Erkaͤnntlichkeit fur 
ſeine getreuen Nacht - Dienſte, verehret, und begab 
ſich, ohne jemandes Vermercken, wiederum zurucke, 
Nachdem ſie den folgenden Morgen ſehr fruhe auf 
wat, und gantz melancholiſch und verwirrt aus⸗ 
MM K&t4 al; 
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ſahe, beobachtete i ihr Herr ſolches: Er lag hrs 
hero an, fie möchte ihm die Urſache ervfſnen. ] - - 

ſchiene nicht geneigt, ſeinem Begehren zu wülſah⸗ 
ren; welches ihn in ſeinem Nachſorſchen noch be, 
gieriger machte. Nach einer Weile zoge ſie, mit 
etlichen tieffen Seufftzern, und gleichſam wider ihy 
ren Willen, den Ring und andere Merckzeichen, die 
ihm nicht unbekannt waren, aus ihrem Schubſac 
heraus; Und indem ſie einige Thraͤnen fallen lieſſ 
vermeldete ſie ihm, was maſſen ihre Frau nicht nur 


ihn, ſondern auch ſie beleidiget, angeſehen ſie {is 


nem Diener, der ihr die Ehe verſprochen, auf eine 
allzu derſchwenderiche und unanſtaͤndige Weiſe ihs 
re Gunſt genieſſen laſſen: daß, ſeit dem ſeine ver 
ſtohlene Lyffeleyen mit ihrer Frau unter Handen 
geweſen, er, ſeinen Verlobungen und Perſprechen 
entgegen, ſich von ihr abgeneiget, wo nicht gaͤntzlich 
abſpenſtig machen laſſen. Ihrem Herrn kam die⸗ 
ſer Handel anfangs gantz unglaublich vor, der bey 
ſeinem Weibe jederzeit nichts anders, als eine ſitt- 
ſame, gehorſame und tugendhaffte Aufführung vere 
ſpuͤhret. Als ]- ſahe, daß er unſchluͤßig und 
;  pweiffelmiithig waͤre, gedachte ſie es Zeit zu ſeyny 
ſich kein Blatt vor das Maul zu nehmen, ſondern 
das, was ſie geſaget augenſcheinlich zu erweiſen, 
und ſagte: Wenn mein Herr dieſen ſichtli⸗ 
chen Kennzeichen keinen Glauben bey⸗ 
_ will, {0 — er nur 11 
ul⸗ 
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{uldigung, daß er dieſen Morgen nicht 
zu Hauſe ſeyn darff / ſo will ich ihm den 
Fhebrecher und Ehebrecherin in ſeine. ei- 
gene Haͤnde liefern. Er ſpitzte uber dieſen 
Worten nicht nur die Ohren, wie der Schimmel, 
wenn man den Haber ⸗Sack ſchuͤttelt, ſoudern die 
kauß ritte ihm auch gewaltig uber die Leber, daß, 
ſine Augen für Eyſer und Nache, wie ein angr⸗ 
zundeter Strohwiſch, funckelten; Doch raffte er 
ſeine zerritteten Gedancken ein wenig wiederum u. 
ſummen, und bedanckte ſich fur die Sorgfalt, die 
ſie für ſeine Reputation truͤge, mit dem fernern 
Vermelden, ſie ll ihm nur Rath und Einſchlag 
gehen, auf was Weiſe er ſeine zeithero unſichtbaren 


alſ gieng er hinauf, nahm eine verſtellte liebreiche 


hatte Geſchaͤffte auſſerhalb zu verrichten, und werde 

nicht eher wieder kommen biß Nachmittag um 4. 
Uhr, auch folglich zu Mittag nicht zu Hauß ſpeiſen. 

Sie regardirte nicht ſonderlich was er ſagte, ſon⸗ 
wage ein Kuͤßgen und ließ ihn laufen. F 
So bald die Katze hinweg war, hatten die Maͤuſe 
ihte Kurtzweil: Ich will ſagen: So bald der Die, 


Iver vermerckte, daß ſein Herr ausgegangen ſey, 


hutſchte er geſchwinde die Treppe hinauf, und kroche 
in ſeiner Frauen Kammer hinein; Da denn ſein 


(anges Verharren darinnen die Hauſ- Jungſer 
" "on 5 flats 


LAY 


+ 


Hirſh+Peruquen ſichtbar machen moͤchte: Und 4 
Beurlaubung von ſeiner Hauſ - Ehre, gab vor, er 
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f larlich ü 8 daß er freundlich ausgenommen 
| worden und ihr yu” VID nicht ech 
| Nachdem] —— die verfiebten Raten alt in -4 
| der Falle hatte, lieff ſte ſpornſtreichs hin, und ſagt 
es ihrem Herrn. Dieſe Zeitung, nebſt der Eyffer 
ſucht, Zorn und Rache verwandelten ſeine Fuſſ in 
Adlers Flügel; * Und weil er mit Gewalt ploͤtzich 
zur Thuͤr hinein brach, fande er ſie mit einander n 
eben derſelben Poſitur, in welcher er ſich Park jw 
vor mit ſeines Conſorten Weibe befunden hatt. 
Der Zorn ließ ihn nicht viel Complimenten md: 
chen: Et riß ſeinen ungebethenen Subſtituten by 
den Fuͤſſen zum Bette heraus, daß der Kopff uid 
das Hinter⸗Geſicht auf dem Boden aufſ{lugn 
und hiermit trat er ſo nachdruͤcklich auf die Pedale 
ſeiner Rippen, daß das Orgelwerck ſeines Halſ 
gewaltig an zu querren fieng/ und bald Barmher 
tzigkeit! bald Moͤrder! ſhrye. Sein Weib 
befuͤrchtende, er duͤrffte ihrem Schoſierer das Pſe 
nig ⸗Lichtgen ſeines Bißgen Lebens gar ausblaſa, 
gab eine Scheide⸗Wand ab, und bath, indem ſi 
ihn hielte, um Verſchonung. Und ſintemal 
ſagte ſie zu ihm, ihr euch in dieſem Stuͤcke ſo 
ſehr beruſtet habt, als wir, indem ihr mi 
eures Conſorten Weibe eben dergleichch 
gethan: Fuͤr welche Entheiligung — 
ner Ehre ich 2 auf ſolche Weiſe 5000 
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chen geſuchet, wiewohl es das erſtemal 
wider mein Wiſſen geſchehen; Alſo wer⸗ 
det ihr am geſcheiteſten thun, woferne 
ihr noch ein Fuͤnckgen Verſtand habt, 
wenn ihr ſo zugleich in ſtiller Verſchwie⸗ 
genheit mit uns auf hebet, als wenn ihr 
durch Publicirung unſerer Schande ſo 
wohl eure Ehre, als Gluͤcke ins Verder⸗ 
ben ſtuͤrtzet. Als ſich der Mann dergeſtalt ver⸗ 
rathen ſahe, vermeynte er nicht anders, ſein Weib 


— 


muͤſte eine Hexe ſeyn, weil ihm unmoͤglich ſchiene, 


dieſes Geheimniß anders wiſſen zu koͤnnen; Und 
weil ihn die Erſtaunung ein wenig in ſeiner Furie 
innen halten ließ, kroch der arme zerzauſte Cour- 
tiſan, auf allen vieren, unter ſeinen unbarmhertzi⸗ 
gen Klauen hervor, erlangte die Treppe, und purkels 
te uͤber Hals uͤber Kopff die Stiegen auf einmal 
hinab, und lieff, als wenn ihm der Kopff brennte; 
immer zu den Thuren hinaus, des Vorſatzes, ni 
mermehr wieder hieher zu kommen: Er gieng auch 


aus Schrecken und Furcht gerades Weges in 


Graveſend zu Schiffe, woſelbſt man eben in ei⸗ 
nem gleich die Seegel auffſpannete, und weil ſol⸗ 
ches an denen Felſen von Scylla zerſcheiterte, wur⸗ 
de ſeine brennende Liebe gegen ſeines Herrn Frau 
und J-- im Oceano oder groſſen Welt - Meer ge⸗ 
loſchet. Mittlerweile hatte der - thr Herr ſein 
Weib, auf deren demuͤthige Submiſſion, ſo gut er 

EG Die 
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| ben faßte ſie den Schluß, ihren angeſangenen Un, 
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den angenommen; Allein, dieſe Rache gab der 
wegen des Verluſts ihres Liebſten keine Satisfa- 
tion, an deſſen Unſtern ſie niemals ohne Vergieſ- 
ſung einiger Thraͤnen gedencken kunnte: Derohal⸗ 


ug folgends quszufuhren , und den Karen recht in 

Koth hinein zu ſchieben: Denn ſie ließ nicht nach, 
biß ihr Herr, welcher ihren ſalſchen Liebhaber mit 
ſeinem Eh ⸗Weibe ertappet hatte, ſelbſten auf gle 
che Weiſe von ſeinem Conſorten in den Armen 
ſeiner Frauen ertappet wurde. Wiewohl nun det 
hierdurch beleidigte Actæon ſich fur dieſesmal in 
kein Hand ⸗Gemenge mit ihm einlieſſe, weil er ſich 
zu ſchwach befande, ihm die Stange zu halten, wore 
bop er alſo auf eine gantz raſende und ausgelaſſen 

Weiſe mit bloſſen Schmaͤh⸗ Worten um ſich 
parff; Weil aber gleichwohl das Miſvergnugen 
mer groſſer in ſeinem Hertzen anwuchs, nahm et 


| vine weit argere Rache , indem er einen Wechſel 


Brieff oder gerichtlichen Aus ſpruch wegen einer 
ber ſich ihr Herr und ihre Frau nach dem Loche der 
Banquerotierer umſehen, und in alle Welt gehen 
. muſe Und weil die Creditores zu dem, was noch 
da war, ſo eylig zugriffen, daß es ihm unmoglich fie, 
mit ihnen zu accordiren, nahm er mit, was ſie kuñ⸗ 
tt ſortbringen, und reiſete mit Weib * 
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Weſt - Weſt - Indien. Als der beleidigte Conſorte as i 
he, was er angerichtet, und daſſeineReputation " 
und Credit dadurch bey der Welt babecben wur⸗ 
de er gantz unſinnig, {rye uͤber ſeines leichtſi nnigen 
Weibes Treuloſt gkeit, als die Urſache aller ſeinier 
Widerwaͤrtigkeiten, und den contrairen Stury1- 
Wind, wodurch ſein Bißgen Gluͤcke Schiffbru h 
erlitten, und gab in kurtzem an einem hitziger Feber 
dee betruͤbte Seele auf. I 
Nachdem nun J- durch Zerrüttung dieſir 

Familien dienſtlos war, und inzwiſchen einige s 
Geld zuſammen geſammlet hatte, heyrathete ſie ei⸗ 
nen jungen Kerl, welcher nicht gar eine Engliſch e 
Meile von Charing - Croſs ein Caffe - Haus 
auffrichtete; Und weil 8 P- v fleiſ⸗ 
ſigin dieſem Venus - Tempel einſprach, richtete er 
auch eine heimliche Confederation mit - 
auf, daß der Mann die Schwaͤgerſchafft nicht eher 
gewahr wurde, biß die Kinder auf der Gaſſen mit 
Fingern auf ſeine Hoͤrner wieſen. Weil ſie aber 
ihres Mannes Verdruß nicht groß achtete, und 
nicht geſonnen war, ſich um einen ſo guten Kund⸗ 
Mann zu bringen, ſatzte ſie ihre Intriguen ihm zur 
Kraͤnckung fort: Worauf ſie von einander gantz 
abgeſondett lebten. Sintemal aber, deſſen unge⸗ 
achtet, J- - einen groſſen Abgang unter denen 
Officiers der Armee hatte, kam ſie gar herrlich 
{ot Dan, weil ihr * * 
i hrem 
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126 dercpinp , und z 8, 


ihrem Mangel nicht zu ſtatten kommen wollte, | 
fanden ſich deren genug, die ſichs noch fuͤr eine Ehre 
ſhaͤtzten, mit ihrer Gunſt beſeeliget zu werden. Ih⸗ 
re Schönheit war zwar nicht mehr extraordi- 
nair; Doch erſatzte ſolche ihr Verſtand, welcher, 
nebſt einem guten Beutel Gelde, einen ieglichen von 
ihren alten Kund ⸗ Leuten verpflichtete, ihr unterthaͤ⸗ 
niger Diener zu ſeyn: Denn, gleichwie das Teut⸗ 
ſche Spruͤchwort: Geld, Maͤgdgen, ich habe 
dich lieb? Und das Engliſche: Geld machet / 
daß die Mähre gehet; ein wahr Wort iſt, und 
Soldaten mit ihrem Fleiſche nicht theuer zu ſeyn 
pflegen, ſondern die Keuſchheit ſo wenig als das Be⸗ 
then achten; Alſo fanden ſich ſehr viel hungrige 
Schlucker, beydes am Morgen, Mittag und Abend 
in ihrem Hauſe ein, daß ſolches mehr dem Pallaſt 
der gröͤſſeſten. Hertzogin des Landes, als einem ſolchen 
Schand⸗ Neſte, gleich ſchiene. Allein, obwohl 
noch bis dato ihre Station von allen Arten des 
Wohlſtandes und der Gluͤckſeligkeit bedienet zu 


werden ſcheinet; So pfleget doch ſelten einer Frauen 


die Abtruͤnnigkeit, Treuloſigkeit und Falſchheit, die 


ſie an ihrem Manne und Ehe ⸗ Bette veruͤbet, am 
Ende fuͤr voll hinaus zu gehen: Wie ſie aus denen 

ſchrecklichen Gerichten zweyer Familien, zu deren 
auſſerſten Untergang und Vernichtung ſie ſich ſelb⸗ 
ſten zum ärgerlichen e ee 
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1 Fy XIII. 


Bie Lees langen um * > Buhl 

ſchafften zweyer beruͤhmten Fr 6 

08 * zwo Engliſchen 
Maitreſſfen. 


I Er Liebe Gewalt erſtrecfet ſich iber den 
SJ) ganzen Erdboden: Denn es iſt keine Na- 
S tion ſo entlegen und barbariſch, daß nicht 
ind die Einwohner darvon , zu einer oder der andern 
Bit, dieſer Leidenſchafft unterwurffig ſeyn ſollten: 
50 und Leute, die nicht ſo politiſch ſind, als diejenigen, 5 
welche in Europa gebohren worden, konnen biß⸗ 
weilen die Macht der Venus eben ſo effrig vereh⸗ 
Irn, wenn eine wuͤrckliche Überzeugung der Galan- 
terie ihre Gemuthermit dem unſchaͤtzbaren Werth 
einer wahren Schoͤnheit beſeelet. Die folgenden 
lebes⸗Geſchichte des Ibrahim Amet und Gur- 
gi Nebi find ſo remarquable, als einige, die der 
Welt iemals bekannt gemacht worden. Dieſe 
wen Duͤrckiſche Herren, als ſie nicht lange in dem 
Königreiche Groß⸗Brittannien angelanget, und 
eines Tages von einer Standes ⸗Perſon, von nicht 
geringem Anſehen, die zwo Tochter hatte, zu Gaſte 
geladen waren, fuͤhleten ihre Hertzen bey dem er⸗ 
ten Anblick ſolcher beyden ſchoͤnen Weibes - Per⸗ 
"” verwundet zu ſeyn, und higſen ao 


* 
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ſcher Sprache eine einen langen Diſcours von der fie 
be: In welcher Materie ſie den Ovidium de 
Arte amandi geleſen zu haben ſchienen, weil ſi 
nicht fir unmoͤglich hielten ein Frauen⸗ Bild, das 
ſchoͤn iſt, mit Lob- Reden, ein zuͤchtiges mit 
Bitten, ein ge itziges mit Proniellen und ein 
ſtolges mit Geſchencken gewinnen zu konnen 
f Ibrahim A met hatte ſich in die alteſtevon die 
m Schweſtern, Nahmens Arabella Hays, vt 
liebet: Welche den Verſtand eines Mannes, die 
Klugheit einer Schlangen, und die Schönheit a 
nes Engels beſaſſe: Welche vortreffliche Vollkom⸗ 
menheiten ihr Gelegenheit gaben, unterſchiedliche 
liſtigen Anſchlaͤge zu gebrauchen die Addrefſſin 
vieler vornehmer Herren, die ihr taglich angetragen 
wurden „zu hintertreiben. 

Weil ſich nun dieſer Türcke der eine ſeinem 
Stande gemaͤſſe Erſahrenheit in denen meiſten E- 
Xercitiis beſaſſe, worunter ſein Meiſter- Stuck im 
Voltiſiren beſtunde, gleich bey dem erſten Anblick 
gantz ſterblich in ſie verliebet hatte, waren ſeine 
bens ⸗Geiſter in ſolcher Verwirrung, biß er ſte wie⸗ 
der ſahe, daß die Unordnung und Veraͤnderung { 
ner Geſtalt ſeinen vertrauteſten Freunden nicht un⸗ 
bekannt bleiben funnte : Und als er des nac<ſten 
Tages eine Viſite bey dieſer Schoͤnen abſtattet, 
welche ihn mit einer ſonderbaren Ehrerbietig / und 

Hoflich keit empfienge, kunnte er ſich nicht entha⸗ 
| tel, 


| auf was Weiſe ich mich fuͤr dero Liebe er⸗ 
kaͤnntlich erweiſen moͤge! Er erwiederte 


in, hr ſeine Seele zuentlarſſen, und ſeine Sedan 
ken nach dem innerſten Grunde ſeines Herzens 


miſſion demiithigſt zu Arabellens Fiiſſen warff; 
bewog ſie dieſe unterthanige Poſitur, zu' agen} 
Sie geruhen, mein Herr! mir zu eröffnen, 


Wenn ich erwege, wle die verliebte Welt 
zi ihr als einem Alylo flichet, und ihre 
Opffer auf dero Anbethens⸗wuͤrdigem 
Altar bezahlet, ſo wollte mich fuͤr den 

luͤckſeligſten Menſchen auf dem gantzen 
Erdboden halten, woferne ich nur wuͤr⸗ 
dig erachtet wuͤrde , mich dero Diener zu 
nennen. Die geringſte Gefaͤlligkeit, die 
ich ihnen erweiſen fan; Madame, achte ich 


fir das grdſſſte Vergniigen, fo nu# z1x 
(4 


erdencken iſt 3 Ich ſchaͤtze mir ihre Lt 
fir eine Ehre, ihre Gunſt fir meine groſs 
ſeſte Erhohung , und die Aufnehmung 


meiner Perſon in die Zahl ihrer gering? 
ſten Verehrer ſetzet mich in Entzuͤckung! 
Und indem ſie alſo fur dieſesmal ihre Aſſembls 


beſchloſſen, nahm er von ſeiner Geliebten in folgen⸗ 
dem Compliment Abſchied: Adieu! Mada- 
me! Sie leben wohl! biß ich ſo gluͤcklich 
bin, dero ver 
AI. Theil. 


d 
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gnuͤgte . | 


2 Die pridagen aides Gere 


hen, ohne ſie zu lieben: und noch viel- 


hoͤchſten Grad zu empfinden?n 

Seltz ame aufruͤhriſche Gedancken waren con- 
tinun lich in unſers galanten Duͤrcken Bruſt be 
{afftiget, deſſen Gelibieſten Gegenwart die Nahs 
tung ſeines Hertzens, ihre Abweſenheit aber ein 
aͤuſſerſter Hunger war. Und weil ihm ſeine Af- 
fairen nicht verſtatteten, Mademoiſelle Hayes 


Daaden Brieff, worinnen, er ſi um iht Portrait 
= en en den Dog 35 legens an 


8 Mademoiſelle! 


1 Ich hoffe, fie werden mir die Bitte, f 
ich hierdurch an ſie abgehen laſſe, nicht 
abſchlagen, daß ſie nehmlich gerahen 
wollen, mir dero Portrait zu verehren, 
maſſen ihnen nicht unbekannt iſt, wie ich 
das Original uͤber alles auf der Welt 
hoch ſchaͤtze. Ich halte denjenigen ſchö⸗ 
nen Leib, der mit ſo vieler Annehmlich⸗ 
= und Vollfommenheiten beſeelet iſ 

in ſo groſſer Veneration, daß ich mich 


ich mi 
kn na deſſen en Ws 


MSL 


$ugenieſſen, und erlauben mir, ihnen z zu! 
* — daß es unmoͤglich iſt; fie zuſe / 


chr; ſie zu lieben, ohne dieſen Affect im 


ſo bald zu beſuchen, als er wuͤnſchte, kunnte er nicht 
umhin, die Staͤrcke ſeiner Leidenſchafft hore l 
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zu Se = beiden demnach meine Ungedult 
1ſe- durch Gewehrung dieſer Gnade zu be⸗ 
el, | ſanfftigen, und ſeynd verſichert , daß ſol- 
| im ches unter die groſſeſten Bae 3 
4 N die lemals 1m 


— 


on · &moiſellel. - 
tabs 0 e | mrhingm Diene 
* +77 4 15 ft lbrahim Ahmet. 


yes Wie une dieſe Gu dem jungen Frauen⸗ 
nicht immer war, ſolches erhellet aus folgender n 
ſol⸗ 8 8 1-29.94 pers ö 

rat Die Bitte, ſo ſie an mich a gehen af 
cf en, ihnen — 4 Bildniß zu verehren, iſt 
ſo verpflichtend, daß ich mich gezwungen 
ſehe, ſolches zu verwilligen: Indem ich 
mich gantz und gar nicht wundere, daß ſte 
das Portrait von einer Perſon, die ſie ſo 
ungemein verehret, vor dero Augen ha⸗ 


ben wollen. Sie geruhen dieſes, in r⸗ 


wiederung dero Gnade, als eine Wahr 
heit zu glauben, und bay ewig wah 


ren wird 
demuͤthige Dienerin 
Arabella Hayes. 


Us Die, 
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ES ſanidte die —_ Bid 


en end n witches unſthdbare Klein, 


(wie er es nennete) er unter ſeine groͤſſeſten Ra. 
ritaͤten ſtellete. Bey ihrer na<ſten Zuſammeiy 


kunfft, da er iht einen herrlichen Diamant- Ning || ; 


von einem ſehr hohen Werth præſentirte, kunnt 
er nicht umhin, mehr als iemaͤls, von der Gegen, 


wart Arabellens bezaubert zu werden: Und wel en 
er ſie fuͤr noch viel ſchöner hielte, als da er ſie das I 
letzte mal geſehen, welches nur 4. Tage war, be o 
fande er ſich in einer continuirlichen Entziicfung: 


Und indem er bißweilen die Grace, ſo in ſink 


kurtzen Abweſenheit ihrer Geſtalt beygeleget wor, 
den, heraus ſtriche, nahm er ſie mit allen Zeichen 


einer ungemeinen Bewunderung in ſeine Arme, und 


. fie bald mit ſeinen Umfahungen. 

Die galante Art, die er in ſeinen verliebn 
Bedienungen gebravchte, bewogen ſie, daß ſie ihm 
offt wiederholte Verſicherungen ihres ReſpeRs 


4 gegen ſeine Perſon, in ſolchen zartlichen Nadi 


kungen gabe, welche ſattſam bezeigten, daß ſie nicht 


allein eine witzige Dame war, die ihre Annehmlich⸗ 
keiten kannte, ſondern auch einen guten Geſchmack 
und Kaͤnntniß von der Liebe hatte. Sie beſaß a 


nen durchdringenden Verſtandz Und weil fie ſich 
ziemlich in der Welt umgeſehen, wuſte ſie ſehr wohl 
von allen Menſchen zu urtheilen: Als ſie anfangs 


| TIN geworffen und ir 


Wig, 


wer berühmten Türcken. * | 


huſiche Aufflihrung wahrgenommen hatte, ſcloſſe 
ſie, alsbald aus ſeiner galanten Air, daß ſeing 
{ 1 3 2 0 WR dasjenige, weß⸗ 
wegen Jie 1 NO oY en ho <akte, war, well 
ane admirable Geſchicklichkeit beſaß, eine 000 
ſtorie in zwo oder drey heutigen politen Spra⸗ 
chen zu erzehlen, ohne daß er jedoch ſeiner Geſell⸗ 
ſchafft iemahls mit einer verdruͤßlich fiel, indem eg 
ſicht eher damit hervor kam, als wenn es ſehr wohl 
Ja propos zu kom̃en oder gleich ſam erfordert zu wer⸗ 
dae ſchiene, wie er denn deren auch niemals zwo, die 
auf einerley hinaus lieffen, aufs Tapet brachte, un⸗ 
geachtet ſein Kopff mit denen auſſerleſenſten Abs, 
wechſelungen faſt von allen Materien angefullet 
war: Dieſes machte ihn jederzeit neu und ange, 
nehm in Converſation. Et bediente ſich auch 
ih niemals einer Zweydeutigkeit oder der geringſten 
ech Redens⸗Art, die einiger maſſen 1 uͤppig heraus ge⸗ 

kommen, wenn er gleich am luſtigſten war: Sein 
ich Humeur befande ſich allzeit aufgeraumt , und 
lic brachte nichts vor, was nicht gleich kurtzweilig hero 

aus kame, wie aus dieſem Brief}, worinnen er die 
Dame um eine Locke von ihrem Haar erſuchte, 
kan abgenommen werden: 


vohl | Mademoiſelle! ; (8 


9 Y Sie duͤrffen ſich uͤber der Dienſtbar⸗ 
ſein Wo in welche ſie mich  verſeue % 


i Die heimlichen Ciebes⸗Geſchichte 
nicht verwundern: Sie iſt mir ſo ange⸗ 
nehm daß ich anietzo neue Ketten, durch 
das Geſchenck eines Arm ⸗Bandes von 
ihren Haaren, von ihnen verlange, da, J 
mit ihnen erzehlen koͤnne, wie hoch ich 
dieſe Gunſt/ deren ihre Verdienſte oder 
meine Liebe allein faͤhig ſind, ſchaͤtzen ſoll 
Gleichwie nun dieſes meine Dienſt⸗er⸗ 
gebenſte Bitte iſt; Alſd werden ſie auf 
geneigte Erfuͤllung meines Begehrens, 
ie auch der Paſhon die ich heege / ihnen 
zu dienen, beflieſſen ſeyn / indem ich mehr 
als iemals bin 


" * . " . 
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utmtenhaͤniger Diener, dem ſe 
ſi zu beſchlen habe, 
bbrabim Ahmet 


J 


© Dieſer Brieff war der Mademoiſelle Ar- 4. 
bella nicht unangenehm. Dahero ſie folgende g 
. en aber: et es... 1. 


Mein Herr! 


Dero Verdienſte haben eine ſb fart 
;  Uberredung in mir gewuͤrcket, daß bo 
enn 129 1 


— = 
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die Gefaͤlligkeit, die ſie von mir verlan⸗ 

gen, nicht verſagen kan: Wannenhero 
ihnen ſolche in dieſem Brieff uͤberſende. 
Ich will ihnen keine bey dieſer Sache 

| gebithrende Verſchwiegenheit anflrgeh, 
weil mir nicht unwiſſend iſt, was maſſt 
dero Beſcheidenheit meinem Begehren 
zuvor kommen wird: Denn, gleich wie 
auf! dieſes keine ſchlechte Gefaͤlligkeit iſt; Al⸗ 
ſo erfordert ſie von denenjenigen, welche 
ſie erhalten, Verſchwiegenheit. Ich 
hoffe, fie werden dieſer Particularitaͤt ein- 
gedenck ſeyn , weil ſie ſich erinnern, daß 


- 


050 ich fey, 2 55 cot Re 
E 


i Dero 0G? eee ee 
FF © - unterthanigeDienerin;» 

| Bey der naͤchſten Zuſammenkunfft brachte et, 
gewohnlicher maſſen, ſeine Zeit mit Verſicherun⸗ 


a gen ſeiner Liebe gegen die Schöne, und mit Vorbe / 
reitung ihres Hertzens zu ſeinem Vorhaben, ja, 
mit ſolchen zartlichen Careſſen zu, dergleichen nw | 
thig waren, die Neigungen eines verliebten Frauen 
zimmers zu erwaͤrmen. Er uͤberlieff alle Lectio - 

nes, die ihm der Cupido gelernet, indem er eine 
24 iegli⸗ 
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ieglſche Anmuth und Artigkeit an derjenigen Schön, 
heit der er aufzuwarten kommen war, inſonde, 


het erisſe. Es iſt unmöglich, die Freude und Zu 


ſriedenheit, welche dieſe, zween Liebhaber, bey iegli 
cher Aſſemble, empfanden, auszuſprechen: Jhte 
armungen druckten die Entzuͤckung ihrer Sy 


len in einer ſolchen Ausſprache aus, daß alle Kunſi 


der Rhetoric und Oratorie viel zu {hwach iſt 
ſolche erklaͤren zu koͤnnen. Sie kunnte denen mac) 


| igen Pfeilen des fleinen Bogen - Schuten uns 


noͤglich widerſtehen: Sie widerſtrebte zwar ihter 
Lejdenſchafft und ruffte die Vernunfft um Bey 
denz Engl aber alles nichts helffen : Denn 


der genereuſe Juke hatte ſie vollig zu ſeinet 


Gefangenin gemacht. Er dargegen war ſo un, 
ruhig, als ſie ſelbſten, wenn er nut eine Stunde 
nicht bey ihr ſeyn ſollte; Und als einſtens auſſer 


ordentliche Geſchaͤffte ſene Abweſenheit auf 6. biß 


Stunden verurſachten, funte er ſich nicht ent 
ten, ſeine Liebes- Pein in einem Brieff zu be, 
neigen, der mit ſo vielen Feuer, Leidenſchafft und 
Zierlichkeit der Sprache geſchrieben war, daß er 
der Mademoiſelle Arabelle ſo wohl gefiel, 
2 der ſchoͤnen Helene ihrer dem jungen Pas 
ridi; Die brinſtige Ausdruckungen dieſes ſtuny 
men Bothen waren ihr ſchaͤtzbarer als alle Reich- 
thumer des geſegneten Indiens. Der a 


4 
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keit 
und 
ten 
den 
Da 
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verliebte Turcfe wurde von der Beſiegerin ſeiner 
Seele, mittelſt deren. Scharffſinnigkeit, taglich ie 
mehr und mehr gefeſſelt und verbunden : Ihre 
Eigenſchafften beraubten ihn ſeiner eigenen: Ihre 
höfliche Aufführung, ihre Majeſtatiſche Demuͤthig⸗ 
feit gegen iedermann, ihre nachdruͤckliche Reden, 
und ihde holdſelige und angenehme Sprache, mach⸗ 
ten auch eine rechte Gleichheit zwiſchen ihnen bey⸗ 
den in allen ihren Handlungen. Als er ihr eines 
Tages vermeldete, daß ihn einige Verrichtungen 
aufs Land trieben, und er eine Woche daſelbſt 
verweilen werde, war ihre Beſtuͤrtzung uber dieſer 
Zeitung, aus einer in erblaßte Leichen - Farbe ſich 
plotzlich verwandelnden Erroͤthung, in ihrem Ant⸗ 
lis gar deutlich zu leſen: Dahero ſie ſich auch 
vernehmen lieſſe: Sie wollte lieber alles an? 
dere Ungluͤck erwaͤhlen, als ſeiner Ans FF 
weſenheit beraubet zu leben; Gleich⸗ 1 
wie mir aber, fuhr ſie fort, dero Worte 
Gebothe, und dero Werheiſſungen ſo gut 
als Thaten ſind; Alſo habe das gaͤntz⸗ 
liche Vertrauen zu ihnen, die Abweſen⸗ 
heit werde keine Trennung unſerer Her⸗ 
tzen verurſachen: Immittelſt iſt mein 
Wunſch, daß die Gedult ſie aus dieſer 
ſtuͤrmiſchen See der Angelegenheiten 
bald wieder in den ruhigen Hafen der 
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533 Dit heimlichen Ciebes⸗Geſchichte 
Liebe und Vergnuͤglichkeit leiten moge! 
Mademoiſelle! erwiedette Ibrahim Ahmet, 

ich weiß, daß ehrliebende 3 Bil, 
der, die Lauterkeit ihrer Neigungen aus- 
zudrücken, ihr Leben auf der Grufft ih; 
rer erblaßten Liebhaber aufgegeben; 
Nun halte ich Mademoiſelle auch fuͤr ti 
ne ſo getreue Seele daß, woferne det 
Tod unſere Leiber von einander ſcheiden 
ſollte, die Liebe dennoch unſere Aſchen 
vereinigen, uñ die Unſterblichkeit unſerer 
Neigungen durch die Unſterblichkeit un 
ſerer Seelen erhalten werde: Ja, meine 
Liebe, die ich zu ihnen krage, iſt ſo groß, 
Daß, woferne die Hand des Schickſals 
miine Seele zuerſt von meinem Leibe ab- 
ſondern ſollte, ſolche dero reinen Geiſf 
wie ein Schatten den Coͤrper, allenthal- 
ben begleiten wuͤrde. Alſo erlauben ſit 
mir, allerwertheſte Mademoiſelle, zur 
Verbannung des Mißtrauens, ſo ſie 
duf meine Treue ſetzen, wenn ich von ih⸗ 
nen abweſend bin / daß ich ſie mit der 
Offenhertzigkeit meines Gemuͤthes, und 
der Uberſchwenglichkeit meiner Liebe ſo 
inbruͤnſtig umfangen moͤge, bi unſere 
Seclen ſich einer der andern gleichſam 
eingehauchet. Eine Entlegenheit, ſo = 


zweer berühmten Tiren. 3 3359 


dge!] als Often von Weſten iſt, ſoll mich von 
ae dero beſtaͤndigen Andencken keinesweges 
Dil zuruck halten: Denn es mir ſo unmoͤg⸗ 
aut ich, fie nicht zu lieben, als es der Son⸗ 
[iP ye iſt, ihres ordentlichen Lauffs zu ver⸗ 
en; jen. Die As wenige Tags ſo ich ſie ver- 
en muß, werden mir eine Ewig⸗ 
der Fo ſcheinen; Jedoch ſoll dero Gewo⸗ 
genheit meines Gehorſams verſi chert 
Git, Inzwiſchen erlauben ſie mir die 
Gnade, einen demuͤthigen a von dero | 
ſchoͤnen Hand zu rauben. 


11 - Der palante Dürcke war a 


Stunden 


ihn ſcine deidenſchafft, dieſen Brieff aa 


Mademoi ſelle! 


Meine kurtze Verweilung auf dem 
Lande ſcheinet mir um ſo viel deſto laͤnger 
und verdruͤßlicher, indem ich von dero 
annehmlichen Geſellſchafft entfernet bin 

war auch meiner Betruͤbniß, uͤber 
den Abſchied von London, kein anderer 

Peel mehr uͤbrig elaſſen, als daß die 


Weg fiber , keinen Fuß fortſetzten da 
nicht 


von ſeiner Geliebten abweſend — ſo Nw ; 


Pferde an ntthes utſche , den gantzen 
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nicht meine Gedancen allemal zugleich 
inen Tritt zuruͤck nach ihnen zu thun 
an: Denn das Andencken von ihnen | ? 
qt auch abweſend die Gewalt, alle Freu- || 
1 45 mir zu erneuern, und den Nebel der 
Traurigkeit zu vertreiben: und dieſes 
mit ſolcher Wuͤrckung, (ſo ſtar iſt die 
Macht der Einbildung!) als ob ich mich 
wuͤrcklich in dero Gegenwart befaͤnde. 
Daferne ſie fuͤr iedwedes Hundert Ges 
dancken, die ich ihnen gewiedmet, nur ei⸗ 
nen auf mich gewe Mo haben, ſo bin ich 
zufrieden: Weil ich glaube, daß meiner 
Liebe keine andere Tok ſo hohen Graden, 
beykommen fdnne; noch einiger Stand 


ſo gluͤckſelig, als dieſer ſey; daß ich bin, 
„ wp 


He 
en mm,; e 


Sie et gtiff dieſe Brief wit ST. Händen 
und on ihn nicht ſo bald geleſen, als ſie ihn zu tau⸗ 
ſendmalen kuͤſſete, und hernach in ihren Buſſen 
ſteckte: Weil er gleichſam, nach ihren Gedancken, 


os nn Schatz auf, Erden war, hy 


gehoben zu werden: Alsdann ſchriebe fie folgende 
Antroort, die ſie durch eben denſelben Bothen, der 


ihr den ſeinigen brachte, zuruck schickte. 


Hochgeſchaͤtzter Herr! 


Damit ſie ſthen, was Maſſen ſie zu kei⸗ 
ner Zeit und an keinem Orte vergeſſe / le⸗ 


ge ich dieſes vor dero Augen; Und wenn 


ich durch meine Freyheit uͤberlaͤſtig ſchei⸗ 
ne, muͤſſen ſie mir vergeben: Allermaſ⸗ 
ſen ich bekenne, daß ich bey dieſer Abwe⸗ 
ſenheit keinen andern Troſt empfinde, als 
den mir die vergnuͤgte Unterhaltungen 


meiner Gedancken mit und von ihnen | 
verſchaffen: Und ſollte ich ſolche Sedan. 
apier woe, pl ſo offt 


cken ſo offt zu 


mein Hertz dieſelben meinem Geddchtniſs 


ſe vorſtellet, ſo duͤrffte ich keinen Tag, ja 
keine Stunde die Feder aus meiner Hand 
legen. Ich mag derohalben von der 


Vortrefflichkeit ihres Gemüths wohl 
hoffen, daß fie ſolche Treue, ſolche Affe- 
ction, ſdlche Beſtaͤndigkeit nicht ohne ei⸗ 


ne billige Reſolution laſſen werden; So 
zweiffele auch keinesweges, * 
aids = 


14 
z weer berůhmten Tuͤrcken. 541 
bet billig verdiente, ſo nahe neben ihrem Hertzen auf- 
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- - Fen von mir werde mit dem _meinigen 
von ihnen gewiſſer Maſſen uͤberein kon-Uggni 
men: Alſo wird Gluͤckſeligkeit, Freude 
und Vergnuͤgen am Ende beyde kroͤnen 
Immittelſt lebe ich ewig, wie Anfange e 
unverdndert, als 
„ 2A 
„gaͤntzlich ergebene 
FFF 
Nachdem ſie hierauf das erſtemal mit entzuͤckender 
Vergnuͤglichkeit wieder zuſammen kamen, vermel 
dete ihr Ibrahim : Daß er ſich gluͤckſelig 
chaͤtzte, ihre angenehme Gegenwart wie 
er. genieſſen. zu koͤnnen: Denn meine! 
Begierden, ſagte er, ſtrebeten einig nach L 
Dieſer Gunſt, die Treue meiner Dienſtge / 
fliſſenheit zu bezeugen, welche mich ſo ver 
meſſen machet, die Gluͤckſeligkeit des Ge⸗ er 
nuſſes von dero guten Geſellſchafft zu er⸗ el 
warten. Sie erwiederte mit einer liebreichen 
Stimme, die reizbar genug war, einen Einſiedle 
zu entzundenz Daß, wofern ſie etwas an ſich 
wuͤſte, welches ſeiner Verdienſte wuͤrdig 
ware, ſie ſich fuͤr verbunden erachten - 
uͤrde, ſolches zu ſeinen Ehren anzuwen⸗ £ 


8 


* 


* 


DEL —— Tlrfen;- 


Ffinde;ſaglaube ſie ſchwerlich, ob ihre Ges 
feuſchafft ihm einiges Vergnuͤgen, viel⸗ 
den weniger Siena, gewaͤhren koͤnn⸗ 
ik. ck berſatzte: Dero Verdienſte 


haben ſo viel Gewalt Hber mich, daß ſie 
mich verpflichten, ihnen mein Hertz voͤl⸗ 


lil aufzuopffern.  Hiermit zog er einen reich⸗ 
1 ich mit Gold geſtickten Beutel aus ſeinem Schub⸗ 
I ſgacke heraus, und aus demſelbigen einen curieuſ- 


dg Init Schmeltzwerck ausgearbeiteten Ring, „worauf 


mel dieſe Worte ſtunden; 


elig | 
vie Die Sterne, die ch ſe ſind zwar gang oh⸗ 
ine ne Fahl, 


ac [Do blende einer mich a wie dan Aus "4 


gol gen ⸗ Strahl! 
5% Weil nun 1 Preſent der Mademoiſel- 


elle Hayes am Neuen - Jahrs heil. Abend verehret 


Hen hem ſchaͤtzte ſie es ſo hoch, daß ſie ihm des fols 


dle => 'Morgens ſehr frühe dieſes . ubers 
ete: p 1 0 


ſchen⸗ 


Mein gert 
'Woferne dero Hertz 1 eigen iſt, ver⸗ 
ange ich es zu eien Views ahrs. Ge, 


543 ”. 1 
— und Schwaͤche an ſich be- 


/ 


an Beere ugs, 


ſchencke / und wird mir keine andere Per, | 57 


ehrung von ihnen angenehm ſeyn Wenn 


es in threr Gewalt iſt verpflichten ſie mich 


durch deſſen Uberſendung; Und ſeynd 
ſte verſichert, daß ich nichts habe ich ſas 
10 nichts, welches ich zur Erwiederung 
fuͤr ein Preſent, welches mir ſo ſchaͤtzbar 
bn wird, W werde, die _ vey! 
arre 5 


De OI Fog ee pl 
2 | Sn 
une det o nene 


eingeſchloſſen 1 __—_ Wer * Einfall 
| else ß olaſſen en 
Ein treues Gertz und Diamantne Sinnen, 


Nichts haͤtte dem brahien ef in di 
Hande und Augen fallen koͤnnen, als dieſer Btieff 


} 


nebſt dem Preſent; Als er aber den Inhalt darvon Faber, 


laſe, welcher verlangte, daß er ihr ſein Hertz uͤberſen⸗ 
den ſollte, ſchiene ihm (weil er nichts von det Engli- 


FFngrnopahey wuſte nach . 


* — Thin 2 © 


ren januarit einander Neu / Jahts / Geſchencke 
endet,) dieſer Beſehl etwas zu tyranniſch zu ſeyn: 
Wannenhero ſd viel Verwirrung und Schrecken 
uus ſeinem Angeſic icht hervor leuchtete, als aus ei⸗ 
es Baſſa feinem wenn ein ſtummer Befehilsha | 
ber, oder Hencker, mit des Sultans grauſumemnn 
Ordre, ſtinen Kopf abzuholen, ankoͤmmet: e 
ern, er muſte ſeiner Geliebten etwas zu 
Wide gethan haben; Und ehe er gaͤntzlich aus h/ 
rer Gnade fallen wolte / faſſete er den Schluß, ih⸗ 
tem Verlangen doch einiger Maſſen zu gehorchen. 
daß er nehmlich ſein Hertz ſelbſten zu ihr braͤchte, 
wenn er es keinem Bothen anbertrauen wolte / Als 
| azuihrem Zi immer hinein trat, nahete er ſich ihr mit NE. 
g (be groſſeſtenSubtnisſion des getreueſten eiebha⸗ 
1 eas. Und als er durch Arabellens Erklarung 
Ader Meynung ihres Brieffs ſeines Irrthums uͤber⸗ | 
| ney Lf OT ſeine Geſtalt , welche zuvor 
edergeſchlagen war, nunmehro mit unaus⸗ 4 
Fee Fd gefronet zu ſeyn. Nachdem er 3 
nun alsdann eine Weile mit verliebten Blicken 
ind betrubten Seuffpern, det ſtumnien, aber maͤch⸗ 
ligen Beredſaimkelt bloͤder und ſchamhaſſter Lieb- | 
aber, bedienet hatte, entdeckte er ihr endlich ſeine 
. edenſhaſ in ausdruͤcklichen Terminis, woruͤ⸗ 
4 uͤberaus ſtutzig zu werden we Als ſie 
3 3 je W 
H. Theil. Mm Maſs 
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Maſſon ſie ſeine groſſe Hochachtung gegen thre Wy, 
nizkeit iederzeit gar wohl verſplxet-hatte, und wie, 

wohl ſie nicht fähig ware, ſolche zu verſchulden, {6 
wollte ſie doch dieſelbe nimermehr aus ihrem Anden⸗ 
cken kommen laſſen. Ibrahim, dem die groſſe Klug⸗ 
heit der Arabella ſehr wohl bekañt war, wollte die 
wahre Meynung ſeines Diſcourſes nicht unrecht 
verſtanden haben, obſchon ihre Scharfffinaigkei 
und Sittſamkeit ſolchen auf eine andere Materie 
leackete, erwiederte demnach alſobald; Dero bes 
ſtändiger und getreueſter Hiener hege 
keine ſolche hochmuͤthigen Gedancken held 
von ſeiner vergangenen Auf wartung, von 
daß er ſich einbilden ſollte, als ob er dee 
ſchoͤne Arabella iemals verpflichten, oder 

wenigſtens eine Erwiederung fiir diej 
nmaige aufrichtige Neigung, die er gegen 
te bekannt, verdienen koͤnnen; Ich lie 
be meine ſchoͤnſte Arabella, ich liebe ſie] * 
und keine Belohnung iſt mir ſchaͤtzbar 
als die mir dero Hertz giebet, oder mich 
meines Lebens beraubet: Wenn mir der 
Guͤtigkeit zu leben befiehlet, ſo lebe ich d 

ro Diener; oder wenn dero Ungnade miß 
denſelben Augenblick zu ſterben gebietheg 
ſo ſterbe als dero Maͤrtyrer. rabellag 
where, und was ihr dis Erharkeit nicht verſtatia na 


y 4 2 ATP . 
4 111 N 
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cied] Arabellens Affection echalten hatte, bemühete 


yet ergeben, vermeynte das Pfand ihrer Ehre eben deſ⸗ 


S | | 
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durch durch Worte an den Tag zu legen / ſdrach ſie mit 
ihren ſchamhafften Augen und abgebrochenen 
Seuffzern aus: Lebet! Ibrahim! lebet! ſagte 


ſe, und laſſet diejerge grauſame Weibs⸗ 


it 


erſon ewig verlaſſen ſeyn , die ihrem 
bhaber zu 7 befichlet! Bey dieſen 
echt Worten faſſete der genereuſe Dürck einen Muth, 

t und ſatzte ſeine Liebe mit einer ſo tapffern Attaque 
rie l ſort, daß die Damoiſelle willig die Chamade 
ſclug/ und unter andern Puncten der Capitula- 


tion dieſen verhieß, daß das Hertz, woken er ſo 3 


end heldenmuͤthig beſieget, das ewige Sieges ny 
von ſeiner Victorie ſeyn folle, - OBI ti 
| 4 x 4 HATH 417 45 


| - Nadhdentbrakim alſo eine Verſiherung von 


er ſich auf alle Art; ſolche gegen alle Macht oder Zu⸗ 
falle des widrigen Schickſals zu befeſtigen: Und 
als er demnach des folgenden Tages ſeine Auſwar- 


tung bey dieſer Maitreſſe machte und nee, ih⸗ 


ic dem Muͤgdgen gantz allein zu Hauſe antraff, be⸗ 
ſtuͤrmete er die junge Dame mit allen Careſlen, 


wormit ihn die Llebe aus zuruͤſten vertbgend war. 


Arabella, die ihr Hertz bereits an den brahmm 


To r mit gleicher Sicherheit, anzuver⸗ 
nauen. Alſo. erhielte dieſer  groſmithige Düͤtck 
Mma mit 
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mit freundlichen Careſſen und verliebten Sther 
then die anmuthigen Blumen ihrer Jungferſchaff, 
indem er ſie gemaͤchlich auf ihr Bette niederwarf, 
woſelbſt ſeine munteren Kraͤffte ihrem zerbrechlicen 
Jungſer⸗Krantze das gewvhnliche Begraͤbniß⸗ d 
ſungen. Und obſchon uber 8, Monate vergangen 
waren, ſeit dem er die Guarniſan beſturmet hatte; 
4 6 blied doch ſeine kiebe und Zuneigung immer e 
nerley: Welche Beſtaͤndigkeit und Drrue ihn zum 
— einer ſolchen Beute windig macht 


Nacht wenlder galant war die Liebe wiſh 
fiinem Freunde, Gurgi Nebi, und der beſagie 
Dame jungſter Schweſter , Cecilia: maſſen 
noch eine Mittlere war. Dieſer Tick war ſo eyf⸗ 

fetig in ſeinen Addreſſen an ſeine Geliebte, als der 
andere, und am Ende eben ſo gluͤcklich: Denn wal 
ein Genie und Politeſſe des Ibrahims ſing 
nichts nachgab, hatten ſich zwar unterſchiedliche 
'jange AMeihes- Bilder in London angelegen {yn 
laſſen, eine ſo vollkommene Perſon auf ihre Seite 
zu ziehen; Allein, Cecilia 6 
cken das Stepter; daß er alle Gelegenheiten, die di 
ihm andere von dem ſchönen Geſchlechte zu ihte 


Liebe gaben, ausſchlug. Er war uberaus gefallg 
gegen ſie; Und als ſichs emes Dages zutrug, daß 


G ſeauf einem dalle denden, 


zweer berühmten Turkey, 549 
bezeigte er ſich uber die Maſſen wegen dieſes Zuſalls 
hekuͤmmert, daß ihn auch niemand dahin vermoͤ⸗ 
gen koͤnnen, dieſelbe gantze Nacht das geringſte zu 
eſſen oder zu trincken, oder ein Auge zuzuthun, Den 
folgenden Tag bekam er ein Fieber, welches drey _ 
dif vier Tage ſo heſftig anhielte , daß diejenigen, #6 

um ihn waren, anſiengen, an ſeinem Leben zu ver⸗ 
weiffeln; Worauf die beruhmteſten Medici zu 
Rath gezogen wurden, dah; ſie einige zu ſeiner Ge⸗ 
neſung dienliche Mittel vorſchlagen mochten , wel 
che ihm auch eine gelinde Eröffnung des Leibes ver⸗ 
{haffeten ; um ſeine Lebens⸗Geiſter wieder in Be⸗ 
wegung zu bringen; Allein, er war mit einer ſolchen 
Mattigkeit beladen, daß die Abſichten ſeiner Freun⸗ 
de gewißlich alle wuͤrden Frucht-los ausgeſchlagen 
ſyn, hatte nicht ſeinem vertrauten Freunde, dem 
Ibrahim, ſeine zarliche Liebe die Gedancken einge⸗ 
ſioſſet, das frafftigſte Mittel durch die Hand der 
Mademoiſelle Cecilia zu appliciren. Die- 
{ hatte Witz genug, daß ſie wuſte, was ſie ſagen 
ſollte, ihm ſolches benzubringen; Kurtz: Als man 


die ſchoͤne Aertztin zu ihm gebracht, erweckte ihn 


hte Stimme gar bald aus ſeiner Schlaffſucht, daß 
tr ihr ohne eine augenblickliche Widerſtrebung ge⸗ 
horchete , und die Pille, zu deren Einnehmung ihn 
\| \emand, als ſi, bereden mugen, hinunter ſchluckte. 


Mm3 Und 


* 
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Und well die Dame ihn taͤglich beſuchte, wurd 
Churgi Nebi in kurtzer Zeit wieder geſund 
Denn, gleich wie ihre Converſation uͤberaus an 
genchin war; Alſo empfande ſein Gemuͤth kein 
uf iedenbeit, als wenn er ſich in ihrer Gesel, 

ſchafft befande. Als ſie eines Tages zu Rich! 
mond beoſammen waren, und in einem Luſt 
Waͤldgen ſpatzjeren giengen, hatte Cecilia den 
Unfall auf eine Schlange zu treten, welche ſich 
alſobald / um ihren Fuß herum ſchlunge, und ihn {6 
hart preſſete ) daß ſie in eine Ohnmacht ſanck. 
Der Duͤrcke fiel, ohne die Geſahr zu erwegen, 
uber die Schlange her, und waͤre, indem er ſe 
von ihrem Fuß herab riſſe, ſelbſten bald von ihr 
erſticket worden: Denn, da ſich die Schlange 
mit Gewalt von ihrem Raub hinweg geriſſen ſa⸗ 
he, ſprang ſie ihm auf den Halß, und wunde ſich 
ſo hart um denſelben herum, daß, woſerne nicht 
ein Gartner , der in einem angelegenen Garten 
arbeitete, bey Seiten zu Huͤlffe gekommen, der 
Duͤrcke gewßlich wurde ſeyn erwuͤrget worden, 
Allein er tydtete die Schlange; Als ſie aber 9 

rade in das Hauß hinein giengen, befande man, 
daß Ceciliens Fuß geſchwollen ſey, wie denn 
auch ſein Halß gantz {wats und blau und ſcht 
ſtarck geſchwollen, deßgleichen auch ſeine Augen; 


oy en man — "_ Theriac und 
au/ 


zttbeer berůhmten Türcken. 551 
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andere indere Antidota appliciret , duͤrfften ſie alle 
beyde von dem Giffte ſeyn umgebracht worden. 
Dieſe Gefahr, in welche ſich der Tuͤrcke um ih⸗ 
tent Willen begeben, vermochte ſie, daß ſie thre 
Affection zuerſt gegen ihn an den Tag legte, 
indem ſie fragte: Habt ihr nicht, Edelmuͤ⸗ 
thiger Herr! euer Hertz bereits einer 
Schonen verſchencket? Und koͤnnet ihr 
mich ohne Schmeicheley verſichern, daß 
ſolches keine Dame beſitzet? Nein! es 
beſitzet es keine! antwortete Gurgi Nebi, 
ich habe niemals nichts von dem Ding, 


— 


das man die Liebe nennet, empfunden, 


biß mir dero unvergleichliche Annehm⸗ 
lichkeiten denen kein ſterblicher Menſch 
zu widerſtehen vermoͤgend iſt, vor Au⸗ 
gen kamen, welche mich zwangen, mein 
Hertz auf dem Altar ihrer Schönheit 
nieder zu legen. 25 


Auf dieſe Bekänntniß ſeiner vollkommenen 90 
be han ihm die Dame ein Hertz von 


Gold, welches mit Schmeltz⸗Werck zierlich aus⸗ 


gearbeitet, und um und um reichlich mit Dia⸗ 
manten, nebſt einem groſſen Rubin in der Mitte, 
beſetzet war: Sie verehrete ihm gleichfalls ein 
Arm, Band von ihten Haaren, und bande ihm 

Mm 4 ſol⸗ 
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ſeocches ſelbſten um ſeinen lincfen Arm: War! 
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a a Ke 9 80 Ne ng Zeit Le, 
ein Sieges - 3e er 
Sue in ſeinen Liebes ⸗Affairen BE 


herfr bringet, an ſichzu lagen. 


Ale fi das erſtemal herauf wiederum nm; 
0 men kamen, welches nicht lange darnach wa, 
; $56 er ſich zu ihren Fuͤſſen, und redete ſie mit 


vieler Tendreſſe an, daß ſie nicht anders 
cken funnte, als daß er ſie wuͤrcklich verehrete, 
|  Wonn er ſie nur einen Tag nicht vor Augen 
ſahe, kam ihr Bildniß nicht den geringſten Au⸗ 

genblick aus ſeinen Gedancken; Waren ſie wic 


der bob, wache ihre Auweſenheit * 


; Leidenſchafft iminer ſtarcfer und hefftiger: 


4 übergab ſich auf Dileretion zu ihrem Geſange 


— 


nen, opfferte alle Bewegungen ſeiner Seelen zu 
| - threm Vergnuͤgen auf, und thate tauſend Geluͤb⸗ 
de um ſie wegen der Lauterkelt ſeiner Liebe ju 
uͤberzeugen, daß er allen ihren Befehlen gehorſamen 
und mit allen IR eee 
1 e wollte. ol? 


Mochden « er dieſe Mak vorgebrache, 


a * ne — Seuſſyep, ue 
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Welches Miſvergnigen ſie aber den folgenden 
Morgen dur de gen des Beſs bad = 


— Naas _ 
zuforſchen, als, daß ſie einigem Ziveiſfl von ſeine 

aͤndigkeit hegete) den Turcfen , und zwar in 
chen Hertz - ruhrenF:Worten! au, daß die 
Bezauberungen ihrer lieblichen und: bab 
Stimme ihn auszuruffen zwangen: Sie ware 
die eintzige Goͤttin, die er anbethete, und 
wenn er nur hoffen koͤnnte, daß ihn ſei⸗ 
ne Leidenſchafft in ihre voͤllige Gewo⸗ 


genheit verſetzen werde, ſo wollte er alle 


Herrlichkeiten der Welt willig verſhmg ?- 
hen, um mit ihr an dem 3 _ 
der Welt * 1 _ 1 


* 4 
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Nacht verfloſſen war, und die zwey Verliebten 
von einander ſcheiden muſten, nahm er ſeinen Abs [| 
{ied mit dem tieffſten Reſpect, der ihm rr 
moͤglich war ; Jedoch auf dhe ſoche Manier, 4 
daß er ihr durch ſeine traurige Geherden zu a-- 

kemen gab, was maſſen ihn deren Mißtrauen von | 
ſeiner Liebe einiger maſſen unvergnuͤgt machte; 
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dDer Dienſt den ſte mir erwieſen, er⸗ 
fordert eine weit groͤſſere Erkaͤnntlich⸗ 
Teieit / als in meinem Vermögen ſtehet, 
ihnen zugeben; Und ich hoffe, ſie wer; 
den mich entſchuldigen, daß mein Mund 
ahr die getzte Nacht mit einem ſchertz 
Pafften und ausſchweiffenden Diſcours 
etwas allzu frey heraus gelaſſen. Ich 
he lemen andern Weg, dero Hoͤfüͤch⸗ 
keiten zu er ee ihnen zu eroͤff 
nen, was fuͤr Gewalt ſie uber eine See- 
le haben, die ſo empfindlich als die mei⸗ 
mige iſt; Und die Schuld lieget auf ', 
rer Seite, daß ſie nicht mehr angeneh⸗ 
me Proben meiner Liebe und Zuneigun⸗ 
3 Alſo bitte ergebenſt um die 
Gnade, daß ſie dero Gefangene beſu- 
chen / welche iſt | 7 04k MR 1 <6 
We eee en tt hoot ug eee 
* on hon MIN. vin fff e, al het 
el Tn 4s it gaͤntzlich en 5 
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[ Leas 
3 Cecilia Hayes 


ane Gur- 


noch einiges Mißvergnuͤgen aus ſeinen Blicken, 


dero Treue in Zweiffel zoge. Gleich⸗ 
wie es aber nur aus einer Prifung 


und abgebrochnen Diſcourſen, woraus ſie ſchloſ⸗ 


ſe, daß ein wuͤrcklicher Kummer ſein Hertz, we⸗ 
gen der Befuͤrchtung, als ob er aus ihrer Gunſt 


gefallen, beſeſſen habe. Mein Wertheſter! 
ſagte ſte demnach: Ich weiß, fie tadeln 
mein Mißtrauen dey ſich ſelbſten , und 
glaube gar gerne, daß die Billigkeit ih⸗ 
rer Liebe dero Betrachtungen uͤber mei⸗ 
ne letztere verſtellte Grauſamkeit ver⸗ 

theidigen wird: Ich muß bekennen, 
ich war ein wenig zu ſtrenge, daß 


deſſen, was ich ohne falſch zu ſeyn be⸗ 
finde, geſchahe; Alſo werden ſie die 
Haͤrtigkeit ihrer Straffe meine Belei⸗ 
digung nicht Abertreffen laſſen: Sin⸗ 

temal ich ſie fe erlich verſithre, daß ſie, 
und zwar ſie allein die eintzi e Perſon 
ſind, die ich in Nieſem Stuͤ 
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\ 
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| fuͤr mei⸗ 
nen Himmel halte. Nachdem alſo Ceci- 
liens Reue, und ſin verſoͤhnliches Naturel in 


, ft — * 
N ' 1 ü p l « L | - - l 
4 by 4 —_ 4 * * 1 1 
* ; Y , / 
- " *, © / a 
L k 


2 — 


$56 Die benlihen Liebes-Geſehichte z. 


EET 7 an 


einem vollkommenen Verſtaͤndniß der Jnubrin, 

ſtigkeit ihrer beyder Neigungen gegen einander, 

eoncentrirten, ergtiff er ſo dann dieſe Gelegen 

heit, daß ſie ſich durch Aufopfferung ihrer Jungfer, 

({aift , ſtatt einer Gabevon ihremLieben, vor dem 

2 Altar rn. wiederum mit einander 
aun, 


